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Vorwort E 


Die mot. Schützengruppe ist die kleinste taktische Gefechtseinheit, in! 
der jeder Schütze einen bestimmten Platz einnimmt und seine Gefechts- 
aufgabe im Interesse der Gruppe erfüllt 
Die verschiedenarlige Bewaflnung und Ausrüstung zu beherrschen, sie 
schneller als der Gegner einzuseizen, um Sieger im Gefecht zu’ sein, er- 
fordert von den mot. Schützen ein großes Maß an Wissen und Können. 
Der Schütze muß aber nicht nur seine Waffe einsetzen können. er be- 
nötigl auch Mut, Entschlossenheit und Initiative. Er muß, wie wir sagen, 
ein Einzelkämpfer sein. Als Einzelkämpfer achtet er das Kollektiv und 
trägt sländig dazu bei, daß es gefestigt wird, 
Jede gestellle Aufgabe kann nur durch die Anstrengung der gesamten 
mot. Schützengruppe gelöst werden. Deshalb ist die geschlossen han- 
delnde, kampffähige mot. Schützengruppe das Ziel bei der Erziehung 
und Bildung der Schützen. Für die Erziehung und Bildung jedes einzelnen 
muß das kollektive Handeln als Bedingung vorausgesetzt werden, 
Das Kollektiv wirkt immer als Mittel der Erziehung, und jeder kluge 
Gruppenführer nutzt es, um seine mot, Schützengruppe zusammenzu- 
schweißen. Der Erfolg einer mot. Schützengruppe im Gefecht hängt vor 
allem davon ab, wie der Gruppenführer es verständen hal, seine mot 
Schützeneruppe auszubilden, wie er es versteht, sie zu führen, und wie 
jeder einzelne für sich und alle gemeinsam. ihr Wissen und Können ım, 
entscheidenden Moment zweckmäßig anwenden. 
Mit dem vorliegenden Handbuch übergeben wır den Ausbildern in den 
mot. Schützeneinheiten eın Ausbildungsmittel, das in nolwendigem Muß 
Ausbildungsstoff zusammen mit Ausbildungsanleitungen enthält. 
Das Handbuch ist vor allem für den jungen Gruppenlührer gedacht. Er 
soll es als Quelle für eine fachlich richtige und methodisch zweekmäßige 
Ausbildung und zur Information über alle die mot. Schützengruppe und 
ihre Schützen betreffenden Fragen nutzen 
Das Handbuch ist auf der Grundlage der bestehenden Dienstvorschriften 
erarbeitet worden. Es soll die Dienstvorschriften nicht ersetzen, wird aber 
in vielen Fällen das Nachschlagen in ihnen erübrigen, 
Darliber hinaus soll dieses Buch den Schützen und allen, die sich für den 
Dienst der mot, Schützen interessieren, Anregungen geben und Kenni- 
nisse vermitteln. 

Stechbarth, Generalleumant 
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l Mot. Schützengruppe a 1178] 


1.1. Allgemeine Aufgaben der mot. Schützengruppe 


Die mot. Schützengruppe (MSGr.) ist eine militärische Einheit, die Ge- 
fechtsaufgaben im Bestand des mot. Schützenzuges (MSZ) oder selbstän- 
dig erfüllt, Im Angriff greifi sie ın der Gefechtsordnung des Zuges aus 
einer Ausgunpsstellung oder aus der Bewegung ein Sturmobjekt (Feulernest, 
Grabenabschnitt des Gegners) oder ähnliches an. Der Angriff kann zu Fuß 
oder aufgesessen auf SPW bzw. Panzer erfolgen. 

In der Verteidigung bezieht die MSGr. im Zugstützpunkt cine Stellung, 
baut diese aus und verteidigt sie standhaft gegen den angreifenden Geg- 
ner. Im Bestand des MSZ oder selbständig kann die MSGr. folgende Auf 
gaben erfüllen: 


auf dem Marsch 
®im Bestand des MSZ, der als Marschsicherung handelt; 
© selbständig, als Spitzenspähtrupp oder Seitenspähtrupp; 


in der Aufklärung, 

© im Bestand des MSZ, der als Aufklärungsorgan handelt, 

@ selbständig, als Spähtrupp, Gefechtsaufklärungstrupp oder Aufklä- 
rungstrupp, E 


im Feldwachdienst 
© ım Bestand des MSZ, der als Feldwache handelt, 
© selbständig, als Feldwäche, Feldposten oder Spähtrupp: 


Zur Erfüllung der allgemeinen Pflichten müssen die Angehörigen der 

MSGr. im Gefecht: E 

— die persönliche Waffe, die Munition und die Schutzausrüstung ständig 
einsatzbereit halten und geschickt einsetzen bzw. nutzen; 

— dus Gefechtsfeld ständig, beobachten, die Wahrnehmungen (Bewe- 
gungen oder Veränderungen) mit dem Nachbarn austauschen und dem 
Vorgesetzten melden, 

— das Gelände geschickt ausnutzen und sich so verhalten, daß alle der 
Beobachtung und dem Feuer des Gegners entzogen sind; 

— ohne die Kampffähigkeit zu verlieren und ohne unnötige Bewegung auf 
dem Gefechtsfeld sich beim Angriff’ an den Gegner herankämpfen; 

— sich beim Angriff in deekungsarmem Gelände oder bei starkem Ab- 
wehrfeuer des Gegners sprungweise von Deckung zu Deckung vor- 
arbeıten und Feuerpausen des Gegners und das cigene Feuer zum 
Heranarbeiten ausnutzen, ö 

_ beim Zusammenwirken mit Panzern in erster Linie Infanterie und 
Panzernahbekämpfer des Gegners vernichten. die Panzer auf Panzer- 
abwehrwaflen des Gegners sowie Hindernisse und Sperren hinweisen 
und den Panzern das Schußfeld frei halten, nur auf Panzer aufsitzen, 
um Manöver schnell durchzuführen, wenn keine eigenen ‚Gefechts- 
fahrzeuge zur Stelle sind; ” 
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— ın der Verteidigung hartnäckig die Stellung halten, sie dazu sorgfältig 
tarnen und ständig verbessern, dabei Verbindung halten und sichern 
und das Feuer auf Kommando des Vorgesetzten bzw. bei Feuererlaub- 
nis erst dann eröffnen, wenn das Vorgehen des Gegners wirksam be- 
hindert werden kann, eingebrochene Infanterie sofort im Nahkampf 
vernichten und durchgebrochene Panzer mit Panzernahbekämpfungs- 
mitteln außer Gefecht setzen; 

— bei leichter Verwundung Selbsthilfe leisten und weiterkämpfen, Schwer- 
geschädigien Hilfe leisten und Geschädigte nur auf Befehl abtrans- 
portieren; 

— ständig Verbindung zum Vorgesetzten halten, ihn schützen und bei 
dessen Ausfall die Führung der Einheit übernehmen. 


L1.L Gruppenführer 


Der Gruppenführer ist dem Zugführer unterstellt, Er ist der ünmittel- 
bare Vorgesetzte aller Angehörigen der MSGr. 


Der Gruppenführer ist verantwortlich für: 

© die Ausbildung, die militärische Disziplin, die Wachsamkeit, den polıtisch- 
moralischen Zustand, das militärische Verhalten und das ordentliche 
Äußere der Schützen; 

© die richtige Pflege bzw. Wartung und Nutzung, richtige und: sichere 
Aufbewahrung der Bewaffnung und der technischen Kampfmittel der 
MSGr. und die richtige Plege und. Instandhaltung der Bekleidung und 
Ausrüstung der MSGr 


Im Gefecht muß er besonders: 

— für die ununterbrochene Kampflähigkeit der MSGr. sorgen; 

- den Schützen ständig Vorbild sein; 

ständig Verbindung zum Zugführer halten und dessen Befehle und 
Kommandos genau ausführen; 

den Gegner rechtzeitig beurteilen und das Feuer geschickt leiten: 

den beföhlenen Platz im Zug einhalten und die Nachbarn durch Feuer 
unterstützen, 

‚ in der Verteidigung schnell das Feuersystem organisieren und die Stellung 
in Kurzer Zeit ausbauen und lärnen en; 

Maßnahmen zum Schutz vor Massenvernichtungsmitteln, zur Luft- 
abwelr und Tarnung organisieren und durchsetzen: 

die teilweise Spezialbehändlung der MSGr. organisieren und leiten: 
rechtzeitig die Wartung desSPW organisieren und bei Schäden die Instand- 
seizung einleiten: 

sich um die Versorgung der Unterstellten kümmern (besonders für das 
rechtzeitige Ergänzen der Munition sorgen); 

- bei Ausfall des Zugführers und seines Stellvertreters die Führung des 
Zuges iibernehmen 


Auer, Stellyertreter des Gruppenführers 


el a lelberkreier ist dem Gruppenführer unterstellt, Bei Abwesenheit 
3 Ab altıten ist er der unmittelbare Vorgeseizte aller Angehörigen 
Su SGr, und hat dessen Pflichten verantwortlich zu erfüllen, Im all- 
gemeinen gelten für ihn die Pflichten der MPi-Schützen. Im Gefecht muß er 
besonders: 
> den Gruppenführer beim Führen der MSGr. unterstützen, 
= allen Angehörigen der MSGr. im gefechtsmäßigen Verhalten und in 
seiner Einsatzbereitschaft Vorbild sein; 
> die wichtigsten Waffen der MSGr. (IMG, Pz.-Büchse) bedienen, wenn 
deren Schützen ausgefallen sind, 
®@ > gebildete Trupps (z. B. Panzernahbekämpfungstrupp, Späherpaar, Be- 
obachtungsposten, Überfalltrupp u. a.) umsichtig führen; 
Zn schwierigen Situationen die Angehörigen der MSGr. durch sein per- 
sönliches Beispiel zur Erfüllung der Gefechtsaufgabe mitreißen; 
— bei Ausfall’des Gruppenführers selbständig die Führung der MSGr, 
übernehmen und die Erfüllung der Gefechtsaufgabe gewährleisten. 


1.1.3. MG-Schütze und MPi-Schütze 


Sie sind dem Gruppenführer unmittelbar unterstellt. Neben den. allge- 
meinen Pflichten für die Angehörigen der MSGr. müssen sie im Gefecht 
besonders: 

— beim Angriff die Waffe feuerbereit halten und den Gegner ununter- 
‚brochen beobachten, 

— das eigene Feuer und das der schweren Walfen zum Herankämpfen an 
den Gegner ausnutzen; 

— mit größtmöglichem Tempo in die Stellung des Gegners einbrechen und 
den Gegner durch Schießen im Anschlag aus der Hüfte niederhalten, 

— beim Aufrollen der gegnerischen Stellung Verbindung zum Gruppen- 
führer und zu den Nachbarschützen halten und sich gegenseitig Feuer- 
schutz geben; 

— in der Verteidigung die Stellung weiter ausbauen und sorgfältig tarnen; | 

— Gefechtspausen ausnutzen, um die Stellung zu verbessern und Muni- | 


tion zu ergänzen; 
® - auf Feuerkommandos bzw. -aufgaben oder selbständig den Gegner 

mit sorgfältig gezieltem Feuer bekämpfen, die Wirkung des Feuers 
beobachten, es geschickt korrigieren und dem, Gruppenführer melden, 
wenn die Hälfte und drei Viertel des Kampfsatzes an Munition ver- 
braucht sind; 

— dıe Stellung auch bei Einbruch des Gegners standhaft verteidigen (Stel- 
lung nur auf Befehl verlassen); 

— die Wafle rechtzeitig für das Nachtgefecht vorbereiten, 


1.14. Panzerbüchsenschütze 


Der Panzerbüchsenschütze ist dem Gruppenführer unmittelbar unterstellt, 

Neben den allgemeinen Pflichten für die Angehörigen der MSGr. muß er im 

Gefecht besonders: 

— die Panzerbüchse und die Munition ständig einsatzbereit halten; 

- zweckmäßige Stellungen auswählen und dabei darauf achten, daß sich 
niemand in der Gefahrenzone hinter der Stellung aufhält; 

— Panzer und andere gepanzerte Ziele, mit der größten Schußentfernung 
beginnend, bekämpfen; 

- das Feuer auf Kommando oder selbständig eröffnen und dem Grup- 
penführer melden,-wenn die Hälfte und drei Viertel des Kampfsatzes 
an Granaten verbraucht sind, 


1.1.5. Richtschütze 


Der Richtschütze ist dem Gruppenführer unmittelbar unterstellt. Er 
verbleibt im Gefecht auf dem SPW, Neben den allgemeinen Pflichten für 
die Angehörigen der MSGr. muß er im Gefecht besonders: 
die Bewaffnung des SPW ständig einsatzbereit halten; 
- auf Kommando und selbständig erkannte Ziele bekämpfen; 
die zu Fuß handelnde MSGr. durch Feuer unterstützen; 
ın der Verteidigung gemeinsam mit dem Ladeschützen und dem Fahrer 
die Feuerstellung und Wechselfeuerstellung vorbereiten und tarnen, 
- zusammen mit dem Ladeschützen den Fahrer bei der Wartung des 
SPW unterstützen; 
den SPW beim Ausfall gemeinsam mit dem Ladeschützen und dem 
Fahrer verteidigen. 


1.1.6. Fahrer 


Der Fahrer ist dem Gruppepführer unmittelbar unterstellt. Er verbleibt 
in Gefecht auf dem SPW. Neben den allgemeinen Pflichten für die Ange- 
hörigen der MSGr. muß er im Gefecht besonders: 
den SPW unter allen Bedingungen sicher fahren und ständig eınsatz- 
bereit halten 
den Platz in der Marsch- oder Gefechtsordnung einhalten und durch 
geschickte Fahrweise günstige Voraussetzungen für das Schießen 
schaffen; 
Sperren oder Hindernisse umfahren bzw. überwinden; 
den SPW unter Ausnutzung der Deckungsmöglichkeiten von Ab- 
schnitt zu Abschnitt vorfahren:; 
in der Verteidigung gemeinsam mit dem Richtschützen die Feuer- 
stellung ind die Wechselfeuerstellung vorbereiten und farnen; 
dem Vorgesetzten melden, wenn die Hälfte und drei Viertel des Kraft- 
stoffs verbraucht sind; 
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— rechtzeitig auftinken und Kühlfüssigkeit auffüllen; R 

— den SPW rechtzeitig warten und den Richtschützen bei Wartungs- 
arbeiten ünleiten; 

- Beschädigungen bzw. den Ausfall des SPW unverzüglich dem Vorge- 
selzten melden und mit dessen Genehmigung mit der Instandsetzung 
beginnen; 


> zusammen mit dem Richtschützen den SPW- verteidigen. 


1222 Gliederung der mot. Schützengruppe ® 


0808800088 


Gliederung der mot, Schützengruppe [Bild 178.1] 
(Zeichenerklärung s. Abschnitt Exerzierausbildung) 


1.3. Bewaffnung der mot. Schützengruppe 


Zur Bewäflnung der MSGr. gehören: 

— Pislolen; 

— Maschinenpistolen; >> 
— Pz-Büchse, 

— MGs. 

Zusätzlich kann die MSGr. abhängig von der zu erfüllenden Gefechts- 
aufgabe, mit folgenden Kampfmitteln ausgestättet sein: 

— Splitter- und Panzerhandpranaten; 

— Minen: 

— Sprengmitteln. 


1.4: Ausrüstung der mot, Schützengruppe 


Die MSGr. hat keine strukturmäßige feststehende Ausrüstung. Zur Er- 

füllung besonderer Gefechtsaufgaben kann sie zeitweilig ausgerüstet 

werden mit: 

— Schlauchbooten; 

— Pioniergeräten (Kreuzhacken, Brechstangen, Sägen, Spaten, Schaufeln, 
Minensuchgerät 64), 

— Geräten der Kernstrahlungs- und chemischen Aufklärung (Kampf 
stollanzeiger PChR 54, Kernstrahlungsmeßgerät "RR 66, chemischer 
Nachweissatz), 


1.5. Regeln für das Verhalten im und am SPW 


Der SPW vereinigt in sich die wichtigste Stoß- und Feuerkrafl der MSGr. 
Dazu muß er jedoch meisterhaft bedient und seıne Gefechtsmöglichkeiten 
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müssen voll ausgeschöpft werden. Diese Aufgaben erfüllen ihrer Funktion 
entsprechend alle Angehörigen der MSGr. Damit jedoch die Handlungen 
der einzelnen Schützen richtig aufeinander abgestimmt sind und der volle 
Gefechtswert der MSGr, mit dem SPW erreicht wird, müssen bestimmte 
Regeln für das Verhalten im und um SPW beachtet werden. 


Beachte; 


‚Den Platz in der Antreicordnung am SPW schnell auf Kommando ein- 
nehmen! 

Bei Rasten sich niemals vor oder hinter dem SPW aufhalten, sondem 
rechts bzw. links vom SPW neben der Marschstraße rasten! Auf das 
Kommando »Aufsitzen! Gefechtsbereitschäfl -herstellen!« der Tabelle 
entsprechend handeln! E 
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3 mot, Schützen 


2. Gliederung der mot. Schützeneinheiten [1179] 


2.1, Mot. Schützenbataillon 


=== 4 Gliederung des mot. (® 
selbständige Schützenbaraillons 
Oruppen [Bild 179.1] 


15) 
iD 


Mot. Schützenkompanie 


Suppen 


Gliederung der mot. Schützenkompanie [Bild 179.2] 


2.3, Mot. Schützenzug 


eruppen Gliederung des mot, Schützenzugs [Bild 179.3] 
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1. Schutzausbildung 
LI. Schutzelgenschaften des SPW 60 PB 1248) 


Der SPW als Gefechtsfahrzeug der Schützen bietet durch seine technischen 
Eigenschaften Schutz vor den Vernichtungsfaktoren einer Kernwaflen- 
detonation. Jedoch muß einschränkend festgestellt werden, daß. das kein 
absoluter Schutz ist, Die folgende Tabelle gibt die Radien der Vernichtung 
von SPWs in Kilometern an. 


Detonations- Detonationsstärke in kt 


art 

1 2 3 4 10 20 30 50 100 
E 0,25 0,32 0,37 0,44 0,55 0,70 0,80 0,94 "1,18 
2 0,32 0,40 :0,46 0,55 0,70 0,87 1,00 1,18 1,48 


Außerhalb dieser Radien gewährleistet der SPW für dıe aufgesessenen 
Schützen Schutz vor der Druckwelle und der Lichtstrahlung. Außerdem 
vermindert er die Sofort- und die Restkernstrahlung. 

Die schützenden Eigenschaften des SPW resultieren aus: 

> seiner relalıy starken Panzerung; 

— dem hermetischen Abschluß; 

— dem Vorhandensein von Spezialgeräten am SPW, 

Die Panzerung und der hermetische Abschluß verhindern das Entslehen 
eines starken Überdrucks im Kampfraum durch die Kerndetonation. 
Gleichzeitig wird die Wirkung der Lichtstrahlung auf die Schützen aus- 
‚geschlossen. Die Lichtstrahlung wirkt nur auf optische Geräte und hat ein 
Erblinden der Objektive zur Folge. ’ 

Der Eintritt radioaktiver Spaltprodukte in den Kampfraum kann durch 
rechtzeitiges Schließen der Luken und Jalousien verhindert werden. Ist 
der SPW hermetisch abgeschlossen, wird durch seine Panzerung die Sofort- 
und Resikernstrahlung abgeschwächt. D 


Merke: 
Der Schwächungskoeffizient des SPW beträgt 0.25. 


Beispiel: 
Im. Moment der Kernwaffendetonation wird cine Dosisleistung der Sofort- 
kernstrahlung von 60 R/h gemessen. 
60 Rih = 0,25 = IS Rh 
, Während außerhalb des SPW 60 R'h gemessen werden, sind im hermetisch 
abgeschlossenen Kampfraum’des SPW nur 15 R'h festzustellen. 


Um:den Schützen einen längeren Aufenthalt im abgeschlossenen Kampf- 
raum zu ermöglichen, ist im Innern eine Druckluftanlage angebracht. Sie 
ist in der Lage, in einer Minute 6 m” saubere Luft in den Kampfraum 
zu drücken. Bei entsprechendem Überdruck entweicht gleichzeitig durch 
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Ventilatoren verbrauchte Luft, ohne daß aktivierte Luft von außen ein- 
treten kann. Die Inbetriebnahme der Anlage ermöglicht den Schützen, 
sich ohne Schutzausrüstung im SPW aufzuhalten. 


Merke: 
Bei Einsatz chemischer Kampfstoffe auch im SPW Schutzausrüstung an- 
legen! 


Neben der Druckluftanlage hat der SPW ein Entaktivierungsgerät. Das 
Entaktivierungsgerät dient zum Entaktivieren, Entgiften und Entseuchen 
des SPW und seiner Bewaffnung. 

Das Entaktivierungsgerät arbeitet nach dem Ejektorprinzip. Die Ab- 
gase des linken Motors drücken die Entaktivierungsflüssigkeit aus einem 
am SPW befindlichen Behälter in eine Schlauchleitung, Die Entaktivie- 
rungsdauer beträgt 50 bis 60 min, wobei etwa 50 bis 60.1 Entaktivierungs- 
Nüssigkeit benötigt werden. 


1:2: Verhalten bei Kernwaffenschlägen 


Bei Gefahr von Kernwaflenschlägen werden sofort Luken und Jalousien 
geschlossen. Gruppenführer, Fahrer und Beobachter verstärken ihre 
Beobachtung, um rechtzeitig Signale der Warnung festzustellen oder nach 
den Anweisungen des Zugführers handeln zu können. 
Beim Marsch oder während der Bewegung ohne Berührung mit dem 
Gegner können nahe liegende Deckungen (Hohlwege, Schluchten usw.) 
auf Befehl bezogen werden. 
Wird die Besatzung von einem Kernwaffenschlag überrascht, wird der 
SPW sofort zum Stehen gebracht und nach Passieren der Druckwellen- 
front die Bewegung fortgesetzt. Bei Halten in Rast- oder Unterbringungs- 
räumen sind die SPWs ständig gedeckt unterzubringen. Die Schützen 
heben Schützenlöcher oder Deekungsgräben aus. Außerhalb des SPWs 
wird auf Befehl die Schutzausrüstung angelegt, 
Nach einem Kernwaflenschlag führt der Gruppenführer folgende Tätig- 
keiten durch 
Organisation der Beobachtung in Richtung des Detonationszentrums; 
Einschalten der Druckluftanlage, 
Verbindungsaufnahme zum Zugführer und Meldung von Ausfällen 
und Beschädigungen am SPW 


Merke: 
Die Erfüllung der Gefechtsaufgabe darf nicht unterbrochen werden. 


1.3. Verhalten in befallenem Gelände im SPW 


Zur Feststellung der Restkernstrahlung und der Grenzen der aktivierten 
Räume wird die Kernstrahlungsaufklärung durchgeführt. Für die Kern- 
strahlungsaufklärung werden gewöhnlich MSGr. auf SPW eingesetzt, 
die als nichtstrukturmäßige Gruppe für KC-Aufklärung ausgebildet sind. 
Sie werden mit entsprechenden Aufklärungsgeräten ausgerüstet. 
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m zulässige Aufenthaltszeit im aktivierten: Gelände ist von der Dosis 

eistung, der Zeit nach der Detonation, dem Grad der Aktivierung und der 

Befehlsdosis abhängig ? 
Merke; 
Befehlsdosis ist die Dosis, in Röntgen (R) gemessen, die der Schütze 


Aalen darf. Sie ist abhängig von der bereits aufgenonimenen 
osis, 


y 


Der Aufenthalt in Deckungen und Gefechtsfahrzeugen vermindert die Do- 
sisaufnahme, Trockenheit und Wind, auch Schneesturm, bepünstigt sie, 
Deshalb muß bei Staubentwicklung und Schneesturm bei Dosisleistungen 
von 0,5 R/h'und mehr die Schutzmaske aufgesetzt werden, Esseneinnahme 
ist im Gelände nur bei Dosisleistiingen bis zu 0,5 R/h gestattet. Bei höheren 
Dosisleistungen muß das Essen im Gefechtsfahrzeug oder ın gedeckten An- 
lagen eingenommen werden. Wichtige Verhaltensregeln und’ Schuützmaß- 
nahmen bei Handlungen in aktiviertem Gelände sind: 


Handlungen der Anzuwendende Schutzausrüstung Verhaltensregeln 


Einheiten bei trockenem bei feuchtem und Schutz- 
windigem Wetter, Wetter, nach maßnahmen 
Schneesturm Regen und 
Schneefall 
KC-Aufklärung persönliche Schutzstrümpfe keine Gegenstände 


Schutzausrüstung und Schutzhand- berühren; Auf- 
schuhe bei Hand- Klärung mıt 
IungenzuFuß erhöhtem Tempo“. _ 


durchführen 
Überwinden akti- persönliche Schutzstrümpfe; beschleunigtes 
vierter Abschnitte Schutzausrüstung Schutzumhang; Marschtempo; 
zu Fuß Schutzhand- Staubbildung ver- 
schuhe meiden; keine 
Gegenstände be- 
rühren, Ab- 


schnitte mit hoher 
Dosisleistung 


umgehen 
Überwinden aktı- Schutzmaske Luken und Jalou- 
vierter Abschnitte sien schließen; 
ım geschlossenen Ventilatoren aus- 
SPW schalten. 
Aufenthalt in Schutzmaske; Schutzstrüämpfe; Pionieranlagen 
aktiviertem Schutzstrümpfe; Schutzhandschuhe ausnutzen, Ent- 
Gelände Schutzhandschuhe aktivierung durch- 
5 führen; Essen- 
einnahme und 
Ruhe nur in 


Deckungen. Ab- 
schnitte mit hoher 
Dosisleistung 
meiden 
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1.4. Handhabung der persönlichen Schutzausrüstung im SPW 


Der relativ enge Raum im SPW schränkt die Handhabung der persön- 
lichen Schutzausrüstung durch die Schützen ein. Die Besatzung des SPW 
(Fahrer, Richt- und Ladeschütze) legt deshalb ihre persönliche Schutz- 
ausrüstung an den festgelegten Plätzen ab. Die Schützen und der Gruppen- 
führer tragen die Schutzmaske und die Schutzausrüstung zur einmaligen 
Verwendung ständig am Mann, 

Die Schutzausrüstung wird auf Befehl des Gruppenführers angelegt. Ge- 
wöhnlich wird bei e itsprechend hoher Aktivierung nur die Schutzmaske 
aufgesetzt 

Muß das Fahrzeug im aktivierten Gelände verlassen werden, wird vor 
dem Öffnen der Luken von den mot. Schützen die Schutzausrüstung ange- 
legt. Dabei gelten die in den Verhaltensregeln (Abschnitt 1.3.) festgelegten 
Bestimmungen 

Reihenfolge des Anlegens: 

1. Schutzmaske; 

2. Schutzstrümpfe; 

3. Schutzhandschuhe 

Fahrer, Richt- und Ladeschütze setzen nur die Schutzmaske auf. Haben 
die Schützen den SPW verlassen, kann in einer geeigneten Deckung das 
Anlegen des Schutzumhangs befohlen werden, Der Ladeschütze schließt 
sofort die Luken hinter den abgesessenen Schützen. Der Fahrer schaltet 
die Druckluftanlage ein 


1:5; Kernstrahlingsmeßgeräte ; al 
151, Kernstrahlimgswarngerät RW 64 K 
1.5.1.1. Aufgaben- und Einsatzgebiet 


= a eumertt RW. 64K ist ein volltransistorisiertes, bord- 
ne Warngerit, das Warnsignale auslöst, wenn die in der Um- 
a eräts vorhandene Kernstrahlung einen einstellbaren Schwell- 
DER Heel ‚Warnung erfolgt optisch und wahlweise akustisch. 
a wird als Zusatzausrüstung in bestimmte Gefechts- und Trans- 
portfährzeuge aller Waffengattungen und Dienste der NVA eingebaut 


1.5.1.2. ‚Beschreibung des Geräts 
Das Kernstrahlungswarngerät RW.64K. besteht aus dem miteinander ver- 


BE Na une und Elektronikteil, dem akustischen Warnteil und 
em Ersatzteile-Werkzeug-Zubehör-Satz (EWZ-Satz). 


BETRIEB 


Frontplatte des Kernstrahlungswarngeräts RW64K [Bild 233.1] 


Auf.der Frontplatte sind befestigt: 

— Schiebeschalter zum Einschalten des Geräts, 

— Sicherungselement, 

_ Beiriebsanzeigelampe (grüne Domlinse), 

_ Schiebeschalter zum Einschalten der akustischen Anzeige, 
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Warnlampe (rote Domlinse), 
Schwellwertschalter. 


1.5.1.3. Bedienung des Geräts 


Das Kernstrahlungswarngerät wird über eine Steckverbindung mit dem 
Bordnetz des Fahrzeugs verbunden. Das Gerät ist nur fir 12- V-Bordnetz- 
spannung vorgesehen. Wird falsch gepolt, so brennen nach dem Einschalten 
des Geräts die beiden Lampen ununterbrochen. 


Funktionskontrolle 

1. Rechten Schalter nach oben schieben, Betriebsanzeigelampe leuchtet auf 
. Linken Schalter nach oben schieben, 

Schwellwertschalter auf »Kontrolle« stellen, 

Wirkt nur die natürliche Umgebungsstrahlung auf das Zühlrohr ein, 
so blinkt die Warnlampe 15- bis 30mal/min kurz auf, und gleichzeitig 
ertönt das akustische Warnsıgnal. Übersteigt die Umgebungsstrahlung 
den natürlichen Wert, so erhöht sich die Blinkfolge beträchtlich, unter 
Umständen bis zum Dauerbrennen. In diesem Fall sofort aufeinen Schwell- 
wert umschalten. 
4. Nach -I min auf einen Schwellwert umschalten; das Gerät ist betriebs- 

bereit 
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Erreicht die Dosisleistung am Platz des Elektronikteils den eingestellten 
Schwellwert, so blinkt die Warnlampe ıntermittierend 5- bis $mal/mın auf. 
Wenn der eingestellte Schwellwert um ungefähr 20”. überschritten wird, 
so erhöht sich die Blinkfolge auf 20- bıs 30mal/mın. 

Für die Abschätzung der im Gelünde vorhandenen Dosisleistung ist der 
Schwichungskoeffizient des Fahrzeugs zu berücksichtigen. 


1.5.1.4. Wartung des Geräts 


Während der periodischen Wartungsarbeiten am Fahrzeug’ ist eine äußere 

Durchsicht des Geräts auszuführen 

Schwerpunkte sind 
Kontrolle der Gummiteile des Schwingungsdämpfers auf Risse, 
Zustand der Kabel (keine Scheuerstellen oder Verschmutzung mit Öl). 
Sauberkeit des Geräts 

Nach der Durchsicht ist eine Funktionskontrolle durchzuführen. 


Beachte: 
Als Betriebsanzeigelumpe wird der 24-V-Typ. als Warnlampe der 12-V- 
Typ eingesetzt 


r 


1.515. Technische Angaben 


Schwellwere . 0,05 0,1 
in R/h 0,5 1 
5 10 


Der Pluspolder Batterie ist mit.dem Mittelkontakt des Steckers zu verbinden. 
ı 


1.5.2, Kernstrahlungsanzeiger RSA 64 D 


152.1. Aufgaben- und Einsatzgebiet 


Der Kernstrahlungsanzeiger RSA 64 D ist ein volltransistorisiertes Kern- 
strahlungsmeßgerät zum Messen der »-Dosisleistung in einem’ Bereieh von 
0.025 bis 50 Rh sowie zum Feststellen von ‚B-Strahlung. 

Durch den Handdynamo ist das Gerät unabhängig von separaten Spannungs- 


quellen, Ein akustischer Nachweis der Kernstrahlung mitlels Kopfhörer 


ist möglich, 


1.5.2.2. Beschreibung des Geräts 


igers Bild 233.4) 
a des Kernstrahlungsanzeigers RSA64D i 
ee 2 - Kopfhörer; 3- Handdynamo, 4- Bereichsschalter 
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Frontplatte des RSA 64 D 
[Bild 233.5] 


Auf der Frontplatte (Bild) sind Bereichsschalter, Skalenfenster, Verschluß- 
schraube zur mechanischen Nullpunktkorrektur und Anschlußbuchsen für 
die Kopfhörer untergebracht. Mit dem Bereichssehalter werden die cın- 
zelnen Meßbereiche entsprechend einer Farbmarkierung eingestellt. Der 
Nachweis der S-Strahlung ıst möglich ‚ es ist aber zu beachten, daß die Skalen 
des Geräts nur in R/h geeicht sind und damit nicht für B-Strahlung gelten. 
Zum kompletten Gerät gehören 

I Tragetasche, 

1 Doppelkopfhörer und 

1 DV-46/37 als Gerätcheft 
Zum Messen der y-Dosisleistung verbleibı das Gerüt in der Tragetasche 
Der Abstand I m von der Oberfläche des Meßobjekts (Erdoberfläche) bis 
zur Unterkänte der Tragetasche ist einzuhalten, 


1.5.2.3. Bedienung des Geräts 


Vor jeder Messung oder Meßreihe ıst das Gerllt auf Funktionstlichtigkeit 
zu überprüfen 


Funktionskontrolle 

I. Tragetasche öffnen, und Klappe zurückschlagen 

2. Bereichsschalter auf den 3, Bereich (} - grünes Feld) stellen. 
3. Kopfhörer ımschließen und aufsetzen. 
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4, Sperre des Handdynamos lösen, und Dynamo etwa fünfmal betiltigen. 
Sind im Kopfhörer unregelmäBige Knackperäusche zu ‚hören, so ıst 
das Gerät arbeitsbereit, i 


Messen der y-Dosisleistung A 
Beim Messen der y-Dosisleistung sind folgende Forderungen einzuhalten: 


® Meßabstand I m; 

® Gerät verbleibt in der Tragetasche; 

® Dynamo gleichmäßig rhythmisch mit einer Frequenz von 70 Hüben/min 
betätigen, ansonsten kein Anzeigen von Dosisleistungen über I R/h 


und Rückgang des Zeigers oder Nachlassen der Lautstirke im Kopf- 
hörer. 


Ablauf'beim Messen 
Funktionskontrolle durchführen. 
Mit eingestelltem 3. Bereich (y- grün) den Handdynamo am Meßpunkt 
betätigen. h 
3. Schlägt der Zeiger aus, so nach der Einstellzeit von 5 einen Mittelwert 
des Zeigerausschlags von der unteren Skale ablesen und mit 0,l multi- 
plizieren. 
Wird der Meßbereich 4 überschritten, so aufden 2. Bereich (}- rotes Feld) 
umschalten, Einstellzeit abwarten, und den Meßwert auf der unteren 
Skale direkt ablesen. 
5. Beim Überschreiten des 2. Bereichs auf den 1. Bereich (y = weißes Feld) 
umschalten, und auf der oberen Skale den Meßwert direkt ablesen. 
6. Nach Beenden der Meßreihe dıe Sperre des Handdynamos einlegen. 
Einschätzung der Dosisleistung an Hand des Klangbilds der akustischen 
Anzeige 
Knacken bis etwa 50 mR/h, 
Prasseln bis etwa 500. mR/h, 
Rauschen bis etwa SR/h, 
Pfeifen bis etwa SO R/h 


Nachweis der f-Strahlung 

Die ß-Strahlung ist in den Schalterstellungen # + ? des Bereichsschalters 
in allen Meßbereichen nachweisbar 

Notwendige Bedingungen dazu sind folgende: 


© Gerät der Tragetasche entnehmen 
© Es sind zwei Messungen erforderlich, 
© Meßabstand 5 cm für beide Messungen einhalten, 


Ablauf der Messungen 

1. Bereichsschalter auf Meßbereıch # + y schalten, in dem der Zeiger 
am weitesten ausschlägt, 

2. Meßwert (Zeigerausschlag) ablesen und notieren. 

3. Bereichschalter im selben Bereich auf 7 schalten, und Zeigerausschlag 
beobachten 
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Beachte: 
Die Skaleneinteilung hat für die -Strahlung keine Gültigkeit. 
Der f-Nachweis erfolgt über eine Differenzmessung. 


Ist der Wert der ersten Messung bedeutend größer als der Wert der zweiten 
Messung, so liegt überwiegend f-Strahlung vor, Ist der Zeigerausschlag 
bei beiden Messungen gleich, so liegt überwiegend y-Sirahlung vor. Schligt 
in der zweiten Messung der Zeiger nicht aus, so ist fast nur f-Strählung vor- 
handen, fi 

Die Einsatzbereitschaft des Geräts ist vor allem vom zweckmäßigen Um- 
gang mit dem Handdynamo abhängig. Stoßweises Betätigen führt zu Schd- 
den an den Zahnrädern und damit zum Ausfall’ des Geräts. 


1.5.2.4. Wartung des Geräts 


Die Wartungsarbeiten sınd nach jeder Nutzung des Geräts auszuführen, 
jedoch mindestens einmal wöchentlich. Sie umfassen 


© die !iußere Durchsicht des Geräts, 
@ die Funktionskontrolle und 
® abschließende Pflegearbeiten. 


Äußere Durchsicht; 
Vollständigkeit des Zubehörs feststellen, 
Schmutz und Staub entfernen, 
— Zustand der Lackierung und der Dichtungen überprüfen. 
- Rastung des Bereichsschalters überprüfen. 
- Unversehrtheit der Alu-Folie des Gehäuseunterteils überprüfen 


Pflegearbeiten: 

— Tragetasche säubern, und anschließend leicht eintalkumieren, 

- Gerät mit einem leicht öligen Lappen abreiben. 
Triebstange des Handdynamos nach Entfernen von Schmutzteilchen mit 
einigen Tropfen Öl versehen und mehrmals betätigen. 

— Gerät in der Tragetasche verpacken. 

- Betriebszeit in das Geriteheft eintragen. 

Das Gerät ist jährlich einmal durch eine radiologische Werkstatt zu eichen. 


1:53} Dosisleistungsmesser DP 3 


1.5.3.1.  Aufgaben- und Einsatzgebiet 


Der Dosisleistungsmesser DP 3 dient zum Messen der y-Dosisleistung in 
einem Bereich von 0,l bis 500 R/h. f-Strahlung kann mit ihm nicht nach- 
gewiesen werden. Das Gerät wird aus dem Bordnetz, wahlweise mit 12 oder 
24 V. gespeist 
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Gesamtansicht des Dosisleistungs- 
messers DP 3, auf’eine Platte mon- 
tiertzur Ausbildung [Bild 233.7) 
1 - Gehäuse mit Frontplätte, 

2- Sonde, 

3 - Mikroamperemeter, 

4 - Unterbereichsschalter; 

5 — Bereichsfenster, 

6- Glimmlampe; 

7 - Halterung 


1.5.3.2.  Beschreihung des Geräts 


Der DP 3 besteht aus dem Meßteil und der Sonde, Die elektrische Schaltung 
ist ungefähr zu gleichen Teilen auf’ das Meßteil und aufdie Sonde aufgeteilt. 
Beide Teile sind durch eın 7poliges Kabel verbunden, 
Auf der Frontplatte sind angebracht: 
— Meßwerk, 

Schraubfassung der Skalenlampe, 

Skale des Bereichsschalters, 
— Bereichsschalter, 
— Glimmlampe zur Indikation, 
— Reserveschraubfassung. 
Unterhalb der Frontplatte sind die Sicherungselemente ın einem besonde- 
ren Kasten, dem Eingängsspannungsteiler, angeordnet. Bei den Geräten 
des Typs DP 3 Bist zwischen den Sicherungselementen der Kontrollknopf 
zur Funktionskontrolle angebracht. An der Unterseitesind dıe Steckbuchsen 
für die Verbindungskabel zum Sammler und zur Sonde in wasserdichter 
Ausführung eingesetzt. Die Ionisationskammer befindet sich im vorderen 
Drittel der Sonde 


Beachte: 


Meßteile und Sonde dürfen nur in einer radıologischen Werkstatt ge- 
öffnet werden. 


1.5.33. Bedienung des Geräts 


Das Gerät ist in der Regel fertig installiert ım Fahrzeug angebracht. Bei 
jeder Übernahme des Fahrzeugs ist zu überprüfen, ob 
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® alle Steckverbindungen ordnungsgemäß angeschlossen und die Gummi- 
manscheiten vorhanden sind; 

© die Schalter des Eingangsspannungsteilers entsprechend der Bordnetz- 
spannung eingestellt sind; 

© die Sicherungselemente mit den richtigen Werten eingesetzt sind; 

©@ die der Bordnetzspannung entsprechende Lampe in die linke obere Fas- 
sung eingesetzt ist. 


Funktionskontrolle 

1. Meßbereichsschalter auf »Kontrolle« (MP) schalten; die Skalenlampe 
leuchtet auf, 

2. Bei der Ausführung DP3 schlägt der Zeiger nach einer Anheizzeit 
periodisch in den Bereich 0,4 bis 0,8 aus, und die Indikatorlampe rechts 
oben blitzt im gleichen Rhythmus auf, 

„ Bei der Ausführung DP 3 B ist nach einer Anheizzeit von 1 min der Knopf‘ 
zwischen den Sicherungselementen zu drücken. Dabei muß der Zeiger 
ebenfalls zwischen 0,4 bis 0,8 pendeln, und die Indikatorlampe muB auf- 
blitzen. 

Nach einer Einlaufzeit von 5 min ist der Dosisleistungsmesser ärbeils- 
bereit, 


Messen der Dosisleistung R 

Die Messung der y-Dosisleistung erfolgt in vier Meßbereichen, Der jeweils 
eingestellte Meßbereich wird im Skalenfenster oberhalb des Schalters an- 
gezeigt. Dabei ıst der Skalenwert des Zeigerausschlags mit dem jeweiligen 
Meßbereichsfaktor zu multiplizieren, um die Dosisleistung für den Ort der 
Tonisationskammer zu erhalten. 

Der Meßbereich 4 (500 R/h) wird auf der unteren Skale direkt abgelesen. 


Beachte: 
Bei Messungen im Fahrzeug ist der Schwilchungsfaktor zu berücksich- 
tigen. An jedem Meßpunkt ist die Einstellzeit einzuhalten. 


1.5.3.4. Wartung des Geräts 


Nach jeder Nutzung des Geräts und während der allgemeinen Wartungs- 
arbeiten. am Fahrzeug sind die äußere Durchsicht und die Funktionskon- 
trolle durchzuführen 


‚Äußere Durchsicht: 

- Schmutz und Staub am Gerät, an der Sonde und an den Halterungen be- 
seitigen. 

- Die Membranen der Schwingungsdämpfer auf Risse kontrollieren. 

- Festen Sitz der Steckverbindungen und des Schaltknebels überprüfen, 

— Zustand der Sicherungselemente überprüfen. 

— Gerät mit einem leicht geölten Lappen abreiben, und 
Überzug ausbürsten 
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Radiometer RR 66 


1.5.4.1.  Aufgaben- und Einsatzgebiet Et 


Das "Kernstrahlungsmeßgerit RR 66 ıst ein volltransistorisierter Dosis- 
leistungsmesser zur Durchführung der Kernstrahlungsaufklärung mit 
einem Meßbereich von 0,025 bis 250 R/h sowie zur Kernstrahlungskontrolle 
mit einem Meßbereich von 0,025 bis 25 mR/h, 

Zur Lösung dieser Aufgaben ist das Gerät mit zwei Zühlrohren ausgerüstet, 
Es wird in allen Waffengattungen und Diensten der NVA eingesetzt. 


1.5.4.2. Beschreibung des Geräts 


Das Gehäuse des RR 66 ist zweiteilig und aus Leichtmetall gefertigt. Das 
Gehäuscoberteil ist als Frontplatte gearbeitet, und an ıhm sind alle Baugrup- 
pen der Schaltung auf Leiterplatten, der Batterieschacht sowie alle: Be- 
dienungselemente befestigt. Im linken Abschnitt der Frontplatteist das Meß- 
instrument mit dem Skalenfenster und der Stellschraube zur mechänischen 
Nullpunktkorrektur angebracht. Die kleinen Zapfen dienen zum Befesti- 
gen der Aufsteckskalen, Im rechten Teil der Frontplatte sind als Bedie- 
nungselemente der Bereichsschalter, der Betriebsschalter, der Abgleich- 
regler und der Deckel des Batterieschachts untergebracht. 

An der Rückseite des Geräts befindet sich eine kurze Bedienungsanleitung, 


Radiometer RR 66, vorbereitet zur Kernstrahlungsaufklärung 
[Bild 233.12] 


4 mot. Schützen 


Kernstrahlungskontrolle mit dem RR 66 [Bild 233.13] 


An der rechten Schmalseite sınd das Sondenkabel und die Buchsen des 
Kopfhörers wasserdicht herausgeführt 
Das Gehäuseunterteil erfüllt nur Schutzfunktionen, indem es die elektrische 
Schaltung vor allen äußeren Einflüssen weitgehend bewahrt. An der Vor- 
derseite und an der rechten Schmalseite ist das aktive Volumen des Innen- 
zihlrohrs durch rot aufgelegte Punkte gekennzeichnet. 
Das RR 66 und das Zubehör sind in einer Tragetasche aus gummiertem 
Gewebe verpackt, 
Das Zubehör umfaßt 
- 1 Sondenstab, vierteilig, 
- 1 Kopfhörer, 

1 Satz Aufsteckskalen (3 Stück), 
- 4 NC-Sammler, gasdicht, 1,2 V, 3 Ah sowie 
- 1 Geritehelt (DV-46/49), 
Während des Transports auf Fahrzeugen ist das RR 66 in der vorgesehenen 
Halterung zu lagern oder am Mann zu tragen, 


1.5.4.3. Bedienung des Geräts 


Vor der Arbeit mit dem RR 66 ist eine Funktionskontrolle durchzuführen. 
Die Reihenfolge der Tätigkeiten ist im folgenden angeführt. 


Reihenfolge der Tätigkeiten bei der Funktionskontrolle [Bild 233,14] 
a - Überprüfung der Nullage des Zeigers 


b- Schalterstellung »Kontrolle«; Zeiger muß in das Feld »K« ausschlagen, 
sonst Sammlerwechsel [Bild 233.15] 


c - Schalterstellung »Abgleich«; mit dem Abgleichreglerzeiger auf das rote 
Dreieck einregeln [Bild 233.16] 
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d- Schalterstellung »Messen 15s«; Zeigerausschlag durch Umgebungs- 
Strahlung beobachten, akustische Kontrolle [Bild 233,17] 


e- Frontplatte mit Aufsteckskale [Bild 233,18] E 


Reihenfolge der Tätigkeiten bei der Funktionskontrolle des RR 66. 


Tätigkeit Ergebnis Schlußfolgerung @ ö 


Tragetasche öflnen, 

Klappe zurückschlagen, 

an den seitlichen Ver --------- - - - - - -_-- u 
schlußknöpfen be- 

festigen 
- Kopfhörer der Tasche 

entnehmen, anschlie- ------------- ---- 2 --- 


v 


Ben und aufsetzen F 
3, Nullage des Zeigers Korrektur mit der 
überprüfen Verstellschraube 
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4. Betriebsschalter auf‘ 
»Kontrolle« 


5. Betriebsschalter auf 
»Abgleich« 


6. Betriebsschalter auf 
»Messen 15 5«, 
Bereichsschalter auf 
0,25 mR/h 


7. Bereichsschalter auf 
0,25 R/h 


oo 


Bereichsschalter 
auf 250 R/h 


9. Meldung »Gerät 
arbeitsbereit« 


Zeigerausschlag ın 
das grüne Feld »K« 


Zeiger auf'rotes 
Dreieck einregeln 


Im Kopfhörer 
Knackgeräusche hör- 
bar, Zeigerausschlag 
um 2 bis 3 Teilstriche® 


Im Kopfhörer verein- 
zelt Knackgeräusche, 
kein Zeigerausschlag* 


Im Kopfhörer Geräusch 
des Taktgenerators 
hörbar* 


Sammler in Ordnung, 
wird grünes Feld 

nicht erreicht, dann. 
Sammler wechseln ı 
Betriebsspannung des 
Impulsformers hat den 
richtigen Wert 
Sondenzählrohr und 
elektrische Schaltung 
zur K-Kontrolle ar- 
beitsbereit 
(Meßbereich V bis VII) 
Innenzählrohr für 

die Meßbereiche 

Il und IV arbeits- 
bereit 

Elektrische Schaltung 
für den Meßbereich 
und Il arbeitsbereit 


* Die Angaben gelten für nichtaktiviertes Gelände mil normaler Umgebungs- 
strahlung. 


Die Funktiönskontrolle kann in 2 min durchgeführt werden. Einstellzeiten. 
sind nicht zu berücksichtigen 


Vorbereitung des RR 66 zur Kernstrahlungsaufklärung 

1. Funktionskontrolle ausführen 

2, Bereichsschalter von 250 bis auf 0,25 R/h herunterschalten. 
3. Betriebsschalter in der Stellung »Messen 15 s« belassen. 


Vorbereitung des RR 66 zur Kernstrahlungskontrolle 
I. Funktionskontrolle ausführen, 
2. Sondenstab der Tasche entnehmen und zusammensetzen. Dazu 
— Griffstück mit einem Verlängerungsstück so zusammenfügen, daß 
jeweils die nicht gleichartigen Verbindungsteile zusammengesetzt und 
durch eine Schiebehülse gesichert werden, 
— zweites Verlängerungsstück entsprechend der Meßaufgabe und der 
Körpergröße ın gleicher Weise ansetzen; 
— Sondenhalter befestigen, Flügelmutter lockern, und Sonde ein- 
schieben, 
— Sondenkabel in die Kabelhalter am Sondenstab einlegen. 
3, Meßbereichsschalter auf 25mR/h schalten; erfolgt kein Ausschlag, 
dann kleineren Meßbereich wählen. 
4. Entsprechend dem Meßobjekt die Aufsteckskale aussuchen und auf- 
stecken, sowie den aufgedruckten Meßbereich einstellen. 
5. Betriebsschalter verbleibt auf »Messen 15 5«. | 


Ablesen der Meßergebnisse 

Das Gerät ist nicht defekt, wenn der Zeiger unruhig hin- und herpendelt. 
Das Meßergebnis wird bestimmt, indem man das arithmetische Mittel aus 
der kleinsten und größten Anzeige 


Me Amıs + Amin 


berechnet. Bei einiger Übung kann das arithmetische Mittel sofort von der 
Skale abgelesen werden, 


Beachte: 
Bei jeder Messung Finstellzeit und Beobachtungszeit unbedingt einhalten. 


Die Einstellzeit ist die Zeit, die vom Beginn der Kernstrahlungseinwirkung 
auf den Kernstrahlungsdetektor am Meßort bis zur annähernd genauen 
Anzeige des Meßwerts am Instrument vergeht. Nach Ablauf der Einstell- 
zeit beginnt die Beobachtungszeit, die ungefähr 15 bis 30s dauert und in 
deren Verlauf'die Skale beobachtet und die minimale und’ maximale Anzeige 
festgestellt werden, Der Mittelwert des Zeigerausschlags wird abgelesen. 

Beachte: 

Die zwei Schalterstellungen »Messen 15 s« und »Messen 45 s«ermöglichen 

es, einen Kompromiß zwischen Schnelligkeit und Genauigkeit der Mes- 

sung einzugehen! 

»Messen 15 s«, schnelle Bestimmung, aber ungenauer Meßwert, 

»Messen 45 s«, langsamere Bestimmung, aber genauer Meßwert, 

Diese Möglichkeiten sınd während der taktischen Handlungen zu nutzen! 


Durchführung der Kernstrahlungsaufklärung 

Wird die Kernstrahlungsaufklärung im nichtaktivierten Gebiet begonnen, 
so kann die Messung mit dem vorbereiteten Gerät (Bereichsschalter 
auf0,25 R/h, Betriebsschalter auf»Messen 15 s«) durchgeführt werden. Beim 
Überschreiten des Meßbereichs wird der nächstgrößere Bereich eingeschal- 
tet 


Beachte: 
Der Meßbereich ist so zu wählen, daß der Zeiger in die oberen zwei 
Drittel der Skale (> I) ausschlägt. Dort ist der Meßfehler am kleinsten. 


Der Abstand Geriteunterkante - Erdboden beträgt bei allen Messungen 
I m. Bei Messungen in Fahrzeugen ist.der Schwächungsfaktor zu berück- 
sıehtigen. 

Werden Messungen ım aktivierten Gelände begonnen, so ist der Meßbe- 
reichsschalter, vom Meßbereich 250 R/h ausgehend, stufenweıse nach unten 
zu schalten, bis der richtige Meßbereich erreicht ist., 


Durchführung der Kernstrahlungskontrolle 

Mit dem Sondenzählrohr wird die y-Komponente des Spaltprodukten- 
gemischs erfaßt und davon auf die Oberflächenaktivität geschlossen, 

Als Merkhilfe sind dem Gerät die Aufsteckskalen zur Kernstrahlungskon- 
trolle beigegeben. Sie gelten nur, wenn die Kernstrahlungskontrolle im 
nichtaktivierten Gelände durchgeführt wird. Die Umgebungsstrahlung dar! 
10% der jeweiligen Aktivititsnorm des MeBobjekts nicht überschreiten. 
Ist dies der Fall, so dürfen die Aufsteckskalen nicht verwendet werden. 


Kernstrahlungskontrolle mit Aufsteckskalen 
„ Funktionskontrolle ausführen n 
. Gerät zur Kernstrahlungskontrolle vorbereiten, 
‚ Intensität der Umgebungsstrahlung bestimmen. 
[@) Aufsteckskale entsprechend dem Meßobjekt auf den Zapfen befestigen. 
5. Meßbereich entsprechend der Aufsteckskale einstellen, Dazu 

1. Sondenabstand 1,5 cm am Meßpunkt einhalten, 

2. nach 15 Einstellzeit den Ausschlag des Zeigers beobachten; erreicht 
der Zeiger als Maximalausschlag nicht den eingekerbten Abschnitt 
entsprechend dem Meßobjekt, so ist die Aktivitiltsnorm nicht’erreicht; 
3, Wird ein genaues Meßergebnis gefordert, so ist nach der Beobachtungs- 

zeit von I5s der Mittelwert abzulesen 
Für umfangreiche Meßobjekte, wie Panzer oder Kraftfahrzeuge, ist folgende 
Arbeitsweise zweckmäßig 
Mit dem angeschlossenen Kopfhörer wird eine flüchtige Kontrolle des ge- 
samten Meßobjekts durchgeführt, und zwar in der Reihenfolge von oben 
nach unten und von vorn nach hinten. 
Die Stellen maximaler Lautstärke prägt man sich ein (maximal 3 Stellen 
möglich). Nach dem allgemeinen Abtasten werden die Stellen mit der 
stärkeren Aktivierung unter Einhaltung der Einstellzeit genauer gemessen. 
Bei der akustischen Kontrolle wird die Einstellzeit nıcht berücksichtigt, 
Damit ıst eine rationelle Arbeit in der vorgegebenen Zeitnorm möglich. 
Die Kernstrahlungskontrolle bei erhöhter Umgebungsstrahlung wird stets 
eine Ausnahme bilden, zeigt jedoch den weiten Anwendungsbereich des 
Radiometers RR 66. 


Durchführung der Kernstrahlungskontrolle bei Wasserproben 
Gerät zur Kernstrahlungskontrolle vorbereiten 
2. Wasserproben in entsprechenden Gefäßen und ın genau abgemessener 
& Menge bereitstellen, Dazu 
- 1,5 lim Kochgeschirr, 
— 10. lim Eimer 
Sonde in I cm Abstand parallel zur Wasseroberfläche halten, jedoch nicht 
eintauchen. 
Einstellzeit abwarten und Meßwert bestimmen. 


Beachte: 
Entsprechend der Gebrauchsdauer des Wassers und dem Verwendungs- 
zweck gibt es verschiedene Aktivitätsnormen. 


Nach dem Lösen aller MeBaufgaben ist die Aktivierung des RR 66 selbst 
zu Überprüfen. Notwendige Entaktivierungsarbeiten sind mit einer Mer- 
solatlösung von 0,5 bis 1% durchzuführen. 


1.5.4.4. Wartung des Geräts 


Die Arbeıten besc| ‚ken sich vor allem auf die Reinigung und die äußere 
Durchsicht des Ge: sowie auf die Wartung der Tragetasche, 

Die äußere Durchsicht umfaßt wie bei allen Geräten dieser Art 

- Sauberkeit des Gehäuses, der Sonde und des Zubehörs, 

- Überprüfen der Bedienungselemente auf festen Sitz, 

— Zustand der Sammler und des Sammlerschachts und 

- Kontrolle der Vollzähligkeit des Zubehörs. 

Die Tragetasche ist nach jeder Nutzung leicht zu talkumieren, 

Alle Schäden, die ein Öffnen des Geräts oder der Sonde erfordern, sind 
nur in das Gerätchefl einzuträgen, und das Gerät ist einer radiologischen 
Werkstatt zuzuführen, 


1.6. Kampfstoffanzeiger ; 1236] 
1.6.1. Kampfstoffanzeiger PChR 54 U 
1.6.1.1. Allgemeine Einschätzung t 


Für die Aufklärung chemischer Kampfstoffe sind Geräte und Mittel not- 
wendig, die eine Feststellung und Indikation der einzelnen Kampfstoffe 
ermöglichen. Ein solches Gerät ist der Kampfstoffanzeiger PChR 54 U. 
Mit diesem Gerät können durch die KC-Aufklärer der Einheiten der che- 
mischen Abwehr und der nichtstrukturmäßigen Gruppen für Kernstrah- 
lungs- und chemische Aufklärung (NGrKCA) die chemischen Kampfstoffe 
nachgewiesen werden. Seinen Abmessungen und seiner Masse entsprechend 
ist dieses Gerät an kein Fahrzeug gebunden. Es wird vom KC-Aufklärer, 
der die chemische Aufklärung durchführt, an einem Tragegurt vor dem 
Körper getragen. Um einen festen Sitz des Geräts vor dem Körper bei 
Bewegungen des Trägers zu sichern, wird das Gerät noch von einem Halte- 
band, das der Träger um die Hüfte legt, gehalten. 

Zur Bestimmung der verschiedenen Kampfstoffe werden verschiedene 
Indikatorröhrchen, die in dem Gert enthalten sind, verwendet. Chemische 
Kampfstoffe können in der Luft, auf dem Boden, auf der Technik oder 
auch auf anderen Materialien nachgewiesen werden. 

Die Nachweise mit den verschiedenen Indikatorröhrchen erfolgen kolori- 
metrisch; es muß also ein Farbumschlag beobachtet werden. Für die Arbeit 
bei tiefen Temperaturen befindet sich im Gerit ein Heizkörper mit den 
dazugehörigen Heizpatronen 


1.6.1.2. Technische Angaben 


Mit dem Gerät können folgende chemische Kampfstoffe in der Luft, auf 
dem Boden, auf der Technik oder auf anderen Materialien nachgewiesen 
werden 


- V-Kampfstolfe, Soman, Sarın; 
- Yperit, 
- Phosgen, Diphosgen, Blausäure, Chlorzyan. 


Der Nachweis der einzelnen Kampfstoffe erfolgt bei unterschiedlichen Kon- 
zentrationen. So werden V-Kampfstoffe bereits bei Konzentrationen von 
0,0000005 mg/l nachgewiesen. Die Nachweisgrenze für Yperit liegt bei 
0,002 mg/l. Phosgen, Diphosgen und Blausäure können bei Konzentra- 
tionen von 0,005 mg/l und Chlorzyan bei 0,008 mg/l festgestellt werden. 

Bei Temperaturen unter + 10 °C ist der Nachweis der einzelnen Kampf- 
stoffe stark erschwert, da die Reaktionen der Kampfstoffe mit den Indi- 
katorreagenzien langsamer ablaufen, Die Reagenzien für den Nachweis 
von V-Kampfstoffen, Soman und Sarin gefrieren bei 0 °C. Um bei niedrigen 
Temperaturen ebenfalls sicher und zuverlässig arbeiten zu können, muß 
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Kampfstoffanzeiger PChR 54 U [Bild 235.1] 


bei Temperaturen unter +10°C der Heizkörper zum Vorwärmen der 
Indikatorröhrchen verwendet werden. 

Das Gerät hat mit dem gesamten Zubehör eine Masse von 2,8 kg. 

Seine Abmessungen betragen 

— Länge 245 mm 

- Breite 110 mm 

- Höhe 143 mm 


1.6.13.  Konstruktiver Aufbau 


Hauptteile 

Der Kampfstoffanzeiger besteht aus einem Kastenoberteil und einem -unter- 

teil. In diesen Teilen sınd untergebracht: 

- 1 Spürpumpe 

* Spürpumpenaufsatz 

— 10 Plastschutzkappen für den Spürpumpenaufsatz 

— 10 Rauchfilter 

— | Heizkörper 

- | Probenglas 

- 10 Heizpatronen 

— 1 Kassette mit zchn Indikatorröhrchen für C-Kampßtoffe, Soman und 
Sarin 
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- 1 Kassette mit zehn Indikatorröhrchen für Yperit 2 

- 1 Kassette mit zehn Indikatorröhrchen für Phosgen, Diphosgen, Blau- 
sure und Chlorzyan 

- 1 Rolle Trassierband (gelb) 

- 1 Rolle Selbstklebeband 

- 10 Polyäthylenbeutel 

- 1 DV-46/47 2 

- 1 Spatel zur Probenentnahme 

- 1 Trage: und I Haltegurt 

- Meldeformulare 


Yaußen am Kasten angebracht 


Beschreibung der Hauptteile 
Die Spürpumpe ist eine Kolbenpumpe, mit deren Hilfe beı 50 bis 60 Pumpen- 
hüben etwa 2] Luft durch die Indikatorröhrchen gesaugt werden. 


Spürpumpe [Bild 235 2] 

1 - Führungsring; 2- Handgriff der Pumpe; 3 - Pumpengehäuse; 4- Kolben- 
stange; 5— Feder; 6 - Ventil; 7— Manschette; 8 — Schutzpatrone; 9 = Kol- 
lektor; 10 — Metallstift, vom Ampullenöffner, 11 — Hartmetallmesser 


Am oberen Ende der Spürpumpe befindet sıch ein Kollektor, der zur Auf- 
nahme der Indikatorröhrchen dient. Vom Kollektor können gleichzeitig 
bis zu fünf Indikatorröhrchen aufgenommen werden, Das wird durch die 
Fassung und die Trommel, die je fünf Öffnungen haben und gegeneinander 
[© ) verdreht werden können, ermöglicht. In der Trommel befindet sich ein Gum- 
mistück, in dem ebenfalls fünf Öffnungen sind; sie garantieren einen [esten 
Sitz der Indikatorröhrchen. Unter dem Gummistück befindet sich in der 
Trommel eine Schutzpatrone, die aus einer mit trockenem Filtermaterial 
gefüllten Metallhülse besteht und das Eindringen von giftigen Dimpfen 
oder Lösungen aus den Indikatorröhrchen in das Pumpengehäuse verhin- 
dert. 
Damit die Trommel in der gewünschten Stellung bleibt, also ein bis fünf 
Indikatorröhrchen, jenach Wahl, aufnehmen kann, wird siemittels Schraub- 
ring und Feder in die Fassung gedrückt. Dabei wird der Trommel durch den 
Raststift ebenfalls noch Halt gegeben. 
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Kollektor [Bild 235.3] 
| — Fassung; 2 - Trommel; 3 - Feder; 4 - Schraubring; 5 — Öffnung für In- 
dikatorröhrchen; 6 — Raststift 


Am unteren Ende der Spürpumpe, am Griff, befindet sich der Ampullen- 
öffner, Zum Ampullenöffner gehört ein Kranz mit Stahlstiften, der sich ım 
Inneren des Pumpengriffs befindet, Die Stahlstifte stehen starr in den am 
Außeren Rand markierten Löchern; in ihnen werden die Ampullen in den 
jeweiligen Indikatorröhrchen zerstoßen. In der Mitte des Bodens des Pum- 
pengrifles ist mit der Befestigung der Kolbenstange ein Hartmetallmesser. 
angebracht, mit dem die Enden der Indikatorröhrchen angeritzt werden; 
die im Zentrum befindliche Öffnung dient zum Abbrechen der Enden. 
Der Spürpumpenaufsatz wird benötigt, wenn geringe Kampfstoffmengen 
auf dem Boden oder an der Technik nachgewiesen werden sollen. Auch 
bei Luftproben in Rauch- und Nebelfeldern wird der Spürpumpenaußsatz 
auf die Spürpumpe aufgeschraubt 

Der Spürpumpenaufsatz besteht aus einem Gehäuse mit vier Fenstern, einem 
Glaszylinder im Innern des Gehäuses und einem Trichter mit Schraub- und 
Klemmring. 


Spürpumpenaufsafz 
[Bild 235.4] 
1 - Glaszylinder; 2- Gehäuse; 3— Schraubring; 4- Trichter: 5—- Klemmring; 
6 - Verschluß 
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Der Heizkörper dient zur Erwärmung der Indikatorröhrchen bei Tempera- 
turen unter + 10 °C, Der Heizkörper besteht aus einem Plastgehäuse, einem 
Mittelstlck, bestehend aus vier Kupferröhren, die untereinander verbunden 
sind und zur Aufnahme der Heizpatrone und drei Indikatorröhrchen dienen, 
einer Plastscheibe und der Nadel zum Zerstoßen der Heizpatrone, Der 
Heizkörper ıst außerdem mit wärmedämmender Watte ausgefüllt. 


Heizkörper 
und Heizpatrone 
[Bild 235.5] 

] — Mittelstück, 2 - Nadel; 3 — Plastgehäuse; 4 — Gehäuseboden; 5 - Folıen- 
platte; 6 — Reagenzflüssigkeit, 7 - Metallhülse; 8- Ampulle; 9— Magnesium- 
pulver 
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Die Heizpatrone 
Durch sie wird durch chemische Umsetzungen Wärme freigesetzt, die im 
Heizkörper zur Vorwärmung der Indikatorröhrchen ausgenutzt wird. 

Mit einer Heizpatrone können folgende Temperaturen erreicht werden: 
bei -40 °C Außentemperatur Erwärmung auf +55 bis + 70°C; 

bei -20 °C Außentemperatur Erwärmung auf + 60 bis +75 °C, 

Eine Abkühlung erfolgt nach 7 bis 8 min im ersten Falle auf +20 bis 
+35 °C und im zweiten Falle auf + 30 bis +40 °C, 

Mit ‘den Indikatorröhrchen werden die verschiedenen Kampfstoflarten 
nachgewiesen. Die Indikatorröhrchen haben zur besseren Unterscheidung 
eine Farbmarkierung am oberen Teil. Sie sind unterschiedlich lange halt- 
bar und verwendbar. 


Zusammenstellung der Indikatorröhrchen und der wichtigsten Werte 


Nachzuweisender Anzahl der 


Markierung Haltbarkeit 


Kampfstoff Kassetten 
V-Kampfstoff, Soman, Sarın I roter Rıng 1Jalır 1 

und | roter 

Punkt 
Yperit I gelber Ring 2 Jahre j} 
Phosgen, Diphosgen, 3 grüne 2 Jahre 1 


Blausäure, Chlorzyan Ringe 


Indikatorröhrchen [Bild 235.6] 
3 
I — Indikatorröhrchen für Yperit; 2 - Indikatorröhrchen für Soman; 3- In- 
dikatorröhrchen für Phosgen, Diphosgen, Blausäure und Chlorzyan, 4 = 
Überströmkanal, 5 — Trennschicht; 6 - Ampulle, 7 — Eüllstoff; 8 — Watte, 
9 — Markierung; 10 - Glasröhrchen 


Die Indikatorröhrchen sind beiderseits verschmolzene Glasröhrchen, in 
denen sich je nach Art ein oder mehrere Füllstoffe, die zum Teil’bereits mit 
Indikatorreagenzien getränkt sind, und Ampullen mit Indikatorflüssigkeiten 


befinden. 


1.6.1.4. Bedienung des Geräts 


Vorbereitung des Geräts zur Arbeit 

Bei der Vorbereitung des Kampfstoffanzeigers zur Arbeit sind a erste 

Tätigkeiten Kontrollen über die Vollzihligkeit des Geräts und des Zu- 

behörs sowie der Einsatzbereitschaft der einzelnen Teile durchzuführen. 

Dabeı wird im einzelnen kontrolliert: 

— ordnungsgemäße Unterbringung der Teile; 

— Vollzähligkeit der Kassetten und richtige Anordnung (rechts die Kassette 
mit den Röhrchen mit einem gelben Ring, darüber die Kassette mit den 
Röhrchen mit drei grünen Ringen, links daneben die Kassette mit den 
Röhrchen mit einem roten Ring und einem roten Punkt), 

Außerdem werden die Überzüge von den Kassetten entfernt und die Dienst- 

vorschrift aus dem Gerät herausgenommen, 

Zur Vorbereitung des Geräts zur Arbeit gehört auch, daß jeweils ein Indi- 

katorröhrchen geöffnet wird. Dabeı werden die beiden abgeschmolzenen 

Spitzen des Indikatorröhrchens nacheinander am Hartmetallmesser an- 

geritzt und abgebrochen. Danach werden diese Röhrchen so aufbewahrt, 

daß sie im Bedarfsfalle sofort greifbar sind und je nach Notwendigkeit in 
den Kollektor eingesetzt werden können. 
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Durchführung von Kampfstofluntersuchungen 


Bei Kampfstoffbestimmungen unter normalen Bedingungen wird je nach Arı 
des vermuteten Kampfstofls das entsprechende Indikatorröhrchen vor- 
bereitet und in den Kollektor eingesetzt, Dabei kann entweder nur mit 
einem oder auch mit zwei Indikatorröhrchen gearbeitet werden. Der erste 
Nachweis ist immer der Nachweis gefihrlicher Konzentrationen von V- 
Kampfstoffen, Soman oder Sarin. 

Dazu werden zwei Indikatorröhrchen mit einem roten Ring und einem roten 
Punkt an den Enden geöffnet. Danach wird ın beiden Röhrchen die obere 
Ampulle zerstoßen und dafür gesorgt, daß die Flüssigkeit die Füllstoffe 
benetzt, indem man die Röhrchen an den Enden mit der Markierung er- 
faßt und zwei- bis dreimal kräftig nach unten schlägt. Dann setzt man das 
Arbeitsröhrchen in den auf »!« gestellten Kollektor ein und saugt mit fünf 
bis sechs Pumpenhüben die zu untersuchende Luft hindurch. Das Kontroll- 
röhrchen bleibt im Gehäuse des Kampfstoflänzeigers liegen. Es darf nicht 
mit zu untersuchender Luft durchsetzt werden. Nachdem durch das Ar- 
beitsröhrehen Luft hindurchgesaugt worden ist, wird in beiden Röhrchen, 
ım Arbeits- und im Kontrollröhrchen, die zweite Ampulle zerstoßen, In 
beiden Röhrchen muß sich der Füllstof rot färben, Die rote Färbung geht, 
wenn kein nervenschädigender Kampfstoff vorhanden ist, nach kurzer 
Zeit nach gelb über, Im Kontrollröhrchen muß also dieser Farbwechsel 
vorgehen. Bleibt im Arbeitsröhrchen die rote Färbung länger erhalten als 
im Kontrollröhrchen, dann liegt ein nervenschidigender Kampfstoff in ge- 
fährlicher Konzentration von 0,00005 bis 0,1 mg/l vor, Geht der Farb- 
umschlag im Arbeitsröhrchen zur gleichen Zeit wie im Kontrollröhrehen 
vor sich, dann ist keine gefährliche Konzentration von nervenschädigenden 
Kampfstoffen in der Luft vorhanden 

In diesem Fall wird das gleiche Verfahren wiederholt mit einem vergrößerten 
Luftdurchsatz durch das Arbeitsröhrchen (30 bis 40 Pumpenhübe). 


Merke: 
Zuerst den Nachweis gefährlicher Konzentrationen von V-Kampfstoffen, 
Soman oder Sarin durchführen! 


In der Reihenfolge der weiteren Arbeiten wird als nächstes der Nachweis 
von Phosgen, Diphosgen, Blausäure und Chlorzyan durchgeführt. Dazu 
wird ein Indikatorröhrchen mit drei grünen Ringen geöffnet und die Am- 
pulle zerstoßen. Dieses Röhrchen wird in den auf »]« gestellten Kollektor 
eingesetzt. Danach werden 15 Pumpenhübe ausgeführt, und das Röhrchen 
wird wieder aus dem Kollektor herausgenommen. Zur Bestimmung vor- 
handener Kampfstofle werden die beiden äußeren Füllstoffe betrachtet und 
deren Färbungen mit der Farbskala auf der Kaseite verglichen, Ist Phosgen 
oder Diphosgen in der Luft vorhanden, so färbt sich der obere Füllstoff 
(der Markierung des Röhrchens am nächsten) blau. Bei Anwesenheit von 
Blausiure oder Chlorzyan wird der untere Füllstoff rotviolett gefärbt, Um 
den Nachweis dieser’Kampfstofle zu beschleunigen, ist es möglich, bei der 
Vorbereitung des Geräts schon die Ampulle des Indikatorröhrchens mit 
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drei grünen Ringen zu zerstoßen Dann muß aber das Röhrchen innerhalb 
von 15 min verwendet werden, da es nach dieser Zeit unbrauchbar wird. 
Zum Nachweis von Yperit wird dus an beiden Seiten geöffnete Indikator- 
röhrehen mit einem gelben Ring in den auf »I« gestellten Kollektor ein- 
gesetzt. Danach wird mit 60 Pumpenhüben Luft durch. das Röhrchen ge; 
saugt, Die Färbung des gelben Füllstoffes ist mit der Farbskala auf der 
Kassette zu vergleichen, Fürbt sich der Füllstoff nach einer Minute rot, so, 
ist die Luft mit Yperitdämpfen vergiftet. 

Mit Hilfe der auf den Kassetten vorhandenen Farbskalen ist es möglich, eıne 
annähernd genaue Bestimmung der Konzentration durchzuführen, Das 
ist aber nur möglich, wenn Einzelnachweise durchgeführt werden. In dem 
Fall, wo der Nachweis von Phosgen, Diphosgen, Blausäure und Chlorzyan 
sowie von Yperit gleichzeitig durchgeführt wird, ist die Konzentrations- 
angabe nicht genau 

Für diesen Nachweis ist der Kollektor so einzustellen, daß zwei Indikator- 
röhrchen eingesetzt werden können. Dann werden ein Indikatorröhrchen 
mit drei grünen Ringen und ein Röhrchen mit einem gelben Ring vorbereitet 
und eingesetzt. Nach 100 Pumpenhüben werden dann die Färbungen der 
einzelnen Füllstoffe mit den Farbskalen der Kassetten verglichen und ent- 
sprechende Feststellungen getroffen 


Merke: 
Aussagen über die Konzentration von Kampfistoffen an Hand der Farb- 
skalen auf den Kassetten sind nur bei Einzelnachweisen möglich! 


Bei niedrigen Temperaturen wird der Nachweis von chemischen Kampf- 
stoffen dadurch erschwert, daß die Reaktionen der Kampfstoffdämpfe mit 
den Reagenzien in den Indikatorröhrchen langsam und träge ablaufen, 
Um die Nachweise zu beschleunigen, wird der Heizkörper verwendet. Der 
Heizkörper wird folgendermaßen zum Betrieb vorbereitet: Es werden eine 
Heizpatrone in das mittlere Rohr eingesetzt und das Folieblätichen am 
oberen Ende sowie die Ampulle im Inneren der Patrone mit der Nadel zer- 
stoßen. In der Patrone läuft eıne exotherme Reaktion ab. Setztman in die 
drei dünnen Rohre jetzt Indikatorröhrchen ein, so werden sie erwärmt. Nach 
Bedarf wird das entsprechende Indikatorröhrchen vorbereitet und in den 
Kollektor der Spürpumpe eingesetzt. Nach dem Luftdurchsatz kann das 
Röhrchen nochmals in den Heizkörper gesteckt werden, um die Reaktion 
zu beschleunigen, Die Farbvergleiche werden, wie bereits beschrieben, durch= 
geführt 

Wenn im künstlichen Nebel oder Rauch bei Kampfstoffbestimmungen 
Fremdkörper oder verschiedene Chemikalien in die Indikatorröhrchen ge- 
langen, dann treten häufig Störungen der einzelnen Nachweise auf. Es ist 
dann nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmen, ob und welche Kampf- 
stoffe in der Luft vorhanden sind. So treten z. B. durch alkalische Nebel 
erhebliche Störungen des Nachweises für V-Kampfstofle, Soman und 
Sarin auf. Um diese Störungen zu verhindern, werden grundsätzlich bei 
Kampfstoffbestimmungen im Nebel oder Rauch die Rauchfilter verwendet. 
Dazu ist es notwendig, daß der Spürpumpenaufsatz auf die Spürpumpe auf- 
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geschraubt und unter den Klemmring des Spürpumpenaufsatzes eın Rauch- 
filter gelegt wird. Alle Fremdkörper und störenden Stoffe werden durch das 
Filter zurückgehalten, und die Bestimmung des Kampfstoffs wird in der 
beschriebenen Art vorgenommen. 


Beachte: 


Beim Nachweis von V-Kampfstoffen, Soman und Sarın im Nebel oder 
Rauch nur Rauchfilter verwenden! 


Für genaue Bestimmungen der Zusammensetzung des Nebels oder des 
Rauches werden entsprechend der Aufgabe verwendete Rauchfilter zur 
Untersuchung an ein Labor weitergeleitet. 

Bei Entnahme von Rauch- oder Nebelproben werden der Kollektor in die 

Stellung »5« gebracht, kein Indikatorröhrchen eingesetzt, ein Rauchfilter 

unter den Klemmring des Spürpumpenaufsatzes gesteckt und 25 bis 30 

Pumpenhübe ausgeführt. 

Wenn Kampfstoffdämpfe in der Luft nicht nachgewiesen werden können, 

auf dem Boden, der Technik oder der Ausrüstung jedoch sichtbare Tropfen 

vorhanden sind, dann kann auf folgende Weise noch ein Nachweis erbracht 
werden 

— Das entsprechende Indikatorröhrchen wird vorbereitet und in den Kollek- 
tor der Spürpumpe eingesetzt 

- Der Spürpumpenaufsatz wird auf die Spürpumpe aufgeschraubt, und 
unter den Klemmring wird eine Schutzkappe gelegt. 

- Die Pumpenhübe werden so durchgeführt, daß sich der Spürpumpen- 
aufsatz mit seiner Öffnung unmittelbar über dem Kampfstoftropfen be- 
findet, diesen aber unter keinen Umständen berührt, 

- Der Farbvergleich wird, wie bereits beschrieben, durchgeführt. 

Es kann auch durchaus möglich sein, daß selbst bei diesem Verfahren ein 

Erwärmen der Indikatorröhrchen vor und nach dem Pumpen erforderlich 

ist 

Wenn entsprechend vorsichtig gearbeitet wird, kann die Spürpumpe mit 

dem Spürpumpenaufsatz über dem Tropfen aufgesetzt werden. Dabei muß 

der Klemmring des Spürpumpenaufsatzes zurückgeklappt und der Auf- 
satz mit einer Schutzkappe abgedeckt sein 


Beachte: 
In jedem Fall ist eine Vergiftung der Spürpumpe oder des Spürpumpen- 
aufsatzes zu vermeiden! 


Die Schutzkappe kann nach der Arbeit mit einem Stöckchen abgestreift 
werden. h 

Bei Kampfstoffen auf dem Boden kann man auch so verfahren, daß man in 
den mit einer Schutzkappe versehenen Trichter des Spürpumpenaufsatzes 
mit Hilfe des Spatels die Bodenprobe hineingibt, den Spürpumpenaufsatz 
mit einem Rauchfilter verschließt und die Bestimmung des Kampfstofls 
durchführt. Auch hier ist streng darauf zu achten, daß kein Teil des Kampf- 
stoffanzeigers vergiftet wird. 
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Alle Teile, die mit Kampfstoffin Berührung gekommen sind, wie beispiels- 
weise der Spatel oder bei ünvorsichtiger Arbeit der Spürpumpenaufsatz, 
sind, bevor sie wieder im oder am Kasten untergebracht werden, gründlich 
zu entgiften 


1.6.1.5. Wartung des Geräts 


Für die ständige Einsatzbereitschaft des Geräts ist der Armeeangehörige 
verantwortlich, dem das Gerät zur Nutzung übergeben worden ist. Der 
Kampfstoffanzeiger ist nach Jeder Nutzung und einmal im Vierteljahr zu 
warten, 


Wartung nach jedem Einsatz 

— Nach jeder Nutzung sind alle Teile des Kampfstoffanzeigers gründlich 
zu säubern, die Vollzähligkeit der Teile ist zu kontrollieren, und im Be- 
darfsfall ist das Gerät aufzufüllen. 
Es ist eine Funktionsprobe mit der Spürpumpe durchzuführen, Dazu 
wird der Koollektor in die Stellung » « gebracht. Die Öffnung im Kollektor 
wird mit einem Finger zugehalten. Danach wird der Pumpengriff erfaßt 
und der Kolben der Pumpe bis zum Anschlag herausgezogen und etwa 
5 bis 10 s in dieser Stellung gehalten. Nach dieser Zeit wird der Pumpen- 
griff losgelassen, Bei einsatzbereiter Spürpumpe muß der Kolben sofort 
in die Ausgangslage zurückgehen 
Die Spürpumpe ist einzuölen. Zu diesem Zweck wird die Spürpumpe aus- 
einandergenommen, das alte Öl vom Pumpengehäuse und von der Man- 
schette entfernt und neues Öl aufgetragen. Nach dem Zusammensetzen 
der Spürpumpe ist eine Funktionsprobe durchzuführen, und zum Zweck 
der gleichmäßigen Verteilung des Öls sind einige Pumpenhübe durch- 
zuführen 


Vierteljährliche Wartung 

Zusätzlich zu den Arbeiten beider Wartung nach jeder Nutzungsind folgende 

Arbeiten notwendig: 

- Überprüfung und notfalls Erneuerung des Farbanstrichs; 

- Auswechseln der Schutzpatrone (nach Verwendung von 60 bis 70 Indi- 
katorröhrchen); 

- Überprüfung der Funktionstüchtigkeit aller Teile und Instandsetzung 
oder Auswechslung beschädigter Teile; 

- Reinigung des Heizkörpers; 

- Ergänzung fehlenden Zubehörs; 

- Überprüfung der Indikatörröhrchen auf Brauchbarkeit (dabei ist zu 
kontrollieren, ob die Garantiezeit abgelaufen ist, ob Indikatorröhrchen 
beschädigt sind, ob Verfärbungen in den Ampullen oder an den Füll- 
stofen aufgetreten sind). 

Im Bedarfsfall sind notwendige Teile aus dem Ersatzteilsatz zu ergänzen. 

Im folgenden werden einige Fehler und Schäden und deren Beseitigung auf- 

geführt 
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Mögliche Schäden und ihre Beseitigung 


Art des Schadens Beseitigung des Schadens 


Pumpe saugt nicht a) Munschette nachstellen oder 
auswechseln 
b) Ventil erneuern 
ec) Löcher im Kollektor säubern 
(Glasreste u. ä. beseitigen) 
Ampullenöffner defekt Ampullenöffner auswechseln 
Indikatorröhrchen werden im Gummieınsatz des Kollektors 
Kollektor nicht festgehalten auswechseln 
Kollektor kann nicht fest- Feder im Kollektor auswechseln 
gestellt werden 
Indikatorröhrchen werden Hartmetallmesser drehen oder 
nicht richtig angeritzt auswechseln 


Abschließend soll noch auf die Dienstvorschrift über den Kampfstofl- : 
anzeiger PChR 54 U, die DV-46/47, verwiesen werden. In dieser Vorschrift 
ist das Gerät genau beschrieben. In ihr sınd auch weitere Hinweise für die 
Wartung und Zusammenstellungen über Störungen beim Nachweis der 
einzelnen Kampistofle zu finden 


1.6.2. Kampfstoffanzeiger WPCR 
1.6.2.1. Allgemeine Einschätzung 


Für den Kampistoflanzeiger WPChR gelten im Prinzip alle Angaben, die 
für den Kampfstoffanzeiger PChR 54 U gemacht worden sınd, Geringfügige 
Abweichungen dieses Gerlts vom bereits beschriebenen Gerät sollen im 
folgenden erläutert werden. 


1.6.2.2. Technische Angaben 


Mit dem Kampfstoffanzeiger WPChR können die gleichen Kampfstolfe 
wie mit dem PChR 54 U nachgewiesen werden. Geringe Abweichungen gibt 
es bei der Masse des Geräts, Sıe beträgt 2,3 kg, Die Abmessungen betragen: 
— Länge 215 mm 

Breite 108 mm 
- Höhe 147 mm 


1.6.2.3.  Konstruktiver Aufbau 

Auch im Aufbau des Kampfstoffanzeigers gibt es geringfügige Verände- 
rungen, Sie betreffen vor allem die Unterbringung der einzelnen Teile und 
des Zubehörs. Außerdem fehlen im WPCHR das Probenglas und das Tras- 
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Kampfstoffanzeiger WPChR [Bild 235,7] 


Spürpumpe [Bild 235 8] 
1 - Ampullenöffner; 2 — Handgriff der Pumpe; 3 — Gehäuse der Pumpe; 
4 - Pumpenoberteil 


Oberteil der Spürpumpe [Bild 235.9 

1 - Gehäuse; 2- Hartmetallmesser; 3- Öffnung 
zum Einsetzen der Indikatorröhrchen; 4 — 
Bohrung zum Abbrechen der Röhrchenenden 
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Der Handgrifl' der Pumpe [Bild 235.10) 
1 - Griff; 2- Markierung für Ampullenöffner, 3- Metallstifte des Ampullen- 
ölfners 


sierband. Eine weitere Abweichung finden wir in der Halterung für die 

Heizpatronen, Hier können 15 Heizpatronen aufgenommen werden. 

An der Spürpumpe treten folgende Abweichungen auf: 

Die Spürpumpe ist kürzer. 
Es kann immer nur mit einem Indikaterröhrehen gearbeitet werden, da 
nur eine Öffnung im Kollektor vorhanden ist. 

- Der Dichtring ist in den Zylinder eingepreßt. 

- Das Hartmetallmesser zum Anritzen der Indikatorröhrchen befindet 
sich nicht am Pumpengriff, sondern umschließt die Öffnung zur Aufnahme 
der Indikatorröhrchen. 

- Die Ampullenöffner befinden sich in der Mitte des Pumpengriffes und 
nicht am Rand 

Die Markierung der Ampullenöffner stimmt mit der Markierung der 

Indikatorröhrchen überein. 


1.6.2.4. Bedienung des Geräts 


Zu beachten ist, daß mit diesem Gerät nur Einzelbestimmungen von che- 
mischen Kampfstoffen durchgeführt werden können, Die Anzahl der aus- 
zuführenden Pumpenhübe ist der beim PChR 54 U genannten gleich. Eine 
Probenentnahme und Weiterleitung der Proben ist mit den Mitteln des 
WPCHR nicht möglich. Im Bedarfsfall müssen Bchelfsmittel (z.B. leere 
Entgiftungspäckchen) verwendet werden, 

Die Ampullen der Indikatorröhrchen werden grundsätzlich mit dem Am- 
pullenöffner im Pumpengriff zerstoßen, der die gleiche Markierung wie das 
Indikatorröhrchen hat, 
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1,6.2.5. Wartung des Geräts 


Für die Wartung des WPCHR gelten die gleichen Regeln wie für den PChR 
54 U, Lediglich, bedingt durch den anderen Aufbau, bei der Wartung der 
Spürpumpe gibt es Abweichungen. - 
Die Spürpumpe wird auseinandergenonimen, indem das Oberteil und der 
Griff abgeschraubt, die Ventileinrichtung, die Nadel mit Manschette und 
der Ampullenöffner herausgenommen werden. Sämtliche Teile werden 
gründlich von Schmutz, Glasresten und Flüssigkeitsresten (besonders am 
Ampullenöffner) gesiubert. Die Manschette und die Innenfläche des 
Pumpenzylinders werden mit Vascline eingefettet. Danach wird die Spür- 
pumpe zusammengebaut, 

Zur Überprüfung der Spürpumpe wird ein Indikatorröhrchen, dessen Enden 
nicht abgebrochen ‚werden, in die Öffnung des Spürpumpenoberteils ge- 
steckt, der Pumpengriff herausgezogen und 5 bis 10 s in dieser Stellung ge- 
halten und danach wieder losgelassen, Die Spürpumpe ist dann einsatz- 
bereit, wenn der Pumpengriff ruckartig mit hartem Aufschlag in die Aus- 
gangsstellung zurückgeht, 

In der folgenden Tabelle sind noch einige Störungen und deren Beseitigung‘ 
angegeben 


Schäden und deren Beseitigung am WPChR 


Art des Schadens Beseitigung 


Ventil ist beschädigt Ventileinrichtung ausbauen, Ventil aus- 
wechsela, anschließend Funktion über- 
prüfen 

Öffnung zum Einsetzen der Mutter lösen, Hartmetallmesser ab- 

Indikatorröhrchen ıst verstopft nehmen und Glasreste und Schmutz aus 
der Bohrung entfernen 

Dichtung der Ventileinrichtung Ventileinrichtung ausbauen, Dichtung 

ist beschädigt auswechseln 


1.7 KC-Aufklärung und KC-Beobachtung ö [249] 
7-1: KC-Aufklärung 


Die Kernstrahlungs- und chemische Aufklärung (KC-Aufklärung) um- 
faßt alle Maßnahmen zum Feststellen von Kernstrahlung und chemischen 
Kampfstoffen sowie das Messen der Dosisleistung, des Aktivierungsgrads” 
und das Bestimmen der Kampfstoffart, um Lage und Ausmaß befallener 
Räume und Flächen feststellen und markieren zu können, 

Die Gruppen für KC-Aufklärung aus den Einheiten der chemischen Ab- 
wehr können selbständig oder im Bestand von Aufklärungs- und Sicherungs- 
einheiten, Vorausabteilungen und Abteilungen zur Sicherstellung der Be- 
wegung handeln. 

Die KC-Aufklärung wird mit dem Ziel durchgeführt, den Einsatz von MVM 
festzustellen, die Truppen zu warnen, um rechtzeitig Schutzmaßnahmen. 
treffen zu können, und dem Kommandeur Angaben zur begründeten Ent- 
schlußfassung bzw. zur Präzisierung der Aufgabenstellung zu geben. Zur 
Verwirklichung dieses Ziels müssen die Einheiten für KC-Aufklärung fol- 
gende Gefechtsaufgaben lösen: 


® Rechtzeitig den Beginn eines Überfalls mit MVM feststellen. 

© Die Methoden des Einsatzes von MVM erkunden. 

® Lage und Ausmaß befallener Räume aufklären. 

© Dosisleistung und Art der eingesetzten chemischen Kampistoffe fest- 
stellen, 

® Befallene Räume entsprechend der Aufgabenstellung markieren. 

© Umgehungsstraßen bzw. Richtungen zum Überwinden befallener Räume 
aufklären 

® Von befallenen Objekten Proben (Abstriche) entnehmen. 

® Die meteorologische Aufklärung und Beobachtung der bodennahen 
Luftschichten durchführen. 

® An der Aufklärung pionierchemischer Sperren teilnehmen, 

© Die Einheiten, Truppenteile, Stäbe und rückwärtigen Dienste bei der 
K-Kontrolle unterstützen 

® Örtliche Mittel zum Schutz der Truppen vor MVM aufklären. 

Die beiden Hauptformen der Kernstrahlungs- und chemischen Aufklärung 

sind 

© die direkte Aufklärung aktivierter und vergifteter Räume und 

® die Kernstrahlungs- und chemische Beobachtung. 


Sehr oft gibt es über diese beiden Hauptformen noch recht unklare Vor- 
stellungen in bezug auf Inhalt und Anwendung. Grundsätzlich muß er- 
kannt werden, daß beide Formen (KC-Beobachtung und KC-Aufklärung)) 
eng miteinander verbunden sind. Zwischen beiden Formen besteht ein 
enges Wechselverhältnis. Das heißt, die Kernstrahlungs- und chemische 
Beobachtung erfolgt gewöhnlich vor der Kernstrahlungs- und chemischen 
Aufklärung und kann als Vorstufe der KC-Aufklärung angesehen werden, 
wobei die KC-Beobachtung in eine KC-Aufklärung übergehen kann und 
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umgekehrt. Die Kernstrahlungs- und chemische Beobachtung hat das Ziel, 
Kernstrahlung bzw, chemische Kampfstofle rechtzeitig zu erkennen. Die 
KC-Aufklärung dagegen muß exakte Meßwerte darüber erbringen. Darin 
liegt der eigentliche Unterschied zwischen beiden Formen, 


1.7.2. KC-Beobachtung 


Die KC-Beobachtung als Teil der KC-Aufklärung wird von den nicht- 
strukturmäßigen Gruppen für KC-Aufklärung, von den Beobachtern der 
Einheiten aller Waflengattungen und von den Einheiten für KC-Aufklärung, 
durchgeführt. Aufgabe dabei ist es, den Beginn eines chemischen (biolo- 
gischen) Überfalls durch die Raketen- oder Rohrartillerie und die Luft- 
waffe des Gegners sowie die Aktivierung des Geländes und der Luft nach 
einer Kernwaflendetonation rechtzeitig feststellen zu können und die Trup- 
pen zu warnen. { 

Die KC-Beobachtung wird mit entsprechenden Aufklärungsgeräten oder 


visuell ununterbrochen in den von Truppen besetzten Räumen von einem 
Punkt aus (Aufklärungsfahrzeuge, B-Stelle) oder in der Bewegung (im 
Aufklärungsfahrzeug, zu Fuß) durchgeführt, 


1.73. KC-Aufklärung von Räumen, Richtungen und Abschnitten 


Die KC-Aufklärung wird von den nichtstrukturmäßigen Gruppen für KC- 
Aufklärung und von den Einheiten für KC-Aufklärung durchgeführt, 
Aufgabe dabei ist es, aktivierte und vergiftete Räume (Abschnitte, Richtun- 
gen) aufzuklären, damit man konkrete Angaben über deren Lage und Aus- 
maß, über die herrschende Dosisleistung bzw. über die Art der eingesetzten 
chemischen Kampfstoffe sowie über die Passıerbarkeit oder die Umgehungs- 
möglichkeiten solcher Räume (Abschnitte, Richtungen) erhält. Gewöhnlich 
wird von Aufklärungsfahrzeugen aus aufgeklärt. Die aktivierten oder 
vergifteten Räume werden mit Markierungszeichen gekennzeichnet. 


1.7.4. K-Kontrolle 


Die K-Kontrolle als ein Teil der KC-Aufklärung wird von den nichtstruk- 
turmäßigen Gruppen für KC-Aufklärung durchgeführt und kann von Ein- 
heiten für KC-Aufklärung unterstützt werden. 

Die K-Kontrollen in den Einheiten haben zum Ziel, den Grad der Akti- 
vierung an den Soldaten, der Ausrüstung, den Waffen, den technischen! 
Kampfmitteln und anderen wichtigen Objekten festzustellen, um dadurch 
über die Notwendigkeit oder den Erfolg einer Entaktivierung Auskunft 
zu erhalten. 


1.8. Nichtstrukturmäßige Gruppe für KC-Aufklärung 1240] 


1.8.1. Allgemeines 


Für die Handlungen der Truppen zur Erfüllung ihrer Gefechtsaufgaben ist 
eine ständige Aufklärung und Beobachtung des Gefechtsfeldes, der Stel- 
lungen, Räume und der Marschstraßen unumgänglich. Unter den Bedin- 
gungen des modernen Krieges, in dem immer mit dem Einsatz yon MVM 
durch den Gegnerzu rechnen ist, kommt der Kernstrahlungs-und chemischen“ 
Aufklärung und Beobachtung eine wachsende Bedeutung zu. 

Die KC-Aufklärungsgruppen eines Truppenteils werden durch den Kom- 
mandeur in erster Linie zur Sicherung des Gefechtsstands und zur Aufklä- 
rung und Beobachtung von Schwerpunktrichtungen und -räumen einge- 
setzt. Die Warnung der Einheiten in ihren Riumen und Stellungen, aufihren 
Marschwegen muß von jeder Einheit selbst organisiert werden. 


1.8.2. Platz und Aufgaben der nichtstrukturmäßigen Gruppe 
für KC-Aufklärung (NGrKCA) 


Die NGrKCA werden in allen Kompanien und Batterien aller Walfen- 
galtungen und Dienste gebildet und bleiben im Bestand des jeweiligen 
Zuges. Sie handeln in der Regel innerhalb der Gelechtsordnung ihrer Ein- 
heit und erfüllen in ihr ihre Aufga! Sıe haben neben Aufgaben innerhalb: 
der Einheit die Aufgaben der KC-Beobachtung oder KC-Aufklärung zu 
erfüllen. Sie sind für das rechtzeitige Erkennen eines Einsatzes von MVM 
durch den Gegner im Bereich ihrer Einheit verantwortlich, Außerdem muß 
die NGrKCA die Abzugsrichtung von Kampfstoffdämpfen nach der Wind- 
richtung bestimmen, Dosisleistungen messen, die vordere und hintere 
Grenze befallener Räume feststellen und markieren, In besonderen Fällen 
haben sıe auf Befehl Kampfstoffproben zu entnehmen und Kernstrahlungs- 
kontrollen durchzuführen. 


1.8.3. Struktur und Ausrüstung der nichtstrukturmäßigen 
Gruppe für KC-Aufklärung 


Die NGrKCA wird aus dem Bestand einer Gruppe, Besatzung oder Be- 
dienung gebildet. Dabei ist es nicht erforderlich, daß die gesamte Gruppe 
gleichzeitig als NGrKCA handelt, In der Regel besteht eine solche NGrKCA 
aus einem Gruppenführer und zwei Soldaten. Die vorhandenen Gerite 
lassen sich bequem durch die zwei KC-Aufklärer bedienen, Es reicht also. 
eine Stärke der Gruppe von 0:1:2 völlig aus. Außerdem ermöglicht diese 
Stärke der NGrKCA auch, daß die Gefechtsaufgaben der Gruppe, Be- 
satzung oder Bedienung neben den Aufgaben als NGrKCA ständig er- 
füllt werden können. Es besteht durchaus die Möglichkeit, daß innerhalb 
der Gruppe, Besatzung oder Bedienung, aus deren Bestand die NGrKCA 
gebildet wird, Ablösungen für die Erfüllung der einzelnen Aufgaben or- 
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Ausrüstung der nichtstrukturmäßigen Gruppe für KC-Aufklärung 
[Bild 240.1] 


‚ganisiert werden. Das bedingt natürlich, daß die gesamte Gruppe, Besatzung 
oder Bedienung mit den Geräten, Aufgaben und Handlungsprinzipien 
der NGrKCA vertraut ist. 
Die Ausrüstung einer NGrKCA besteht aus: 
- 1 Kamplistoflanzeiger PChR 54 U bzw, WPChR; 
- 1 Kernstrahlungsmeßgerät RR 66 (als Ersatz RSA 64 D möglich); 
— I chemischen Nachweissatz CNS; 
— | Markierungssatz, 
Weiterhin können zusätzlich noch in der Gruppe vorhanden sein: 
— Marschkompaß; 
Doppelfernglas; 
— Leuchtpistole; 
Signal- und Leuchtmunition 
In verschiedenen Waffengattungen und Diensten befindet sich in der Aus- 
rüstung der NGrKCA neben dem Kernstrahlungsmeßgerüt RSA 64 D noch 
ein Gerät zur Aktiyitätsbestimmung. 


1.8.4. Einsatzgrundsätze der nichtstrukturmäßigen Gruppe 
für KC-Aufklärung 


‚An dieser Stelle muß nochmals darauf verwiesen werden, daß die NGrKCA 
nur aus dem Bestand einer Gruppe in jeder Kompanie oder Batterie zu 
bilden ist. Das wird bedingt durch den Umstand, daß die Gruppe, Besat- 
zung oder Bedienung ihre Aufgabe in der Gefechisordnung der Einheit 
weiterhin und ohne Einschränkungen zu erfüllen hat, 

Die NGrKCA wird ın der Regel vom Kompaniechef eingesetzt. In Aus- 
nahmefällen kann auch der Zugführer dieser Gruppe Aufgaben für die KC- 
Beobachtung oder KC-Aufklärung stellen. Die Gruppe erfüllt hauptsäch- 
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lich Aufgaben im Interesse der Kompanie, In einzelnen Fällen können auch - 
Aufgaben der KC-Beobachtung oder KC-Aufklärung im Interesse des 
Bataillons erfüllt werden. 


1.8.4.1, Einsatz auf dem Marsch 


Die NGrKCA handelt auf'dem Marsch ım Bestand der Kompanie an der 
Spitze der Kolonne. 
Im einzelnen hat die NGrKCA auf dem Marsch folgende Aufgaben: 
- ununterbrochene Beobachtung vom Fahrzeug aus; 
- Beobachtung des Geliindes zur rechizeitigen Erkennung von Anzeichen 
für die Anwendung von MVM! 
sofortige Warnung der Einheiten bei Feststellung-eines Einsatzes von 
MVM; - 
Aufklärung der vorderen und hinteren Grenze des befallenen Abschnitts 
und seine Markierung 2 
Bei der Aufklärung eines aktivierten Geländeabschnittes auf’ der Marsch- 
straße sind folgende Handlungen notwendig: 
Einschalten des Kernstrahlungsmeßgerätes zu befohlenen Zeitpunkten 
oder an befohlenen Geländepunkten; 
beim Feststellen der Dosisleistungsgrenze 0,5 R/h Gasalarm auslösen; 
vordere und hintere Markierung der Dosisleistungsgrenze 0,5 R/h, 
während des Durchfahre: ktivierten Geländes bleibt das Kern- 
strahlungsmeßgerät ununterbrachen eingeschaltet; 
Meldung des Erreichens der Dosisleistungsgrenze; 
Eintragung der Meßergebnisse in die Karte oder Skizze (größere Ver- 
änderungen der Dosisleistung sofort dem Kommandeur melden); 
- Durchführung der teilweisen Spezialbehandlung nach Verlassen des 
aktivierten Geländeabschnitts 
Bei der Aufklärung eines vergilteten Gelündeabschnittes auf’ der Marsch- 
straße sind folgende Handlungen erforderlich : p 
Bei Erkennen eines vergifteten Abschnittes Gasalarm auslösen und 
persönliche Schutzausrüstung anlegen; 
Art und Konzentration des Kampfstofls bestimmen und das Ergebnis 
melden; 
Abzugsrichtung der Kumplstoffldämpfe bestimmen; 
vordere Grenze bestimmen und markieren (bei seßhalten Kampfstof- 
fen!); 
vergifteten Abschnitt mit maxımaler Geschwindigkeit überwinden, hin- 
tere Grenze feststellen und markieren, 
- nach Verlassen des vergifteten Abschnitts teilweise Spezialbehandlung 
durchführen 
In jedem. Fall darf die persönliche Schutzausrüstung erst dann abgelegt 
werden, wenn vom Kommandeur dazu der Befehl erteilt worden ist, 


1.8.4.2. Einsatz im Angriff‘ 


Im Angriff handelt die NGrKCA in der Gefechtsordnung des Zuges und 
führt die KC-Aufklärung durch zwei Aufklärer aus der Gefechtsordnung, 
heraus, 
Die Aufgaben der NGrKCA beschränken sich im Angriff’ im wesentlichen 
darauf, das Gelände zu beobachten, um gegebenenfalls beim ersten An- 
zeichen des Einsatzes von MVM sofort die Warnung der Einheit durch- 
führen und mit der Aufklärung beginnen zu können, 
Besonders zu achten haben sie auf 
- die Anzeichen einer Kernwaflendetonauion, 
- die Wolken hinter langsam und niedrig fliegenden Flugzeugen, 
- den dumpfen Detonationsknall und gefärbte Detonationswolken bei 
Granaten und Bomben, 
- Tropfen und Flecke im Gelände, 
Veränderungen an der Vegetation und 
- das Ablassen von Nebel und Rauch 


1.8.43. Einsatz in der Verteidigung und im Unterbringungsraum 


In der Verteidigung führt die NGrKCA die KC-Beobachtung aus der 

Stellung ihres Zuges. Im Unterbringungsraum kann die Beobachtung vom 

Fahrzeug aus, von befohlenen Punkten in besonders gefährdeten Richtun- 

gen geführt werden, Im Unterbringungsraum des Bataillons kann der 

Kommandeur die KC-Beobachtung von mehreren NGrK.CA an verschie- 

denen Punkten des Unterbringungsraums führen lassen. Nach dem Einsatz 

von Massenyernichtungsmitteln klärt die NGrKCA im Umkreis von 300 

bis 500m auf. Dabei darf die Dosisleistung bei der Aufklärung zu Fuß 

30 R/h und vom Fahrzeug (Kfz., SPW, Pz) aus 200 R/h nicht übersteigen. 

Diese Dosısleistungsgrenzen gelten für alle Einsatzformen der NGrKCA. 

im einzelnen sind folgende Handlungen erforderlich; 

Einrichten eines KC-Beobachtungspostens;; 

- ununterbrochene Beobachtung, besonders der gefihrdeten Richtungen 
(Windrichtung), und periodisches Einschalten des Kernstrahlungsmeß- 
gerätes;, 

— nach Überfällen mit MVM den Raum der Einheit oder den befohlenen 

Raum aufklären; 

befallene Abschnitte markieren; 

Ergebnisse der Aufklärung dem Kommandeur melden; 

— Abzugsrichtung bestimmen; 

- Abklingen der Dosisleistung beobachten und kontrollieren, 

- nach Beendigung der Aufklärung unter Fortsetzung der pausenlosen 
Beobachtung Durchführung der teilweisen Spezialbehandlung. 
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1.8.5. Führung der nichtstruktarmäßigen Gruppe für 
KC-Aufklärung 


Die Aufgabenstellung erhält die NGrKCA vom Kompanie- bzw. Batterie- 
chef’ über den Zugführer, Die Aufgabenstellung erfolgt auf'der Grundlage 
der Befehle über den Schutz vor Massenvernichtungsmitteln. 
Die Aufgabenstellung umfaßt: 
1. kurze Angaben über den Gegner; 
2. Angabe, was über den bisherigen Einsatz von MVM bekannt ist; 
3, Aufgaben der eigenen Einheit; 
4. Aufgaben der NGrKCA: 
— Kräfte und Mittel, 
— Platz in der Gefechtsordnung, 
- Richtung der KC-Aufklärung und KC-Beobachtung, 
- Angabe, was bei der Aufklärung zu tun ist (Markierung, Proben- 
entnahme), 
Beginn und Ende der KC-Aufklärung oder KC-Beobachtung, 
- Handlungen der Gruppe nach erfolgter KC-Aufklärung, 
- Signale der Warnung, 
5. Signale der Führung; 
6. Meldungen (wenn, an wen, worüber) 
Die Aufgabenstellung kann entsprechend kürzer abgefaßt sein, wenn dem 
Gruppenführer bereits wichtige Angaben bekannt sind. Der Gruppenlührer 
der NGrKCA muß nach Erhalten der Aufgabenstellung in der Gruppe die 
Kontrolle der Einsatzbereitschaft der Geräte, Mittel und der persönlichen 
Schutzausrüstung durchführen. Er muß sich seine Aufgabe unbedingt klar- 
machen. 
Dazu gehört: | 
- Einschätzung der Handlungen des Gegners (wann hat Gegner MVYM 
eingesetzt, wann ist mit dem Einsatz von Massenvernichtungsmitteln zu 
rechnen, welche Abschnitte sind für den Einsatz von MVM besonders 
geeignet?); 
- Einschätzung des Geländereliefs (Durchschnittenheit, Bewachsung, 
Stagnationsräume, günstige Beobachtungspunkte); 
Einschätzung der meteorologischen Bedingungen (Windrichtung, Wind- 
geschwindigkeit, Niederschläge, Temperatur) 
Nach dieser Beurteilung stellt er seinen KC-Aufklärern präzisierte Aufgaben. 


1.8.6. Hinweise für die Ausbildung der nichtstrukturmäßigen Gruppe 
für KC-Aufklärung } 


Die Grundlagen für die Ausbildung der NGrKCA werden in allen Waflen- 
gattungen im Ausbildungszweig Schutzausbildung geschaffen. Hier müssen 
die Soldaten die Eigenschaften und Einsatzprinzipien der MVM kennen- 
lernen. Hier erlernen sie die vorschriftsmäßige Handhabung der persön- 
lichen Schutzausrüstung, und während dieser Ausbildung lernen sie auch die 
Geräte und Mittel zur KC-Aufklärung kennen. Das ist notwendig, denn 
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ohne diese Grundkenntnisse wire nıcht an die Erfüllung der Aufgaben als 
NGrKCA zu denken 

Es ist unbedingt erforderlich, daß die eingeteilten NGrKCA während der 
Gefechtsausbildung Aufgaben erfüllen müssen, die ihnen einintensives Trai- 
ning der KC-Beobachtung und KC-Aufklärung ermöglichen. Die Gruppen- 
führer müssen in der Lage sein, ihre Gruppe in allen Situationen richtig zu 
führen. Die Geräte und Mittel der NGrKCA müssen zur Ausbildung mit- 
geführt und die Imitationsmittel des chemischen Dienstes zweckmäßig 
und sinnvoll eingesetzt werden. 

Die volle Einsatzbereitschaft der NGrKCA kann nur dann gewährleistet 
werden, wenn diese Gruppen im Verlauf des Gefechtsdienstes und bei 
Übungen immer wieder Aufgaben zur KC-Aufklirung gestellt bekommen, 
damit die Elemente der KC-Aufklärung ständig trainiert werden. 


139% Spezialbehandlung SDR 


1.9.1, Allgemeines 


Unter den Bedingungen des Einsatzes von MVM durch den Gegner kommt 
der Beseitigung der Folgen eines solchen Einsatzes für die Erhaltung der 
Gefechtsbereitschaft und Kampfkraft große Bedeutung zu. Diese Besei- 
tigung von Folgen eines Überfalles mit MVM wird als Spezialbehandlung 
bezeichnet. 

Durch die Unterschiedlichkeit der MVM muß auch die Spezialbehandlung, 
verschiedene Teilgebiete umfassen, die jeweils ihre Besonderheiten auf- 
weisen. 

Zur Spezialbehandlung gehören 


® die Entaktivierung, 

© die Enigiltung, 

© die Entseuchung und 

© die sanitiire Behandlung 


Die Entaktivierung befaßt sich mit der Beseitigung radıoaktıven Befalls 
als Folge eines Kernwaflenschlages oder eines Überfalles mit radioaktiven 
Kampfstoffen. 

Bei der Entgiftung werden dıe Folgen eines Überfalles mit chemischen Kampf- 
stoffen beseitigt, und die Entseuchung beseitigt die Folgen eines Einsatzes 
biologischer Kampfmittel 

Die sanitäre Behandlung umfaßt Maßnahmen, die geeignet sind, radioaktive 
Stoffe, chemische Kampfstoffe und biologische Kampfmittel vom Körper _ 
des Menschen zu entfernen 

Die einzelnen Teilgebiete der Spezialbehandlung erfordern verschiedene 
Mittel und’Geräte. Diese Geräte und Mittel befinden sich ın erster Linie 
in den Einheiten der chemischen Abwehr. Diese Einheiten sind in der Lage, 
die Spezialbchandlung in großem Umfang durchzuführen. Aber auch in 
den Einheiten der anderen Waffengatiungen und Dienste befinden sich 
Geräte und Mittel zur Durchführung der Spezialbehandlung. Diese Mittel 
dienen in erster Linie der teilweisen Spezialbehandlung, die mit dem Ziel 
durchgeführt wird, nach und nach die Technik und Bewaffnung sowie die 
Ausrüstung von dem Befall zu säubern. 


1.9.2. Teilweise Spezialbehandlung 


Die teilweise Spezialbehandlung wird in allen Einheiten von diesen selbst 
nach einem Überfall mit chemischen Kampfstoffen oder nach dem Befall 
mit radioaktivem Material durchgeführt. Dabei ist besonders darauf zu 
achten, daß die teilweise Spezialbehandlung nur dann durchgeführt wird, 
wenn es die Erfüllung der Gefechtsaufgabe erlaubt. Der Kommandeur der 
befallenen Einheit muß entscheiden, zu welchem Zeitpunkt und an welchem‘ 
Ort die teilweise Spezialbehandlung durchgeführt wird. Dieser Entscheidung 
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muß eine genaue Einschätzung des Standes der Erfüllung der Aufgabe und 
des Grades des Befalls vorausgehen. 


Die teilweise Spezialbehandlung wird dann so durchgeführt, daß als erstes 


alle die Teile der Bewaffnung und Technik behandelt werden, die bei der 
Erfüllung weiterer Kampfaufgaben von den Armeeangehörigen unbedingt 
berührt werden müssen. Der Umfang der teilweisen Spezialbehandlung 
wird durch die zur Verfügung stehende Zeit und durch die vorhandenen 
Mittel bestimmt. Aufgabe der Spezialbehandlung ist in jedem Fall die voll- 
ständige Beseitigung aller Spuren des Einsatzes von MVM. Denn erst in 
dem Augenblick, in dem die Kampftechnik, Bewaffnung und Schutzaus- 
rüstung der Armeeangehörigen völlig frei von chemischen Kampfstoflen 
ist oder den höchsızulässigen Aktivierungsgrad unterschreitet, kann der 
Kommandeur den Befehl zum Ablegen der persönlichen Schutzausrüstung 
geben. Die teilweise Spezialbehandlung wird also je nach Zeit oder auch ın 
weiteren Kampfpausen immer weiter ausgedehnt. Zum Abschluß "einer 
jeden Spezialbehandlung muß die persönliche Schutzausrüstung der Armee- 
angehörigen behandelt werden. Sonst besteht die Gefahr, daß beim Be- 


rühren der Technik diese wieder verunreinigt wird. 

Bei der teilweisen Spezialbehandlung ist unter allen Umständen eine ge- 
naue Reihenfolge einzuhalten. Diese Reihenfolge wird davon bestimmt, daß 
abfließende Flüssigkeit keinesfalls wieder Stellen benetzen darf, die bereits 
behandelt wurden 


Merke: 

Für die gesamte Spezialbehandlung gilt der Grundsatz 

Unter Berücksichtigung der Windrichtung wird von vom nach hinten 
und von oben nach unten und von innen nach außen behandelt! 


Teile der MPi, die bei der teilweisen Spezialbehandlung entaktiviert oder ent- 
giftet werden [Bild 241,1] 


1.9.3. Mittel und Geräte zur Spezialbehandlung 


In den Einheiten für Spezialbehandlung sind alle notwendigen Mittel und 
Geräte für die vollständige Spezialbehandlung vorhanden. Mit der Aus- 
rüstung dieser Einheiten lassen sich alle Aufgaben zur Beseitigung der 
Folgen eines Einsatzes von MVM erfüllen. Sie verfügen über alle erforder- 
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lichen Entgiftungs-, Entaktiyierungs- und Entseuchungsmittel, die dazu- 
gehörigen Lösungsmittel und die Technik, So stehen zur Entgiftung und 
Entaktivierung Entgiftungsfahrzeuge vom Typ ARS 12 U und Tragkraft- 
spritzen, zur Entseuchung die Bekleidungsentgiftungsstation AGW 3 und 
die Bekleidungswaschanlage BU 4 und zur sanitären Behandlung die Dusch- 
anlage DA 66 zur Verfügung, 

Hier soll jedoch nur auf die Mittel und Geräte der Spezialbehandlung einge- 
gangen werden. 


1:93:71, Mittel zur Spezialbehandlung 


Bei den Mitteln zur Spezialbehandlung müssen wir grundsätzlich unter- 
scheiden in J 
> Entgiftungsmittel und 
- Entaktivierungsmittel 
Entgiftungsmittel sind: 

Ätznatron; 
- Monochloramin; 
- Kalziumhypochlorit 
Mit diesen Entgiftungsmitteln werden im Bedarfsfalle die notwendigen Ent- 
giftungsflüssigkeiten (EF) hergestellt. Entsprechend dem zu entgiftenden 
Kampfstof! kann EF 2 oder EF 3 hergestellt werden. Die EF 2 dient zur 
Entgiftung nervenschädigender Kampfstofle wie Soman und Sarın. Sie 
seizt sich aus Wasser und Ätznairon zusammen. Hergestellt wird diese 
Entgiftungsflüssigkeit, indem man den Inhalt einer Packung Ätznatron, 
eine solche Packung befindet sich im großen Entgiftungssatz (GES), in 
51 Wasser auflöst, Dazu wird der Inhalt des Plickchens langsam und unter 
ständigem Umrühren in das Wasser hineingegeben. 


Achtung! 
Ansatz darf nur mit angelegter Schutzausrüstung erfolgen! 
Verätzungsgefahr! 


Es entsteht eine 10°.1ge Natronlauge, die die Kamplstofle vom Typ Sarin 
ständig entgiftet. 

Die EF 3 wird zur Entgiftung hautschädigender Kampfstofle verwendet und 
besteht aus Monochloramin und Wasser. Der Ansatz dieser Enigıiftungs- 
Alüssigkeit erfolgt, indem man den Inhalt eines Päckchens Monochloramin, 
ebenfalls im großen Entgiftungssatz enthalten, wiederum in 51 Wasser auf 
löst. Das Monochloramin löst sich aber nur schwer in Wasser auf. Aus die- 
sem Grunde wird mit wenig Wasser und dem gesamten Monochloramin erst 
ein Brei hergestellt, der dann nach und nach mit dem restlichen Wasser auf- 
gefüllt wird. Das hat unter ständigem Rühren zu erfolgen, 


Achtung! 
Ansatz darf nur mit angelegter Schutzausrüstung erfolgen! 


\ 
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In Zukunft wird als Entgiftungsmittel nur noch Kalziumhypochlorit ver- 
wendet, Es wird sowohl zur Entgiltung nerven- als auch hautschidigender 
Kampfstoffe benutzt. Die Entgiftungsflüssigkeit EF 4 wird hergestellt, 
indem man in 51 Wasser etwa !/; des Flascheninhaltes, eine solche Flasche 
befindet sich künftig im großen Entgiftungssatz, löst. Es wird also hier im 
Gegensatz zur EF 2 und EF 3 nur eine 5Yeige Lösung hergestellt. 

Zur Entaktivierung wırd eine 1- bis 2°%ige Lösung von Mersolat D in 
Wasser verwendet. Durch das Mersolat D wird die Aufnahmefähigkeit des 
Wassers für Schmutzteilchen erhöht, Die radioaktiven Teilchen werden 
also besser von den aktivierten Oberflächen abgewaschen, Die Herstellung 
der Lösung erfolgt, indem man die Hälfte des Inhalts einer Tube oder den 
Inhalt einer kleinen Flasche in 51 Wasser löst, Das geschieht unter ständigem 
Rühren, 

Für die Entseuchung gibt es als Behelfsmittel nur die Mittel,die auch für 
die Durchführung der Entgiftung zur Verfügung stehen, Ein gewisser 
Schutz vor bakteriologischen Kampfmitteln kann durch jeden Armee- 
angehörigen selbst gewährleistet werden, indem er allen Forderungen an 
die Körperhygiene nachkommt und nur abgekochtes Wasser als Trinkwas- 
ser verwendet, In Notfällen können zur Desinfektion der Kampftechnik und 
Bewaflnung sowie der Schutzausrüstung die Entgiftungsmittel Mönochlor- 
amin und Kalziumhypochlorit verwendet werden. Zur Hautdesinfeklion 
kann die Salbe aus dem Entgiftungspickchen benutzt werden. 

Zur Entgiftung der Handfeuerwaffen, Schutzausrüstung und Bekleidung, 
sowie zur sanitiiren Behandlung nach chemischen Überfällen steht dem 
Armeeangehörigen das Entgiftungspäckchen zur Verfügung. Darin be- 


finden sich Tupfer und Salben zur Enıgiftung von chemischen Kampf- 
stoffen 


1.9.3.2. Geräte zur Spezialbehandlung 


Das am weitesten verbreitete Gerät zur Spezialbehandlung ist der große 
Entgiftungssatz GES 10. Der GES 10 gehört zur Ausrüstung eines jeden 
Fahrzeugs und der Kampftechnik. Mit dem GES 10 kann die teilweise Spe- 
zialbehandlung des Fahrzeugs und der Besatzung sichergestellt werden. 
Der GES besteht aus 
- 2 Kanistern (je 51); 

I Mittelteil; 
— I Bodenschale, 

1 Haltebügel x 
Die beiden Kanister dienen zur Aufnahme von Wasser, Entgiftungs- oder 
Entaktivierungsflüssigkeit, Notfalls kann die EF 4 oder die Entaktivierungs- 
flüssigkeit in den Kanistern hergestellt werden, Das Mittelteil besteht aus 
zwei Schalen, die seitlich mit Spannverschlüssen zusammengehalten wer- 
den, In diesem Mittelteil befinden sich 

2 Ringpinsel; 

2 Bürsten, 

1 Stielbürste; 

1 Spachtel; 
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Einzelteile des GES [Bild 241,3] 


or 


- I Lappen (Putzwolle); 
a » Ä 

Yo N E er Node 1000 8 Kalziumhypochlorit. 

Die beiden Schalen des Mittelteils werden zum Ansetzen von Entgiftungs- 
Nüssigkeiten oder zur Aufnahme der fertigen Lösungen verwendet, Mit 
den Schalen kann dann an jedem beliebigen Ort gearbeitet werden, 

In der Bodenschäle stehen im zusammengesetzten Zustand die beiden Ka- 
nister und das Mittelteil. Sie kann ebenfalls zum Ansetzen von Entgiftungs- 
Nlüssigkeiten und zur Spezialbehandlung beliebiger Teile verwendet wer- 
den. 

Mit dem Haltebügel werden die einzelnen Teile im zusammengesetzten 
Zustand zusammengchalten. Der Haltebülgel läuft von der einen Seite der 
Bodenschale, wo er mit einem Spannverschluß befestigt ist, unter den Grif- 
fen der Kanister und des Mittelteils hindurch zur anderen Seite der Boden- 
schale, wo die Befestigung ın gleicher Weise geschieht. 

Zur Spezialbehandlung sind an verschiedenen Fahrzeugen noch andere 
Geräte angebracht. So gibt es beispielsweise am LKW G 5 die EA 61, Sie 
besteht aus zwei Kesseln, die unter den Reserveridern angebracht sind, 
Schlauchmaterial und zwei Strahlrohren mit Waschbürsten. Das Ärbeits- 
prinzip ıst folgendes: Die geforderte Entgiftungs- oder Entaktivierungs- 
Nlüssigkeit wird in eınen oder zwei Kessel eingefüllt. Durch entsprechende 
Stellung des Absperrhahnes wird Luft vom Kompressor in den Kessel ge- 
drückt. Dadurch wird die Flüssigkeit aus dem Kessel durch die Schlauch- 
leitungen zu den Waschbürsten gedrückt Ein weiteres Gerät zur Spezial- 
behandlung ist die sowjetische Anlage DK 4, die sich am SPW 60 PB be- 
findet. Diese Anlage arbeitet unter Ausnutzung der Auspuflgase auf dem 
Prinzip der Wasserstrahlpumpe. Nach dem gleichen Prinzip arbeitet auch 
die Anlage EA 64 

Das Tornisterentgiftungsgerät TEG 57 besteht aus zwei Behältern, einer 
Luftpumpe und einem Strahlrohr mit Waschbürste, Die Behälter füssen 
je 51 Flüssigkeit. Die Flüssigkeit in den Behältern wird mit Hilfe der Luft- 
pumpe unter Druck gesetzt, so daß diese bei Offnung der entsprechenden 
Ventile über das Strahlrohr ins Freie gelangt 


1.9.4. Durchführung der Spezialbehandlung 


Als Grundsatz für jede Spezialbehandlung gilt: Vor dem Einsatz von Ent- 
giftungsflüssigkeit, Entgiftungssalbe oder Entaktivierungsflüssigkeit sind 
unbedingt der gröbste Schmutz, sichtbare Kampfstofftropfen, Staub und 
Dreck von den zu behandelnden Oberflächen zu entfernen. Dazu’können 
Spachtel, Bürsten, Holzstlicke, Reisig, Gras, Stroh und andere Hilfsmittel 
benutzt werden. Dabei ist darauf zu achten, daß durch diese Arbeit nicht 
andere Stellen der zu behandelnden Technik oder Ausrüstung noch mehr 
verunreinigt werden. Unbedingt ist die Windrichtung zu beachten, Kampf- 
stofftropfen darf man nicht verreiben. 

Nach der Grobreinigung setzt dann dıe Behandlung mit Enigiltungs- oder 
Entaktivierungsflüssigkeit ein. Bei der Entgiftung wird die Entgiftungs- 
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flüssigkeit verwendet, die für den jeweiligen Kumpfstoff zutreffend ıst. Für ° 
Sarın und Soman wird EF 2 verwendet. Liegt ein hautschädigender Kampf- 
stoff vor, dann kommt EF3 zur Anwendung. Sollte 'V-Kampistoff vor- 
liegen oder ein Kampfstoff nicht identifiziert sein, dann sind beide Ent- 
eiftungsflüssigkeiten in der Reihenfolge EF 2, dann EF 3 zu verwenden. 
ER 4 ist für alle Kampfstoffe zu verwenden, 

Gleiches trifft bei der Anwendung des EP 68 zu. Nach dem Entfernen der 
Kampfstofitropfen wird die Entgiftungssalbe aufgetragen, die 10 Minuten 
einwirken soll. Nach dieser Zeit wird die Salbe, ebenfalls ohne zu verreiben,, 
wieder entfernt, und die Hautstellen werden ‚gründlich gewaschen. 

Bei richtiger und vorschriftsmäßiger Durchführung der Spezialbehandlung 
werden Ausfälle durch Befall vermieden. Jeder Armeeangehörige muß 
also, um sich selbst zu schützen Und die Kampfkraft seiner Einheit zu 
erhalten, den Maßnahmen der Spezialbehandlung die notwendige Aufmerk- 
samkeit widmen, die Spezialbehandlung seiner Technik und Ausrüstung 
ständig trainieren und vervollkommnen. Auch während Übungen müssen 
Elemente der Spezialbehandlung durchgeführt werden. 


Ausbildungsanleitung zur teilweisen Spezialbehandlung 


Ziel der Ausbildung 
Die Armeeangehörigen müssen verstehen, daß die teilweise Spezialbehand- 
lung zur Beseitigung der Folgen von MVM-Einsätzen beiträgt und die 
Kampfkraft und Gesundheit jedes einzelnen erhalten hilft, Jeder Armec- 
angehörige muß die Merksätze 
»Der Ansatz von Entgiftungsflüssigkeiten darf'nur mit angelegter Schutz- 
ausrüstung erfolgen !« 
und 
»Unter Berücksichtigung der Windrichtung ist stets von oben nach unten 
und von vorn nach hinten zu behandeln!« 
kennen und zu jeder Zeit danach handeln. Er muß ım Verlaufe der Ausbil- 
dung sinngemäß erfassen, welche Entgiftungsmittel für welche Kampfstoffe 
zur Anwendung kommen. Er muß den Ablauf einer teilweisen Spezialbe- 
handlung der Kampftechnik und der Bewaffnung sowie der persönlichen 
Schutzausrüstung durchführen können. Er muß über den Verwendungs- 
zweck der Entgiftungssalbe des EP 68 Bescheid wissen, deren Einsatz 
beschreiben und sie auch richtig anwenden können. 
Im Verlaufe der Ausbildung muß der Armeeangehörige die Entgiftungs- und 
Entaktivierungsflüssigkeiten richtig ansetzen und anwenden können. Dazu 
gehört, daß er die Sicherheitsbestimmungen kennt und einhält, Er muß in 
der Lage sein, im Verlaufe einer Gefechtshandlung die Elemente der teil- 
weisen Spezialbehandlung selbständig durchzuführen. 
Im Rahmen einer Gruppe, Besatzung oder Bedienung ist während der Aus- 
bildung zu erreichen, daß die Handlungen der einzelnen Armeeangehörigen 
bei der teilweisen Spezialbehandlung aufeinander abgestimmt sind. Es muß 
erstrebt werden, daß die teilweise Spezialbehandlung eine Kollektivarbeit 
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wird, in der jeder einzelne genau seine Aufgabe und seinen Platz kennt. Zur 
Festigung des Stoffes und beim Üben ist es zweckmäßig, wenn sich der 
Gruppenführer aktiv in die Handlungen seiner Gruppe mit einschaltet und 
nicht nur als unbeteiligter Ausbilder fungiert, 

Bei der Durchführung der teilweisen Spezialbehandlung kommt es beson- 
ders auf solche Eigenschaften wie Genauigkeit bei der Arbeit, sorgfältigen 
Umgang mit der Technik sowie Ausdauer und Bereitschaft zum Ertragen 
hoher physischer Belastungen an. Im Rahmen der Schutzausbildung und 
des Gefechtsdienstes sind diese Eigenschaften vom Ausbilder besonders zu 
fördern 


Organisation der Ausbildung 
Für die Ausbildung der Armeeangehörigen ın der teilweisen Spezialbehand- 
lung sollten folgende organisatorische Formen des Unterrichts verwendet 
werden? 
Die Ausbildung zu diesem Thema sollte mit einer Unterweisung begin- 
nen, in der den Armeeangehörigen Zweck, Meilioden und Mittel zur 
Spezialbehandlung gezeigt und erläutert werden, in der ihnen gezeigt 
wird, wie die teilweise Spezialbehandlung an der Technik, Bewaffnung 
und Ausrüstung durchzuführen ist 
Im weiteren Verlaufe der Ausbildung sollte dann zum Gefechtsexerzieren 
übergegangen werden, bei dem die Armeeangehörigen einzeln und später 
im Bestand der Gruppe die Handlungen der teilweisen Spezialbehand- 
lung üben können 
An Ausbildungsmitteln sollten verwendet werden: 
die Dia-Serie Nr. 4: 
strukturmäßige Mittel zur Spezialbehandlung (GES 10, EA 61, EP'68); 
behelfsmißige Mittel zur Spezialbehandlung (Reisig, Stroh, Gras, 
Laub); 
Technik und Bewaffnung; 
Imitationskampfstoffe, 
- offene radioaktive Präparate 
Die Dia-Serie hat ausgesprochen informierenden Charakter und sollte 
in der ersten Unterweisung zum Thema benutzt werden, 
Die Mittel zur Spezialbehandlung werden sowohl zur Unterweisung als 
auch zum Gefechtsexerzieren genutzt. Sie haben während der Unterweisung 
informierende und während des Gefechtsexerzierens Übungsfunktion, d. h4, 
während der Unterweisung sollen die Armecangehörigen die strukturmäßi- 
gen und die Behelfsmittel zur Spezialbehandlung kennenlernen, und im 
Gefechtsexerzieren sollen sıe diese Mittel handhaben lernen. 
Die Technik und Bewaffnung wird sowohl in der Unterweisung zur Ver- 
deutlichung der zu behandelnden Stellen und der Reihenfolge der Arbeiten! 
als auch beim Gefechtsexerzieren zum Üben der Handlungen verwendet, 
Die Imitationskampfstoffe sollten erst beim. Gefechtsexerzieren in den 
letzten Stunden der Ausbildung eingesetzt werden, um reale Handlungen der, 
Armeeangehörigen zuerreichen. Während seiner Vorbereitung muß sich 
der Ausbilder mit den Eigenschaften der chemischen Kampfstoife, mit 
Ihrer Entgiftbarkeit, mit den Problemen der teilweisen Spezialbehandlung 


und mit den notwendigen Sicherheitsbestimmungen vertraut mächen, Dä- 
bei muß er sich eine genaue Vorstellung über die Organisation und den Ab- 
laufder Ausbildung erarbeiten. Er muß die materielle Sicherstellung organi- 
sieren und im Verlaufe seiner Vorbereitung die Geräte und Mittel auf Voll- 
ständigkeit und Einsatzbereitschaft überprüfen, Außerdem muß er den 
Ort der Ausbildung festlegen und für das Gefechtsexerzieren die notwen- 
digen Vorbereitungen treffen (Anlegen yon Imitationen), 


Durchführung der Ausbildung 
Zu Beginn der Ausbildung wird eine Kontrolle der Kenntnisse der Armee- 
angehörigen durchgeführt, Zu diesem Zweck muß der Ausbilder Kontroll- 
fragen vorbereitet haben. Diese Kontrollfragen sollen y 
- kurz und eindeutig sein, 
- Stoff umfassen, der unbedingt beherrscht werden muß, und 

zum Denken anregen 
Einige Beispiele: 
Zu welchem Kampfstofftyp zählen wir Sarin? 
Welche Kampfstoffart wird mit der Entgiftungsflüssigkeit EF 2 entgiftet? 
Nach Abschluß der Unterweisung, die nur zum Kennenlernen der Mittel 
und Methoden und der Reihenfolge der Spezialbehandlung dienen soll, 
erscheint es zweckmäßig, dıe Ausbildungsgruppe (Zug) in verschiedene 
kleinere Ausbildungsgruppen einzuteilen, um im Stationsbetrieb üben zu 
lassen 
Beispiel: 
1. Statıon - teilweise Entaktivierung mit Behelfsmitteln an der Technik, 
2. Station - teilweise Entgiftung mit dem GES 10 an der Technik; 
3. Station - teilweise Spezialbehandlung der Handfeuerwaffen mit dem 

EP 68 

Während des Gefechtsexerzierens ist unbedingt unter angelegter Schutz- 
ausrüstung zu arbeiten 
In der Kontrolltätigkeit ist Schwerpunkt auf’die Einhaltung der Sicherheits- 
bestimmungen zu legen 
Im Verlauf einer Unterrichtsstunde (Unterweisung) sollte an Stoff so viel 
behandelt werden, daß alle Armeeangehörigen den Stoff aufnehmen und 
verarbeiten können. In einer Stunde könnten z.B. die strukturmäßigen 
Mittel zur teilweisen Spezialbehandlung und das Ansetzen der Enteiftungs- 
und Entaktivierungsflüssigkeiten behandelt werden. Diese Stoflmenge er- 
scheint für eine Stunde zweckmäßig. Allerdings ist die Festlegung der Stoff- 
menge von der Struktur der Ausbildungsgruppe abhängig. 
Für die teilweise Spezialbehandlung erscheint bei der Darbietung des 
Stoffes der Weg vom Allgemeinen zum Besonderen am zweckmäßigsten. 
Die Beseitigung der Folgen eines Einsatzes von MVM allgemein lUßt sich 
dann speziell für einzelne chemische Kampfstoffe, für radioaktiven Befall 
behandeln 
Im Verlauf der Ausbildung müssen von der Einführung in das neue Stofl- 
gebiet bis zur Festigung und Kontrolle alle Stufen der Wissensyermittlung 
durchlaufen werden. In den Verlaufdes Übens können Elemente der Über- 
prüfung mit einfließen. Das geschieht, ındem an Gruppen Aufgaben ge- 
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stellt werden, die aus einer Gefechtssituation heraus erwachsen und die 
Gruppe zum selbständigen Handeln zwingen. Wilhrend des Gefechtsdien- 
stes läßt sich die teilweise Spezialbehandlung zweckmäßig organisieren. So 
kann im Verlauf einer Gefechtshandlung ein vergifteter Gelindeabschnitt 
überwunden worden <ein, wonach eine Spezialbehandlung unumginglich 
ist. In dieser Form können sowohl das Üben als auch die Kontrolle des Lei- 
stungsstandes organisiert und durchgeführt werden, 


Auswertung der Ausbildung, 

Bei der teilweisen Spezialbehandlung treten häufig Fehler in der Reihen- 
folge der Arbeiten aut. Diese Fehler haben zur Folge, daß bereits behandelte 
Stellen wieder verunreinigt werden und somit der Erfolg der Spezialbehand- 
lung gefährdet wird. Besonderes Augenmerk ist durch den Ausbilder auf 
das richtige Ansetzen der verlangten Lösungen zu richten. Auch hier treten 
oft Fehler und Mängel auf. Bei Fehlern, die den Erfolg der Arbeit gefihr- 
den, ist durch den Ausbilder eine sofortige Korrektur vorzunehmen. Das 
schließt natürlich nicht aus, daß nach Abschluß der Ausbildung die Mängel 
nochmals ausgewertet werden, Zur Abschlußauswertung ist auch die Gegen- 
überstellung guter und mangelhafter Leistungen ım Verlaufder Ausbildung 
zweckmäßig, da damit ein gesunder Ehrgeiz angeregt wird, der zur Verbes- 
serung der Ausbildung führen kann, 


2. * Pionierausbildung 
21% Verlegen und Erkennen von Panzer- und Infanterieminen [200] 
2.1.1. Grundsätze für den Einsatz von Panzer- und Infanterieminen 


Minen sind Bestandteil der Pioniermunition, Ihre geringe Masse und das. 
kleine Volumen ermöglichen den universellen Einsatz zur Bekämpfung geg- 
nerischer Kräfte und Mittel. Die Minen werden für einen bestimmten! 
Verwendungszweck hergestellt und beeinflussen bei zweckentsprechender 
Anwendung dıe Kampfhandlungen. 

Panzerminen dienen zur Bekämpfung von Panzern, gepanzerten Fahrzeugen 

sowie LKWs. Die Masse des Sprengstoffs beträgt etwa 7 kg Trinitrotoluol/ 

Hexogen. Panzerminen wirken im wesentlichen durch die Sprengkraft des 

brisanten Sprengstofls. 

Infanterieminen werden zur Bekämpfung der Infanterie eingesetzt. Die 

Masse des Sprengstoffls beträgt je nach Minenart 70 bis 200 g Trinitrotoluo] 

(TNT). 

Bei Infanterieminen unterscheidet man; 

- Sprengminen (geringe Splitterwirkung);, 

— Splitterminen (große Splitterwirkung); , 
Splitterspringminen (große Splitterwirkung; detonieren etwa I m über 
dem Boden) 

Die Minen werden durch Zünder verschiedener Auslöseart zur Detonution 

gebracht. Dazu dienen sowohl bei gegnerischen als.auch bei den eigenen 

Minen im wesentlichen folgende Zünderarten: 

Druckzünder, 

- Zugzünder und 
Entlastungszünder. 

Die Wahl der Zünder richtet sich nach der Verlegeart der Minen sowie nach 

den Möglichkeiten der Tarnung. 


2.1.2. Verlegen von Minen 


Beim Verlegen der Minen gilt immer der Grundsatz, die Tarnung zu ge- 

währleisten, um die Auffindbarkeit der Minen zu erschweren. Die Verlege- 

art richtet sich nach der dafür zur Verfügung stehenden Zeit, der Boden- 

beschaffenheit und dem Einsatzziel der Minen. Dabei unterscheidet man das 

offene, meistens ohne Tarnung anzuwendende Verlegen vom verdeckten 

Verlegen. 

Eine Panzermine wird verdeckt im Prinzip in folgender Reihenfolge ver- 

legt: 

1, Rasen abstechen und in Richtung zum Gegner aufklappen. 

2. Erde ausheben und die Mine mit dem Griff freundwärts in das Loch 
legen. 

3, Verschluß abschrauben 

4. Zünder mit Zundstück bzw. Sprengkapsel verbinden. 
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Verdeckt verlegte Panzerminen [Bild 200.1] 


Zünder einsetzen 

Zündersitz überprüfen 

Versehluß einschrauben. 

Mine mit abgehobener Rasennarbe tarnen. 


Merke: 

Die Tarnschicht soll eine Dicke von etwa 8cm haben und etwa 15 bis ° 
20 cm allseitig aufliegen. Nach dem Verlegen der Mine unbedingt ge- 
wissenhaft alle Spuren beseitigen! Auf Infanterieminen soll die Taroschicht 
nicht dicker als 3 cm sein! { 


Beachte: 

Kein Verpackungsmaterial am Verlegeort liegenlassen! Keinen Erdstoff) 
auf den Rasen aufbringen! Tarnschichi vorsichtig abheben! Rasennarbe 
schräg einstechen, damit sie nicht austrocknet! 
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2.1.3. Sicherheitsbestimmungen beim Verlegen von Minen 


Die Beschaffenheit der Minen und Zünder vor dem Verlegen überprüfen! 
Das Zündstück bzw, die Sprengkapsel erst un der Stelle, an der die Mine 
verlegt wird, ın den Zünder einschrauben bzw. daran anbringen! 

Minen und Zünder nicht werfen! 

Beim Einsetzen des Zünders in die Mine keine Gewalt anwenden] 


2.1.4. Erkennen verlegter Minen 


Um Truppen während der Gefechtshandlungen aufzuhalten, werden 
Sperren und Hindernisse angelegt. Die größte Wirkung haben alle Arten 
von Minen, die vom Gegner unerkannt bleiben. In der Regel sind die Minen 
gut getarnt und dem Gelände angepaßt verlegt. 
Jeder Soldat muß deshalb den Aufbau der wichtigsten Minen und ihre 
Wirkungsweise kennen, um die Minen im Gelände erkennen, umgehen oder 
tigen zu können. 
inde, in dem Minen verlegt worden sind, weist in der Regel folgende 
Merkmale auf: 
— veränderte Bodenform, besonders der Oberfläche in Gestalt von Hügeln 
oder Mulden; 
veränderte Bodenbewachsung,. besonders durch im Wachstum zurlck- 
gebliebenes Gras oder vertrocknetes Gras; 
gespannte oder ungespannte Drähte, die mit sprengstofllosen Sperren 
verbunden sind; 
lache Drahtzäune, die Minenfelder umgrenzen; 
Pflöcke, Warntafeln und Minenschilder sind keine sicheren Anzeichen 
für verlegte Minen, sie können oftmals zur Irreführung angebracht sein, 
dagegen sind umgeleitete, unzerstörte Straßen und Wege Anzeichen für 
einen verminten Abschnitt, 
saftiges grünes Gras an einzelnen Stellen im Gelände kann ein Anzeichen 
für Minen mit Ammonsalpetersprengstoflen sein} 
herumliegende oder getarnte Reste von Verpackungsmaterial. verlorene 
Sicherungsstifte u. del. 


Achtung! 

Auch Trampelpfade, Wege und Straßen können vermint sein! Besonders 
aufmerksam auf Drähte und Veränderungen in der Straßendecke 
achten! 


2.1.5. Räumen von Minen 


Dem Räumen der Minen geht ein intensives Absuchen des vermutlich ver- 
minten Abschnitts voraus. Dabei werden verschiedene Methoden an- 
gewendet. 

Geräumt werden die gefundenen Minen entweder durch Aufnehmen der 
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Minen, nachdem festgestellt worden ist, daß sie nicht gegen Wiederauf- 
nahme gesichert sind, durch Sprengen mit aufgelegten Sprengladungen oder 
durch Auslösen der Detonation infolge der Belastung durch Minenräum- 
geräte, 

Zum Sprengen von Minen können außer den Pionieren auch Angehörige 
anderer Waflengattungen herangezogen werden, wenn sie im ‚militärischen 
Sprengdienst ausgebildet sind. 

Zum Sprengen einer Pinzermine werden 200 eTNI verwendet, 


2.1.6. Sicherheitsbestimmungen beim Entminen 


Streng nach den Weisungen des Gruppenführers handeln! 

Das Gelände und die Gegenstände in der Nähe der Mine aufmerksam be- 
trachten! 

An gespannten Drähten nicht ziehen und sie auch nicht anders belasten! 
Nur Minen entschärfen, deren Aufbau gut bekannt ist und bei denen die 
Gewißheit besteht, daß sie nicht gegen Wiederaufnahme gesichert sındl 
Minen nur von einem Soldaten entschärfen lassen! 

Minen, die gesprengt werden sollen, mit einem roten Fähnchen kenn- 
zeichnen! 


2.2. Bauen und Überwinden sprengstoffloser Sperren [201] 


2.2.1. Allgemeines 


Sperren, die die Bewegung der Schützen auf dem Gefechtsfeld behindern, 
werden im Handbuch Militärisches Grundwissen beschrieben, 

Gegen Kraftfahrzeuge, gepanzerte Fahrzeuge und Panzer werden Sperren, 
die unter Verwendung örtlicher Materialien und bei Ausnutzung der Ge- 
ländebewachsung, der Geländebebauung und des Reliefs ohne großen bau-. 


technischen Aufwand errichtet werden können, angelegt. 
Das sind 


© Baumsperren; 
® Barrieren; 
® Barrikaden 


2.22: Bauen einer Baumsperre 


In bewaldeten Gebieten werden Baumsperren an Waldrändern, in Schnei- 
sen und Lichtungen sowie an Waldwegen und Straßen angelegt. 

Die Bäume müssen einen Mindestdurchmesser von 20 bis 25cm haben. 
Beim Fällen der Bäume ist darauf zu achten, daß sie nicht vollständig vom 
Stubben getrennt werden und nach dem Fällen über Kreuz und mit den 
Kronen in Richtung zum Gegner liegen. Um die Sperrwirkung zu erhöhen, 
sollen die Stubben mindestens 60 cm hoch, und die Baumsperre soll ins- 
gesami mindestens 30 m tief sein. 


2.2.2.1. Fällmethode 


Beım Baumfällen mit Sägen entfällt die sonst erforderliche Fallkerbe ın 
Fallcıchtung. Auf jeden Fall müssen die Stämme an den Stubben hängen- 
bleiben. Vorher ist jedoch die Fallrichtung festzulegen. Dann sägt man die 
der Fallrichtung entgegengesetzte Stammseite mıt der Zugsäge oder Motor- 
säge etwa zwei Drittel tief ein. Die eingeschnittenen Stämme zıeht man mit 
Seilen oder drückt sie mit Keilen aus Hartholz oder Stahl, die in die Säge- 
schnitte eingeschlagen werden, um. 


Beachte: 

Die gefällten Bäume müssen feindwärts oder schräg zur Straße in Drei- 
ecksform in- oder übereinander liegen. Die gefällten Bäume mit Stachel- 
draht, Minen oder Sprengladungen sichern | 


2.2.2.2. Sprengmethode 


Werden Baumsperren, kurz bevor der Gegner die Straße befährt, angelegt, 
wirken sie überraschend und sind meistens nicht zu umgehen. Um diese 
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Vorbereitete Baumsperre am Waäld- 
rand [Bild 201.1] 


Wirkung zu erreichen, sınd mehrere günstig am Straßenrand oder in seiner 
unmittelbaren Nähe stehende Bäume folgendermaßen zur Sprengung vor- 
zubereiten e 

1. Bäume mit einem Durchmesser von mindestens 25cm grüppenweise 
(etwa drei bis vier Bäume) mit einem Seil in den Kronen miteinander 
verbinden 

2. Die Stämme entgegen der Fallrichtung (quer zur Straßenachse) etwa drei 
Viertel der Stammdicke einschneiden. 

3. An dem der Straße am nächsten stehenden Stamm eine entsprechend 
berechnete Sprengladung (elektrische oder Zündschnurzündung) an der 
Seite der Fallrıchtung anbringen. Bei der Detonation der Sprengladung 
fällt der Baum in Fallrichtung und zieht die mıt ihm verbundenen 
Bäume mit 

Die Wirksamkeit derartiger Baumsperren kann man erhöhen, wenn mehrere 

Baumgruppen nach der Sprengmethode zum Fällen vorbereitet werden. 


seilaus 5-10 
Stacheldrähten 


Baumsperre aufeiner Straße [Bild 201.2] 
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2.2.3. Bauen von Barrieren und Barrikaden 


Barrieren und Barrikaden können verschiedenartig angelegt werden. Sie 
dienen dem Zweck, gegnerische Räderfahrzeuge, SPW und Panzer zu be- 
hindern. Die größte Wirkung haben Barrieren und Barrikaden nur dann, 
wenn sie durch Feuermittel gedeckt werden und auf Straßenabschnitien 
errichtet sind, die vom Gegner nicht eingesehen werden können (Straßen- 
krümmungen, Kurven usw.). 

In bewaldeten und Sumpfgebieten sowie im Orts- und Häuserkampf wird 
der Gegner zum Kampf um die Sperren gezwungen. 


2.2.3.1. Barriere gegen Kraftfahrzeuge 


Als Baumaterial dient in erster Linie Holz, jedoch eignen sich auch andere 
Materialien, wie Stahlträger und Betonbauteile. Stammholz muß einen 
Durchmesser von mindestens 20 cm haben. In der Regel sollen mindestens 
zwei Barrieren im Abstand von etwa 10 m hintereinander stehen. i 
Standhafter sind zweireihige Barrieren, die etwa 2 m auseinanderstehen und 
deren Zwischenraum mit Steinen oder Schotter gefüllt ist, 
Wenn z. B. eine 7m breite Fahrbahn gesperrt werden soll, so sind vorzu- 
bereiten 

12 Rundhölzer 150 cm lang, 20 cm Durchmesser; 

4 Rundhölzer 300 cm lang, 20 cm Durchmesser; 

$ Rundhölzer 200 cm lang, 20 cm Durchmesser. 


Beachte: 

Zugunsten der Standfähigkeit die 150 cm langen Rundhölzer in die 
Fahrbahndecke einsetzen und die Querhölzer dazwischenlegen!Die Rund- 
hölzer durch Bauklammern miteinander verbinden! & 


2.2.3.2. Barrikade aus Rundholz und Steinen 


Barrıkaden errichtet man vorrangig auf Straßen und Wegen in Ortschaften. 
Barrıkaden sollen den Gegner aufhalten und seine Kräfte zersplittern. Bar- 
rikaden errichtei man an solchen Abschnitten, die nicht umgangen werden 
können und wo Panzer schlecht wenden oder rückwärtsfahren können. 


Beachte: 

Damit sıch die Standfestigkeit der Barrikaden erhöht, sie möglichst mit 
den Gebäuden verbinden und die Rundhölzer in die Erde einrammen 
oder eingraben 3 


Für den Bau einer Barrikade benötigt man: 
Rundholz D = 24cm, 

Rundholz D = 18 bis 20cm; 

Drahtseil D = 10 mm; 

Bolzen; Nägel; Bauklammern. 


Belzen 
Drahtseil Omm# 


Querschnitt durch eine Barrikade [Bild 201.3] 


Die Rundhölzer mit einer Länge von 3,5 m werden ın einem Abstand von 
etwa 1,5m und Zwischenräumen von 0,9 m voneinander etwa 1,5 m tief 
Straßendecke cingegraben (bzw. mit Dieselramme eingeschlagen). 

Die dem Gegner abgewandte Seite der Barrikade wird entsprechend ab- 
gestützt. Die sich gegenüberstehenden Rundhölzer werden mit Drahtseilen 
verspannt, um dem Druck des Schotters entgegenzuwirken. Um den Innen- 
raum mit Schotter und Steinen auffüllen zu können, wird innen an den Rund- 
hölzern eine Verkleidung aus Rundholz angebracht 


Dr En 
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Zum Bau standfester Barrikaden lassen sich auch Kanthölzer oder Schwel- 
len verwenden. ' 


Beachte: 


Barrikaden müssen für Panzer unüberwindbar sein und Artilleriebeschuß 
standhalten. i 


2.2.4. Überwinden von Baumsperren, Barrieren und Barrikaden 


Für das Überwinden sprengstoflloser Sperren, die gegen Räderfahrzeuge, 
gepanzerte Fahrzeuge und Panzer angelegt worden sind, gelten die gleichen 
Grundsätze wie für das Überwinden anderer sprengsioffloser Sperren. 
Baumsperren, Barrieren und Barrikaden können von Räderfahrzeugen, 
gepanzerten Fahrzeugen und Panzern nur dann überwunden werden, wenn 
durch mechanische oder Sprengwirkung die Sperre teilweise zerstört oder 
äumt worden ist, Derartige Sperren können mit Planierraupen, Auto- 
kränen und Sprengmitteln zerstört werden, Die Sperren können mit Ma- 
schinen nur auseinandergerissen werden, wenn Barrikaden durch Beschuß 
oder geballte Ladungen und Baumverhaue bzw. Barrieren durch geballte 
oder gestreckte Ladungen vorher gesprengt werden. In den meisten Fällen 
sind Baumsperren durch Minen oder versteckte Ladungen verstärkt, Solche 
Sperren werden von Panzern mit Drahtseilen auseinandergezogen, 
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Sprengmittel und deren Anwendüng, 


2.3.1. Grundsätze für das Anwenden der Sprengmittel 


Die Anwendung von Sprengmitteln jeglicher Art ist in der NVA nur den 
Armeeangehörigen gestattet, die eine entsprechende, abgeschlossene Aus- 

bildung nachweisen können und im Besitz einer Sprenggenehmigung oder 
Klassifizierung sind. Der Verkehr mit Sprengmitteln (Transport, Lagerung, 7 
Aufbewahrung, Weitergabe, Anwendung) wird durch die Dienstvorschrift 

geregelt 

Sprengmittel, gleich welcher Menge, dürfen nur auf der Grundlage eines 

schriftlich erteilten Sprengbefehls eingesetzt werden, 

Klassifizierungen auf sprengtechnischem Gebiet werden in 3 Leistungs- " 
klassen verliehen. Die dafür festgelegten Bedingungen sind in den dazu & 
erlassenen militärischen Bestimmungen formuliert. 


2.3.2. Grundbegriffe der Sprengtheorie 


2.3.2.1. Explosion 


Im Sinne der Sprengtechnik ıst die Explosion ein schnell verlaufender 
chemischer Vorgang, bei dem gleichzeitig erhebliche Gas- und Wärme- 
mengen #leigesetzt werden 

Die komprimierten Gase leisten infolge ihres Ausdehnungsbestrebens in 
Verbindung mit den Wärmemengen Arbeit in Form einer plötzlichen Kraft- 
äußerung. 

Die Explosion ıst ein allgemeiner Begriff, mit dem im weitesten Sinne alle 
chemischen oder physikalischen Veränderungen, die unter plötzlicher 
Arbeitsleistung vor sich gehen, bezeichnet werden 


2.3.2.2. 


Verpuffung 


Bei der Verpuffung brennt der Sprengstoff etwa wie Zelluloid ab, da er ın- 
folge einer zu niedrigen Verbrennungstemperatur nicht die Entzündungs- 
temperatur erreicht hat 


2.3.23 


Deflagration 


Deflagration ist die spezielle Bezeichnung für die chemische Umsetzung 
von nıchtbrisanten Sprengstoffen (Schwarzpulver), Sie ist eine explosive, 
nur durch Gasdruck wirksame, mit relativ geringer Geschwindigkeit (zwi- 
sehen 100 bis 1000 ms-!) ablaufende Reaktion, 

Die Deflagration äußert sich durch eine, auf die umgebende Materie des 
Sprengstofls wirkende schiebende, aufreißende Kraft. 
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2.3.2.4. Detonation 


Detonation ist die spezielle Bezeichnung für die chemische Umsetzung 
brisanter Sprengstofle, z. B. Trinitrotoluol (TNT). Sie ist eine explosive, 
durch Stoßwelle und Gasdruck wirksame, mit einem Verdichtungsstoß ver- 
bundene und bei relativ hoher Geschwindigkeit (1000 bis 9000 ms-) 
ablaufende Reaktion. Die Detonation äußert sich durch eine aufdie den 
Sprengstoff umgebende Materie wirkende, zertrümmernde Kraft. 


2.3.2.5. Initiierung 


Initiierung ist die Auslösung der Detonation brisanter Sprengstofle, 

Die Initiierung geschieht durch eine erhebliche Anfangsenergie, die durch 
Initialsprengstoffe in Form von Sprengkapseln, Sprengzündern oder 
Zündstücken hervorgerufen wird 


23:33 Sprengmittel 


Sprengmittel sind Sprengstoffe, sprengkräftige Zündmittel und pyro- 
technische Erzeugnisse, die Gemische mit Eigenschaften von Sprengstolfen 
enthalten, 


2.3.3.1.  Sprengstoffe 


Sprengstoflist ein zum Sprengen geeigneter Explosivstoff. Zur Durchführung 
von Sprengungen eignen sich nur handhabungssichere Explosivstoffe, d. h. 
solche, die sıch nicht durch mechanische Einwirkungen umsetzen lassen. 
Brisanter Sprengstoff ist detonierender Sprengstoff mit zertrümmernder 
Wirkung; er ist handhabungssicher und nur mit Hilfe von Tnitialsprengstof- 
fen zur Detonation zu bringen. Ein charakteristischer militärischer Brisanz- 
sprengstoflist Trinitrotoluol (TNT). Er wird in Minen und als Sprengkörper 
verwendet, 

Initialsprengstoffe sınd Sprengstofie, die gegenüber Einwirkungen ther- 
mischer oder mechanischer Energie besonders empfindlich sind. Initial- 
sprengstoffe sind unentbehrlich zur Auslösung der Detonation brisanter 
Sprengstofle. x 

Charakteristische Initialsprengstoffe sind Knallquecksilber und Bleiazid. 
Sie werden in sprengkräftigen Zündmitteln verwendet. 

Sprengpulver (Pulversprengstoff) ist ein deflagrierender Sprengstoff mit 
schiebender Wirkung. Er ist für militärische Sprengaufgaben infolge seiner 
Empfindlichkeit gegenüber Flammen, Funken oder Reibung sowie seiner 
Nichtbrisanz als Sprengstoff’ nicht geeignet. Charakteristische Sprengpulver 
sind Sprengsalpeter und Schwarzpulver. Sie werden in nichtsprenekräftigen 
Zündmitteln und in pyrotechnischen Erzeugnissen verwendet. 


TNT-Sprengkörper 
[Bild 202.1] 

1-70 8,2-200 8, 
3-400 8; 4-1 Kg; 
5-3kg; 5-5 kg 


2.3.32. Zündmittel 


Zündmittel sınd Gegenstände, mit denen die Initiierung oder Zündung des 
Sprengstofls eingeleitet wird. Zündmittel werden in sprengkräftige und 
nichtsprengkräftige Zündmittel unterschieden, 

Sprengkräftige Zündmittel besitzen Sprengwirkung. Es handelt sich dabei 
um Gegenstände die unter Verwendung von Initialsprengstoflen in ver- 
schiedenen, dem Verwendungszweck entsprechenden Formen speziell zur 
Initiierung brisanter Sprengstoffe gefertigt sind. Dazu gehören unter 
anderem die Sprengkapsel und der Sprengzünder. Die prinzipielle Wirkungs- 
weise besteht darın, daß durch Funken aufdas Innenhütchen (hervorgerufen 
durch Zündsatz oder Schwarzpulverseele) eine Detonation der Aufladung 


Sprengkapsel im Schnitt 

[Bild 202.2] 

L = Länge; D = Durchmesser 
1-Hülse; 2-Innenhütchen; 
3 - Aufladung; 4— Hauptladung 


+ 3 2 7 


Sprengzünder ım Schnitt [Bild 202,3] 
1 - Hauptladung; 2 - Aufladung; 3- Zündsatz, 4 — Vergußmasse 


und der Hauptladung entsteht und die Initiierung der Spreneladung voll- 


“ zogen wird. r 


Nichtsprengkräftige Zündmittel besitzen keine sprengkräftigen Bestandteile, 
Es sind Gegenstände, die unter Verwendung von Schwarzpulver und pyro- 
technischen Sätzen (Kupferacetylen oder Bleipikrat, sowie Kaliumchlorat 
und Antimonsulfid) bei Einwirkung von Feuer, Funken oder Hitze zur 
Entzlindung gebracht werden und zur Auslösung sprengkräftiger Zünd- 
mittel dienen. 


Zündschnur 

[Bild 202.4] 

1 - Pulverseele; 

2 — Richtungsfaden, 
3— Pulverschlauch; 
4 = innere Umspin- 
nung; 5— äußere 
Umspinnung; 

6 - Igelitierung 


Sprengschnur 

[Bild 202.5] 

1 -Sprengstoff- 
seele; 2- Richtungs- 
faden, 3— Pulver- 
schlauch; 4 - innere 
Umspinnung; 5— 

1 23456 äußere Umspinnung, 
6- Igelitierung (grün) 


Zu den nıchtsprengkräftigen Zündmitteln gehört dıe Zundschnur, Die Zünd- 
schnur hat eine Pulverseele aus Schwarzpulver, Im Zündschnur brennt 
in 120 — 105 ab. 

Sprengschnur ist wie brisanter Sprengstoff zu behandeln. Die Sprengschnur 
hat eine Sprengstoffseele aus Nitropenta mit der Detonationsgeschwin- 
digkeit Vp,, = 5000 bis 7500 ms-!, 
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Sprengwerkzeuge 


Sprengwerkzeuge werden zur Vorbereitung und Durchführung von Spreng- 
arbeiten benötigt und sınd in eıner Sprengwerkzeugtasche untergebracht 
(s. Bild), 


Sprengwerkzeuge [Bild 202.6] 

1 — Sprengwerkzeugtäsche; 2— Hammer 250 g; 3— Würgezange; 4 — Flach- 
zange; 5 - Kombizange; 6 - Schraubenzieher; 7 — Metermaß; 8 - Messer; 
9 - Schere; 10- Bindezwirn; I1 - Isolierband; 12 Schneidbrett; 13 Beutel 
mit Kabelverbindern 


2.3.4. Sprengladungen 


Eine Sprengladung ist Sprengstoff, der mit einem Zündmittel zur Eerbei- 
führung der Sprengwirkung versehen ist. Nach ihrer Form werden Spreng- 
ladungen in geballte und gestreckte Ladungen eingeteilt. Ihre Masse ist vom. 
Grad derzu erreichenden Zerstörung des Sprengobjekts, von seinem Material 
und seiner Konstruktion abhängig, 

Die Masse der Sprengladung wird durch Berechnungen oder nach Er- 
fahrungswerten festgelegt 


2.3.4.1.  Geballte Ladung 


Die geballte Ladung ist eine Sprengstoffmenge in Form eines Würfels oder Bı; 


Quaders, dessen Länge nicht größer als die fünffache Größe des kleinsten 
Querschnilis ist. i 


Geballte Ladung aus Sprengkörpern 
[Bild 202.7] 


2.3.4.2.  Gestreckte Ladung 


Die gestreckte Ladung ist eine in der Form langgezogener. Rechtecke zu- 
sammengestellte Sprengstoffmenge. Fabrikmäßig hergestellte gestreckte 
Ladungen haben die Form eines Zylinders. Die Länge einer gestreckten " = 
Ladung ıst größer als das Fünffache ıhres kleinsten Querschnitts. 


[Bild 202.8] 


2.3.5, Zündung 


Eine Zündung ist im Sinne der Sprengtechnik das Auslösen der Umsetzung 
des Sprengstoffs durch Zuführung der erforderlichen Energie an das Zünd- 
mittel 

Die gebräuchlichsten Zündungsärten sind: 


© Zündschnurzündung, 
® elektrische Zündung. 


23.5.1. Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise der Zündschnur- 
zündung 


Bestandteile der Zündschnurzündung sind: 
— Zündschnur; 


2Z 


I= Zändschnur 7= Pulversprengstoff (Schwarzpulver) 
I Sprengkapsel ‚2= Inltialsprengstaff‘ 
A=Sprengkörper 3" Brisanzsprengstoff‘ 


Zündschnurzündung [Bild 2029] 

a) Zündschnurzündung im Schnitt, 

b) Zündschnurzündung 

1 — Zündschnur; 2 — Sprengschnur; 3 - Sprengkapsel; 4 — Isolierband 
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— Sprengkapsel; 
— Sprengschnur, 


Wirkungsweise 

Nach dem Zünden der Zündschnur wird das »Feuer« durch die Pulver- 
seele (1) zur Sprungkapsel geleitet. Der aus der Pulverseele austretende 
Funke trifft auf das Innenhütchen der Sprengkapsel und die Aufladung (2), 
wodurch die Hauptladung der Sprengkapsel initiiert wird und auf den 
Brisanzsprengstofl der Sprengladung übergreift. 


Herstellen einer Zündschnurzündung 


Achtung! 
Die Zündschnur muß mindestens 60 cm lang sein! 


Eine Zündschnurzündung wird in folgender Reihenfolge hergestellt: 
Zündsehnur — ein Ende schräg (Zündende), ein Ende gerade (Würge- 
ende) — abschneiden 
Sprengkapsel dem Kästchen entnehmen und auf Brauchbarkeit über- 
prüfen 

‚ Würgezange einstellen (Zangenboden) und auf Sauberkeit (Zangen- 
inneres) überprüfen 

. Sprengkapsel in die Würgezange einführen. 

Zündschnur mit Würgeende behutsam in die Sprengkapsel einführen. 

6. Mit ausgestrecktem Arm anwürgen. 

7. Verbindungsstelle isolieren 


win .- 


3 


3 


8 


| 


Reihenverbindung [Bild 202.10] 
1 - Sprengkörper; 2 - Sprengkapsel; 3— Sprengschnur; 4— Zündschnur 
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Zündanlage mit Sprengschnur 
Diese Zündungsart wird gewählt, wenn mehrere Sprengladungen gleich- 
zeitig bzw. durch einmaliges Zünden detonieren sollen. 


Reihenverbindung 

Nach dem Prinzip Sprengschnur-Sprengkapsel-Sprengkörper wird die 

Reihenverbindung wie folgt hergestellt 

1. Zündschnurzündung herstellen. 

2, Sprengschnur entsprechend der Ladungsabstände abschneiden (Sicher- 
heitsabstand zwischen Sprengschnurrolle und Schnittstelle von 10m 
einhalten!). 

3, An den Sprengschnurenden Sprengkapsel anbringen (nicht anwürgen!), 

4. Abzweigungen herstellen (in Detonationsrichtung!). 


Zünden der Zündschnurzündung 


Achtung! 
Die Sprengladungen grundsätzlich nach festgelegten Signalen zünden 
(siehe Bild »Warnschild für Sprengplätze der NVA). 


Zum Zünden mit Zündholz in folgender Reihenfolge vorgehen: 

1. Zündende (Schrägschnitt) der Zündschnur zwischen Zeige-, Ring- und 
Mittelfinger Klemmen. z 

2. Zündholzkopf auf die Pulverscele legen und mit dem Daumen fest 
andrücken 

3. Mit der Reibfläche der Zündholzschachtel den Zündholzkopf entzünden, 


Achtung! 

Zündungen nur zu zweit als Zündtrupp durchführen! 

Dabei die in den Dienstvorschriften festgelegten Sicherheitsbestimmungen 
konsequent einhalten! 


Zünden einer Zündschnur 
[Bild 202.11] 


Haır! I 


Lebensgefahr! Ik, 
Sprengplatz d. Nat, Volksarmee | 
Betreten verboten! 
Ba aseraene ne ohne bed Simon spe 
Sprengsignale: 
—— Ein langer Ton 
Sofort in Deckung gehen ! 
— — Zwei kurze Töne 
Es wird gezundel u. gespreng! 
— — — Drei kurze Töne 
Sprengung brendel ! 


©| Warnschild für Spreng- 
Ü plätze der NVA 
4 (Bild 202.12] 


2.3.5.2. Prinzipieller Aufbau und Wirkungsweise der elektrischen 
Zündung 


Durch elektrische Zündung kann sicherheitstechnisch eine unbegrenzte 
Anzahl Sprengladungen gleichzeitig zur Detonation gebracht werden. 

Für die Anzahl der Sprengladungen ıst die Leistungsfähigkeit der Zünd- 
maschine ausschlaggebend. — 


Die Bestandteile der elektrischen Zündung sind: 
© Zündmaschine, 

© Zündleitung, 

® Sprengzünder. 


Die Zündmaschine erzeugt durch Kurbelantrieb einen Zündstrom, der im 
Moment der Entladung des Kondensators einen Zündimpuls abgibt. 
Durch die Zündleitung wird der Zündstrom zum Zünder geleitet, der wie 
folgt detoniert: Der Glühdraht (Brücke) wird infolge des Stromstoßes und 
auf Grund seines Widerstandes stark erhitzt und entzündet den Zündsatz. 
Die dadurch entstandene Stichllamme ruft die Detonation der Auf- und der" 
Hauptladung des Sprengzünders hervor 
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Herstellen einer Reihenschaltung 


Beachte: \ 
Es muß ein geschlossener Stromkreis bestehen] 


Eine Reihenschaltung wird wie folgt angelegt: 

l. Zünderdrähte verbinden (bei größerer Entfernung Verbindungsleitung 
verwenden!) 

2. Schaltung auf Stromdurchgang und Widerstand überprüfen, 

3. Die Zündleitung anschließen. 

4, Überprüfung wiederholen. 

5, Auf Signal Zündmaschine anschließen und Zündung auslösen, 


2.3.6. Grundlagen für das Bestimmen der Sprengstoffmengen & 
bei Sprengarbeiten e 


Sprengstoffmengen werden mit Berechnungsformeln ermittelt, in deren die 
wesentlichsten Faktoren der zu sprengenden Materialien berücksichtigt 
sind 


2.3.6.1. Anbringungsarten der Sprengladungen 


Die Masse der Sprengladungen hängt u. a. von der Art der Anbringung am 
Sprengobjekt ab. 

Außer beı Stahlsprengungen kann in alle anderen Maäterialien die Spreng- 
ladung tief eingelassen werden, 


Beachte: 
Beim Sprengen von Holz Bohrlöcher im Winkel von 30° bıs auf zwei 
Drittel der Dicke des Holzes bohren! 


Als Verdämmungsmaterial verwendet man steinfreien plastischen Erd- 
stoff oder Rasenstücke 


2.3.6.2.  Sprengen eines Baumes mit frei angebrachter Ladung, 


und mit Bohrladung & 


Ausgangsangaben: Kiefer, astreıch, Durchmesser 24 cm. 
Frei angebrachte Ladung 


— 22:4 _ 5764 _ 900 g (zwei Sprengkörper 400.8) 
Bohrladung 

L= 2 - ae = 115 g (zwei Sprengkörper 70 g) 
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w=045 W=23,50m 
= 20Kg Sprengstoff =04kg Sprengstoff 
Wirkung bei unterschiedlich angebrachten Sprengladungen an Mauerwerk 
[Bild 202.19] 


a) frei angebracht = hoher Sprengstoffverbrauch; 
b) tief eingelassen = geringer Sprengstoffverbrauch 


2.3.6.3. Sprengen eines Winkelstahls und eines Drahtseils 


Ausgangsangaben Winkelstahl: Schenkel 10 cm breit, 1,5 cmdick, 


L=F:25 
E=2=-10215 
— 30 cm? 

L=30.25 


L= 750 g (zwei Sprengkörper 400 g) 


Ausgangsangaben Drahtseil: Durchmesser 1,7 cm. 


L=F-100 

F= 0,85 - 0,85 - 3,14 
— 2,267 m? 

L = 2,267 - 100 


L = 227 g Sprengstoff (drei Sprengkörper 70 g) 
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Ladungsanbringung 
am Winkelstahl 
[Bild 202.14] 


Ladungsanbringung 
am Drahtseil 
[Bild 202.15] 


23.7: Ausbildungsanleitung (Gewöhnungssprengen) 


Ziel der Ausbildung 

Gewöhnungssprengungen dienen dem Ziel, die Soldaten mit den prakti- 
schen Tätigkeiten beim Herstellen von Zündschnurzündungen und Spreng- 
ladungen vertraut zu machen, die praktischen Tätigkeiten zu üben und 
ihnen Fertigkeiten beim Umgang mit Sprengmitteln anzuerziehen, 


Organisation der Ausbildung 
Die Ausbildung im Gewöhnungssprengen wird zugweise durchgeführt. 
Dazu werden drei Stationen eingerichtet. Auf der Station I erhält der Zug 
geschlossen eine Unterweisung. Inhalt und Reihenfolge der Ausbildung an 
Stationen 2 und 3 sind bis aul’den Unterschied gleich, daß die Soldaten der 
Station 2 in der Art eines Gefechtsexerzierens an Übungssprengmitteln 
ausgebildet werden. An der Station 3 sind die gleichen Handlungen mit 
Gefechtssprengmitteln auszuführen. Die Station 1 und 3 leitet der Zug- 
führer, die Station 2 ein Gruppenführer, Wird mit drei Gruppen ausgebildet, 
ist die Station 2 zweimal einzurichten (für die erste und zweite Gruppe). Die 
dritte Gruppe lbt sofort auf der Station 3, jedoch zunächst die Lehrfragen 
der Station 2 mit Übungsmitteln! Während dann an der Station 3 jeweils 
eine Gruppe das Gewöhnungssprengen absolviert, übernehmen die beiden 
anderen Gruppen im Wechsel die Absperrung des Sprengplatzes. 

Vor der Ausbildung mit Gefechtssprengmitteln befragt der Zugführer die 
Soldaten, ob sie gesundheitlich in der Lage sind, die Übung auszuführen. 
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Ziele und Schwerpunkte der Ausbildung an den Stationen 1bis3 


Ziel der Ausbildung 

Station 1 (Zugführer). 

Jeder Soldat muß die Tätig- 
keiten beim Herstellen der Zünd- 
schnurzündung und beim Vor- 
bereiten einer Sprengladung 
fehlerlos und in richtiger Folge 
wiedergeben können. Ihm muß 
die Wirkung von Sprengmitteln 
bekannt sein. 


Markienungs- Markierungs- 
‚Pflock ‚Pfleck 


stoffe 


Markierungs- 

‚Rflock 
en in 

‚Spreng- 5) | Signahst 


o0000 
F 


Schwerpunkte der Ausbildung 


Es sind zu demonstrieren: 
Brenndauer von Im Zündschnür; 
Herstellen einer Zündschnur- 
zündung, Zünden mit Zündholz;, 
Wirkung einer Sprengkapsel in 
einer Blechdose und aufeiner 
Bleiplatte; Verbinden der Zünd- 
schnurzündung mit einer Bohr- 
patrone; Zünden der Spreng- 
ladung; Signale (Signalist), 


Zünd- 
mittel 


50m 


25m 25m 


som 


c 2. 
8 
00000. 


ew+ 


kapseln (rate Markierung 
Wormachen von ligkeiten 
(weiße Markierung) 


‚Sprenggrube für 709 Spreng- 
körper (rote Markierung) 
‚Sprenggrube für Spreng- 


Aufbau der Station 1 [Bild 202.16] 


Station 2 (Gruppenführer) 

Jeder Soldat hat die einzelnen 
Tätigkeiten beim Herstellen einer 
Zündschnurzündung und beim 
Vorbereiten einer Sprengladung 
geübt. Er kann vorschriftsmäßig 
die Sprengladung zünden und die 
Deckung aufsuchen 


3% 
20m | __ 3m | ‚station 


Es sind zu üben: 

Herstellen der Zündschnurzün- 
dung; Vorbereiten der Spreng- 
ladung; Zünden; Handeln nach 
Signalen; Aufsuchen der 
Deckung. 

Mittel sind; 

Zündschnur (real), Übungs- 
sprengkapseln, Übungsspreng- 
körper. 


J 


S 
& ; 
S I Ta 
Ss N \ ‚Signalist 
S R ee fe öruppenfährer 
S Zugfähren. 
$ 
S / 
Statlon 1 
E Seinen - m|öm 0m 
EI > 
Sr ® 
ss Sys 3 
a5 588% 3 
sa 338 s 
SS SEN S 
“838 S 
SS S 
SS 
a8 3 
26 Ss 
Aufbau der Stationen 2und3 [Bild 202.17] 
Station 3 (Zugführer) 
Jeder Soldat muß selbst eine Zünden der Sprengladung; 
Zündschnurzündung sicher her- Beachten und Befolgen der 
stellen, mıt den Sprengkörpern Signale; i 
verbinden und die Sprengladung Verhalten bei Versagern; 
zünden können. Er muß die Auswerten der Übung. 


entsprechenden Tätigkeiten auf 
alle Signale unverzüglich aus- 
führen können 


Durchführung der Ausbildung, 

Inhalt und Reihenfolge.der Ausbildung an der Station I 

Der Zugführer nennt zunächst die Mittel für eine Zündschnurzündung, er- 
läutert die einzelnen Tätigkeiten beim Herstellen einer Zündschnurzündung 
und führt sie vor, Dazu gehören das Schneiden der Zündschnur, das Hand- 
haben und Überprüfen der Sprengkapsel, das Überprüfen,und Einrichten 
der Würgezange, der Vorgang beim Würgen. Danach erklärt er den Sol- 
daten die Sicherheitsbestimmungen und schildert die Folgen, die bei Miß- 
achtung entstehen können, Anschließend zeigt der Zugführer, wie man die 
Zündschnurzündung mit der Sprengladung verbindet. Die Handgriffe beim 
Einführen der Zündschnurzündung in den Zündkanal des Sprengkörpers 
führt er einzeln vor. 

Danach zeigt der Zugführer, wie eine Zündschnur gezündet wird. Er er- 
läutert die Signale, die zur Sicherheit des Zündtrupps gegeben werden, und 
läßt sie vom Signalisten in der Reihenfolge der Handlungen ausführen. 
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Für die Soldaten sind folgende Hinweise wichüig: 

1. Zündschnur mit Zeige-, Mittel- und Ringfinger festhalten. 

2. Zündholz auf die Schwarzpulverseele der Zündschnur auflegen. 

3, Zündholz mit Reibfläche anreißen, 

4, Meldung: »Brennt!« 

Danach führt der Zugführer die Wirkung einer Sprengkapseldetonation auf 
einer Bleiplatte oder in einer Blechdose vor. Abschließend faßt er die 
Reihenfolge der Tätigkeiten beim Herstellen einer Zündsehnurzündung beim 
Vorbereiten einer Sprengladung sowie beim Zünden zusammen, stellt Kon- 
trollfragen und erklärt den Ablauf der folgenden Übung, 


Inhalt und Reihenfolge der Ausbildung an den Stationen 2 und 3 
Jeder Soldat schneidet an der Ausgabestelle für Zündschnur unter der Auf- 
sicht des Gruppenführers selbst eine befohlene Länge ab, und zwar der erste 
Soldat 125cm, der zweite 127 cm, der dritte 129 cm usw. (jeweils 2cm 
länger). 

Achtung! 

Zündschnur nicht scharf knicken! 

Die Pulverscele darf beim Schneiden nicht ausfallen! 

Pulverseele vor Feuchtigkeit schützen! 


Der Gruppenführer überprüft die Zündschnüre und das Vorhandensein 

von Zündhölzern und führt die Gruppe zur Ablauflinie. (Auf der Station 3 

meldet er dem Zugführer die Bereitschaft.) An der Ablauflinie erklärt er die 

Tätigkeiten und Signale. Er stellt Kontrollfragen und überprüft die Bereit- 

schatt der Soldaten. Dabei muß er von den Soldaten fordern: 

— Befehle und Signale schnell befolgen; 

— Zwischenräume und Abstände einhalten. 

Der Gruppenführer läßt jeweils einen Soldaten zur Vorbereitungslinie vor- 

treten, übergibt ihm eine Übungssprengkapsel und läßt unter seiner Auf- 

sicht eine Zündschnurzündung herstellen. Ist die Verbindung überprüft, 

tritt der Soldat auf das Kommando des Gruppenführers zur Sprenglinie 

vor. Die Verbindung behält er in der Hand. Nachdem der letzte Soldat zur 

Sprenglinie vorgetreten ist, befiehlt der Gruppenführer dem Signalisten, 

das Signal »In Deckung gehen !« zu geben. Dabei müssen die Soldaten 

— nur auf Befehl handeln; 

— mit fertiger Zündschnurzündung vorsichtig umgehen. 

An der Sprenglinie übergibt der Gruppenführer jedem Soldaten einen TNT- 

Übungssprengkörper und läßt ıhn visuell überprüfen. (Auf der Station 3 

meldet er danach dem Zugführer die Bereitschaft der Gruppe.) 

Der Gruppenführer läßt die Sprengkörper ablegen und unter seiner Auf- „ 

sicht jeden Soldaten einzeln die Zündschnurzündung mit dem Sprengkörper 

verbinden. Dann gibt er das Kommando »Fertigmachen zum Zünden !« 

Er überprüft, ob jeder Soldat das Kommando ausgeführt hat. Der Gruppen- 

führer gibt den Soldaten die Hinweise: 

— Über den Weg (Richtung) zur Deckung orientieren. 

_ Zündholz bereithalten (auf intakte Reibfläche der Zündholzschachtel 
achten!). 
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— Ersatzzündholz zwischen den Lippen halten. $ 
Anschließend befiehlt der Gruppenführer dem Signalisten, das Signal 
»Zünden!« zu geben. (Der Signalist begibt sich in eine Deckung.) Die $ol- 
daten zünden die Zündschnüre gleichzeitig und gehen in ihre Deckung, 
Der Gruppenführer gibt den Soldaten die Hinweise: 

Beim Zünden ruhig und besonnen bleiben! 
— Wenn gezündet ist, mit dem Ruf »Brennt« melden! 
- In schnellen Schritten zur Deckung gehen (Wegyerhältnisse beachten). 
Auf das Signal »Zünden « zündet der Gruppenführer eine Kontrollziind- 
schnur, Sie muß im Verhältnis zur kürzesten Brenndäuer der Zündschnur 
der Gruppe um so viel kürzer brennen, wie die Soldaten Zeit benötigen, 
ihre Deckung aufzusuchen. 


Beispiel: 

Für den Weg zur Deckung werden etwa 90, für das Signal »Alles zurück- 
treten!« 30s benötigt, insgesamt also_-120s. Das entspricht einer Zünd- 
schnurlänge von 100 cm. Die Kontrellzündschnur muß demnach 100 cm 
kürzer sein, 


Wenn die Kontrollzündschnur durchgebrannt ist und sich noch Soldaten 
an der Sprenglinie aufhalten, muß das Signal »Alles zurücktreten\« ge- 
geben werden. Daraufhin haben alle an der Sprengung Beteiligten unverzüg- 
lich in schnellen Schritten ihre Deckung aufzusuchen, unabhängig davon, 
ob sie ihre Sprengladung gezündet haben oder nicht. 

Nachdem sich der Leitende davon überzeugt hat, daß alle Soldaten zurück- 


gegangen sind, geht er selbst in Deckung. (Bei der Ausbildung an der 
Station 2 läßt der Gruppenführer, nachdem die längste Zündschnur durch- 
gebrannt ist, die Übung abbrechen. Bei der Ausbildung auf der Station 3 
zählt der Zugführer die Detonationen.) 

Hat er die Anzahl der Detonationen eindeutig festgestellt, überprüft er 
visuell die Sprengstellen. Erst dann läßt er das Signal »Sprengung beendet !« 
geben 


EN Exerzierausbildung N 193] 


Die Exerzierausbildung ist ein Ausbildungszweig der Gefechtsausbildung, 
in dem der Schütze militärisches Auftreten erlernt und an Disziplin .ge- 
wöhnt wird, \ N 

Die Exerzierausbildung fördert die körperliche Entwieklung und düs 
physische Leistungsvermögen des Schützen. Gleichzeitig ıst seine Dis- 
ziplın ein Wertmesser seiner inneren Einstellung zur militärischen Pflicht, 


Zum Exerzieren stellen sich die Schützen auf’Kommando in Antreteordnung 
auf. 


Merke: 
In der Antreteordnung entsprechend der Gefechtseinteilung antreten. 


3.1. Einzelausbildung mit Waffe 
3.11. Grundstellung 


Die Grundstellung (mit MG, Scharfschützengewehr und Panzerbüchse) 
ist auf das Kommando »Stillgestanden !«, »Achtungl« oder bei jedem An- 
kündigungskommando einzunehmen 

Die Grundstellung mit Waffe unterscheidet sieh nicht von der ohne Wafle, 
MG und Scharfschützengewehr werden in Grundstellung mit der ge- 
samten Kolbenplatte neben dem rechten Fuß aufgesetzt und müssen mit 
den Fußspitzen eine Linie bilden. Der Abzugsbügel zeigt nach vorn. Der 
rechte Arm ist leicht angewinkelt. Die Waffe wird mit der rechten Hand 
an den Oberschenkel gepreßt, dabei liegt der Daumen hinter und die vier 
Finger liegen gestreckt vor der Waffe, 

Die Panzerbichse ist mit dem Rohrmundstück in gleicher Weise neben 
den rechten Fuß zu stellen. Der Abzugsbügel muß nach hinten zeigen. 


Merke: 

Im »Rührt euch !« kann die Waffe bei Fuß stehen. 

Die Ehrenbezeigung mit Waffe auf der Stelle durch Einnahme der 
Grundstellung erweisen! 


342: ‚Griffe mit dem MG, dem Scharfschützengewehr 
und der Panzerbüchse 


Wie bei der Ausbildung mit MPi unterscheidet man auch beı diesen Waffen 
Exerzier- und Tragegriffe 

Während Exerziergriffe nur in Grundstellung ausgeführt werden, steht 
der Schütze zur Ausführung von Tragegriffen in der Stellung »Rührt 
euch « 
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3.1.2.1. »Gewehr - umhängen!« 


Auf das Kommando — es wird in der Grundstellung gegeben — werden die 
Waffen am Trageriemen auf die rechte Schulter gehängt. Die Laufmün- 
dungen bzw. Rohrmündungen aller Waffen zeigen nach oben, 


Beispiel für die Ausführung des Kommandos mit MG: 

1, Das MG mit der rechten Hand senkrecht so vor die Mitie des Körpers 
bringen, daß das Griffstück nach links zeigt und die Laufmündung in Augen- 
höhe steht, 


Während der rechte Ellenbogen angewinkelt wird, mit der linken Hand das 
MG unterhalb der rechten Hand erfassen, 

2. Den Trageriemen mit der rechten Hand straff zum Körper ziehen; der 
Daumen muß an der Innenseite des Trageriemens liegen, 

3. Durch einen kurzen Schwung mit der linken Hand das MG auf die rechte. 
Schulter hängen. Den Grifl' der rechten Hand am Trageriemen nicht ver 
ändern 


Mit dem rechten Oberarm das MG an den Körper pressen und die linke Hand 
schnell in die Grundstellung zurücknehmen. 


3.1.22. _»Gewehr — ab!« 


Das MG wird am Trageriemen von der Schulter genommen und in Grund- 
stellung gebracht 
Zur Ausführung des Kommandos: 
1. Das MG mit einem kurzen Schwung von der Schulter so vor die Mitte 
des Körpers bringen und mit der linken Hand am Handschutz erfassen, 
daß das Griffstück nach links zeigt und die Laufmündung in Augenhöhe 
steht. Den Trageriemen mit der rechten Hand straff’ zum Körper ziehen, 
. Mit der rechten Hand oberhalb der linken den Handschuiz erfassen. 
Mit schneller Bewegung die Waffe mit der rechten Hand zur rechten 
Körperseite bringen und mıt dem Kolben neben dem rechten Fuß 3 cm 
über den Boden halten. 3 
Während die linke Hand ın Grundstellung genommen wird, den Kolben 
langsam aufden Boden setzen und die Waflean den Oberschenkel pressen. 
Mit dem Scharfschützengewehr und der Panzerbüchse wird der Grif' in 
gleicher Weise ausgeführt. 


ww 


Merke: 
Der Präsentiergriff wird nur mit der MPi aus der Stellung »MPı vor 
die Brust!« ausgeführt, 


Stehen die Soldaten und Einheiten längere Zeit auf einer Stelle, kann nach 
dem Kommando »Gewehr — umhängen!« »Rührt euch!« kommandiert 
werden, ohne die Waffe vorher abzunehmen. 

Tragegriffe mit den Waffen werden ın gleicher Weise wie mit der MPı 
durchgeführt (s. Handbuch Miltärisches Grundwissen). 
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3.2. Gruppenausbildung 


Die Gruppenausbildung wird durch den Gruppenführer vorbereitet und 


durchgeführt. Gut ausgebildeie Schützen können als Gehilfen eingeteilt 
werden. 


3.2.1. Antreten, Ausrichten und Wegtreten 
Die Gruppe kann antreten: 
öR 


in Linie zu einem Glied; 
@in Reihe, 


Merke: 

Als Glied bezeichnet man den Teil einer Äntreteordnung, in dem die 
Schützen in einer Linie nebeneinander stehen, 

Die Reihe ist eine Antreteordnung, bei der alle Schützen mit einem 
Schritt Abstand hintereinander auf Vordermann stehen. 


„00000000 
| 


3Schritte 


Ä 


Antreteordnung der 
Gruppe 

[Bild 193.1] 

a-»In Linie zu einem 
Glied«; b- »In 
Reihe« 


a) 


9,.P0000000 


Vor dem Kommando zum Einnehmen der Antreteordnung kommandiert 
der Gruüppenführer »Gruppe! Achtung!«. Auf dieses Kommando hat die 
Gruppe die Grundstellung mit Blickrichtung zum Vorgesetzten einzuneh- 
men. 

Danach nimmt der Gruppenführer den Platz eın, auf dem die Gruppe an- 
treten soll, 

Zum Antreten ıst das Kommando »Gruppe! In Linie zu einem Glied (in 
Reihe) antreten!« zu geben. Soll das,Kommando so schnell wie möglich 
ausgeführt werden, kommandiert der Gruppenführer »,. antreten — 
marsch, marsch!«. Auf dieses Kommando hat sich der erste Schütze (der 
rechte Flügelmann) drei Schritt vor dem Gruppenführer, mit Front zu ihm, 
aufzustellen. Die übrigen Schützen stellen sich links (ohne Zwischen- 
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raum) vom bzw. hinter dem Flügelmann auf. Sie richten sich selbständig 
und schnell nach dem Flügelmann aus und nehmen die Grundstellung 
eın. W 
Der Gruppenführer überprüft die. Richtung seiner Gruppe nach dem 
Kommando »Richt euch!«, das in Grundstellung gegeben wird, Die 
Schützen wenden den Kopf nach rechts und richten-sich aus. Wenn nach 
links ausgerichtet werden soll, kommandiert der Gruppenführer »Nach 
links — nieht euch !«, Beim Ausrichten hat der Fligelmann, nach dem sich 
ausgerichtet werden soll, geradeaus zu blicken. 

Nach dem Ausrichten ist das Kommando »Augen gerade -aus!« zu geben, 
Zum Verlassen des Anireteplatzes kommandiert der Gruppenführer 
»Wegtreten!« (»Wegtreten — marsch, marsch!«). Die Schützen führen eine 
Kehrtwendung aus und verlassen die Antreteordnung. Das Wegireten 
in eine bestimmte Richtung kann befohlen werden, z. B. »Näch rechis 
(links) — wegtreten!«. Nach einer entsprechenden Wendung verlassen die 
Schützen schnell die Antreteordnung. 


Beachte: 
Beim Antreten, Ausrichten und Wegtreten ıst das Sprechen untersagt! 


Das Bewegungen der Gruppe 


Für die Bewegungen der Gruppe gelten die gleichen Kommandos wie ın 
der Einzelausbildung (s. Handbuch Militänsches Grundwissen), 
chordnung der Gruppe ist die Reihe. Der Marsch beginnt auf 
das Kommando »Im Gleichschritt - marsch!«. Alle Schützen haben gleich- 
zeitig und mit gleicher Schrittlänge zu beginnen. Die Richtung ıst nach dem 
Vordermann zu halten 
Der Marsch der Gruppe wird auf das Kommando »Abteilung — halt!« 
beendet. 


Richtungsänderungen sind auszuführen: 
in der Bewegung aufdas Kommando »Rechts (links) schwenkt-marsch !«; 
— aus dem Halt auf das Kommando »Rechts (links) schwenkt, ım Gleich- 
schritt (ohne Tritt, im Laufschritt) — marsch !« 
Auf das Ausführungskommando ist in der Bewegung sofort mit der 
Schwenkung zu beginnen; dabei wird auf das Kommando »Gerade. , .« 
mit halben Schritten und auf ».. .aus!« mit vollen Schritten weitermar- & G 
schiert. Der dem Ausführungskommando folgende Schritt ist zu betonen. 
Aus dem Halt ist erst anzutreten und danach mit der Schwenkung zu be- 
ginnen 


Merke: 
In geschlossenen Einheiten darf nicht mit aufgepflanztem Seitengewehr 
marschiert werden, 


Bei Bewegungen kann die Wafle wie ın Grundstellung getragen werden. 
Sie wird (außer MPi) eine Handbreit über dem Boden gehalten. 


118 


3.32 Zugausbildung 


Die Zugausbildung wird vom Zugführer vorbereitet und durchgeführt, 
Sein Stellvertreter unterstützt ihn oder führt auf seinen Befehl einzelne 
Lehrfragen durch, s 


Der Zug kann antreten: 
in Linie; 
® ın Marschordnung, 
Merke: 
Die Linie ist eine aus drei hintereinander stehenden Gliedern aufge- 


baute Antreteordnung. Die Glieder werden von vorn nach hinten mit 
erstes, zweites und drittes Glied bezeichnet, 
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3schritte 


Antreteordnung des mot. Schützenzuges 
[Bild 193.2] 
a-»In Linie«; b—- »In Marschordnung« 


3Sehrite 


Bei dieser Antreteordnung tritt die erste Gruppe im dritten, die zweite 
Gruppe im zweiten und die dritte Gruppe im ersten Glied.an: 

Die Marschordnung ist die Antreteordnung, bei der die Gruppen in Reihe 
nebeneinander stehen 


3.4. Kompanieausbildung, 

Die Kompanieausbildung wird vom Kompaniechef vorbereitet und durch- 
geführt. Die Zugführer unterstützen ihn und führen auf seinen Befehl ein- 
zelne Lehrfragen durch. 
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Marschordnung einer mot. Schützenkompanie (Fußmarsch) [Bild 193.3) 


Die Kompanie kann antreten: 
® in Linie; 
© in Marschordnung. 


Allgemeine Kommandos 
»Sachen in Ordnung bringen I« 


Das Kommando wird in der Stellung »Rührt euch !« gegeben. Die Schützen 
überprüfen den Sıtz der Uniform und Ausrüstung. Gegenseitige Hilfe und 
Unterstützung sind erlaubt. Das Glied darf nur mit Genehmigung des 
Vorgesetzten verlassen werden. Nach den Korrekturen ist selbständig die 
Stellung »Rührt euch !« einzunehmen 


3.5.2: »Gerät — aufnehmen !« und »Gerät — absetzen!« 
Diese Kommandos gelten zum Mitführen von Geräten, Wenn das Gerät 


mit beiden Händen getragen werden soll und die Schützen mit Waffen 
angetreten sind, ıst vorher »Gewehr auf den Rücken !« zu kommandieren. 


va 


13.3, »Rechts —ran!« 


Auf dieses Kommando ist an der äußersten rechten Fahrbahnseite zu mar- 
schieren. Das Ausführungskommando wird beim Aufsetzen des rechten 
Fußes gegeben. Danach wird der linke Fuß noch einen Schritt vorgesetzt, 
der Körper auf dem linken Fußballen um 45° gedreht und das rechte Bein, 
ohne den Schritt zu verkürzen, in die neue Richtung gesetzt. 

Nach Erreichen der äußersten rechten Fahrbahnseite ist. der Körper in die 
ursprüngliche Richtung zu drehen und weiterzumarschieren, 


3.5.4. »Reihe — rechts!« und »Zur Marschordnung links marschiert auf! 
Marsch, marsch!« 


Auf das Kommando »Reihe — rechts!« marschiert die erste Gruppe gerade- 
aus weiter, Die zweite und dritte Gruppe treten auf der Stelle und folgen 
nacheinander der ersten Gruppe. Der Abstand von Gruppe zu Gruppe 
beträgt einen Schritt, 
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Auf das Kommando »Zur Marschordnung links marschiert auf! Marsch, 
marsch!« haben die zweite und dritte Gruppe schnell links neben der ersten 
Gruppe aufzuschließen und die Seitenrichtung aufzunehmen. 


3.5.5. »Wärfen ablegen!« und »Waffen in die - Hand !« 


In der Gruppe werden die Waffen aus der Antreteordnung Linie zu einem 
Glied und im Zug aus der Antreteordnung Linie abgelegt. 
Auf das Kommando »Waffen — ablegen!« den linken Fuß einen Schritt 
nach vorn setzen, sich auf das rechte Knie niederlassen und die Waffe — 
die Schloßteile zeigen nach rechts — ablegen. 
Die Kolbenplatte befindet sich an der rechten Fußspitze, Das MG wird auf 
das Zweibein gestellt. Nachdem die Waffen abgelegt und ausgerichtet wor- 
den sind, steht der Schütze auf und zieht dabei den linken Fuß wieder 
heran. 
Um abgelegte Waffen aufzunehmen, werden die Kommandos »An die 
Waffen!« und »Waffen in die - Hand!« gegeben. Auf »An die Waffen « 
treten die Schützen von hinten oder von der Seite wieder so an ihre Waffen 
heran, wie sie vor dem Ablegen der Waffen gestanden haben, und nehmen 
die Grundstellung ein, 
Auf das Ankündigungskommando »Waffen in die. . ‚« setzen die Schützen 
den linken Fuß einen Schritt nach vorn, lassen sich auf das rechte Knie 
nieder und erfassen die Waffe. Auf ».. .Hand!« haben sie aufzustehen und 
den linken Fuß wieder heranzuziehen, 
Ist der Zug angetreten, treten auf das Kommando »Waflen — ablegen !« 
das erste Glied zwei Schritte und das zweite Glied einen Schritt vor und legen 
die Waffen wie beschrieben ab. Das Wegtreten hat nur auf Kommando 
nach links (rechts) zu erfolgen. 
Aufzunehmen sind die Waflen wie beschneben. Auf das Kommando 
»Nach vorn — aufschließen!« oder »Die vorgezogenen Glieder — zurück- 
treten !« ist die Antreteordnung Linie einzunehmen. 


3.5.6. Durchzählen und Abzählen 


Durchgezählt wird z, B. auf das Kommando »Gruppe — durchzählen!«. 
Abgezählt wird z. B. auf das Kommando »Gruppe zu zweit — abzählen|«. 
Diese Kommandos werden gegeben, wenn die Gruppe im »Rührt euch!« 
steht. 

Auf das Ausführungskommando zum Durchzählen oder Abzählen nimmt 
der rechte Flügelmann die Grundstellung ein, führt eine Blickwendung 
zum linken Nebenmann aus und ruft ihm die Zahl Eins zu. Danach nimmt 
er den Kopf geradeaus und die Stellung »Rührt eueh!« ein. Die folgenden 
Schützen haben die gleichen Tätigkeiten auszuführen und jeweils die nächste 
Zahl zu rufen, 

Der linke Flügelmann führt keine Blickwendung aus und beendet das 
Zählen z. B. mit »Neun — durch l«, 
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Ist die Einheit in der Antreteordnung Linie angetreten, hat der linke 
Flügelmann zusätzlich zu der für ihn zutreffenden Zahl die Anzahl der in 
der letzten Rotte stehenden Schützen zu nennen, z.B. »Neun — volll«, 
»Neun - zweil« oder »Neun - eins!«, 


3.6. Ehrenbezeigungen geschlossener Einheiten 


Geschlossene Einheiten erweisen die Ehrenbezeigung® 
- dem Ersten Sckretär des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheits- 
partei Deutschlands und Vorsitzenden des Nationalen Verteidigungsrates 
der Deutschen Demokratischen Republik; 
- dem Vorsitzenden des Staatsrats der Deutschen Demokratischen Re- 
publik; 
dem Präsidenten der Volkskammer der Deutschen Demokratischen 
Republik: 
dem Vorsitzenden des Ministerrats der Deutschen Demokratischen 
Republik; 
dem Minister für Nationale Verteidigung der Deutschen Demokratischen 
Republik und seinen Stellvertretern; 
allen Generalen und dırekten Vorgesetzten; 
den Leitern von Inspektionen im Truppenteil bzw. in der Einheit. 
Die während des Dienstes (z. B. beim Exerzieren) auseinandergezogenen 
Einheiten haben auf das Kommando des Leitenden. z. B. »Kompanie! 
Achtung!«, die Grundstellung mit Blickrichtung zum Vorgesetzten eın- 
zunehmen. Der Leitende meldet, Nach der Meldung wird die Ehrenbezei- 
gung auf das Kommando »Rührt euchl« beendet 
Stehen die Einheiten in Antreteordnung, erweisen sie die Ehrenbezeigung 
wie folgt 
Nähert sich der Vorgesetzte, so kommandiert der Einheitsführer »Kom- 
panie (Zug, Gruppe) - stillgestanden! Augen - rechts (die Augen — links) !«, 
Auf das Ausführungskommando zur Blickwendung legen der Meldende 
und die Einheitsführer (außer Gruppenführer) die rechte Hand an die 
Kopfbedeckung. Der Meldende wendet sich zum Vorgesetzten, geht im 
Exerzierschritt auf dem kürzesten Weg zu ihm und meldet, z. B. »Genosse 
Major! Die erste mot. Schützenkompanie mit vier Offizieren, vierzehn Un- 
teroffizieren und achtzig Soldaten zum Appell angetreten! Kompaniechef 
erste mot. Schützenkompanie, Oberleutnant Müller!« Nach der Meldung 
tritt der Meldende einen Schritt nach links und folgt dem Vorgesetzten einen 
Schritt rechts hinterihm. Die Hand bleibt an der Kopfbedeckung. Schreitet 
der Vorgesetzte die Front ab, haben ihm die Angetretenen durch Blick- 
wendung zu folgen, Die Ehrenbezeigung wird auf das Kommando »Augen 
gerade — aus!« beendet. 
Auf dieses Kommando nehmen der Meldende und der Einheitsführer die 
rechte Hand ın die Grundstellung. 
Sind die Einheiten mit Waffen und Ausrüstung angetreten, werden diese 
in Grundstellung gehalten. 
Marschierende Einheiten erweisen die Ehrenbezeigung wie folgt: Ohne 
Waffen wird die Ehrenbezeigung auf das Kommando »Achtung! Augen — 
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rechts (die Augen — links)!« erwiesen. Bein Marsch im »Rührt euch ie 
wird vorher das Kommando »Im Gleichschritt!« gegeben, 

Auf das Ausführungskommando zur Blickwendung legen alle Einheits- 
führer (außer Grüppenführer) die rechte Hand an die Kopfbedeckung. 
Die Schützen in der dem Vorgesetzten zugewändten Reihe führen keine 
Blickwendung aus, Die Arme sind durchzuschlagen. Die Ehrenbezeigung 
wird auf das Kommando »Augen gerade — aus!« beendet. Danach wırd das 
Kommando »Im Gleichschritt!« gegeben. 

Marschieren die Einheiten mıt Waffen und Ausrüstung wird die Ehren- 
bezeigung nur durch Blickwendung erwiesen. 


3: Kompaniebesichtigung 


Die Kompanie wird besichtigt, um den Ausbildungsstand der Schützen, 
Gruppen und Züge zu überprüfen, Während der Besichtigung können 
auf Befehl des Besichtigenden auch die Bekleidung, Ausrilstung, Waffen 
und technischen Kampfmittel überprüft werden. Es kann eine Befragung 
durchgeführt werden. 

Die Kompanie tritt in Gefechtseinteilung vor den Fahrzeugen an. 


im 


ID )- 
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Aufstellung einer mot. Schützenkompanıe in Gefechtseinteilung zur Kom- 
paniebesichtigung [Bild 193.4] 


Der Kompaniechef steht zehn Schritt vor der Mitte der Kompanie und 
meldet dem Besichtigenden die Kompanie. Nachdem der Besichtigende 
die Front abgeschritten und der Kompaniechef den entsprechenden Be- 
fehl erhalten hat, tritt der Kompaniechef vor die Mitte der Kompanie und 
erteilt die Kommandos zum Beenden der Ehrenbezeigung. Danach gibt er 
auf Befehl des Besichtigenden entsprechende Kommandos. 

Die Besichtigung beginnt mit einer allgemeinen Überprüfung der Schützen. 
Danach können die Einzelausbildung, die Geschlossenheit der Gruppen, 
der Züge und der Kompanie überprüft werden. 

Zum Vorbeimarsch tritt dıe Kompanie in Linie an. Die Waffen sind um- 
zuhängen. Auf das Kommando des Kompaniechefs »Linienposten zur 
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Linie!« haben die Linienposten ihre Plätze einzunehmen. Dort haben sie 
in Grundstellung, MPi-Schützen mit MP vor der Brust, zu stehen. 

Zum Vorbeimarsch gibt der Kompaniechef das Kommando »Kompanie! 
Stillgestanden! Rechts - um! Zum Vorbeimarsch! Im Gleichschritt — 
marsch!« Nach dem Ausführungskommando nimmt er mil schnellen 
Schritten seinen Platz an der Spitze der Kompanie ein, In Höhe des ersten 
Linienpostens kommandiert der Kompaniechef »Achtung «. 

Auf dieses Kommando beginnt der Exerzierschriti. Beim zweiten Linien- 
posten folgt das Kommando »Augen - rechts!«. Der Kompaniechel, sein 
Stellvertreter und die Zugführer legen die Hand an die Kopfbedeckung 
und führen gleichzeitig eine Blickwendung zum Besichtigenden aus, Die 
Schützen und Unteroffiziere führen nur die Blickwendung aus. 

Die auf der Seite des Besichtigenden marschierende Reihe blickt gerade 
aus. 

Ist der Kompaniechef vier Schritt am Besichtigenden vorbei, tritt er im. 
Exerzierschritt zur Seite heraus und stellt sich rechts neben dem Besich- 


Zeichenerklärung 
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MG-Schütze ©) MePI-Schütze 
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tigenden auf. Die Hand behält er an der Kopfbedeckung. Er bleibt so 
lange auf diesem Platz stehen, bis die Kompanie vorbeimarschiert ist. 

In Höhe des dritten Linienpostens gibt der Stellvertreter des Kompanie- 
chefs das Kommando »Augen gerade — aus!«, Daraufhin ist die Ehren- 
bezeigung zu beenden, Auf Höhe des vierten Linienpostens ist auf das 
Kommando »Im Gleichschrittl« der Exerzierschritt zu beenden. Nach 
dem Vorbeimarsch haben die Linienposten eine Rechtswendung auszu- 
führen, im Laufschritt zur Kompanie aufzuschließen und sich in die Marsch- 
ordnung am Schluß der Kompanie einzureihen. 
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Nachrichtenausbildung 
Funkgerät R 120 
4.1.1. Bestimmung R 


Die R120 ist in gepanzertenGefechtsfahrzeugen eingebaut und dient derVer- 
ständigung der Besatzungsmitglieder untereinander. Von den Bordsprech- 
kästen A, und A, ist das Bedienen von wahlweise 2 Funkgeräten möglich. 
Die Zahl der Anschlüsse ist je nach Fahrzeugtyp verschieden. Im allgemei- 
nen ist für jedes Besatzungsmitglied ein. Anschluß vorhanden. Zusätzlich 
kann noch ein Außenanschluß 4, für aufgesessene Schützen vorhanden 
sein. Von diesem Anschluß aus ist das Bedienen der Funkgeräte nicht mög- 
lich 


4.1.2. Technische Angaben 


Die R 120 kann an das Bordnetz 26 V bzw. 13 V angeschlossen werden, 
Stromaufnahme 1,5 A 

Übertragungsbereich 300-3500 Hz 

Verständlichkeit 90 %% (bei laufendem Motor) 


4.1.3. Aufbau 


Zur Bordsprechanlage gehören 


I - Umformer; 

2- Kasten A, , 

3- Kasten Ay; 

4 - Kasten Az (Außenanschluß); 

5 - Brustumschalter (BUS) mit Anschluß für Kopfhaube. 


R 120 [Bild 266.1] 
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Prinzipschaltbild der R 120 [Bild 266.2] 


Im Kasten A, befinden sich 
- Hauptschalter der Bordsprechanlage; 
— Lautstärkeregler; 
NF-Verstärker; 
— Betriebsartenschalter; \ 
- Kupplungen für R 112, R 113, Stromversorgung und Bordsprechkästen, 
A, und Az 
Der Kasten A, ermöglicht den Bordsprechverkehr mit allen Teilnehmern. 
und das wahlweise Bedienen von zwei Funkgeriten. Am Kasten A, sind 
ein Umschalter für Funkgeräte und Bordsprech sowie die Kupplungen für 
die Funkgeräte und Stromversorgung angebracht, 
Mit dem Kasten A, ist Bordsprechverkehr mit allen Teilnehmern möglich 
Die Bedienung der Funkgeräte ist von da aus nicht möglich, 


4.1.4. Vorbereiten zum Betrieb 


Masseschalter einschalten 
2. Umformer am Kasten A, einschalten (im 50 PU muß zusätzlich noch der, 
Schalter für die R 113 bzw. R 112 eingeschaltet werden), 
. Betriebsartenschalter an den Kästen A, und 4, auf »Bordsprech« schal- 
ten 
4. Kopfhauben anschließen 
5.Im Kopfhörer muß Rauschen zu hören sein. 


4.15. Betrieb 


Das Sprechen im Bordnetz erfolgt ohne Betätigen des Brustumschalters. 
Jeder Teilnehmer hat die Möglichkeit, andere Teilnehmer, die über ein Funk- 
gerät arbeiten, von dem Funkgerät zu trennen und mit ihnen über Bord- 
sprech zu sprechen. 

Dabei muß der Brustumschalter voll durchgedrückt werden. 

Die Geräte von Staub und Verschmutzung reinigen. 


Gerausch fehlt 


Schalterstellung 
falsch 


Umförmer 


Umformi Kopfhaube | [Verstärker 104 Sicherung Arkı 
(mr del ) defekt defekl loderZulertungdiefekt 


Fehlersuchschema [Bild 266.3] 


4.2. Funkgerät R 123 F 1 1267 


4.2.1. Allgemeines 


Die R 123 wird in der DV-43/3 und DV-43/5 beschrieben, 


4.2.2. Technische Angaben 


Die R 123 arbeitet wahlweise in 3 Betriebsarten, Weitere Angaben sind der 
DV-43/3 zu entnehmen. } 5 


4.2.3. Aufbau 
4.2.31. Teile des Funkgeräts 
- Sender/Empfänger (s. Bild); 
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Sender/Empfünger [Bild 267.1] 

1- Steckbuchse für Stromversorgungskabel; 2- Steckbuchse für Verbindungs- 
kabel von der Kopfhaube oder der Bordsprechanlage; 3- Verschlußschraube 
für Eichtrimmer; 4 Kippschalter Skalenbeleuchtung; 5 - Tastschalter 
»Signalruf«: 6- Kıppschalter »Speisung«; 7 - Schalter »Betrieb - Spannungs- 
kontrolle«; 8 — Verschlußschraube für Potentiometer »Empfindlichkeit des 
Duplex«; 9- Verschlußschraube für Frequenzhubpotentiometer; 10 — Regler 
»Rauschunterdrückung«: 11 - Schalter »Frequenzeinstellung«; 12 — Betriebs- 
artenschalter »Duplex-Simplex-Diensthabenden Empfang«; 13 — Frequenz- 
skale; 14- Rasterschraube für4 Festfrequenzen, 15- Deckel für Trommel auto- 
matisches System: 16 Antennenabstimmglimmlampe; 17- Feststellschraube 
für Schalter »Antennenabstimmunge; 18 - Glühlampen zur Anzeige der ein- 
gestellten Festfrequenz; )9 — Kippschalter 1-4 zum Einstellen der Festfre- 
quenz; 20. - Schalter »Antennenabstimmung«; 21 — ‚Antennenabstimman- 
zeige/Spannungskontrolle; 22 - Anzeige für J und IT. Frequenzbereich; 23 — 
Lautstärkeregler; 24 - Schalter »Festfrequenzen durchstimmbarer Bereich« 


9 mot. Schützen 129 


- Stromversorgungsblock: 


- Antennenweiche R 123 oder Antennenvariometer R 112; 
- Antenne 


4.2.3.2. Allgemeine Beschreibung 


Der Sender/Empfänger sind in einem gemeinsamen Gehiluse untergebracht. 
Zur Stromversorgung dient eın Transyerter. Sind R 123’ und R 112 gemein- 
sam in einem Fahrzeug eingesetzt, so wird das Antennenvariometer der 
R 112 verwendet (s, Bild). Beim Einsatz von zwei R 123 in einem. Fahrzeug, 


‚Antenne 


‚Slrumver- 
sargungskahei 


ERZERED 


a Antennen: 
4 weiche 


TEE 


2 


202020202 
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Kabel für R 12k.oder Verbindungs- 
kabel zur Koplhaube 


‚Sitromrer- 
sorgungskabel 


‚zur Masse 


Kabel für RIZ4 oder Verkindungs- 
‚kabel zur. Kopfhaube 


Mi Anschalten von zwei R 123 zum gleichzeitigen Betrieb mit einer Antenne 
[Bild 267.2] 
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‚Slromversor. 
qungskabel 


für RIZK 0: Y Verbindüngs- 
kabel zur Kopfhaube 


VatiomeleraniriebRllZ 


KRREERD EXE 
‚Stromversor Stromversorgungskabel 
vungskabel 


Anschalten einer R 123 und einer R 112 zum gleichzeitigen Betrieb mit einer 
Antenne [Bild 267.3] 


ist die Antennenweiche anzuschließen (s. Bild). Als Antennen werden die 
4-m-Stabantenne oder die erhöhte Langdrahtantenne verwendet, Kurz- 
zeitig ist auch eine Verbindung mit einer Behelfsantenne möglich, An der. 
rechten Seitenwand befinden sich die HF-Steckbuchse und die Masseklemme., 


4.2.4. Bedienung 
42.4.1. Überprüfung 
Überprüfen des Funkgeräts 


® 1, Überprüfen auf Vollzühligkeit, festen Sitz der Geräteund Kabelanschlüsse, 
2. Kopfhaube anschließen, R 124 Bordsprechanlage einschalten. 
3. Betriebsartenschalter auf »Simplex«, Spannungskontrolle. 
Vorheizzeit: 10 bis 15 min im Sommer, 15 bis 20 min im Winter, 


Überprüfen in der Betriebsart »Empfang« 
1. Auf I. Frequenzbereich schalten, Lautstärkemaximum einstellen. 
2. Arbeit des Empfängers und der Rauschunterdrückung prüfen. 


3. Auf I. Frequenzbereich schalten, Arbeiten wiederholen 
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Eichung 


1, Schalter auf »Diensthabenden Emplang«, Eichpunkt einstellen. 
2. Schalter »Signalrul« drücken und Schwebungslücke einstellen. 


Überprüfen in der Betriebsart »Senden«, »Simplex« 


Schalter auf »Simplex«, I. Frequenzbereich, 3 min warten. 
Auf »Senden« schalten, Antenne abstimmen, Modulation prüfen. 
3. Signalruf abhören, 


4, Schalter auf IT. Frequenzbereich, Arbeiten wiederholen. 


ih 
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Überprüfen in der Betriebsart »Duplex« 


1, Schalter auf »Duplex«, I. Frequenzbereich, Duplex überprüfen. 
2. Schälter auf IL. Frequenzbereich, Arbeiten wiederholen. 


Überprüfen des automatischen Systems 

I. An der Frontplatte Deckel der Trommel öffnen, Rasterschrauben fest- 
zıchen, Antennenabstimmung arretieren, 

2. Automatisches System auf Festfrequenzen prüfen. 


42.4.2. Vorbereiten zum Betrieb 
Allgemeine Arbeiten 


1. HF- und Stromversorgungskabel, Kopfhaube oder Al anschließen. 

2. Auf der Frequenztafel die Nummer, den Bereich, die Festfrequenz und 
die Lage der Kippschalter eintragen, 

3. Kopfhaube aufsetzen, Kehlköpfmikrofon festziehen, auf »Simplex« 
„schalten 

4 »Rauschunterdrückung« nach links drehen, 

5. Schalter »Spannungskontrolle« auf »Betrieb I« schalten 

6. Kippschalter »Speisung« ein, Lautstärkereeler aufdrehen 


Abstimmen der R 123 


l. Schalter »Festfrequenz« auf»1«, Rasterschraube / nach links drehen, be- 
fohlene Frequenz einstellen, Rasterschraube / nach rechts festziehen und 
Deckel der Trommel schließen 

2. Einstellen des Frequenzbereichs nach Frequenztabelle 

3. Brustschalter auf »Senden«, » Antennenabstimmung« lösen. 
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4. Antenne mit »Abstimmanzeige« auf Maximum regeln, Ärretieren der 
»Antennenabstimmung«, Modulation überprüfen. 

5, Auf »Empfang« schalten, Schalter auf »Festfrequenz 2« und Arbeiten 
Wiederholen, das gleiche mit Festfrequenz 3 und 4. 


4.2.43. Betrieb 
Allgemeines 


- Betrieb in Simplex, Duplex und Diensthabenden Empfang. 
- Verbindung ohne Nachstimmen der Arbeitsfrequenz möglich, 


Arbeiten in den einzelnen Betriebsarten 


Simplex Duplex 

1, Schalter auf »Simplex« 1. Abstimmen in »Simplex« 

2. Schalter »Festfrequenz« aufeine 2. Schalter auf»Duplex«, 
Frequenz, R 123 einschalten Funkdisziplin beachten. 
3. Brustschalter auf »Senden«, 3. Kräftig sprechen, 1 s Umschalt- 
Funkverkehr beginnen pause beachten. Umschalten von 
4, Brustschalter auf»Empfang«, »Senden« auf »Empfang« ist durch 
Rauschpegel und Lautstärke ein- Knacken im Fernhörer zu erkennen. 
regeln 

5. Brustschalter auf »Senden« 
Tastschalter »Signalruf« drücken = 


Ruf wird mitgehört 

Brustschalter auf»Empfang«, 

Antwort der Gegenstelle abhören, 

R 123 ausschalten 

Wird in der Bordsprechanlage auf »Rufen« geschaltet, dann wird der 
Funkverkehr unterbrochen, Bordgesprlich ist möglich. 


Diensthabender Empfang Durchstimmbarer Frequenzbereich 

1. Abstimmen in »Simplex« 1. Schalter »Festfrequenz« auf 
durchstimmbaren Frequenz- 
bereich. 

2. Beiriebsartenschalter auf 2. Schalter auf »Empfang« 


»Diensthabenden Empfung«. 
In dieser Stellung ist lingere Zeit 3. Frequenz einstellen 
Empfang möglich 


3. Betriebsartenschalter auf 4, Schalter » Antennenabstimmung« 
»Simplex« lösen, Antenne auf Maximum ab- 
4. R 123 abschalten stimmen 


Besonderheiten beim Betrieb sind in der DV-43/5, S. 30-33, beschrieben 


| 


4.2.5. Wartung 


- Von der Wartung der R 123 hängt im wesentlichen ihre Einsatzbereit-, 
schaft ab, deshalb soll die Wartung des Funkgeräts im engen Zusammen- 
hang mit der Wartung des Fahrzeugs stehen. 

Bei der Wartung Nr. ] des Fahrzeugs sind für die R 123 folgende Arbeiten 

durchzuführen: 

1. Überprüfen der Vollzühligkeit und des Hußeren Zustandes; 

2. Reinigen der R 123 und des Zubehörs; beim Zusammenbau der Teile 
ist auf Korrosionsschutz zu achten, 

Bei der Wartung Nr, 2 und 3 des Fahrzeugs sind für die R 123 zusätzlich 

folgende Arbeiten auszuführen 

I. Überprüfen der Betriebsbereitschaft; 

2. Überprüfen des technischen Zustands; 

3. Überprüfen des Frequenzhubs und der Frequenzgenauigkeit. 

Teile, die größerer Verschmutzung ausgesetzt Sind, z. B, die Antennen- 

halterung, sind öfter zu säubern 

Zum Einfeiten von blanken Teilen ist »Ceritol THA 3« zu verwenden. 

Bei der Wartung der Bordsprechanlage sind der Zustand der Kopfhau- 

ben, Anschlußkabel mit Brustschalter und die Apparate 1-3 zu prüfen und 

die Teile zu reinigen. 


4.3. Funkgerät R 126 259] 


4.3.1. Bestimmung 


Die R 126 ist ein tragbares Sende- und Empfangsgerät für den Sprechfunk- 
verkehr in der Betriebsart »Simplex« auf’ dem UKW-Bereich. 

Die Verbindung kann ohne Suchen der Geßenstelle aufgenommen, der 
Funkverkehr ohne Nachstimmung durchgeführt'werden. 


Funkgerät R 126 [Bild 259.1] 
I - Sprechgarnitur; 2 - Funkgerät; 3 - 1,5-m-Stabantenne 


4.3.2. Technische Angaben 


Frequenzbereich 48,5...51,5 MHz 
Arbeitsfrequenzen 31 
Abstand der Skalenteile 100 kHz 
Die Arbeitsfrequenzen sind durch Striche und Ziffern gekennzeichnet, Auf 
der Skale sind nach jeweils 100 kHz Striche und nach jeweils 500 kHz 
Ziffern aufgetragen. Die Arbeitsfrequenz in Kilohertz wird durch Multi- 
plikation der aufgetragenen Ziffern mit dem Faktor 100 bestimmt. 
Betriebsart F3 
Reichweiten 

1,5-m-Stabantenne 2km 

Langdrahtantenne 4...5 km 
Bei der Arbeit mehrerer gleicher Funkgeräte ist, um gegenseitige Störungen 
zu vermeiden, bei einem Frequenzabstand von 200 kHz ein räumlicher 
Abstand von mindestens 100 m einzuhalten, 
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Abmessungen 
Inge 210. mm 
Breite 105 mm 
Höhe 180 mm 
Masse 2,8 kg 
Stromversorgung .. zwei in Serie geschaltete Akkumulatoren SZD 12 
und eine Transverterbaugruppe 
Betriebsdauer mit einem Akkumulatorenpaar bei einem Sende- 
Empfangs-Verhältnis von 113 bis 16h im Dauer- 
betrieb 
Stromaufnahme 
bei Empfangsbetrieb 
bei Sendebetrieb 


4.33. Aufbau 
4.3.3.1. Teile des Funkgeräts 


Zum Gerätesatz der R 126 gehören: 
- I Funkgeräüt R 126; 
- 1 Stabantenne 1,5 m, 
I Sprechgarnitur; 
- 2 Akkumulatoren SZD 12; 
- Zubehör, VE-Satz. 


4.3.3.2. Allgemeine Beschreibung 


Die R 126 ist in einem Al-Gehäuse mit zwei Fächern untergebracht. In 
einem Fach ist der Sender-Empfänger-Einschub und im anderen Fach 
sind die zwei Akkumulatoren SZD 12 untergebracht. Am Gehäuse ıst ein 
Trageriemen befestigt 

Die Deckel zum Verschließen der Fächer und der Schraubdeckel an der 
Vorderseite des Funkgeräts sind mit einem Gummidichtring verschen. 


43 Antennen 


Die 1,5-m-Stabäntenne besteht aus einem Stahlseil mit aufgesetzten Alu- 
miniumeliedern, einem Spannschloß, einer Regulierungsschraube und einem 
Anschlußstück mit Gummidichtung. 

Die 40-m-Langdrahtantenne besteht aus isolierter Kupferlitze, 


1 - Frequenzskale; 2 - Drehknopf »Frequenzeinstellung«, 3 — Tasıschalter 
»Skalenbeleuchtung« (bei abgeschraubtem Deckel ist die Skalenbeleuchtung 
eingeschaltet); 4 -— Verschluß für die Skalenlampe 

Obere Seite des Funkgeräts R 126 [Bild 259.3] 

1 - Sprechgarniturbuchse, 2 — Kippschalter »Stromversorgung« (in Pfeil- 
richtung eingeschaltet); 3 — Antennenanschluß, 4 — Tastschalter »Senden«; 
5 - Deckel des Akkumulatorenfaches mit Blindflansch für den Verschluß der 
Sprechgarniturbuchse 


“ FEraR. > ” 
4.3.3.4.  Bedienungselemente und Anschlüsse i \ 
. 
Vorderseite des Funkgeräts R 126 [Bild 259.2] 
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4.3.3.5.  Sprechgarnituren 


Es werden zwei verschiedene Arten verwendet: 
- Sprechgarnitur mit Kopfhörer und Kehlkopfmikrofon; 
Sprechgarnitur mit Kopfhörer und Wangenmikrofon. 
Die Anschlüsse sind mit einer Überwurfmutter versehen. 


4.3.4. Bedienung t 


4.3.4.1. Vorbereiten zum Betrieb 


Segeltuchtasche öffnen, Funkgerät, Antenne und Sprecngarnitur her- 

ausnehmen. 

2. Deckel des Akkumulatorenfachs öffnen, Akkumulatoren einsetzen. 

3. Akkumulatoren nach Anschlußschema anschließen, Deckel schließen, 

4. Verschluß der Sprechgarnituranschlußbuchse lösen und am Blind- 
Nansch des Akkumulatorendeckels anschrauben, 

5, Stecker der Sprechgarnitur in die Buchse stecken und Überwurfmutter 
anziehen ? 

6. Antenne anschließen, Dazu entweder 1,5-m-Stabantenne entsprechend 

dem Bild spannen oder 40-m-Langdrahtantenne aufbauen. 


Anschlußschema für Akkumulatoren SZD 12 
[Bild 259.9) 


Spannen der 1,5-m-Stabantenne [Bild 259.5] 
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3..3m 
mindestens Im 


Aufbau der Langdrahtantenne [Bild-259.6] 


@® 4.3.4.2. Einschalten des Funkgeräts und Einstellen der Arbeitsfrequenz. 


1. Schraubdeckel an der Vorderseite abschrauben (Frequenzskale wird 

beleuchtet) 

Befohlene Arbeitsfrequenz einstellen, = 

Deckel aufschrauben 

4. Kippschalter »Stromversorgung« in Pfeilrichtung einschalten, im Kopf- 
hörer muß ein Rauschen zu hören sein. 
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4.3.43. Funkverkehr 


1. Der Sender wird durch Drücken des Tastschalters »Senden« einge- 
schaltet. 

2. Während des Sendens ist keın Empfang möglich. 

3. Es ist deutlich, mit normaler Lautstärke und langsam zu sprechen, 

4. Beim Empfang ist der Tastschalter »Senden« loszulassen. 

5. Für den Funkyerkehr ın der Bewegung ist das Funkgerät an der linken 
Seite zu tragen, die 1,5-m-Stabantenne befindet sich hinter der linken 
Schulter 

6. Die Mikrofone müssen eng an der Wange bzw. am Kehlkopf anliegen, 
ohne hinderlich zu sein. 


© 4.3.5. Wartung, 


Die Wartung umfaßt 

- Überprüfen auf Vollzühligkeit; 

— Reinigen des Geräts und des Zubehörs; 
Funktionsprüfung. 


Sprechfunkbetrieb 


Bestimmungen im Funkdienst 


4.4.1.1. Allgemeine Bestimmungen 
Der Funkverkehr zwischen den Funkstellen aller bewaffneten Kräfte in 
der DDR ist nach den Bestimmungen der DV-14/8 abzuwickeln, 


Der operative Funkverkehr umfaßt das Senden und Empfangen von Funk- 

sprüchen, Signalen, Kommandos und Funkgespriichen der Kommandeure 

(Chefs, Leiter), die zur Führung der Truppe notwendig sind, 

Der Dienstfunkverkehr umfaßt alle Fragen, die das Herstellen und Halten 

der Verbindungen und die Sicherstellung des Nachrichtenbetriebs 'be- € 
treffen. 


4.4.1.2. Wichtige nationale und internationale Bestimmungen 


Es ist jedem Funker verboten; 
Funknachrichten, die nicht für die allgemeine Verwendung in der Öffent- 
lichkeit bestimmt sind, unbefugt aufzufangen; 
- den Inhalt oder das Vorhandensein von Nachrichten unbefugt zu ver- 
breiten; 
Funknachrichten, die unfreiwillig mitgehört wurden, aufzuzeichnen oder 
Dritten mitzuteilen, 
— nutzlose bzw. liberflüssige Zeichen oder Mitteilungen zu übermitteln. 


Ausnahmen von der Pflicht der Geheimhaltung bestehen, wenn x 

- es gesetzliche Bestimmungen vorschreiben oder wenn Gesetze zur An- 
zeige strafbarer Handlungen verpflichten; 
Befehle der Vorgesetzten den Funker von seiner Geheimhältungspflicht 
entbinden 


4.4.1.3. _ Geheimhaltung im Funkdienst 


Es ist streng verboten, über Funk Nachrichten zu übermitteln, die militl- 
rische oder Staatsgeheimnisse sind. 


Um den Funkbetrieb geheimzuhalten, ist das Funkbetriebspersonal ver- 
pflichtet & 
die Funkgeheimnisse zu wahren; 
- die Funkdisziplin und die Maßnahmen der Funktarnung streng einzu- 
halten; 
- die Funkunterlagen und die technischen Einrichtungen vor Verlust und 
Bloßstellung zu schützen; 
die Regeln der gedeckten Truppenführung zu kennen. 
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Folgende Angaben sind streng geheimzuhalten: 
> Dienstgrad, Dienststellung, Namen von Offizieren und Funkern; 
- Bezeichnung der Einheiten und Standorte; 


Tarnnamen von Einheiten, Nachrichtenzentralen, Fernschreibstellen 
Usw.; 

Ort nd Aufbauplatz der Funkstelle sowie Bezeichnung der Einheit, zu 
der die Funkstelle gehört; 

= Inhalt von Funknachrichten einschließlich Empfünger und aueen 

— Funkunterlagen; 

taktisch-technische Angaben der Funkgeräte und ihre Rcteleie: 

- Verluste und Ausfälle; 

— Sendezeiten; 

- Angaben über Witterungsbedingungen; 

Stunden- und Tagesergebnisse sowie andere Angaben, aus denen die 
Zugehörigkeit der Funkstelle, die Waffengatiung, die Führungsebene 
und der Charakter der zu lösenden Aufgabe hervorgehen könnten. 


Verstöße gegen die Geheimhaltung werden je nach Art und Schwere des 
Vergehens disziplinar oder entsprechend den Gesetzen der DDR gerichtlich 
geahndet. 

Unterlagen und technische Einrichtungen sind in Notfällen erst dann zu 


vernichten, wenn die unmittelbare Gefahr der Eroberung durch den Gegner 
besteht, 


4.4.1.4. Allgemeine Begriflsbestimmungen 


Beförderung einer Funknachricht umfaßt den Zeitraum von der Aufgabe 
der Funknachricht durch den Absender bis zur Aushändigung an den Emp- 
fänger. 

Betriebsbereitschaft ist der Zeitpunkt, zu dem alle erforderlichen Sende- und 
Empfangsgeräte überprüft und abgestimmt sein müssen 

Funkbezichung ist der Sammelbegriff für alle Arten von Funkrichtungen 
und Funknetzen 

Funkdisziplin ist die strenge Einhaltung aller in der DV-14/8 festgelegten 
Regeln 

Funkgeheimnis beinhaltet das Verbot, militärische, staatliche und kommer- 
zıelle Funknachrichten unbefugt aufzufangen, aufzuzeichnen oder zu ver- 
breiten 

Funk-(Funkfernschreib-)gespräch ist ein unmittelbarer mündlicher (oder 
schriftlicher) Gedankenaustausch zwischen zwei oder mehreren Teilnch- 
mern auf drahtlosem Wege 

Funknetz ıst cine-Funkbeziehung zwischen einer Hauptfunkstelle und 
mehreren Unterfunkstellen, die auf einer oder auf mehreren gemeinsamen 
Frequenzen senden und empfangen. 

Funkspruch ist eine schriftlich abgefaßte Funknachricht. 

Funkrichtung ist eine Funkbeziehung zwischen zwei Funkstellen, die auf 
einer oder auf mehreren gemeinsamen Frequenzen senden und empfangen. 
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Funkstelle ist die taktische Bezeichnung für die Bedienung, das Gerät (den 
Gerätesatz) und das Fahrzeug. 

Hanptfunkstelle ist eine Funkstelle, die in einer Funkbeziehung für die ord- 
nungsgemäße Abwicklung des Funkverkehrs verantwortlich ist (in der 
Regel die Funkstelle des vorgesetzten Stabes). 

Klartext ist ein Text, der keine Elemente der Geheimhaltung und ‚Verschleie- 
rung enthält. Er darf nur mit Genehmigung des jeweiligen Kommandeurs 
gesendet werden. 

Rufzeichen sind Kombinationen von Buchstaben und Ziffern (oder nur 
Buchstaben) und dienen zur Kennzeichnung der Funkstelle. h j 
Rundspruch ist eine Nachricht, die von der Hauptfunkstelle gleichzeitig an 

alle (oder mehrere) Unterfunkstellen gesendet wird. 

Simplexverkehr ıst ein Verkehr zwischen Funkstellen, bei dem wechsel- 

seitig gesendet und empfangen wird, © 
Sprechfunkverkehr ist die drahtlose Übermittlung der menschlichen Sprache, 
Übermittlungsfunkstelle ist eine Funkstelle, die die Nachrichten aufnimmt 

und an eine andere Funkstelle weitergibt (sendet), wenn die Bestimmungs- 

funkstelle nicht unmittelbar erreicht werden kann. 

Unterfunkstelle ist eine Funkstelle, die den Betrieb mit der Hauptfunkstelle 

abwickelt und der Hauptfunkstelle in betrieblicher Hinsicht untergeordnet 

ıst, 

Verbindungsaufnahme ist das Feststellen und Erkennen der Gegenfunkstelle 

sowie das Einregeln der Funkkanäle., 


4.4.1.5. Betriebsunterlagen 


Betriebsunterlagen sind alle zur Durchführung des Betriebsdienstes not- 
wendigen Unterlagen. 
Zu den Funkunterlagen gehören. alle Unterlagen, dıe unmittelbar für das 
Herstellen, Halten und Betreiben der Funkverbindungen benöligt werden. 
Dazu gehören 

Rufzeichen, 

Frequenzen, 

Tarnnamen, 
- Schlüssel für die Tabelle des diensthabenden Funkers. -) 


Zu den Betriebsunterlagen gehören außerdem & 
Spruchformulare, 
Betriebsbücher, 

- Tabelle des diensthabenden Funkers, 
Begleithefte und andere Nachweise, die zusätzlich befohlen werden kön- 


nen 


4.4.1.6. Fünkeinschränkungen 


Funkeinschränkung ist ein Sammelbegrifl für alle Maßnahmen, die der 
Tarnung der Funkbeziehungen dienen. 
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Das Funksendeyerbot beinhaltet, daß die Inbetriebnahme des Senders und 
das Senden grundsätzlich verboten sind, die Empfangsbereitschaft aber 
sichergestellt sein muß, 

Funkstille heißt, daß weder gesendet noch empfangen werden darf. Die 
Funkstellen müssen jedoch entfaltet und arbeitsbereit sein. 

Die Art und der Zeitraum der Maßnahmen der Funkeinschrinkung werden 
vom Kommandeur bzw. Stab, der die Verbindungen organisiert hat, be- 
fohlen, 


4.4.1.7. Einteilung der Funksprüche 


Der von der Funkstelle zu befördernde Funkspruch wird als abgehender. 
Funkspruch bezeichnet. 

Als ankommender Funkspruch wird der Funkspruch bezeichnet, der von der 
Funkstelle aufgenommen wird. 

Übermittlungsfunksprüche sind Funksprüche, die zur Weitergabe an eine 
andere Funkstelle bestimmt sind. Zu den Übermittlungsfunksprüchen ge- 
hören außerdem Staffelfunksprüche, die auf'einem vorher festgelegten Weg 
über mehrere Übermittlungsfunkstellen durchgegeben werden. 


4.4.1.8. Einteilung der Signale 


Gefechtssignale sind vereinbarte mehrstellige kurze Zeichen, die aus Zahlen, 
Buchstaben oder Zahlen- und Buchstabenkombinationen bestehen und, 
nicht als Funkspruch gelten. Gefechtssignale dienen zur Führung und 
Warnung der Truppe. 

Dienstsignale sind Betriebssignale, Verkehrsabkürzungen und Betriebs- 
zeichen 


Beiriebssignale bestehen aus zweistelligen Zahlengruppen, die die Be- 
griffe der Tabelle des diensthabenden Funkers kodieren und zur Sicher- 
stellung der Funkverbindungen dienen 

Verkehrsabkürzungen sind in Q- und Z-Gruppen festgelegte Begriffe 
und dienen der schnelleren und flüssigeren Abwicklung des Funkver- 
kehrs. 

Betriebszeichen sind aus einem oder aus mehreren Buchstaben fest- 


gelegte Begriffe und dienen ebenfalls der schnelleren Abwicklung des 
Funkverkehrs 


4.4.1.9.  Abwicklungsverfahren 


Abwicklungsverfahren sind Methoden zur Beförderung von Funknach- 
richten 


Bei der Durchgabe von Funknachrichten kann man folgende Abwicklungs- 
verfahren anwenden 
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@ »Mit Qnittung« (MQ) Se 
Funksprüche »Mit Quittung« sind Funksprüche, deren Empfang entkh 
sätzlich zu quittieren ist. 

® »Ohne Quittung« (0Q) 
Funksprüche »Ohne Quittung« sind Funksprüche, deren Empfang 
nicht Über Funk, sondern über andere Nachrichtenmittel bestätigt wird. 

© »Mit Rücküberprüfung« (MR) N ; 
Funksprüche »Mit Rücküberprüfung« sind Funksprüche, deren Empfang 
durch vollstiündiges Wiederholen bestätigt wird. 


Das Abwicklungsverfahren »Mit Quittung« wird grundsätzlich angewendet, 
wenn keine anderen Abwicklungsverfahren angewiesen sind, 

Das Abwicklungsverfahren »Mit Rücküberprüfung« wird für die Durch- 
gabe von Funksprüchen, deren fehlerfreier Empfang besonders wichtig ist, 
angewiesen 


4.4.1.10. Dringlichkeitsstufen 


Funksprliche können nach ıhrer Wichtigkeit mit folgenden Dringlichkeits- 
stufen versehen werden; 


— »Luft« (L), 

— »Flugzeug« (FL), 
- »Ausnahme« (AN), 
- »Dringend« (DR). 


Reihenfolge der Durchgabe von Funksprüchen mit Dringlichkeitsstufen: 

»Luft« Unverzüglich, die Durchgabe und der Empfang anderer 
Funksprüche werden unterbrochen 

»Flugzeug« - Die Durchgabe und der Empfang aller anderen Funk- 
sprüche außer der Dringlichkeitsstufe »Luft« werden unter- 
brochen 

»Ausnahme« — Nach der Durchgabe der Funksprüche mit der Dringlich- 
keitsstufe »Luft« und »Flugzeug«. Funksprüche mit der 
Dringlichkeitsstufe »Dringend« werden unterbrochen. 

»Dringend« Nach der Durchgabe der Funksprüche mit den Dringlich- 
keitsstufen »Luft«, »Flugzeug«, »Ausnahme«. Die Durchgabe 
gewöhnlicher Funksprüche wird nicht unterbrochen. 

Alle Funksprüche, die keine Dringlichkeitsstufe haben, sind als gewöhnliche 

Funksprüche zu befördern 

Die Dringlichkeitsstufen sind mittels der Tabelle des diensthabenden Fun- 

kers zu kodieren 

Wird mit ständigen Rufzeichen auf Festfrequenzen gearbeitet, so können 

die Dringlichkeitsstufen ofen und in abgekürzter Form durchgegeben 

werden, z. B. »L«, »FL« 
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4.4.1.11. Tabelle des diensthabenden Funkers 


Die Tabelle des diensthabenden Funkers dient dem Zweck, Begriffe, die _ 
für die Sicherstellung und das Halten der Funkverbindungen notwendig 
sind, sowie die Dringlichkeitsstufen zu kodieren (Beispiel s. Durchgabe von 
Dienstsignalen) 


4.4.1.12. Verbindungsüberprüfungen 


Verbindungsüberprüfungen werden durchgeführt, um 
= die Funkyerbindungen ständig einsatzbereit zu halten; 
— die Wachsamkeit der diensthabenden Funker zu kontrollieren. 


Formen: 

— Zweiseitig durch Anruf, Änrufantwort und Bestätigung (wie Verbindungs- 
aufnahme). 

- Einseitig durch das Senden von Signalen (die vorher nur für diesen Zweck 
festgelegt worden sind) oder kurzen Funksprüchen. Die Empfangsbe- 
stätigung erfolgt über andere Nachrichtenkanäle, z.B. Fernsprech, 
Fernschreib oder Richtfünk. 

Der Termin und die Ordnung, nach der die Verbindung überprüft wer- 
den soll, sind vom Chef (Leiter) Nachrichten, der die Verbindung organi- 
siert hat, festzulegen 


Merke: 
Dem Funker ist es verboten, die Verbindung ohne Anordnung zu über- 
prüfen! 


4.4.1.13. Anforderung, Durchgabe und Beantwortung der Parolen 


Die Parole ist durch den diensthabenden Funker anzufordern, wenn Zwei- 
fe] über die Zugehörigkeit der Gegenfunkstelle auftreten. 

Mit Funkstellen, die auf die Parolenanforderung nicht richtig oder gar nicht 
antworten, ist der Funkverkehr sofort abzubrechen, und es ist dem Trupp- 
führer Meldung zu erstatten. 

Bei einseitigem Funkverkehr kann die sendende Funkstelle vor der Durch- 
gabe wichtiger Meldungen die Parole selbst senden. Die Ordnung für das 
Anfordern und das Beantworten der Parole wird durch den jeweiligen Stab, 
der die Funkverbindung organisiert hat, befohlen. 


4.4.2. Verbindungsaufnahme bei der Arbeit mit verschiedenen 
Rufzeichen 

Bei zweiseitigem Funkverkehr gilt für die Verbindungalsaufgenommen, wenn 

die anrufende Funkstelle die Anrufantwort erhalten hat und bestätigt, daß 


sie die Anıwort hört 
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Die Verbindung wird in der Funkrichtung und im Funkneiz nach folgenden 
Standardformen aufgenommen, 


4.4.2.1. Verbindungsaufnahme in der Funkrichtung 
Arbeit mit den individuellen Rulzeichen} 


Beispiel: 


Rufzeichen 


eidT dpen 


Anruf »Dora Paula hier Emil Konrad kommen« 


(HFuSt) «Amutpnü Tlaseı a Enena Koncrantın npnem» 
Anrufantwort:  »hier Dora Paula kommen« 

(UFuSt) «a Amutpuä Tlasey npnem» 

Bestätigung: »empfangen kommen« 

(HFuSt) «NPHHATO DPHEM» 


4.4.2.2.  Verbindungsaufnahme im Funknetz 


Arbeit mit dem individuellen Rufzeichen: 


Beispiel: 
/ 
L 4 
Rufzeichen nzan su#7 aufe Aedr 
Merke 
Die Verbindungsaufnahme erfolgt wie in der Funkrichtung (jede Unter- ® 


funkstelle wird einzeln gerufen) 


Arbeit mit dem Rundspruchrufzeichen: 


Beispiel: 


HEUSE 1Urast UFuSt AAUFUSL 
Rufzeichen nzaw stw2 anfE kesr 
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Rundspruchrufzeichen; altı 
Anruf: »Anton Ludwig hier Nordpol Julius kommen« 
(HFuSt) «Ana Jleonna a Hukonali Maar Kpatkuf ıpnem» 
Anrufantwort; 
(1. URuSt) »Siegfried Berta kommen« 

«Cemen Bopne npuem» 
(2. UFuSt) »Anton Emil kommen« 

«Anna Enena IpHEm» 
Bestätigung: »empfangen kommen« »emplangen kommen« 
(HFuSt) (HFuSt) «npnuaTo npnem» «NPHUSTO npmem» 


Merke: 


Die Bestiltigung der Anrufantwort erfolgt entsprechend der festgelegten 
Reihenfolge der Unterfunkstellen. 


4.4.3. Austausch von Funksprüchen 


4.4.3.1. Ankündigung, Bereiterklärung und Durchgabe von 
Funksprüchen 


Funksprüche können mit und auch ohne Vorankündigung und Bereit- 
erklärung durchgegeben werden 

Funksprüche mit Vorankündigung sind erst nach vorliegender Bereit- 
erklärung durchzugeben, 


Ankündigung, Bereiterklärung und Durchgabe eines Funkspruchs mil 
individuellen Rufzeichen: v 


Aa 


Rufzeichen ran bw? aufs [7.2727 


Beispiel: 


Ankündigung: »Anton Emil hier Nordpol Julius habe Spruch kommen« 

(HFuSt) «Anna Eserra a Hııkonali Han Kpatkuii NPHUMNTe 
PammorpamMy npnem» 

Bereiterklärung: »Anton Emil bin bereit kommen« 

(2. UFust) «Anna Enena TOTOB IPHEM» 

Durchgabe »Nordpol Julius zwohundertzwölf zwounddreißig, 

(HFust) sechsundzwanzig zehn fünfzehn Trennung zwohundert 
Trennung Text Trennung dreihundert kommen« 
«Hukonali Han Kpatkuf ABecTH DBCHANNATE 
TPHINATE ABa ABANNATb MIECTb HECATL NATHANUATL 
Pa3nen ABeCTH pasnen TeKcT pasnen TpHCTa npuem» 


147 


4.4.3.2, Rückfragen, Rückfrageantworten 


Bei der Aufnahme des unter 1.3.1, genannten Funkspruchs von der Unter- 
funkstelle »Anton Emil« wurden z. B. die 5. Gruppe, die 12, Gruppe-und 
alles zwischen der 22, und der 26. ‚Gruppe fehlerhaft aufgenommen. 


Anforderung der »Anton Emil wiederholen Sie Gruppe 5 Gruppe 12 

Rückirage: » alles zwischen 22 26 kommen«, 

(2. UFuSt) «Anna Enena noBTopuTe rpynny 5 rpynny 12 gc& 
Mmexny 22 26 npnem» ) 

Beantwortung der »Nordpol Julius Trennung 28268 24926 03466 31258 


Rück frage: 94860 23064 04060 11086 15324 kommen« i 
(HFuSt) «Hukonali Han xparkun pasacıı 28268, ,.15324 
NPHEM» 


4.4.3.3. Quittung 


Ist der Funkspruch von der Unterfunkstelle »Anton Emil« vollständig 


und fehlerlos aufgenommen, so wird die Quittung nach folgender Ordnung 
‚gesendet, 


Beispiel: 
(2. UFust) »Anton Emil empfangen zwohundertzwölf kommen« 
«Anna Enena npunan ABectH ABCHaNLATb upHenD) 
Merke: 


Bei der Rückfrage kann das Betriebszeichen »Wiederholen Sie« weg- 
gelassen werden 


Weitere Beispiele für Rückfragen siehe DV-14/8, Ankündigung, Bereit- 
erklärung und Korrektur von Funksprüchen mit dem Linienrufzeichen 
bzw. individuellen Linienrufzeichen erfolgen sinngemäß. 


4.4.3.4. Ankündigung, Durchgabe und Quittung von Rundsprüchen 


Rundsprüche können mit und ohne Vorankündigung gesendet werden. 


Durchgabe eines Rundspruchs mit Vorankündigung 


Beispiel: 
Ankündigung »Anton Ludwig Anton Ludwig Anton Ludwig hier 
(HFuSt) Nordpol Julius Nordpol Julius habe Spruch (84) 


Ende der Sendung« (nach etwa | min), 

«Auna Jleonsn Auna Jleorun Auna Jleonmn 

a Hıkonaii Hpan kparksii Hukonali Hoan kparknü 
NPHMHTE paunuorpamMy (84) KoHeu pamıo- 
nepenaum» 


Durchgabe: 


(HFuSt) 


Quittung: 
1. UFuSt 


m 


UFuSt 


w 


. UFuSt 


Merke: 


»Anton Ludwig Anton Ludwig Anton Ludwig hier 
Nordpol Julius Nordpol Julius habe Spruch zwo- 
hundertzwölf sechzig fünfundzwanzig achtzehn zehn 
Trennung vierundachtzig zwohundert Trennung Text 
Trennung dreihundert kommen« 

«Auna Jleouun Anna Jleonun Anna Jleonun 

a Hukonali Mpan kparkni Huronahi Mpas kparkuä 
TIPHMHTE PaauorpaMMy ABECTH NBENAAUATB 
WIECTbACCATL NBANUATb UATB BOCEMHANUATB NECATE 
PA3nen BOCEMBACCATB YETBIPE ABECTH PA31eNn TEeKCT 
Pasnenı TPRcTa npnem» 


»Siegfried Berta empfangen zwohundertzwölfkommen« 
«Cemen BopHe NPHH@N NBECTH NBCHANNATE IPHEM)» 
»Anton Emil empfangen zwohundertzwölf kommen« 
«Anna Enena nphnan ABecTH NBCHANUATL IPHEN» 
»Konrad Otto empfangen zwohundertzwölf kommen« 
«KOHCTaHTHH Onbra NPHHAN NBECTH ABCHANUATL 
NIpnem» 


Bei der Arbeit mit Linienrufzeichen und individuellen Linienrufzeichen 
sind das Verbindungszeichen »hier« und das eigene Rufzeichen nicht 


mitzusprechen, 


Ist eine schlechte Hörbarkeit zu erwarten, so ist der Rundspruch durch 
dreimaliges Senden des Rundspruchrufzeichens und zweimaliges Senden 
des cigenen Rufzeichens anzukündigen und durchzugeben. 

Jede Unterfunkstelle hat das Recht, Aniragen zur Wiederholung aus- 
gelassener oder fehlerhaft aufgenommener Gruppen zu stellen, 

Fehlen bei der Aufnahme mehr als 20 %% der Gruppen, so ist der Rund- 
spruch vollständig zu wiederholen 


4.4.4. Signale und Kommandos 


4.4.4.1. _ Durchgabe und Quittung von Funksignalen 


Arbeit mit dem individuellen Rufzeichen 


Beispiel: 


Durchgabe: 
(HFuSt) 


Quittung: 
(2. UFuSt) 


»Anton Emil Anton Emil Anton Emil hier Nordpol 
Julius Nordpol Julius Signal achthundert achthundert 
kommen« 

«Anna Enena Aura Enena Auna Enena a 

Hukonaii Han Hukonafi Han kparkni 

CHTHAN BOCEMLCOT BOCEMECOT IIPHEM) 

»Anton Emil Signal achthundert kommen« 

«Anna Enena chrHan BOCEMECOT HPHEMD» 
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S | 
Merke: 
Die Durchgabe und die Quittung von Funksignalen mit dem Linien- Bi 
rufzeichen bzw. individuellen Linienrufzeichen erfolgen sinngemäß, ? 


Arbeit mit dem Rundspruchrufzeichen : I 
Rundspruchsignale sind in der gleichen Ordnung, jedoch unter Verwendung R) 
des Rundspruchrufzeichens zu senden. \ 


4.4.4.2.  Durchgabe und Quittung von Rundspruchsignalen 
Beispiele: 


»Anton Ludwig Anton Ludwig Anton Ludwig hier Nordpol Julius & 
Nordpol Julius Signal achthundert achthundert kommen.« 
(Unterfunkstellen quittieren nicht.) 

- »Anton Ludwig Anton Ludwig Anton Ludwig hier Nordpol Julius 
Nordpol Julius Signal achthundert achthundert Trennung geben Sie 
Quittung kommen.« 

(Alle Unterfunkstellen werden aufgefordert, Quittung zu geben.) 
»Anton Ludwig Anton Ludwig Anton Ludwig hier Nordpol Julius 
Nordpol Julius Signal achthundert achthundert Trennung Siegfried 
Berta geben Sie Quittung kommen.« 

(Nur die aufgeforderte Unterfunkstelle hat zu quittieren.) 


Merke: 

Funksignale werden grundsätzlich durch das Wort »Signal« ange- 
kündigt 

Bei der Arbeit mit dem Rundspruchrufzeichen werden Rundspruch- 
signale von den Unterfunkstellen nur dann quittiert, wenn sıe ausdrück- 
lich dazu aufgefordert werden 

Die Rundspruchsignale werden wie bei der Arbeit mit dem individu- 
ellen Rulzeichen quittiert, 


4.4.4.3. Durchgabe und Quittung von Dienstsignalen 


Die Durchgabe und die Quittung; von Dienstsignalen erfolgen mittels der . 
Tabelle des diensthabenden Funkers und der Verkehrsabkürzungen. © 


Durchgabe eines Betriebssignals 
Arbeit mit dem individuellen Rufzeichen: 


Beispiel: 

Durchgabe » Anton Emil hier Nordpol Julius 86 kommen« 
(HFuSt) «Anna Erena a Hnkosnah Mpan kparkuä 86 npnem» 
Quittung »Anton Emil verstanden 86 kommen« 

(2. UFuSt) «Anna Enena nonan 86 npn&m» 
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Durchgabe einer Verkehrsabkürzung 


Beispiel: 
Durchgabe: » Anton Emil hier Nordpol Julius sprechen Sie 
(HFuSt) langsamer 12 kommen« 
«Anna Enena a Hnkonan Hsar kparkuf 5: 
FOBOpHTe Mennennee 12 mpn&m» 
Quittung: »Anton Emil verstanden sprechen Sie langsamer , 
(2. UFuSt) 12 kommen« 


«Anna Ercha nonan TOBOPHTE MeAneliHee 
12 npnem» 


Merke: P- 
Dienstsignale werden nicht angekündigt. 
Die Quittung erfolet durch »verstanden« und einmaliges Wiederholen. 


4.4.4.4. Durchgabe und Quittung von Kommandos/Feuerkommandos 


Kommandos sind ohne Ankündigung und Meldung der Emplangsbereit- 
schaft durchzugeben. 


Beispiel: 

Durchgabe: »Anton Emil Orientierungspunkt zwo Panzer 

(HFust) vernichten kommen« 
«Anna E)tena OpHeHTUp ABA YHHITOKATL TAHKH 
TIPHEM» 

Quittung: »Anton Emil Orientierungspunkt zwo Panzer 

(2. UFuSt) vernichten 
(oder: Anton Emil verstanden kommen)« 
«Auma Enena npheuthp aBa YHHYTORATR TaHkH 
nonan Ipnem» 
(oder: «Anna Enena nous Ipn&Mm»)) 

Merke: 


Kommandos sind durch einmalige Wiederholung oder nur durch »ver- 
standen« zu quittieren. 

Bei der Arbeit mit Rundspruchrufzeichen sind die Kommandos zweimal 
durchzugeben 

Quittung erfolgt nur, wenn die Hauptfunkstelle die Unterfunkstellen 
zur Quittung auffordert. x 

Spezielle Feuerkommandos der Artillerie siehe DV-21/1. 
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4.4.5. Funkgespräche 
Funkgespräche sind nach folgender Ordnung zu führen, 


Beispiel: 


Durchgabe: »Konrad Otto hier Nordpol Julius (410) erfüllen Sie 
x befohlene Aufgabe kommen« 
Quittung; »Hier Konrad Otto (410) verstanden Bon, verstanden 
erfülle befohlene Aufgabe) kommen« 


Merke: 


Der Personenkreis, der berechtigt ist, Funkgespräche zu führen, wird 
durch den jeweiligen Stab festgelegt. © 


5. Sanitätsausbildung i [157 
Sl. 


Verhalten als Geschädigter 


Von einem Verhalten als Geschädigter kann nur bei Geschädigten, die bei 

Bewußtsein sind, gesprochen werden. Der Erfolg der Selbsthilfe ist weitest- 

gehend von der Verhaltensweise des Geschädigten abhängig. 

Folgende Maßnahmen beachten; 

1. Unter allen Umständen Ruhe bewahren, keine Panikstimmung aufkom- 
men lassen! 5 

2. Abhängig von der Situntion und dem Grad der Schiidigung Maßnahmen! 
des Schutzes vor MVM einleiten! 

3,.Maßnahmen der Selbsthilfe durchführen (Verband, Blutstillung, schmerz- 
stillende Mittel aus dem Medizinischen Schuzpäckchen gegen Kampf 
stoffschädigung usw.)! 

4.Abhängig von der Bewegungsmöglichkeit in Deckung kriechen und dort 
die Hilfeleistung verbessern (Verband, Schienung, Blutstillung kontrol- 
lieren)! 

5,Sich durch Rufen, Winken, Kennzeichnung der Deckung (mit Hilfe 
eines Stockes mit angebundenem Tuch u. 4.) der Lage entsprechend be- 
merkbar machen! 

6. Versuchen, mit anderen Geschädigten Verbindung aufzunehmen (Schal- 
fung von Sammelplützen und Möglichkeit der gegenseitigen Hilfe). 

Für Geschädigte, die nicht in der Lage sind, sıch selbständig fortzubewegen, 

gelten alle Maßnahmen außer 4 und 5 

Leichtgeschädigte, die nach Durchführung der Selbsthilfe nicht in der Lage 

sind weiterzukämpfen, müssen vorrangig Schwergeschädigten gegenseitige 

Hilfe erweisen und sich dabei in Richtung des nächsten Bataillons- bzw. 

Regimentsverbandplatzes bewegen. 


52. Bergen Geschädigter auf dem Gefechtsfeld 


Das Bergen Geschädigter auf dem Gefechtsfeld wird durch den medizini- 
schen Dienst sowie im Rahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe 
organisiert und durchgeführt. Die Hauptform des Bergens besteht im gegen- 
seitigen Helfen der Geschädigten untereinander, d.h., der Leichtgesch4- 
digte hilft dem Schwergeschädigten, bringt ihn in eine Deckung und leistet 
die Erste Hilfe 

Eine besondere Stellung nehmen hierbei die Bergungs- und Rettungskom- 
mandos ein, die als nichtstrukturmäßige Gruppen entsprechend den Er- 
fordernissen gebildet und eingesetzt werden. Die Aufgaben bestehen in der 
Bergung der Geschädigten und in der Erste-Hilfe-Leistung. 


Merke; 

Beim Erweisen der Ersten Hilfe grundsätzlich erst das Medizinische Schutz- 
päckchen bzw. den persönlichen Verbandmittelsatz 1/Il.des Geschädigten 
verwenden! 
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In Massenwirkungsherden dem Geschädigten sofort die Schutzmaskeauf- 
setzen! : 


Ist die Schutzmaske unbrauchbar oder keine vorhanden, werden auf Mund 
und Nase Mullkompressen eines Verbandpickchens aus dem persönlichen 
Verbandmittelsatz gelegt und mit dem Feldflascheninhalt angefeuchtet. 
Mit einer Binde ist die Mullkompresse in Form eines Schleuderverbandes 
zu befestigen. Vorrangig ist der Inhalt des persönlichen Verbandmiltel- 
satzes zur Versorgung der Wunde gedacht. Mund und Nase können not- 
falls mit einem angefeuchteten Taschentuch oder Stoflstreifen (2. B. vom 
Unterhemd) abgedeckt werden 


52.1. Abschleppen von Geschädigten 


Die Abschleppmethode richtet sich nach der Art der Schidigung und der 
gegnerischen Einwirkung (Gelündebedingungen, Gefechtssituation usw.). 


5.2.1.1.  Abschleppen auf der Seite 


Dazu legt sich der Bergende auf die rechte oder linke Seite an den Rlicken 
des Geschädigten, legt dessen Kopf an seine Brust und dessen Körper auf 
sein angezogenes Bein. Der oben liegende Arm umfaßt den Geschädigten 
soweit wie möglich zur Sicherung der Lage. Die Art der Schädigung ent- 
scheidet, ob auf der rechten oder linken Seite abgeschleppt wird. 


Merke: 
Der Bergende kriecht auf der Seite (rechts oder links) und stößt sich mit 


dem freien Fuß und dem Ellenbogen des unten liegenden Armes vor- 
wärts! 


Abschleppen auf der Seite 
[Bad 137.1] 


Diese Methode ist anstrengend, bietet jedoch die günstigste Möglichkeit, 
sich selbst und den Geschädigten vor der Feuereinwirkung des Gegners 
zu schützen, 


5.2.1.2.  Abschleppen auf dem Rücken 

Dazu legt der Bergende den Geschädigten auf die unverletzte Seite, legt 
sich mit dem Rücken an dessen Brust, zieht das unten liegende Bein an und 
schiebt es vorsichtig unter die Beine des Geschädigten. 
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Liegt der Bergende auf der linken Seite, [aßt er mit der linken Hand die 
rechte Hand des Geschädigten und mit der rechten Hand dessen Hose im 
Gesüßbereich und zieht kräftig, jedoch nicht ruckartig den Geschädigten 
auf seinen Rücken (bei Rechtslage umgekehrte Handgriffe) und schleppt 
ihn so ab, E 


Merke: 
Beim Kriechen sich nur mit einem Bein abstoßen, um übermäßiges 
Schaukeln zu vermeiden, damit der Geschädigte nicht vom Rücken her- 
unterfällt! Die Beine des Geschädigten müssen zwischen den Beinen des 
Bergenden liegen! 


Abschleppen auf dem Rücken [Bild 157.2] 


5.2.13.  Abschleppen auf der Zeltbahn 


Dazu wird an einer Ecke der Zeltbahn mit Hilfe eines Schifferknotens ein 
Tragegurt befestigt und die Zeltbahn in der Diagonale bis zur Hälfte zu- 
sammengerollt, 


Befestigen des Tragegurts an der Zeltbahn [Bild 157.3] 


Zum Abschleppen vorbereitete Zeltbahn [Bild 157.4] 


Hinlegen des Geschädigten auf die Zeltbahn [Bild 157,5] 


Abschleppen auf der Zeltbahn [Bild 157.0 


Merke: 

Geschädigten vorsichtig auf die unverletzte Seite legen und ihn diagonal 
auf die Zeltbahn rollen. Danach die zusammengerollte Seite der Zelt- 
bahn aufrollen, beide Ecken der Zeltbahn zusammenknoten und den 
Geschädigten abschleppen! 


5.2.1.4. _Abschleppen auf Skiern 


Dazu wird aus vier Skiern ein Transportschlitten angefertigt, Die vier 
Skier werden nebeneinandergelegt und an den Vorder- und Hinterriemen 
der Stützflächen sowie an den Spitzen mit zwei kurzen Stöcken (mit Draht, 
Bindfaden, Mantelriemen o. a.) verbunden. Zwei Skistöcke werden parallel 
zu beiden äußeren Skiern befestigt und dienen als Halt für die Riemen, mit 
denen der Geschädigte auf den Skiern festgeschnürt wird, 


Merke: 


Den Geschädigten vor Frostschäden schützen! Ihn in seine Zeltbahn 
oder in seinen Schutzumhang hüllen! 


5.2.1.5. Tragen eines Geschädigten auf dem Rücken oder auf den 
Armen 


Zum Tragen auf dem Rücken legt sich der Bergende mit dem Rücken an 
die Brust des Geschädigten und erfaßt mit der linken oder rechten Hand das 
Handgelenk des Arms der verletzten Seite und mit der anderen Hand die 
Bekleidung am Oberschenkel des Geschädigten. Durch kurzen gleichmußi- 
gen Ruck unter gleichzeitiger Drehung auf die Bauchseite lädt sich der 
Bergende den Geschädigten auf seinen Rücken. Beim Aufstehen linkes 
Bein anziehen und mit der rechten Hand aufstützen! Die linke Hand erfaßt 
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das Handgelenk des rechten Arms des Geschädigten. Mit ala rechten Hand 
vom Boden abstoßen und in Kniestellung gehen. Danach das rechte Bein 
einen Schritt vorsetzen und sich mit der rechten Hand auf das rechte Knie, | 
stützen und sich aufrichten, Die noch freic Hand erfaßt den ee 
des Geschildigten. 

Eine weitere Methode des Transports auf dem Rücken zeigt das Bild, 

Zum Tragen auf den Armen kniet der Bergende neben dem Geschädigten 
auf einem Knie und nimmt ihn auf. ! 


Tragen ohne Gurt auf dem Rücken 


[Bild 157.7] 


Tragen ohne Gurt auf dem Arm [Bild 157.8] ‘ 


5.2.1.6. Tragen eines Geschädigten mit dem Tragegurt durch einen 
© Bergenden 
Beachte: 
Den Geschädigten auf die unverletzte Seite legen und den ın Ringform 
gelegten Tragegurt unter den Geschädigten legen, 


Der Auszubildende legt sich mit dem Rücken vor den Geschädigten, steckt 
die Arme durch die Schlingen des Tragegurts und bindet die Schlingen mit 
dem Gurtende fest 

Danach steht der Bergende mit dem Geschädigten auf und transportiert 
ihn ab. 
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Legen des Tragegurts 
[Bild 157.9] 


Aufnehmen mit dem Tragegurt 
[Bild 157.10) 


Aufstehen mit dem Geschädigten 
[Bild 157.11] 


Tragen mil dem Gurt 
[Bild 157.12) 


5.2.1.7. Tragen eines Geschädigten ohne Tragegurt durch zwei Bergende 


Der Geschädigte wird aufgehoben, indem der Vordermann die Beine des 
Geschädigten durch seine Arme nımmt und der Hintermann mit beiden 
Unterarmen unter die Achselhöhlen des Geschädigten greift, 


Merke: 
Der am Kopfende tragende Bergende darf seine Hände über der Brust 
des Geschädigten nicht schließen, um ihn nıcht beim Atmen zu be- 
hindern! 
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Tragen eines Geschädigten zu zweit 
[Bild 157.13] 


5.2.1.8. Tragen eines Geschädigten mit dem Tragegurt durch zwei 
® Bergende 


Beim Abtransport eines Geschädigten durch zwei Bergende wird der Trage- 
gurt in Form einer Acht über die Schultern der Bergenden gelegt, 


Merke: 
Beide Bergende knien nieder, legen dem Geschüdigten den gekreuzten 
Gurt unter das Gesäß und stehen gleichmäßig auf! 


Tragen mit dem Gurt zu zweit 
[Bild 157.14] 


3.2.2, Transport mit der Einheitskrankentrage 


Beachte: 

) Den Geschädigten vorsichtig auf die Einheitskrankentrage legen, indem 
ein Bergender mit den Unierarmen unter die Achselhöhle und der an- 
dere mit beiden Händen die Unterschenkel erfaßt! Die Decke, Zeltbahn 

oder das Sturmgepick können als Kopfunterlage, verwendet werden. 


Muß besonders schnell gehandelt werden, wird der Geschädigte an der 
Kleidung erfaßt und auf die Einheitskrankentrage gelegt. 


Merke: 
Geschädigte werden immer in Blickrichtung getragen, weil das beruhigend 
wirkt. 
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SEN Transport mit Behelfstragen 
5231. Behelfstrage aus einer Zeltbahn und einer Stange 


Aus der Zeltbahn des Geschüdigten, einem Tragegurt und einer etwa 
2 m langen, stabilen Holzstange wird eine Behellstrage angefertigt. Aufden 
ın Ringform liegenden Tragegurt werden die ausgebreitete Zeltbahn und 
der Geschädigte gelegt. Die Zeltbahnecken werden etwa in Kopf- und Knie- 
höhe fest miteinander verknotet. Die Holzstange wird unterhalb.der beiden 
Knoten hindurchgesteckt und mit dem Tragegurt befestigt, 


Beachte: 
Die Holzstange muß der eine Bergende auf der rechten und der andere 
auf der linken Schulter tragen! 


Tragen’ mit einer Behelfstrage 
im Schützengraben [Bild 157.15] 


5.2.3.2.  Behelfstrage aus Holzstangen mit Tragegurten oder Stricken 


Zwei etwa 2m lange Holzstangen werden durch zwei aufgelegte Quer- 
streben mit Draht oder Strick zu einem Tragegestell verbunden. Als Auf- 
lage für den Geschädigten werden Stricke oder zwei Tragegurte eingebun- 
den. Als Polsterung für die Auflage können Zeltbahn oder Wolldecke 
des Geschädigten oder anderes Polstermaterial (Heu, Stroh usw.) verwendet 
werden 


Beachte: 

Die Behelfstrage mit dem Geschädigten gleichzeitig anheben! 

Nicht im Gleichschritt laufen, um unnötige Erschütterung zu vermeiden! 
Der Vordermann muß dem Hintermann plötzlich auftretende Hinder- 
nisse bekanntgeben! 


5.3. Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe bei Schädigung durch Kern- 
waffen und Napalm 


Der Schutz vor Kernwaffen und anderen MVM erfordert die Anwendung 
der persönlichen Schutzausrüstung, die Ausnutzung der kollektiven Schutz- 
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einrichtungen und Schutzausrüstungen sowie die "Selbsthilfe und gegen- 
seitige Hilfe, 


3:19 Verbrennungen durch die Lichtstrahlung, 


Die Lichtstrahlung ruft beim Menschen Verbrennungen hauptsächlich 
an den der Detonation zugewandten offenen Körperstellen sowie durch 
brennende Bekleidung, Gebäude und Gegenstände hervor, Der Grad der 
Verbrennung ist allgemein abhängig von der Entfernung vom Detonations- 
zentrum 


Beachte: 
Durch die Lichtstrahlung verursachte Verbrennungen unterscheiden 
sich nicht von gewöhnlichen Verbrennungen! 


53.1.1. _Verbrennungsgrade { 


Wir unterscheiden vier Verbrennungsgrade: 


1. Grad - Rötung der Haut; 
2. Grad - Bläschenbildung auf der verbrannten Hautoberfläche,, 
3. Grad - Absterben der Haut und tieferer Gewebsschichten und 
4, Grad - Verkohlung des Gewebes. 

Merke: 


Die Schwere der Verbrennung hängt nicht nur von ihrem Grad, sondern 
auch von der Größe der verbrannten Fläche ab! Bei einer Verbrennung 
1. Grades, die sich über ein Drittel der Körperoberfläche erstreckt, be- 
steht ernste Lebensgefahr! 


5.3.1.2.  Verblendung der Augen 
Durch die Lichtstrahlung tritt häufig eine Verblendung der Augen auf, die 
sich als Verlust des Sehvermögens bzw. als Lichtscheu und Tränenfluß 
äußert, 
Merke: 
Die Augen nicht reiben, nicht gewaltsam öflnen und keine Augen- 
spülungen vornehmen! 
53.13. Maßnahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe 
Bei brennenden Kleidern die Flammen ersticken (sich zu Boden werfen 
und herumrollen, durch eine Decke oder andere Kleidungsstücke die 


Flammen ersticken)! 
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Flammen mit Sand beschütten oder mit Wasser löschen (aber nicht erst 
Wasser herbeiholen!), 

- Bei Verblendung die Augen mit steriler Kompresse abdecken (persön- 

licher Verbandmittelsatz)! 


Merke: 
Schmerzstillende medizinische Mittel, Plastspritze aus dem Medizini- 

schen Schutzpäckchen verabreichen! 

Festhaftende Kleidungsreste nıcht von der verbrannten Hauffläche ab- 

reißen! 

Brandblasen nicht aufstechen! 

Brandflächen mit sterilem Verband abdecken! 

Reichlich Flüssigkeit trinken lassen (wenn möglich mit Salzzusatz)! 

Geschädigten beruhigen! 5 

Ihn warm einhüllen und ihm Schutzbekleidung anlegen! 

Bei Verbrennung im Gesicht Behelfsatemschutz anlegen und befestigen! 


Mittel zur Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe sind: } 
persönlicher Verbandmittelsatz und Medizinisches Schutzpäckchen, 


5.32. - Verbrennungen durch Napalm 


Verbrennungen durch Napalm sind selbst bei kleinsten Flächen durch ihre 
große Tiefenwirkung sehr gefährlich! 

Verbrennungen entstehen meist an unbedeckten Körperstellen (Gesicht, 
Hals, Hände). Schon bei kleineren Verbrennungsflächen kann ein Ver- 
brennungsschock entstehen 


Beachte: 
Intensivste Behandlung ist notwendig! 

Merke: 

Brennendes Napalm nie mit Wasser löschen! 

Schaumfeuerlöscher verwenden! 

Napalmspritzer von Kleidung abschütteln oder brennende Fläche luft- 
dicht abschließen (mit Kleidung oder Decke, notfalls mit Sand oder 
Lehm)! 


Napalm nicht verreiben! & 
Brennende Panzer mit höchster Geschwindigkeit aus der Brandzone < 
fahren; dann löschen! 


Die Maßnahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe entsprechen unter 
Beachtung der Merksätze denen der Verbrennungen, Zusätzlich ist zu be- 
achten: 
schnellster Abtransport aus der Brandzone (starke Rauchentwicklung); 
ist schneller Abtransport nicht möglich, Geschädigtem Schutzmaske auf- 
setzen, da sonst Rauchvergiftung; 
vor Anlegen eines sterilen Verbands Brandflächen mehrfach (wenn mög- 
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lich) mit Wasser abspülen, um Einwirkung des Phosphors (enthalten im 
Brandgemisch) zu verhindern. 

Zur Verhütung des Verbrennungsschocks weiterhin: 

- die geschädigten Gliedmaßen provisorisch ruhig stellen; 

— den Geschädigten wärmen (Einwickeln in Decke, Mantel o, a.); 

— reichlich Flüssigkeit verabreichen (möglichst mit Salzzusatz); 

— Schmerzstillung durch Schnellspritze MSP; 

— Geschädigten beruhigen: 

— ihn schnell und schonend zur weiteren medizinischen Behandlung ab- 

transportieren. 


5.33. Verwundungen und Verletzungen durch die Druckwelle 


Die Druckwelle einer Kernwaffendetonation kann direkt und indirekt auf 
den Menschen einwirken. Zur direkten Wirkung gehören alle Verwundun- 
gen und Verletzungen, die unmittelbar durch die Druckwelle hervorgerufen 
werden. Die indirekte Wirkung der Druckwelle entsteht durch einstürzende 
Gebiude, niederbrechende Bäume und ähnliches. 


Beachte: 
Die Maßnahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe richten sich nach 
der Art der Schädigungen (Brüche, Wunden, Verstauchungen, Blutungen)! 


5.3.4. Strahlenkrankheit 


Beachte: 
Die Strahlenkrankheit tritt nicht sofort nach der Einwirkung der ioni- 
sierenden Sofortstrahlung auf, sondern erst nach mehreren Stunden oder 
Tagen! Die Strahlungsgeschädigten fühlen sich anfangs in den meisten 
Fällen wohl. 


Symptome der Strahlenkrankheit sind: 
- Appetit- und Schlaflosigkeit, 
- Erbrechen und Durchfall 


(©) Merke: 

Schutzmaske und Schutzbekleidung anlegen! 
Ruhig und warm lagern; Kopf tief und seitlich legen! 
Beim Erbrechen den unteren Teil der Schutzmaske vom Gesicht abheben! 
Nach dem Transport aus dem aktivierten Raum teilweise Entaktivierung 
durchführen! 
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EN Kombinierte Schädigungen. 


Die Schädigungsfaktoren bei der Detonation einer Kernwaffe treten meist 
kombiniert auf, so daß alle Maßnahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen 
Hilfe angewendet werden müssen. 


Merke; 
. Geschädigten aufsuchen! 
‚ Brennende Kleidung löschen! 
Schutzmaske anlegen! 
Art der Schädigung feststellen! 
. Blutstillung! £ 
- Wundverband! 
Schutzbekleidung anlegen! r @ 
Knochenbrüche schienen! 
Lagerung und Schmerzbek!impfung! 


vsonaunzun- 


Gleichzeitig sind folgende Maßnahmen bei der teilweise sanitären Behand- 
lung im Rahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe zu treffen! » 


Hände, Gesicht und Hals mit nichtaktiviertem Wasser abwaschen! 
Mund ausspülen; Wasser nicht schlucken! 

Wenn nicht genligend sauberes Wasser vorhanden ist, die unbedeckten 
Körperstellen mit einem wassergetränkten Handtuch, Taschentuch oder 
Mulltupfer abreiben! 

Wenn weder Wasser noch andere Flüssigkeiten vorhanden sind, die un- 
bedeckten Körperstellen mit einem trockenen Tuch oder Mulltupfer 
abreiben, aktivierte Stellen nur in einer Richtung abreiben. 


Merke: 
Schmutzige Tupfer durch saubere ersetzen! 
Benutzte Handtücher, Taschentücher und Mulltupfer vernichten! 
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34. Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe bei Schädigung durch. 
chemische Kampfstoffe 


Die Schädigung eines Menschen in einer vergifteten Zone tritt ein: 

— über die Almungsorgane (Einatmung der vergifteten Luft); 

— durch die Haut (Kampfstofftröpfchen auf Haut und Kleidung); 

= über die Verdauungsorgane (bei der Einnahme von kampfstoflvergiftetem 
Wasser und vergifteter Nahrung), 


Merke: 

Bei Gasalarm oder wenn der Einsatz chemischer Kampfstoffe selbst 
bemerkt wird: 

1. Augen schließen! 

Atem anhalten! 

- Bei Einwirkung von Kampfstofftröpfehen das Gesicht entgiften (bei 
angehaltener Atmung)! 

Schutzmaske aufsetzen und kräftig ausatmen| 

Bei Einwirkung von Kampfstofftröpfchen Hände entgiften!! 
Schutzhandschuhe anlegen! R 

Bei Einwirkung von Kampfstofftröpfchen weitere freie Körperstellen 
entgiften und die Kampfstofftröpfchen von der Bekleidung und vom 
Schuhzeug entfernen! 

8. Übrige Schutzausrüstung anlegen! 


wo 


yous 


Nach der Art der Einwirkung aufden Körper werden die chemischen Kampf- 
stofle in folgende Gruppen eingeteilt: 


© nervenschädigende Kampfstoffe, 

© hautschädigende Kampfstoife, 

® lungenschädigende Kampfstoffe und 
© Reızstoffe. 


5.4.1, Nervenschädigende Kampfstoffe (VX, Sarin) 


Anwendung: 

Als Aerosol, durch Granaten und Bomben 

Erkennung nach den Symptomen: 

— Nasenschleim- und Speichelfluß (plötzlich laufende Nase!); 

— Verschwommenes Sehen (Pupillenverengung gegenseitig beobachten 1): 

— Beklemmungsgefühl; 
Muskelzuckungen, Krämpfe; 

— Atemnot. 

Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe; 

— Anwendung der roten Sofortschnellspritzen aus dem Medizinischen 
Schutzpäckchen; 

- gegenseitige Beobachtung — bleibt die Pupillenverengung, dann nach je- 
weils 8 Minuten erneut spritzen; 
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— Hautentgiftung mit dem Hautentgiftungsmittel des EP (tupfen, nicht 
wischen?); 
— künstliche Beatmung, 


5.4.2, Hautschüdigende Kampfstoffe (Yperit) 


Anwendung: 
Versprühung aus Flugzeugen, durch Bomben und Granaten. 
Erkennung nach den Symptomen: 
— Ölige, gelbliche oder farblose Tröpfchen im Gelände, an der Kleidung, 

Technik usw.; Re 
- Knoblauch- oder Geraniengeruch; “ 
— Rötung, Jucken und Brennen der Haut, Blasenbildung;, € 
— Augen-, Nasen- und Rachenreiz. Y 
Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe: 
— Abtupfen der Haut mit dem Hautentgiftungsmittel und Tupfern aus dem 
EP. Tupfer ständig wechseln! Nicht reiben! 


5.4.3. Lungenschädigende Kampfstoffe (Phosgen) 


Anwendung: 
Als Aerosol und durch Granaten 
Erkennung nach den Symptomen; 
— Kratzgefühl und Trockenheit im Hals, eventuell Erbrechen; 
Geruch nach fauligem Obst, Ö 
— Lungenschädigung nach etwa 2 Std, (Atemnot, Blaufärbung des Ge- 
sichts) 
Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe: 
— Ruhig und warm lagern (Zeltbahn, Wolldecke); 
- keine künstliche Atmung; 
— nur liegend transportieren. 


5.4.4. Reizstoffe 
5.4.4.1.  Augenreizstoffe (Chloracetophenon). 


Anwendung 
Abblasen bzw. Verstäuben in kleinste Teilchen (Aerosolform) durch Grana- 
ten und durch Verschwelung in sogenannten Giftrauchkerzen. 
Erkennung nach den Symptomen: 
— Sofortiger starker Tränenfluß; 
- Rötung der Augenlider; 
Fremdkörpergefühl im Auge 
Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe: 
Spülen mit klarem Wasser, Tee oder Kaffee aus der Feldflasche (wenn 
Kampfstofl in die Augen gelangte) 
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Bei Verlassen des vergifteten Raumes verschwinden die Reizerscheinun- 
‚gen oft ohne medizinische Behandlung schnell. 


5.4.4.2, Nasen-Rachen-Reizstoffe (Adamsit) 


Anwendung: 
Als Aerosol, durch Granaten und Giltrauchkerzen. 


Erkennung nach den Symptomen: 
— Reiz in Nase und Rachen; 
— Husten, Niesen; 
— Nasenschleim- und Speichelfluß, eventuell Erbrechen; 
Brust, Kopf-, Oberkiefer-, Gaumen- und Zahnschmerzen. 
Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe; 
Wenn erforderlich, mit klarem Wasser oder Feldilascheninhalt spülen 
und gurgeln. 


5.5. Individueller und kollektiver Schutz vor biologischen 
Kampfmitteln 


Ein vom Gegner mit biologischen Kampfmitteln verseuchler Gelünde- 

abschnitt wird als biologischer Wirkungsherd bezeichnet, Zum biologischen 

Wirkungsherd gehören alle Personen, Tiere und Transportmittel sowie die 

Technik und alle infizierten Gegenstände des betroffenen Geländes, über 

die eine Verbreitung der angewendeten Kampfmittel erfolgen kann, Im 

biologischen Wirkungsherd werden sofort Maßnahmen zum Schutz der 

Truppen vor der Einwirkung biologischer Kampfmittel eingeleitet. 

Die Maßnahmen des Schutzes der Truppen untergliedern sich: 

® in Maßnahmen des vorbeugenden Schutzes, 

® in Maßnahmen des unmittelbaren Schutzes und 

® in Maßnahmen zur Verhinderung der Ausbreitung von Infektionskrank- 
heiten, 


Während die Maßnahmen des vorbeugenden Schutzes und die Verhin- 
derung der Ausbreitung von Infektionskrankheiten vom medizinischen 
Dienst, vom chemischen Dienst und vom Pionierdienst wahrgenommen wer- 
den, ist für die Realisierung der Maßnahmen des unmittelbaren Schutzesjeder 
Armeeangehörige selbst verantwortlich. 

Die Maßnahmen des unmittelbaren Schutzes sind Sofortmaßnahmen nach 
Feststellung der Anwendung biologischer Kampfmittel durch den Gegner. 
Diese Maßnahmen bewirken den unmittelbaren individuellen und Kollek- 
tiven Schutz der Armeeangehörigen vor der Einwirkung biologischer 
Kampfmittel. Unter den individuellen Mitteln des Schutzes versteht man 
die Schutzausrüstung; Mittel des kollektiven Schutzes sind Schutzbauten 
(Bunker, Unterstände) 


SEHR Ausnutzen der Schutzmaske 


Kommen biologische Kampfmittel als Aerosol zur Anwendung, so be- 
steht die vordringlichste Aufgabe darin, die Atemwege, die Schleimhäute 
von Mund, Nase und Augen sowie die empfindliche Gesichtshaut zu schüit- 
zen. Das wird durch das sofortige Anlegen der Schutzmaske erreicht. 
Die Schutzmaske verhindert die Infektion mit Krankheitserregern sowohl 
über die Atemwege als auch über die Schleimhäute von Augen, Mund und 
Nase, weil die Krankheitserreger ım Filter der Schutzmaske zurückgehalten 
werden 


Merke: j} 
Beı Auslösung des biologischen Alarms sofort Schutzmaske anlegen und 
einwandfreien Sitz überprüfen! 


In Notfallsituationen ohne Schutzmaske oder mit funktionsuntichtiger 
Schutzmaske sind improvisierte Hilfsmittel zu nutzen, Mit diesen Mitteln 
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werden vorwiegend Atemwege geschützt. Als proyisorische Mittel können 
Stoffstücke, Taschen- und Handtücher genutzt werden, 

Die Schutzwirkung hängt weitgehend von der Anzahl der Schichten und der 
seitlichen Abdichtung ab. Günstig ist es, wenn zwischen die Stoffschichten 
Watteschichten eingelegt werden. Die improvisierten Masken sollen an den 
Ecken Bänder haben, wobei die unteren Bänder über dem Scheitel des 
Kopfes und die oberen Bänder im Nacken zu knoten sind. Dadurch wird 
eine gute seitliche Abdichtung erreicht. Die improvisierte Maske muß so 
groß sein, daß sie seitlich bis an die Ohren reicht sowie Kinn und Nase be- 
deckt. Die improvisierte Maske muß immer durch eine Bedeckung der 
Haare ergänzt werden, 


Merke: 
In Notfallsituationen sind improvisierte Masken zu verwenden! 
Nur eine gutsitzende Maske gewährleistet ausreichenden Schutz! 


5.52. Ausnutzen der Schutzbekleidung 


Der Felddienstanzug bietet während des Angrifls für eine gewisse Zeit einen 
befriedigenden Schutz vor den Krankheitserregern, die durch die Haut in 
den Organismus eindringen können. Die unbedeckten Körperteile sind durch 
zusätzliche Mittel der Schutzausrüstung abzudeeken. Die Hosen sind über 
den Stiefeln zu tragen und unten lest zuzubinden. Kleidung und Aus- 
rüstung sind der Spezialbehandlung zu unterziehen, 


Merke; 
Alle unbedeckten Körperstellen mit der Schutzausrüstung abdecken! 


5:98: Schutzbauten 


Schutzbauten gehören zu den kollektiven Mitteln des Schutzes vor der 
Einwirkung biologischer Kampfmittel. 

Wir unterscheiden hermetisch abgeschlossene und offene Schutzbauten, 
Beide können sowohl unterirdisch als auch über der Erde angelegt werden. 
Bei einem biologischen Überfall sind offene Schutzbauten zu nutzen, in 
denen jedoch der Aufenthalt ohne Nutzung der individuellen Mittel des 
Schutzes nicht gestattet ist. Hermetisch geschlossene Schutzbauten dürfen 
nur nach der Spezialbehandlung genutzt werden. In solchen Bauten er- 
übrigt sich die Nutzung der individuellen Schutzausrüstung. 


Merke: ö 
Krankheitserreger, die als Aerosole zur Anwendung kommen, dringen 
auch durch Ritzen an Türen und Fenstern in Gebäude und Schutzbauten 
ein! Deshalb bei Aufenthalt in solchen Räumen die individuelle Schutz- 
ausrüstung tragen! Vor Betreten hermetisch geschlossener Schutzbauten 
ist die Spezialbehandlung erforderlich! 
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5.5.4. Schutz der Nahrungsmittel und des Trinkwassers 


Eine wichtige Voraussetzung für den Schutz von Lebensmitteln ist die gule 
Aufbewahrung bzw. Verpackung der Nahrungsmittel. Im biologischen Wir- 
kungsherd ist jede unkontrollierte Nahrungsaufnahme verboten (einschließ- 
lich eigener Reserven und Beutegüter)! Es dürfen nur Lebensmittel aus- 
gegeben werden, die als genußtauglich freigegeben worden sind. 

Trinkwasser und Wasser zur Körperreinigung darf nur aus Quellen ent- 
nommen werden, die biologisch aufgeklärt sind und unter Bewachung 
stehen. Diese Quellen sind nach der Aufklärung so zu schützen, daß sie von 
außen nicht verunreinigt werden können. 


Merke: 
Im biologischen Wirkungsherd ist die unkontrollierte Einnahme von @ 
Nahrungsmitteln verboten! Es ist verboten, Trinkwasser aus offenen ö 

Wasserquellen zu entnehmen oder sich darin zu waschen! 


Bergen Geschüdigter aus Panzern, SPWs und Kraftfahr- 
zeugen 


Das Bergen Geschidigter aus Panzern, SPWs und Kraftfahrzeugen erfolgt 
in erster Linie im Rahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe der Be- 
satzungen untereinander, 


Beachte: 
Geschädigte schnell und vorsichtig aus der Kampftechnik bergen und 
abtransportieren, da grundsätzlich Explosionsgefahr besteht! 

Nach der Bergung entsprechend der Schädigung die Erste Hilfe leisten! 
Besonders auf Brandwunden achten! 


Die Bergung eines Geschädigten durch eine der obersten Luken erfolgt mit 
Hilfe eines Tragegurts, der von hinten um die Oberschenkel des Geschädig- 

ten geschlungen, über seinem Bauch gekreuzt und unter den Achseln hin- 
durchgezogen wird. Anschließend wird der Geschädigte vorsichtig mit 

Hilfe eines ım Panzer Verbleibenden und den außerhalb des Panzers Be- 

findlichen durch eine der oberen Luken gezogen. 

Soll der Geschädigte aus der vorderen Luke gezogen werden, steigt einer ın 

den Panzer und der vor der Luke Stehende hebt den Geschädigten vorsich- @ 
tig heraus, > 
Werden Geschädigte aus dem SPW (Luke) geborgen, wird die erwähnte 

Methode der Bergung durch die oberen Luken angewendet, Das Bergen 
Geschädigter aus SPWs (Tür) und aus Kraftfahrzeugen (LKW, PKW) 

ist mit den üblichen Methoden durchzuführen. 


Merke: 
Der Pänzerfährer wird durch die vordere Luke und die übrigen Besat- 
zungsmitglieder werden durch die oberen Luken geborgen. 
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Sr Ausbildungsanleitung (Selbsthilfe und gegenseitige Hilfe) 


Ziel der Ausbildung p 
Die Soldaten müssen die Maßnahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen 
Hilfe exakt beherrschen und darlegen können. 

Die Soldaten verfügen ım allgemeinen über sehr geringe Kenntnisse über 
Krankheitsgeschehen und Hilfeleistungen. Es kommt darauf an, ihnen so 
viel theoretisches Wissen zu vermitteln, daß sie den allgemeinen logischen 
Zusammenhang zwischen der vorhandenen Schädigung, ihrer notwendigen 
Verhaltensweise und Hilfeleistung sowie den dadurch zu erwartenden Er- 
folg bzw. Mißerfolg verstehen und allgemein erläutern können, Insbesondere 
trifft dies für die Maßnahmen bei lebensbedrohlichen Zuständen zu. 


Organisation der Ausbildung 
Entscheidend für den Erfolg der Ausbildung ist die kontinuierliche Kon- 
frontation des Soldaten mit der Notwendigkeit, sein Wissen praktisch an- 
zuwenden, die ständige Festigung seines Vertrauens zum Erfolg seiner 
Hilfeleistung 

Dem Soldaten muß ständig eingeprigt werden, daß seine Handlung ent- 
scheidenden Einfluß auf den Erfolg oder Mißerfolg weiterer medizinischer 
Behandlungen des Geschädigten hat. 


Durchführung der Ausbildung 
Bei der Ausbildung der Soldaten in der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe 
sollen die notwendigen medizinischen Kenntnisse wissenschaftlich richtig, 
leicht verständlich und unter Ausnutzung des im Materialsatz vorhandenen 
Anschauungs- und Arbeitsmaterials interessant gestaltet werden. Der Aus- 
bilder soll auf komplizierte Darstellungen und fremdsprachige Ausdrücke 
verzichten. Begründungen und Beispiele sind besonders aus der Truppen- 
praxis abzuleiten. Der Schwerpunkt der Erfüllung der Lehrziele liegt in der 
praxısverbundenen Ausbildung. Hier muß der Ausbilder den größten Wert 
auf das Trainıng von Elementen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe 
legen. Die zur Bergung von Geschädigten erforderliche Kondition und Aus- 
dauer ist den Soldaten durch sich stetig steigernde Anforderungen in prak- 
tischen Übungen unter Gefechtsbedingungen zu vermitteln. 
Im 2. Dienstjahr sınd innerhalb der Sanitätsausbildung Zeitnormüber- 
prüfungen mit den Soldaten durchzuführen, 
Des weiteren sind für die Thematik folgende methodische Hinweise zu 
beachten: 

Demonstration der verschiedenen Methoden der Atemspende am prak- 

tischen Beispiel und mit Hilfe der Dia-Serie. 

Demonstration der äußeren Herzmassage. 

Dazu Einteilung der Einheit in 2 Teile, von denen der eine die »Ge- 

schäidigten«, der andere die »Auszubildenden« darstellen, und Durch- 

führung von praktischen Übungen 

Zur Kontrolle der richtigen Durchführung ist das Übungsphantom zu 

verwenden. Nach entsprechender Zeit Wechsel der beiden Teile. 
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> Demonstration der angeführten Wiederbelebungsarten. 
Es ist darauf hinzuweisen, daß diese Wiederbelebungsarten nur dann 
anzuwenden sind, wenn die Atemspende, z. B. wegen bestchender Ge- 
sichtsverletzung, nicht erfolgen kann, - 

- Die Maßnahmen der gegenseitigen Hilfe bei den einzelnen Schädigungen 
sind darzulegen und zur besseren Einprigung in Stichworten zu wieder- 
holen. o { 

- Mit der Darstellung der Wunde ist der Übergang für die Bedeutung der 
richtigen Behandlung von Wunden zu schaffen. Auch hierbei ist die Ein- 
heit wiederum in 2 Hälften zu teilen, Nach vorheriger Demonstration 
ist das Anlegen der Verbände zu üben. 

- Theoretische sowie auch praktische Darstellung (realistische Wund- 
darstellung) der venösen und arteriellen Blutung muß vor der Ausbil- 
dung vorbereitet werden, Die einzelnen Abdruckpunkte der Arterien 
sind von jedem Soldaten an sich selbst zu ertasten. Das Anlegen einer 
Abschnürung ist praktisch durchzuführen 

— Die verschiedenen Formen der Lagerung Geschädigter sind an Hand von 
Lehrtafeln zu erläutern und zu demonstrieren. Die stabile Seitenlage ist 
praktisch durchzuführen (Hinweis auf Freimachung der Luftwege und 
Anwendung der Atemspende bei Bewußtlosen). 

- Darlegungen der Hauptsymptome bei Verletzungen der Knochen und 
‚Gelenke (Lehrtafeln aus Kiste 2). Nach Demonstration der betreflenden 
Schienung üben die Soldaten. Dabei ist ständig die Ausführung zu kon- 
trollieren und zu korrigieren. Auf das behelfsmäßige Polstern der Schie- 
nungen, um Druckstellen zu vermeiden, ist hinzuweisen, = 

— Die Maßnahmen der Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe sind präzis 
und prägnant darzulegen und zum Schluß der Ausführungen, in Stich- 
worten zusammengefaßt, zu wiederholen. 

Alle Möglichkeiten der Übung von Elementen der Selbsthilfe und gegen- 

seitigen Hilfe sind in enger Zusammenarbeit mit allen Vorgesetzten plan- 

mäßıg auszunutzen. 

Beı der Exerzierausbildung, der Schieß- und Schutzausbildung, beim Sport, 

bei Übungen und Feldlagern sind Wissensüberprüfungen und praktische 

Übungen durchzuführen. Die Ergebnisse sınd für den Unterricht auszu- 

werten 

Jede sich bietende Möglichkeit zur Übung und für den Unterricht im Ge- 

lände mit Gefechtsausrüstung und im Schutzanzug ist zu nutzen. Besonders 

hat sich die Ausbildung zur Selbsthilfe und gegenseitigen Hilfe im Stations- 
betrieb an der Sturmbahn bewährt 


Teil C 
Schießausbildung 


14 Waffenkunde [207] 
1.l. Pistole Makarow (Pistole M) 
Sk, Bestimmung, 


Die Pistole ist eine Faustfeuerwaffe, die das Schießen auf nahe Entfernung, 
mit Einzelfeuer ermöglicht. 


Gesamtansicht der Pistole [Bild 207 ]] 


1.12, Taktisch-technische Angaben 


Praktische Feuergeschwindigkeit 30 Schuß/min 
günstige Schußentfernung bis 50 m 

Masse mit gefülltem Magazin 810g 

Kaliber I mm 
Anfangsgeschwindigkeit (r,) 315 m/s 
Fassungsvermögen des Magazins 8 Patronen 
Kampfsatz 24 Patronen 


Die Pistole M ist ein Rückstoßlader ohne starre Laufverriegelung, 
Es ist möglich, mit hartem und weichem Abzug zu schießen. Mit hartem Ab- 
zug kann geschossen werden, ohne vorher das Schlagstlick zu spannen. 
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BE : Hauptteile der Pistole 
ze REITEN FE [Bild 207.2] 
1 — Lauf; 2 - Verschluß; 3 — Griffstück; 4 — Visiereinrichtung; 5 - Abzugs- 
einrichtung; 6 — Zubehör 


Die Hauptteile der Pistole sind ım Bild dargestellt. 
Im Lauf wird die Patrone entzündet, und dem Geschoß werden Richtung, 
Drehung und Geschwindigkeit gegeben 


Verschluß mit Visiereinrichtung [Bild 207.31 

1 - Verschlußstück; 2 - Sicherung; 3 - Schließfeder; 4— Ausstoßer; 5 Aus- 
zıeher; 6 - Hülsenaustritt; 7 — Schlagbolzen; 8 - Führungsschienen; 9 — Vi- 
sier; 10 - Korn (Teile 9 und 10 s, nächste Seite) 
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[Bid 207,4] 


Der Verschluß führt die Partone in den Lauf ein, verschließt ihn von hinten, = 
entzündet die Treibladung und entfernt die lere Hülse nach dem Schuß aı 
© der Wafle, Er besteht aus Verschlußstück, Sicherung und Schließfeder, 
Das Verschlußstück gleitet mittels der Fi ührungsschienen im Griflstück, Ey! 
nimmt den Ausstoßer, den Auszicher und den Schlagbolzen auf und ist für . 
den Austritt der Hülse auf der rechten Seite durchbrochen. 
Das Griffstück dient zur Handhabung der Pistole. An ihm befinden sich der 
Lauf, der federnd gelagerte Abzugsbügel und das Verschlußfangstück. Ab- 
zugseinrichtung und Magazin sind ebenfalls im Grifistück untergebracht. 


Griffstück 


Bild 207.. 
1 - Lauf: 2- Abzugsbügel; 3- Nuten zum Gleiten des-Verschlusses; 4 - Ver- 
schlußfangstück 


Die Visiereinrichtung (s. Bild Verschluß) dient zum Zielen. Sie ist auf dem 
Verschlußstück befestigt und besteht aus Visier und Korn. 

Die Abzugseinrichtung bewirkt durch das Schlagstück, daß der Schlag- 
bolzen vorschnellt und dıe Patrone entzündet. 

Der Abzug ist mit der Abzugsstange verbunden, und durch ihn werden alle 
Teile der Abzugseinrichtung bewegt. 
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12 mot. Schützen 


Abzugseinrichtung [Bild 207.6] 
1 - Abzug; 2- Abzugsstange mit Unterbrecher; 3 - Abzugshebel; 4— Schlag- 
stück; 5 - Schlagfeder; 6 — Federklemme 


/ ] ERBE, R 
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Zubehör [Bild 207.7] 
a - Magazin; b - Pıstolentasche; ce — Reinigungsgerät 
I - Behälter, 2 - Reinigungsschnur; 3 - Fallgewicht, 4 — Ölbürste; 5 — Reini- 


gungsbürste: 6- Pinsel; 7— Ölbehälter; 8 - Schraubenzieher; 9- Durchtreiber 


Die Abzugsstange mit Unterbrecher. übertriigt die auf’den Abzug ausgeübte 
Kraft aufdie übrigen Teile des Abzugs, Der Unterbrecher hebt den Abzugs- 
'hebel an und ermöglicht so eine Drehung des Schlagstücks. 

Der Abzugshebel greift in die Spann- bzw. Sicherungsraste des Schlagstlcks 
ein und hält es fest. 

Das Schlagsrück schlägt, sobald der Abzug betätigt wird, auf den Schlag- 
bolzen, der die Patrone entzündet, 

Die Schlagfeder ist zweiteilig und wirkt mit dem breiten Teil auf das Schlag- 
stück und mit dem schmalen Teil auf den Unterbrecher, Das untere Teil 
wirkt als Magazinsperre, Die Schlagfeder ist mıt der Federklemme am Grifl- } 
stück befestigt. 3 

Zum Zubehör gehören zwei Magazine, die Pistolentasche und das Reini- 
güngsgerät. 

Das Magazin nimmt die Patronen auf. Sınd alle Patronen verschossen, so. 
drückt der Ansatz des Zubringers das Verschlußfangstück nach oben, und 
der Verschluß wird in der hinteren Stellung gehalten. 

Die Pistolentasche nimmt die geladene Pistole und ein Magazın auf, 

Das Reinigungsgerät dient zum Reinigen und Einölen der Waffe und wird 
auch zum Auseinandernehmen und Zusammensetzen der Pistole benutzt. 


1.1.4. Bedienung 
1.1.4.1. Füllen des Magazins 


1. Magazin mit Zubringer nach oben halten. 
2, Patronen in das Magazın einführen und mit dem Daumen hineindrücken, 


Beachte: 
Vor dem Füllen des Magazins Patronen durchsehen! 
Beschidigte Patronen nicht verwenden! 

1.1.4.2. Einsetzen des Magazins 

1. Wale am Griffstück erfassen 


2. Magazin in die Waffe einführen, bis die Magazinsperre hörbar einrastet 


1.1.43.  Durchladen der Pistole 


. Sicherungshebel nach unten drücken (roter Punkt am. Verschlußstück 
wird sichtbar) 

Waffe am Griffstück erfassen. 

Verschluß zurückziehen und vorschnellen lassen. 


wo 


Merke: 
Wenn nicht sofort geschossen wird, ist die Pistole zu sichern, dubei ıst 
der Sicherungshebel nach oben zu drücken, 
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1.1.4.4. Entladen der Pistole 


„ Wale sichern, 

Magazinsperre nach hinten drücken, und Magazın herausnehmen. 

- Verschluß zurückzichen, Patrone auswerfen (eine Hand hat den Verschluß 
so zu erfassen, daß der Hülsenaustritt verdeckt wird, die andere Hand ver- 
schließt die Öffnung für das Magazin und fängt die ausgeworfene Patrone 
auf) 

Verschluß nach vorn gleiten lassen. 
Walfe sichern. 


Su 


vr 


Beachte: 

Ist die letzte Patrone verschossen, so drückt der Ansatz am Zubringer des 
Magazins das Verschlußfangstück nach oben, und der Verschluß bleibt 
in der hinteren Stellung stehen 


In dieser Stellung ist die Waffe wie folgt zu entspannen: 
1. Magazin entfernen 
erschlußfangstück nach unten drücken. 


121.55 Auseinandernehmen 


1.1.5.1.  Teilweises Auseinandernehmen 


Verschluß 
vom Griffstück 
abnehmen 
[Bild 207,8] 


a- Abzugsbügel 
ausrasten; 


b- Verschluß 
zurückziehen, 
hinten anheben 
und 

vorgleiten lassen 


- Magazin herausnehmen. 
‚ Kontrollieren, ob die Waffe entladen ist. Dazu 
-Walfe entsichern; 
— Verschluß zurückziehen; 
- Patronenlager kontrollieren; 
Verschluß nach vorn gleiten lassen. 


- Verschluß vom Griffstück abnehmen. Dazu . 4 
- Abzugsbügel nach unten ziehen und nach rechts oder links drücken; 
— Verschluß bis zum Anschlag nach hinten ziehen, anheben, langsam 
nach vorn gleiten lassen und abnehmen; 
- Abzugsbügel cinrasten, ; 
- Schließfeder nach vorn vom Lauf abnehmen. 
Die Waffe wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt. 


1.1.5.2. Vollständiges Auseinandernehmen 3 
(Fortsetzung des teilweisen Auseinandernehmens) 


1. Abzugshebel und Verschlußfangstück abnehmen. Dazu 
— Schlagstück entspannen; in 
— mit der Spitze des Fallgewichts an der Reinigungsschnur den Feder- 
haken des Abzugshebels vom Verschlußfangstück abheben; 


Federhaken abheben, 
[Bild 207.9] 


Abzugshebel nach vorn drehen, bis dıe Fläche am rechten Zapfen mit 
) der Ausnehmung für den Zapfen ım Griffstück übereinstimmt, und 
Abzugshebel nach oben drücken; 


- Abzugshebel mit Verschlußfangstück vom Griffstück abnehmen. 
2. Griffschale abnehmen. Dazu 
- Griffschalenschraube mit dem Schraubenzicher herausschrauben, 
Grifischale nach hinten abziehen 
3. Schlagfeder abnehmen. Dazu 
Federklemme nach unten schieben und abnehmen, 
Schlagfeder vom Ansatz des Griflstücks entfernen und abnehmen, 
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4. Schlagstück herausnehmen. Dazu 
— Abzug nach vorn drücken; 


- Schlagstück nach vorn drehen und nach vorn herausnehmen, 
5. Abzugsstange mit Unterbrecher herausnehmen, Dazu 


— Abzug nach. hinten drücken 


- Abzugsstange hinten anheben und nach rechts aus dem Abzug heraus- 


nehmen, 
6. Abzug herausnehmen. Dazu 
- Abzugsbügel ausrasten; 


- Abzug nach vorn drücken und nach unten herausnehmen; 4 ' 


- Abzugsbügel einrasten. 


7. Sicherung und Schlagbolzen herausnehmen, Dazu 
- Sıcherungshebel über die Stellung »Gesichert« hinaus bis zum Anschlig h € 


nach oben drücken; 


- Sicherung aus dem Lager des Verschlußstücks herausnehmen, { 
- hinteres Ende des Verschlußstücks auf die Handfläche schlagen und 


Schlagbolzen herausnehmen 
8. Auszieher herausnehmen. Dazu 


- Federwiderlager mit der Spitze des Fallgewichts an der Reinigungs- 


schnur nach innen drücken; 


- Auszieher vorn nach unten drücken und dadurch das hintere Ende an- 


heben; 


- Auszieher langsam herausnehmen und dabei Auszieherfeder ent- 


spannen, 


- Auszieherfeder mit Federwiderlager herausnehmen 


9. Magazin auseinandernehmen. Dazu 
Magazinbodensperre eindrücken; 


Magazinboden abnehmen und Zubringerleder langsam entspannen; 
Zubringerfeder und Zubringerausdem Magazıngehäuse herausnehmen, 
Die Waffe wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt, 


1 


1.1.6. Beseitigen von Hemmungen 


Hemmung 


U end 


Verschluß in vorderer 
Stellung, Schlagstück 


Versager 


vorgeschnellt, Pa- Schlagbolzen 
trone nicht entzündet abgenutzt oder 
gebrochen 
Verschluß nicht ın Patronenlager 
vorderer Stellung, verschmutzt 


Abzug läßt sich 
nicht betätigen 


Auszieher sitzt 
nicht ın der 
Ringnut der Pa- 
trone 
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Beseitigung © 


Durchladen, Schie- 
Ben fortsetzen 
Schlagbolzen aus- 
wechseln 


Patronenlager 
reinigen 
Verschluß durch 
einen Schlag mit 
der Hand nach 
vorn stoßen 


Hemmung Ursachen h Beseitigung ji 


Pätrone wird nicht Zubringerfeder Magazin 

aus dem Magazin aus- des Magazins cr- wechseln % 

gestoßen und ın das lahmt oder ge- In 

Patronenlager geführt brochen n 
Magazingehäuse‘ Magazin 
verbeult wechseln 

Hülse klemmt zwi- Gleitende Teile Pistole reinigen 

schen Laufmündung und verschmutzt 

Verschluß l Auszieberkralle Defekte Teile 

\ oder Auswerfer auswechseln 

defekt \ 


Um Hemmungen zu vermeiden, ist die Waffe vorschriftsmäßig zu warten, 


Viele Hemmungen können durch nochmaliges Durchladen beseitigt wer- 
den, 


1.17. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Jeder Soldat soll die Zweckbestimmung der Pistole erklären, die taktısch- 
technischen Angaben darlegen sowie die Teile benennen, unterscheiden und 
erklären können. Er muß weiterhin die Pistole {n der richtigen Reihenfolge 
auseinandernehmen und zusammensetzen können. 

Während der Ausbildung, besonders beim Auseinandernehmen und Zu- 
sammensetzen, ist jeder Soldat so zu erziehen. daß er die Waffe schonend 
behandelt und dıe Sicherheitsbestimmungen ständig beachtet. 


Organisation der Ausbildung 

Der Unterricht kann als Unterweisung im U-Raum durchgeführt werden. 
die methodischen Formen Vortrag. Demonstration, Gespräch, selbstän- 
dige Tätigkeit und Üben sind geschickt miteinander zu verbinden, Gespräch, 
Demonstration und Üben müssen dabei vorherrschen. 

Zur unmittelbaren Unterrichtsvorbereitung läßt der Ausbilder die Tische 
und Sitzgelegenheiten des Unterrichtsraums in U-Form aufstellen. Er be- 
fiehlt, daß jeder Soldat seine Walfe mit Zubehör und Reinigungstuch zum 
Unterricht mitzubringen hat, und läßt für sich zwei Pistolen mıt Ex-Patro- 
nen bereitlegen, 

Der Ausbilder muß die Bezeichnung der Waffenteile und das Auseinander- 
nehmen und Zusammensetzen der Waffe beherrschen. Das Ablesen: von 
den Unterrichtsmaterialien ist weitestgehend zu vermeiden. 


Durchführung der Ausbildung 

Der Ausbilder kann folgendermaßen verfahren: 

Walle zeigen, Zweckbestimmung erklären und von ein bis zwei Soldaten 
wiederholen lassen. 


H 183 


Einem Soldaten befehlen, die Zweckbestimmung stichpunktartie an. die 
Wandtafel zu schreiben. Das Geschriebene ist erforderlichenfalls zu ver 
vollständigen bzw. zu korrigieren, Dabei sind mehrere Soldaten zur Mil- 
arbeit zu veranlassen. 

Die taktisch-technischen Angaben sind anschließend in der gleichen Weise 

zu lehren. Es sind nur die für die Praxıs notwendigen Angaben zu vermit- 
teln - 2 

Der Ausbilder nennt die Hauptteile und zeigt sie an einer zusammengesetz- Se] 
ten und an einer auseinandergenommenen Waffe. Mehreren Soldaten ist | 
nacheinander zu befehlen, an der eigenen Nat ebenfalls die Hauptteile | 
zu zeigen und zu benennen. ö RER 


Beachte: 


Beim Erklären und Demonstrieren darf die Mündung einer Walle nie 
auf Mann gerichtet sein. 


Um die Teile der Waffe genauer zu beschreiben, is useinanderzunehmen, 
Der Ausbilder zeigt und erklürt jeweils eine Tätigkeit des Ausernanderneh- 
mens und befiehlt den Soldaten, die Tätigkeiten an ihren Waffen zu wieder- 
holen 

Die Teile sind in der Reihenfolge des Auseinandernehmens auf das Reı- 
nigungstuch abzulegen 

Beim Lehren des Zusammenserzens ist ebenso zu verfahren wie beim Aus- 
einandernehmen 
Zum Wiederholen kann ein Soldat befohlen werden. der die Tätigkeiten . 
des Auseinandernehmens nennt, während die Ubrigen Soldaten die genann- ; 
ten Tiltigkeiten unter Aufsicht des Ausbilders ausführen, 


Beachte: 

Beim Auseinandernehmen dürfen nur die zum Zubehör gehörenden Werk- 
zeuge bzw. Geräte benutzt werden. Auf schonende Behandlung der 
Waffenteile ist ständig hinzuweisen und zu achten 


Beyor weiterer Stofl vermittelt wird, können zwei bis drei Soldaten beauf- 
tragt werden, die zu Beginn des Unterrichts gelehrte Zweckbestimmung und 
die taktisch-technischen Angaben zu wiederholen, 

Da zunächst nur die Hauptteile der Waffe gelehrt wurden und die Reihen- 
folge des Auseinandernehmens bekannt ist, können nun alle Teile näher 
beschrieben werden 

Zur logischen Fortsetzung des Unterrichts zeigt der Ausbilder das Teil an 
der auseinandergenommenen Waffe, nennt zuerst Bezeichnung und Zweck- 
bestimmung des Teils und beschreibt es anschließend systematisch von vorn! 
nach hinten, von unten nach oben, von innen nach außen bzw. umgekehrt. 
Bei Hauptteilen, die aus mehreren Einzelteilen bestehen, sind die Einzelteile 
nach der Bezeichnung des Hauptteils und dem Erklären seiner Zweckbestim- 
mung zu zeigen und zu benennen, und anschließend ist jedes Einzelteil zu 
beschreiben 


Beispiel: 

Der Verschluß führt die Patrone in den Laufein, verschließt ihn von hinten, 
entzündet die Treibladung und entfernt die Hülse nach dem Schuß aus der 
Walle 

Er besteht aus Verschlußstück, Sicherung und Schließfeder. Am Verschluß- 
stück befinden sich innen eine Ausnehmung für den Lauf mit Schließfeder, 
der Ausstoßer, die Ausfräsung für den Hülsenboden, eıne Bohrung für die 
Schlagbolzenspitze usw. ; 


Beim Zeigen isı den Soldaten Gelegenheit zu geben, die Teile an ihrer Waffe 
zu ‚betrachten. Wiederholungen sind nach Besjoen ‚Abschnitten zu 
fordern. 
Schwer erkennbare, aber wichtige Ansätze, Nocken usw. zeigt der Ausbilder, 
indem er sich zu den Soldaten begibt, Dabe) kommt ihm die Sitzordnung in 
U-Form zustatten, 

Beachte: 

Jede »Schräubchentheorie« vermeiden, 


Zum Abschluß kann eine Gesamtwiederholung des Stoffes gefordert wer- 
den. Der Ausbilder achtet darauf, daß alle Soldaten mindestens eine Frage 
beantworten, Danach fußt er den Stoffin vorbildlicher Weise selbst noch ein- 
mal zusammen 


Auswertung der Ausbildung 
Bei Waffenunterrichten gıbt es typische Müngel, die der Ausbilder ım Ver- 
laufe des Unterrichts beseitigen und bei der Auswertung ansprechen muß, 
Solche Mängel sind z. B.: 3 
Unaufmerksamkeit während des Vortrags durch den Ausbilder, wenn die 
Soldaten willkürlich und unaufgefordert an Waffen oder Waffenteilen 
üben; 
Nichtbeachten einer strengen Reihenfolge beim Ablegen der Teile wäh- 
rend des Auseinandernehmens der Walle; 
unsystematische, unlogische und dadurch schwer einprigsame Där- 
legungen beim Beschreiben der Waflenteile, 
Die Einschätzung sollte am Ende des Unterrichts vorgenommen werden. 


1.2. Leichtes Maschinengewehr Kalaschnikow (IMG K) h [208] 


1.2.1. Bestimmung. 


Das IMG ist eine wirkungsvolle automatische Wale der Schützengruppe, 
Mit ihm können aus Stellungen und aus der Bewegung heraus lebende 
Ziele vernichtet, aber auch technische Kampfmittel wirkungsvoll bekämpft‘ 
werden. Das IMG ermöglicht das Schießen von Einzelfeuer, Feuerstößen 
und Dauerfeuer, 


Gesamtansicht des IMG K [Bild 208.1] 


1.2.2. Taktisch-technische Angaben 


Praktische Feuergeschwindigkeit bei Feuerstößen 150 Schuß/min 


bei Einzelfeuer 50 Schuß/min 

günstigste Schußentfernung auf Erdziele bis 800 m 

auf Luftziele bis S00.m 
Visierreichweite (um je 100. m verstellbar) bis 1000 m 
Kaliber 7,62 mm 
Anfangsgeschwindigkeit (1) 745 m/s ® 
Fassungsvermögen eines Trommelmagazıns 75 Patronen 
Fassungsvermögen eines Stangenmagazins 40 Patronen 
Kampfsatz 1000 Patronen 
Masse mit gefülltem Trommelmagazın 6,8 kg 
Masse mit gefülltem Stangenmagazin 5,6 kg 


Die Patronen werden aus einem Trommel- oder einem Stangenmagazin 
zugeführt (die Magazine der MPi K können auch für das IMG K verwendet 
werden) 
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12.3; Aufbau 


Das IMG entspricht in Aufbau und Arbeitsweise der MPi KM. Verschie- 
dene Teile wurden standardisiert und sind mit den Teilen der MPi KM und’ 
der MPi KmS austauschbar. Die Hauptteiledes IMG sınd im Bild dargestellt. 


Hauptteile des IMG [Bild 208.2] 

1 - Lauf mit Verbindungsstück, Gehäuse, Zweibein und Kolben; 2 Visier- 
einrichtung; 3 — Verschluß; 4 — Führungsrohr mit oberem Handschutz und 
unterem Handschutz; 5- Abzugseinrichtung mit Griffstück; 6 - Teile des Zu- 
behörs 


Im Lauf wird die Patrone entzündet, und dem Geschoß werden Richtung, 

Drehung und Geschwindigkeit gegeben 

Das Verbindungsstück leitet die durch den Gaskanal des Laufes strömenden 

Pulvergase auf den Gaskolben. 

Das Gehäuse verbindet alle Teile des IMG und nimmt den Verschluß in 
3 sich auf. 

Das Zweibein ist die vordere Stütze des IMG beim Schießen. Es ist vom IMG. 

nicht abzunehmen. 

Der Kolben verleiht, richtig in die Schulter eingezogen, dem IMG mit dem 

Zweibein eine ruhige Lage beim Schießen. 

Mit der Visiereinrichtung wird das Visier eingestellt und gezielt. Sie ist auf‘ 

dem Lauf befestigt und besteht aus Pisier und Korn, Auf Kornfuß und 

Kornhalter befindet sich je ein Einhieb, der vom Werk nach dem Anschießen 

eingeschlagen wurde, 

Der Verschluß führt die Patrone in den Laufein, verschließt ihn von hinten, 

entzündet die Treibladung und entfernt die leere Hülse nach dem Schuß aus 


187 


Bon: Ne 


' 


der Waffe, Er besteht aus Schloß, Schloßführung mit Gaskolben und Schlie- 
Bereinrichtung. 

Im Führungsrohr (s. Bild Hauptteile) gleitet der Gaskolben. 

Der Handschutz (oberer und unterer) erleichtert ‚die an der 
Waffe und schützt vor Verbrennungen 

Die Abzugseinrichtung bewirkt über das Schlagstück, daß ‘der Schlag- 
bolzen bei verriegeltem Lauf vorschnellt und die Patrone entzündet. 

Die Abzugseinrichtung ist so eingerichtet, daß Einzel- und Dauerfeuer ein- 
gestellt werden können. Sie verhindert, daß die Patrone bei unverriegeltem 
Lauf entzündet wird 

Das Schlagstück schlägt unter dem Druck der sich entspannenden Schlag- 
feder auf den Schlagbolzen. Die Schlagfeder ist gleichzeitig die Feder für 
den Abzug, Die beiden gebogenen Federenden greifen in die Abzugspabel 
ein und bringen den Abzug ın die alte Lage zuriick, 

Der Abzug hält über seine Haltenase das Schlagstück gespannt und nımmt 
den Unterbrecher aus 


Teile des Laufes [Bild 208.3] 
| - Mündungsmutter; 2— Kornhalter; 3 - Schelle für Zweibein; 4—- Halter für 


Reinigungsstock,;5— Verbindungsstück;6- Haltekappe für den unteren Hand- 
schutz; 7 - Visier 


Verbindungsstück [Bild 208.4] 
1 — Gaskammer: 2 - Gaskanal 
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Gehäuse [Bild 208,5] 
I - Lauflager mit Verriegelungsnuten; 2- Auswerfer: 3- Gleitlächen{d— Mu- 
© gazinsperre, 5 — Abzugsbügel; 6 — Schalthebel 


Zweibein [Bild 208.6] 
1 — Schelle; 2- Feder zum Spreizen; 3 - Stützen 


Visiereinrichtung [Bild 208.7] 
a - Visier, b- Korn 

I - Visierfuß; 2 Visierklappe; 3- Visierschieber mit Drücker;4- Visierkamm 
mit Kimme,5- Stellschraube mit Stellrad:6- Korn, 7- Kornschutz;}8- Korn- 
fuß,; 9 - Kornhalter 
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Verschluß [Bild 208.8] 

a - Schloß; b - Schlagbolzen; e - Schloßführung; d - SchlieBereinrichtung 
1 - Schloßkopf mit Verriegelungs- und Führungswarze; 5 - Schlagbölzen, 
6- Bohrung zur Aufnahme des Schlosses; 7 - Spanngrift, 8 — Gaskolben; 
9- Schließfeder; 10 - hintere Federführung mit Federfuß; 11 - vordere Feder- 
führung mit Federwiderlager 


Der Verzögerer verzögert die Vorwirtsbewegung des Schlagstücks, um die 
Treifdichte beim Schießen von Dauerfeuer zu verbessern (es werden größere 
Laufschwingungen verhindert). 

Der Unterbrecher.hält beı Einzelfeuer das Schlagstück gespannt, und zwar 
auch dann, wenn der Abzug nach dem Schuß weiterhin gezogen wird, Um 
den nächsten Schuß abzugeben, muß deshalb der Abzug erst losgelassen 
und erneut gezogen werden 

Der Sperrhebel sperrt das Schlagstück beinnicht verriegeltem Lauf (Schützen- 
sicherheit), Beim Zurückgleiten des Verschlusses wird der Sperrhebel durch 
die Feder zurückgedreht und sperrt mit seinem Ansatz das Schlagstück. 
Das Griffstlick erleichtert die Handhabung des IMG beim Schießen. 

Zum Zubehör (Bild) gehören ferner ein ZVN, zwei Trommelmagazine 
und vier Stangenmagazine. 

Das Magazin nimmt die Patronen auf. 
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Abzugseinrichtung [Bild 208 9 

1 Schlagstück; 2— Abzug; 3 - Unterbrecher; 4.- Sperrhebel mıt Ansatz, 
5 - Verzögerer mit Klinke; 6 - Schalthebel für Einzel- und Dauerfeuer; 
7 - Schaltbolzen; 8 


Schlagfeder; (9) - Schloß mit Schlagbolzen 


Zubehör [Bild 208.10] 

a — Magazine; b- Mündungskappe; ce — Trageriemen, d — Magazintasche; 
e - Reınigungsgerät 

1 — Reinigungsstock; 2 - Reinigungsaufsaız, 3 - Ölbürste; 4 — Schrauben- 
zieher; 5- Dorn; 6 - Haltestift; 7- Behälter für Reinigungsgerät; 8- Deckel 
des Behälters (zugleich Mündungsaufsatz); 9 - Ölbehälter 
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Das Zusatzvisier (ZVN-64) dient zum Zielen bei Nacht und hat sich ständig 
an der Wafle zu befinden. 

Der Tragriemen kann auch für Gefechtsanschlüge ausgenutzt werden. 

Die Mündungskappe schützt den Lauf vor Verschmutzungen. 

Die Platzpatronendüse ermöglicht das Schießen von Feuerstößen mit 
Platzpatronen. Sie wird dazu an Stelle der Mündungsmutter auf den Lauf 
geschraubt. “ 


1.2.4, Funktionsweise 
1.2.4.1. Stellung der Teile vor dem Laden 


Die Waffe ist entspannt und gesichert. Das heißt, der Lauf ist durch das 
Schloß nach hinten verschlossen. Das Zurückführen des Verschlusses ist 
unmöglich, da der in seiner obersten Stellung stehende Schalthebel für 


Einzel- und Dauerfeuer die Rückführung des Spanngrifls verhindert. 
. 


1.2.4.2. Vorgänge beim Laden 


Das gefüllte Magazin ist in das Gehäuse eingeführt. Die Waffe ist durch 
Stellen des Schaithebels auf Einzel- oder Dauerfeuer entsichert. Das be- 
deutet, der Weg des Spanngriffs ist frei, und auch der Abzug kann betätigt 
werden. Beim Zurückführen des Verschlusses durch den Spannerif führt 
das Schloß eine Linksdrehung aus, wobei der Lauf entriegelt wird. 

Das hintere Teil der Schloßführung arückt auf das Schlagstück und bewegt 
es nach hinten. Gleichzeitig wird die Schließfeder gespannt © 
Zunächst rastet das Schlagstück mit seinem Kopf hinter die Haltenasen 
des Abzugs ein. Danach setzt sich der Ansatz des Sperrhebels vor den 
Nocken des Schlagstücks. Der Sperrhebelarm dreht sich dabei nach oben 
und ragı mit seinem oberen Ende ın die rechte Gleitbahn des Verschlusses. 
Das Schloß ist bei der Rückführung über die oberste Patrone ım Magazin 
hinweggeglitten, Jetzt werden dıe Patronen ım Magazin durch die-Zu- 
bringerfeder so weit nach oben gedrückt, daß die oberste Patrone in die 
Verschlußbahn ragt. Sobald der Spanngriff freigegeben wird, gleitet der 
Verschluß unter dem Druck der sich entspannenden Schließfeder nach 
vorn, Der Ausstoßer stößt die oberste Patrone aus dem Magazin, führt sie 
in das Patronenlager, und die Auszieherkralle greift hinter den Patronen- 
boden 

Das Schloß wird zur Rechtsdrehung gezwungen und der Lauf verriegelt. 
Der Schlagbolzen wird zurückgedrückt, und das hintere Ende des Schlag- 
bolzens tritt aus dem Schloß heraus. 

Die Schloßführung hat beim Vorlauf den Sperrhebelarm nach vorn unten 
gedrückt. Dadurch ist der Ansatz des Sperrhebels aus dem Nocken des 
Schlagstücks geglitten, und das Schlagstück wird nur noch durch die Halte- 
nasen des Abzugs gehalten (Bild), 
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Stellung der Teile nach dem Laden [Bild 208.11] 
1 - Abzug: 2- Nocken des Schaltbolzens; 3 - Winkelhebel mit Verzögerer; 
4 — Schlagstück; 5 - Ansatz des Sperrhebels, 6 - Schloßführung 


Merke: 
Soll nicht sofort geschossen werden, ist die Waffe durch Zuruckstellen 
des Schalthebels auf die oberste Stellung zu sichern. 


1.2.4.3. Vorgänge bei Einzelfeuer (s, Bild 208.9) 


Beim Einstellen des Schalthebels auf Einzelfeuer gibt der Nocken des 
Schaltbolzens die Abzugsgabel und den Unterbrecher frei. Die Waffe ıst 
feuerbereit. Beim Betätigen des Abzugs dreht sich auch der Unterbrecher, 
und das Schlagstück wird freigegeben, Es schlägt auf den Schlagbolzen, 
der dadurch auf das Zündhütchen tvfft und die Patrone entzündet. 

Das Geschoß bewegt sich unter dem Druck der Pulvergase durch den Lauf, 
Ein Teil der Pulvergase gelangt, bevor das Geschoß den Lauf verlassen hat, 
in. die Gaskammer des Verbindungsstücks und drückt über den Gaskolben 
den Verschluß zurück Dabei wırd das Schlagstück gespannt, das ın den 
Unterbrecher einrastet. Die durch die Auszieherkralle herausgezogene 
Patronenhülse schlägt beim Rücklauf des Verschlusses an den Auswerfer 
an, der sie nach rechts auswirft. Die nächste Patrone wırd in die Verschluß- 
bahn gedrlickt 

Nachdem dıe Rückwärtsbewegung des. Verschlusses durch das Gehäuse 
gchemmt worden ist, schnellt er unter dem Druck der sich entspannenden 
Schließfeder wieder vor. Dabeı vollzieht sich der gleiche Vorgang wie beim 
Laden. 

Erst nachdem der Abzug (nach dem ersten Schuß) freigegeben ist, gibt der 
Unterbrecher auch das Schlagstück frei, das nunmehr nur noch durch den 
Abzug gehalten wird. x 

Durch erneutes Betätigen des Abzugs wird der nächste Schuß abgegeven. 
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1.2.4.4. Vorgänge bei Dauerfeuer (s. Bild 208.9) 


Der Schalthebel wird auf Dauerfeuer eingestellt. Dabei dreht sich der ’ 
Nocken des Schaltbolzens dach hinten und gibt die Abzugsgabel frei, 
sperrt jedoch noch den Unterbrecher. Die Waffe ist feuerbereit, 

Beim Betätigen des Abzugs gleiten seine Haltenasen vom Kopfdes Schlag- 
stücks, das sich unter dem Druck seiner gespannten Feder dreht und auf 
den Schlagbolzen schlägt. Der Schuß bricht, 

Das Auswerfen der Hülse sowie das automatische Spannen des Verschlus- 
ses und das Laden gehen wie beim Schießen von Einzelfeuer vor sich, jedoch 
mit folgenden Unterschieden: 

Da der Unterbrecher durch die Stellung des Schalthebels auf Dauerfeuer 
gesperrt ist, kann er das Schlagstlick nicht festhalten, Es wird daher nur 
durch den Ansatz des Sperrhebels arretiert 

Sobald die Schloßführung ihre vorderste Stellung erreicht, drückt sie den 
Sperrhebelarm nach unten, und das Schlagstück wird freigegeben. Unter 
dem Druck der Schlagfeder dreht es sich, schlägt auf’die Klinke des Ver- 
zögerers, drückt diese nach hinten und den vorderen Ansatz des Ver- 
zögerers nach oben. Dabei wird seine Drehbewegung etwas verzögert, 
wodurch ein vorzeitiges Brechen des Schusses verhindert und die Treffdichte 
vergrößert werden. Dieser Vorgang wiederholt sich ın der Wafle so lange, 
bis entweder der Abzug losgelassen wird oder aber das Magazin leer- 
geschossen ist 


Beachte grundsätzlich beim Schießen: 

Wird der Abzug während des Schießens losgelassen, bleibt Ber Verschluß 
in gespannter Stellung vorn stehen, und im Patronenlager befindet sıch 
eine Patrone 


1235. Bedienung 


1.2.5.1. Füllen der Magazine 


Füllen des Trommelmagazins [Bild 208.12] 
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Trommelmagazin 
1. Mügazin so erfassen, daß der Patronenaustritt nach oben und die 
Spannvorrichtung zum Schützen zeigt (der Daumen liegt am Hebel der 


Spänneinrichtung, und die übrigen Finger liegen am Gehäuse Bat dem 
„ Patronenaustritt), 


2. Hebel der Spanneinrichtung betitigen, und die Patronen einlegen 


2. Däumendruck auf Spanneinrichtung vermindern und Spanneinrichtung 
entspännen. 


Stangenmagazin 
1. Magazin mit Zubringer nach oben halten. 
2. Patronen ins Magazin einführen und mit dem Daumen hineindrücken 


Füllen des Stangenmagazins 
[Bild 208.13] 


Beachte: 


Vor dem Füllen der Magazine Patronen durchsehen. 
Beschüdigte Patronen nicht verwenden! 


1.2.5.2. Einsetzen des Magazins 

1. Waffe am Kolbenhals anheben, 

2. Magazin in die Walle einsetzen, bis die Magazinsperre hörbar einrastet 
1.2.5.3.. Einstellen der Feuerart, Sichern und Durchladen 


Die Feuerart wird mit dem Schalthebel für Einzel- und Dauerfeuer ein 
‚gestellt 


Merke: 

Obere Stellung - Gesichert! 
Mittlere Stellung - Dauerfeuer! 
Untere Stellung - Einzelfeuer! 


Zum Durchladen Spanngriff’ bis zum Anschlag zurückziehen und loslassen 
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1.2.5.4. Einstellen der Visiereinrichtung 


Einstellen des iers 
1. Drücker des Visierschiebers betätigen Ind Visierschieber so weit 'be- 
wegen, bis sein vorderer Rand mit der benötigten Entfernungsmärke auf 


der Visierklappe übereinstimmt. 
5 


2, Drücker freigeben (muß in die Visierklappe einrasten). 


Einstellen der Kimme 

1. Verstellschraube nach rechts ziehen, bis sie ausrastet, 

2. Verstellschraube nach rechts oder links drehen, bis die Marke unter der 
Kimme auf dem benötigten Teilstrich steht, 


1.2.6. Auseinandernehmen 


1.2.6.1.  Teilweises Auseinandernehmen 


1. IMG abstellen, Dazu 
Waffe am Handschutz erfassen und senkrecht stellen, 
Federsperre des Zweibeins lösen und Zweibein vom Lauf abklappen} 
IMG auf das Zweibeın stellen. 
2. Magazin abnehmen (Bild). Dazu 
IMG an Kolbenhals und Magazin erfassen; 
Magazınsperre drücken und Magazin abnehmen. 
3. Kontrollieren, ob die Waffe geladen ist. Dazu 
Schalthebel auf Einzel- oder Dauerfeuer stellen: 
Verschluß zurückziehen, 
Patronenlager kontrollieren; 
Verschluß nach vorn gleiten lassen und Schlagstück entspannen. 
4. Behälter mit Reinigungsgerät herausnehmen. Dazu 
Deckel in der Kolbenkappe nach innen drücken, bis der Behälter 
unter Federdruck aus dem Kolben herausgedrückt wird, 
Behälter öffnen und Reinigungsgerät herausnehmen. 

5, Reinigungsstock abnehmen 

6. Gehäusedeckel abnehmen (Bild), Dazu 
Deckelsperre nach innen drücken; 

Gehüusedeckel nach oben abnehmen. 

Schließereinrichtung herausnehmen (Bild). Dazu 
Schließereinrichtung nach vorn drücken, bis Führungsfuß aus dem 
Gehäuse tritt; 

Schließereinrichtung anheben und aus der SchloBführung heraus- 
ziehen, 

8. Schloßführung mit Schloß herausnehmen, Dazu 

Schloßführung am Spanngriff bis zum Anschlag zurückziehen; 
Schloßführung anheben und mit Schloß aus dem Gehäuse heraus- 
nehmen 
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Abnehmen des Magazins 
[Bild 208.14] 


Abnehmen des 
Gehäusedeckels 
[Bild 208,15] 


Herausnehmen der 
Schließereinrichtung 
[Bild 208.16] 


@ 9. Schloß von der Schloßführung abnehmen, Dazu 

Schloßführung so erfassen, daß der Gaskolben nach vorn und der 
Spanngriff nach links zeigen; 
Schloß nach rechts drehen, bis die Führungswarze aus der Führungs- 
nut herausgetreten ist; 
Schloß nach vorn abnehmen 

10. Führungsrohr mit oberem Handschutz abnehmen (s. Bild Abnehmen der 

Magazine). Dazu 

Sperrhebel am Visier nach oben drehen, 
Führungsrohr mit oberem Handschutz nach oben abnehmen, 

Die Wafle wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt, 
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1.2.6.2. Vollständiges Auseinandernehmen. 


(Fortsetzung des teilweisen Auseinandernehmens) 


1. Schließereinrichtung auseinandernehmen. Dazu 
- Führungsfuß auf eine feste Unterlage stützen; 
- Schließfeder zusammendrücken; 
- vorderes Widerlager von der Führungsstange abnehmen; 
Schließfeder von der Führungshülse abnehmen; 
- Führungsstange nach hinten aus der Führungshülse herausnehmen. 
2. Unteren Handschutz abnehmen. Dazu 
Sperrean der Haltekappe für den unteren Handschutz biszum Anschlag 
nach vorn drehen‘ 
Haltekappe für den unteren Handschutz nach vorn schieben; © 
Handschutz nach vorn schieben und nach unten abnehmen. 
3. Trommelmagazin auseinandernehmen (Bild), Dazu" 
- Trommelmagazin mit dem Gehäuseboden auf den Tisch legen; 
mit dem Dorn das Sperrstück nach unten drücken, 
- Deckelsperre um 90° nach rechts oder links drehen und abnehmen; 
- Trommeldeckel abnehmen; 
Zubringer etwas in Uhrzeigerrichtung drehen, 
Zubringerpatronen herausnehmen und Zubringerfeder entspannen; 
Sperre für Zubringer an dıe Zubringerachse andrücken und den 
Zubringer nach oben abnehmen; 
Trommelgehäuse mit Spanneinrichtung nach oben aufden Tisch legen; 
mit dem Dom Sperrstück eindrücken und Sperrmutter um etwa 90” 
nach rechts oder links drehen und nach oben abnehmen, 
Sperrstück mit der Feder nach oben herausnehmen; 
Spannhebel anheben, bis Mitnchmer ausrastet, Drehfeder langsam 
entspannen und Spannhebel nach oben herausnehmen. 
4. Stangenmagazin auseinandernehmen (Bild), Dazu 
Magazinbodensperre eindrücken; 
Magazinboden so weit schieben, bis die Sicherungsplatte gehalten. 
werden kann; 
Magazınboden abnehmen; 
Zubringerfeder langsam entspannen und mit Sicherungsplatte und 
Zubringer aus dem Magazingehäuse herausnehmen; 
Zubringer von der Zubringerfeder abnehmen. 
Die Waffe wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt. & 


c) 


Auseinandernehmen des Tronımelmagazıns [Bild 208.17] 
a — Deckel abnehmen; b — Zubringer herausnehmen; e — Spanneinrichtung 
herausnehmen 


‚Auseinandernehmen des Stangenmagazins 
[Bitd 208.18] 
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1.27, 


Beseitigen von Hemmungen 


Um Hemmungen zu vermeiden, ist die Waffe vorschriftsmäßig zu warten. 


Viele Hemmungen können durch nochmali 


den 


ges Durchladen beseitigt wer- 


Hemmung 


Ursachen 


Beseitigung 


Verschluß in vorder- 
ster Stellung, Patrone 
wird nicht zugeführt 


Hülse wird nicht aus- 
gezogen, zugeführte 
Patrone stößt an, Ver- 
schluß gleitet nicht 
bis ın vorderste 
Stellung 


Verschluß in vorder- 
ster Stellung, Patro- 

ne im Patronenlager, 
Schlagstück entspannt, 
Schuß aber nicht ge- 
brochen 

Hülse wird nicht aus- 
geworfen, klemmi zwi- 
schen Schloß und Lauf- 
mundstück bzw, im Ge- 
häuse oder wird in das 
Patronenlager zu- 
rückgeführt 


Patrone stößt beim 
Einführen in den 
Lauf an Laufmund- 
stück 


Magazin nicht 
eingerastet 


Magazin oder Maga- 
zinsperre beschädigt 


Patrone oder Pa- 
tronenlager ver- 
schmutzt 


Auszicher beschä- 
digt oder Auszie- 
herfeder erlahmt 
Versager 


Schlagbolzen ver- 
schmutzt 


Verschluß, Gaska- 
nal oder Patronen- 
lager verschmutzt 


Auszieher, Auszieher-” 


feder oder Auswer- 
fer beschädigt 
Magazin sitzt lose 
ım Gehäuse 


Magazınansätze 
verbogen 


Magazin richtig ein- 
setzen, durchladen 
und weiterschießen 
Magazin auswechseln 
bzw. Magazinsperre 
instand setzen lassen 
Entladen, Hülse ent- 
fernen, Patronenlager 
oder Patronen reinigen 


Auszieher bzw, Aus 
zieherfeder auswech- 
seln lassen 
Durchladen, Schießen 
fortsetzen 
Schlagbolzen selbst 
reinigen oder aus- 
wechseln lassen 


Reinigen 


Auswechseln lassen 


Schloßführung zurück- 
ziehen, am Spann- 
griff festhalten, 
Patrone entfernen und 
Schießen fortsetzen 
Magazin auswechseln 


1.2.8. 


Ausbildungsanleitung 

Für den Unterricht über Zweckbestimmung, taktisch-technische ‚Angaben, 
Aufbau sowie Auseinandernehmen und Zusammensetzen des IMG gilt 
die Ausbildungsanleitung für die Pistole sinngemäß, Deshalb werden hier 
nur Hinweise über die Funktionsweise des IMG gegeben, 
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Ziel der Ausbildung 
Jeder Soldat muß über die Funktionsweise des IMG informiert sein und die 
Funktionstüchtigkeit der Waile bei Einzel- und Dauerfeuer überprüfen und 
die Ursachen von Hemmungen erkennen können. Jeder Soldat soll Ver- 
trauen zur Walle gewinnen und dazu erzogen werden, seine Waffe stets 
einsatzbereit zu halten 2 RHR 


Organisation der Ausbildung, 
Das Thema kann als Unterweisung im U-Raum, vorwiegend als Vortrag 
und Gespräch, verbunden mit Demonsträtion, durchgeführt werden. 

Für die Unterrichtsdurchführung hat jeder IMG-Schütze seine Waffe mit- 
zubringen. Der Ausbilder läßt für sich zwei IMGs und, wenn vorhanden, 
auch Schnittmodelle bereitstellen. 

Bei der Vorbereitung hat sich der Ausbilder den Stoff ak nur einzuprägen, 
um ihn frei vortragen zu können, sondern vor allem genau zu überlegen, wie 
und mit welchen Mitteln, Geräten usw. das Zusammenwirken der Teile und 
deren Funktion anschaulich dargestellt werden können. Erforderlich sind 
Anschauungstafeln bzw. vorbereitete Wandtafelbilder, Wenn möglich, 
sollten auch Dia-Bilder vorbereitet werden 


Durchführung der Ausbildung 

Zu Beginn des Unterrichts können Kontrollfragen zum vorangegangenen 
Thema gestellt werden, Sie dienen einerseits der Festigung des bereits Ge- 
lernten und sollen andererseits das neue Thema vorbereiten. 

Die Stellung der Teile vor dem Laden ıst verhältnismäßig einfach zu be- 
schreiben. Der Ausbilder soll sie deshalb nicht selbst erklären, sondern die 
Soldaten dazu auffordern. 

Um die Vorgänge in der Waffe beim Laden zu lehren, kann der Ausbilder 
zunächst dıe Funktion der Waffe beim Einserzen des Magazins erklären. 
Dazu zeigt er den Ansatz des Magazingehäuses und die, Magazinsperre und 
14ßt die Soldaten das Magazin ein- bis zweimal unter Beobachtung des Vor- 
gangs in die eigene Wafle einsetzen 

Der Entriegelungsvorgang beim Zurückführen des Verschlusses kann an 
einem Schnittmodell oder an einer aus der Waffe entfernten Schloßführung 
mit Schloß demonstriert werden. Dazu ist zu erklären, wie die Führungs- 
warze des Schlosses in der Führungsnut der Schloßführung gleitet und wie) 
das Schloß durch eine Drehbewegung den Lauf entriegelt. 

Das Spannen der Schließfeder und des Schlagstlicks läßt der Ausbilder von 
den Soldaten an der eigenen Waffe beobachten, indem er befiehlt, den Ge- 
häusedeckel abzunehmen und den Spanngrifl zurückzuziehen. 

Der beobachtete Vorgang kann von mehreren Soldaten beschrieben werden, 
und der Ausbilder korrigiert bzw, erklärt noch einmal selbst. 


Beachte: 

Diese Erklärungen sind gleichzeitig zum Vertiefen der Kenntnisse über 
den Aufbau des IMG auszunutzen, Deshalb auf vorschriftsmäßige und 
genaue Teilbezeichnung achten 


Das Ausstoßen einer Patrone aus dem Magazin beim Vorschnellen des’ Ver- 
schlusses wird demonstriert, indem der Gehäusedeckel von einem IMG ent- 
fernt, ein mit Ex-Patronen gefülltes Magazin in die Waffe eingesetzt, der 
Spanngriff nach hinten gezogen und seın Vorschnellen unter dem Druck! 
der sich entspannenden Schließfeder mit der Hand gebremst wird. 

Das Verriegeln des Laufes kann Uhnlich dargestellt werden wie das Ent- 
niegeln. Es ıst darüber hinaus möglich, den Verschluß aus einer Wafle zu 
entfernen, das Schloß ohne Schloßführung am Laufmundstück einzusetzen! 
(Verriegelungswarze zeigt nach links, Ausstoßer nach unten) und den Ver- 
riegelungsvorgang mit der Hand durch Rechtsdrehung des Schlosses zu 
demonstrieren 

Das Erfassen des Patronenbodens durch die Auszicherkralle kann ebenfalls 
mit dem Schloß und einer Ex-Patrone gezeigt werden, 

Die Funktion des Sperrhebels wird gezeigt, indem das Schlagstlick der aus- 
einandergenommenen Waffe gespannt und der Sperrhebelarm mit einem 
Stück Holz nach vorn gedrückt wird, ohne dabei den Abzug zu betätigen. 
Beı der Fortsetzung des Unterrichts bleibt es dem Ausbilder überlassen, 
ob er zuerst die Vorgänge ın der Waffe bei Dauerfeuer oder bei Einzelfeuer 
beschreibt 

Beim Erklären der Vorgänge bei Dauerfeuer ist zunächst der Schalthebel von 
der Stellung »Gesichert« auf »Dauerfeuer« zu stellen. Den Soldaten wird 
befohlen, diese Tätigkeit an ihrer auseinandergenommenen Wafle aus- 
zuführen und zu beobachten. Der Ausbilder richtet dabei die Aufmerksam- 
keit der Soldaten auf das Wesentliche, z. B. darauf, daß der Nocken des 
Schaltbolzens beı der Stellung »Gesichert« auf die rechte Seite der Abzugs- 
gabel sowie auf.den Nocken des Unterbrechers drückt und beide sperrt, 
wihrend beı der Stellung »Daucrfeuer« zwar die Abzugsgabel freigegeben, 
der Unterbrecher jedoch noch gesperrt ist, Die Funktion des betätigten 
Abzugs ist ebenfalls an einer auseinandergenommenen Waffe zu demon- 
strieren; dabei muß jedoch der Sperrhebelarm mit einem Holzstück nach 
vorn gedrückt werden (diese Aufgabe erfüllt ansonsten der Ansatz an der 
Schloßführung), 

Das Überströmen der Pulvergase in die Gaskammer des Verbindungsstücks 
kann der Ausbilder an einer Wandtafelskizze bzw. einem Schema erklären. 
Die Wirkung der Pulvergase auf den Gaskolben kann dargestellt werden, 
indem von einer Wafle das Führungsrohr mit oberem Handschutz entfernt 
wird 

Das Entriegeln des Laufes bis zum Spannen des Schlagstücks sowie das 
Wiederladen der Waffe erfolgen im wesentlichen wie beim Laden der 
Wafle. Beides ist deshalb von einigen Soldaten wiederholen zu lassen, 

Das Auswerfen der Hülse erklärt der Ausbilder, während er es mit Ex- 
Patronen demonstriert (Waffe mit Ex-Patronen laden, Magazin entfernen, 
durch die Ausnehmung für das Magazin ins Gehäuse blicken, Verschluß 
langsam zurückziehen und Patrone auswerfen), 

Um die Funktion der Abzugseinrichtung bei Dauerfeuer zu demonstrieren, 
ist der Gehäusedeckel von der Waffe zu entfernen, der Abzug zu betätigen 
und der Spanngrilf mehrmals zurückzuführen und vorschnellen zu lassen, 
Dabei ist zu erkennen, wıe sich das Schlagstück nach dem Vorschnellen der 
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Schloßführung entspannt. Anschließend ist der Abzug loszulüssen, die 
Schloßführung nochmals zurückzuführen und vorschnellen zu lassen, Dabei 
ist zu erkennen, wie die Haltenasen des Abzugs das Schlagstück festhalten. 
Zum Erklüren der Vorgänge bei Einzelfeuer ist Ähnlich zu verfahren. Alle 
Vorginge in der Waffe bei Einzelfeuer, die wie beim Laden und bei Dauer- 
feuer verlaufen, sind durch Soldaten erklären zu lassen. 

Die Funktion der Abzugseinrichtung bei Einzelfeuer kann bei abgenommenem 
Gehüusedeckel gezeigt werden, indem der Abzug betätigt und der Spann- 
griff zurückgezogen und freigegeben wird, Dabei ist zu beobachten, wie.der 
Unterbrecher das Schlagstück festhält und dadurch das Feuer unterbricht. 
Wird danach der Abzug losgelassen, so ist festzustellen, wie der Unter- 
brecher das Schlagstück freigibt, das etwas nach oben gleitet und von den 
Haltenasen des Abzugs erneut festgehalten wird. 

Schemata und Schnittmodelle können die Erläuterung dieser Vorgänge er- 
günzen. Die Originalwaffe ist jedoch bei allen Schützenwaffen das wichtigste 
Anschauungsmittel im Unterricht. 

Auswertung der Ausbildung 

Hierfür gelten die Hinweise der Ausbildungsanleitung für Pistole (s"S. 183) 
sinngemäß. 5 


Scharfschüitzengewehr Dragunow (D) 2 [210] 


1.3.1. Bestimmung 


Das Scharfschützengewehr D ist zur Vernichtung unbeweglicher, auf- 
tauchender, sich bewegender, offener und getarnter Einzelziele bestimmt. 
Für den Nahkampf kann ein Seitengewehr aufgepflanzt werden. 


Gesamtansicht des Scharfschützengewehrs [Bild 210.1] 


1.3.2. Taktisch-technische Angaben 


Praktische Feuergeschwindigkeit 30 Schuß/mın 
günstigste Schußentfernung bis 800m 
Visierreichweite 
mit Zielfernrohr 1300 m 
mit mechanischem Visier 1200 m 
Kalıber 7,62 mm 
Anfangsgeschwindigkeit (v,) 830 m/s 
Fassungsvermögen des Magazins 10 Patronen 
Elugweite des Geschosses 
(noch tödliche Wirkung) bıs 3800 m 
Kampfsatz 100 Gewehrpatronen 
Masse des Gewehrs ohne Seitengewehr 
mit Zielfernrohr, ungefülltem Magazin 
und Wangenschutz 4,3 kg 
Vergrößerung des Zielfernrohrs PSOI _4fach 
Gesichtsfeld 6 
Das Scharfschützengewehr ist, ein Gasdrucklader mit Drehverschluß, aus 
dem nur zelfeuer geschossen werden kann. Zum Schießen mit dem 
Scharfschützengewehr werden Gewehrpatronen mit leichten, schweren, 
Stahlkern-, Leuchtspur- und Panzerbrundgeschossen verwendet, 


Hauptteile des Scharfschützengewehrs [Bild 210.2] 
1 = Lauf mit Verbindungsstück und Handschutz, 2 - Gehäuse; 3 - Kolben 
mit Wangenschutz; 4 — Vistereinrichtung; 5 — Verschluß; 6 - Abzugs- und 
Schlageinrichtung mit Sicherung, 7 - Zielfernrohr; 8 — Magazin; 9 — Seiten- 
gewehr: 10 - Zubehör 


1:33: Aufbau 
Die Hauptteile sind im Bıld dargestellt. 
Im Lauf (s. Bild Hauptteile) wird dıe Patrone entzündet, und dem Ge- 
schoß werden Richtung, Drehung und. Geschwindigkeit gegeben. Er 
besteht aus dem gezogenen Teil, dem Paironenlager und dem Übergangs- 
teil. In der Laufwandung befindet sıch ein Gaskanal, 

Der Handschutz erleichtert die Handhabung der Wafle, schützt vor Verbren- 
nungen und verdeckt Gaskolben und Stößel mıt Feder. Er ist mittels yor- 
derer und hinterer Haltekappe am Lauf befestigt. Der Handschutz hat 
Ausnehmungen für die Luftzirkulation, 

Das Verbindungsstück leitet einen Teil der durch den Lauf strömenden 
Pulvergase zum Gaskolben. Die schräge Bohrung im Verbindungsstück 
stimmt mit. dem Gaskanal in der Laufwandung überein. 

Der Gaskolben überträgt den Druck der Pulvergase aut den Stößel. 

Der Srößel mıt Feder führt die Schloßführung beim Schießen zurück. Die 
Rückwärtsbewegung des Stößels wird durch den Bund begrenzt. Die Feder 
bringt StöBel und Gaskolben nach der Rückwärtsbewegung wieder in die 
vordere Stellung 

Der Regler reguliert den Druck der Pulvergase, der auf den Gaskolben 
wirkt. Gewöhnlich ıst er auf Ziffer 1 eingestellt. Wird jedoch die Schloß- 
führung bei längerem Schießen nicht weıt genug zurückgeführt, so ist der 
Regler auf Ziffer 2 einzustellen, indem man den Hülsenboden einer Patrone 
oder einer Hülse in die Krallen des Reglers einsetzt und den Regler dreht 
(s. Bild) 

Das Gehäuse verbindet alle Teile des Gewehrs und nımmt Verschluß sowie 
Abzugs- und Schlageinrichtung auf. 
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Stößel 


Verbindungsstück [Bild 210,3] 
1 — Verbindungsstück; 


2 - Sperre des G 


Stößel 
1 - Bund 


(Bild 210.4] 


2 - Stößelfeder 


Einstellen des Reglers 


2 
BRANDNER 


nders; 3- Gaskammer; 4- Reg- 
ler; 5- Gaszylinder; 6- Ansatz für Schlüssel; 7 - Gaskolben, 8 - Bohrung für 


[Bild 210.5] 


Gehäuse [Bild 210.6] 

1=- Verriegelungswiderlager; 2 — Führungsschienen‘ 3 - Auswerter,; 4— Ver- 
schlußfangstück; 5 — Magazineinschub; 6 - Ausnehmungen für Sicherung; 
7 — Deckelsperre; 8 — Ausnehmung für Abzugs- und Schlageinrichtung 


Der Gehäusedeckel verschließt das Gehäuse von oben und schützt die in- 
neren Teile des Gewehrs vor Verschmützung. Er weist Ausschnitte zum 
Auswerfen der Hülsen und für den Spannegnff auf und wird durch eine 
Sperre im Gehäuse arretiert 

Der Kolben ermöglicht, richtig in die Schulter eingezogen, eine ruhıge 
Lage des Gewehrs beim Schießen, Der Wangenschutz gleicht den Abstand 


aus, der beim Schießen mit aufgesetztem Zielfernrohr zwischen Kolben 
und Wange entstehi 


Kolben mit Wangenschutz [Bild 210.7] 
I — Ausnehmung für den Verschluß des Wangenschutzes; 2 — Stift zum Be- 


festigen des Trugeriemens; 3 - Kolbenplatte; 4 - Wangenschuiz; 5 — Ver- 
schluß des Wangenschutzes 
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Beachte: i 
Wangenschutz nur beim Schießen mit Zielfernrohr verwenden! 


Mit dem mechanischen Visier wird gezielt und die Zielentfernung eingestellt. 
Es besteht aus Visier und Korn. 

Kornfuß und Kornhalter trugen Einhiebe, die die Stellung des Korns be- 
stimmen 


Visiereinrichtung (mechanısch) TBild 210.8] 
1 - Visierfuß; 2 Visierklappe: 3 - Visierschieber; 4— Visierkamm. 5- Kımme 


Kornhalter [Bild 210.9] 
I - Kornschutz; 2- Korn mıt Halter; (3)— Mündungsfeuerdämpfer; (4) - Auf- 
nahme für Seitengewehr 
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Verschluß Bild 210.10) 

a — Schloß; b - Schlagbolzen; ce - Schloßführung; d- Schließereinrichtung 

1- Kammer mit Verriegelungs- und Führungswarze; 2- Auszieher: 3 — Aus- 
fräsung für Hülsenboden; 4 — Längsnut für Auswerfer; 5—- Ausnehmung für 
Schloß; 6- Ansatz zum Spannen des Schlagstücks; 7- Ansatz zum Senken des 
Sperrhebelarms, 8 — Nuten für Führungsschienen im Gehäuse; 9 — Nut für 
Führungswarze des Schlosses; 10 — Spanngriff; II - Nut für Durchtritt des 
Schlagstücks; 12— Führungsansätze; 13 — Schließfeder; 14 — Führungsstange; 
15 - Führungsbuchse; 16 — hinteres Federwiderlager 


Der Verschluß führt die Patrone in den Lauf, verschließt ihn von hinten, 
entzündet die Patrone und entfernt die leere Hülse nach dem Schuß aus der 
Waffe. Er besteht aus Schloß, Schloßführung und Schließereinrichtung. 
Die Abzugs- und Schlageinrichtung bewirkt durch das Schlagstück, daß der 
Schlagbolzen bei verriegeltem Lauf vorschnellt und die Patrone entzündet. 
Sıe ermöglicht das Schießen von Einzelfeuer, das Einstellen des Schießens 
sowie das Sichern der Waffe und verhindert das Schießen bei unverriegeltem 
Lauf. Beım Betätigen des Abzugs schlägt das Schlagstück unter dem Druck 
der sich entspannenden Schlagfeder auf den Schlagbolzen. 
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Abzugs- und Schlageinrichtung - [Bild 210.11] 

1 - Gehäuse; 2- Abzugsbügel: 3 - Ausnehmung für Abzug: 4 - Bohrung für 
Sicherung; 5- Magazinsperre; 6- Schlagfeder: 7- Schlagstück; 8-Spannase, 
9 - Sperrhebel; 10— Unterbrecher; 11 - Abzug; 12- Abzugsstange; 13 - Ab- 
zugsfeder, 14 — Achsen 


Die Schlagfeder drückt auf das Schlagstück, außerdem drückt sie mit 
dem langen Ende auf den Ansatz des Unterbrechers und mıt dem kurzen 
Ende auf den Nocken des Sperrhebels, 

Der Sperritebel gibt beim Schießen das Schlugstück frei und sperrt es bei 
unverriegeltem Lauf) 

Der Unterbrecher hält das Schlagstück nach dem Schuß in hinterer Stel- 
lung, auch wenn der Abzug nach dem Schuß weiterhin gezogen wird, 
Für den nächsten Schuß muß deshalb der Abzug zunächst losgelassen und 
erneut betätigt werden 

Der Abzug mit Feder und Abzugsstange löst den Unterbrecher von der 
Spannase, 

Die Sicherung sperrt ın der Stellung »Gesichert« Unterbrecher und Ab- 
zugsnase und begrenzt die Rückwärtsbewegung der Schloßführung. 
Außerdem dient sie zum Befestigen der Abzugs- und Schlageinrichtung im 
Gehäuse 


Merke: 
Sicherungshebel nach unten - Gewehr entsichert! 
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"Sicherung - 
"  TBild 210.12 
2 1 = Welle mit Ansatz 
zur Befestigung im Ge- 
häuse; 2 — Ausneh- 
mung für den Ansatz 
des Unterbrechers; 
3 - Sicherungshebel 


© Das Zielfernrohr ist das Hauptvisier des Scharfschüitzengewehrs, Es wird 
auf'die Waffe aufgesetzt und mıt der Sperre eines Klemmihebels gehalten. 


Das Zielfernrohr besteht aus eınem mechanischen und einem optischen 
Teil. 
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Zielfernrohr [Bild 210.13] 

1 -Wetterschutzblende; 2 - Gehüuse; 3 - Seitentrieb; 4— Höhentrieb; 5— Teil- 
rıne:6- Augenschutz, 7- Batteriegehäuse;8- Halterung:9- Klemmschraube: 
10— Klemmhebel; 11 - Schalter; 12 - Glühlampe; 13 -Schutzkappe: 
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Am Gehäuse des Zielfernrohrs befinden sich der Höhentrieb zum Ein- - 
stellen der Entfernung bis auf 1000. m und der Seitentrieb zum Einstellen 
der Seitenverbesserung beim Schießen auf sich bewegende Ziele oder bei 
Seitenwind. | 
Die Strichplatte des Zielfernrohrs kann beim Schießen in der Dämme- 5 
tung oder bei Nacht beleuchtet werden, Ein Leuchtschirm ermöglicht das 
Fesistellen von Infrarotquellen. 7 % a 
Auf der Sirichplatte befinden sich, Markierungen zum Zielen und Ent- 

fernungsmessen - 


Skals der 
SEHtENVERDESSETUNG 


Haupfstachel \ 
zum Schießen 
bis 7000 m 


Zusatzstachel 
7700, 1200, 1300 m 


Strichplatte 
[Bild 210.14] 


Teile des Reinigungsgeräts [Bild 210.15] 
1 - Reinigungsstock,2- Reinigungsaufsatz;3- Ölbürste;4 - Schraubenzieher:; 
5 - Durchtreiber; 6 - Behälter für das Reinigungsgerät; 7 - Ölbehälter 


Taschen und > 

. Überzug % 
[Bild210.160| | 
a - Tragetasche für 
Zielfernrohr und 
Magizine; 
b- Überzug für 
Zielfernrohr! _ 
© Tasche für 
Beleuchtungs- 
vorrichtung, 
Batterien und 
Ölbehälter 
1 — Fach für Ziel- 
fernrohr: 2- Fach 
Dir Behälter mit 
Reinigungsgerät; 
3- Fach für 
Reinigungsstock} 
4 Fächer für 

Magazine 


Zum Zubehör gehören das Rei ngsgerät, der EWZ-Satz, die Trage- 
tasche für Zielfernrohr und Magazine, der Überzug für das Zielfernrohr, 
der Trageriemen für das Gewehr, fünf Magazıne und das Sertengewehr, 
Das Remigungsgerär dient zum Reinigen und Einölen des Gewehrs. 

In der Tragetasche werden das Zielfernrohr, die Magazine sowie der 
EWZ-Satz des Zielfernrohrs und der Wangenschutz transportiert. 

Der Trageriemen dient zum Tragen des Gewehrs. kann aber auch für 
Gefechtsanschläge ausgenutzt werden, 

Das Magazin nimmt dıe Patronen auf und bewirkt über Zubringer und 
Zubringerfeder deren Zuführung 

Das Seitengewehr kann als Suchwalle, als Messer, als Säge und als Draht- 
schere verwendet werden. 


1.3.4. Funktionsweise 
1.3.4.1. Stellung der Teile vor dem Laden 

& Das Gewehr ıst entspannt und gesichert. Der Lauf ıst durch das Schloß 
nach hinten verschlossen. Das Zurückführen des Verschlusses ist nicht mög- 


lich, da der ın seiner oberen Stellung stehende Sicherungshebel die Rück- 
wärtsbewegung des Spanngrifls verhindert 


1.3.4.2. Vorgänge beim Laden 


Das gefüllte Magazin ıst in das Gehäuse eingeführt. Das Gewehr ist 
durch Stellen des Sieherungshebels in die untere Stellung entsichert, Das 
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bedeutet, der Weg des Spanngrilfs ist frei, ung, der Abzug um HN 
werden, 

Beim Zurücklühren des Verschlusses durch ei Spanngrifl führt das 
Schloß eine Rechtsdrehung aus, wobei der Lauf entriegelt wird, Das hin- 
tere Teil der Schloßführung drückt auf das Schlagstück und bewegt es 
nach hinten unten, Gleichzeiug wird die Schließfeder gespannt. Die Spann- 
mise setzt sich hinter die Krallen des Unterbrechers und der Ansatz des 
Sperrhebels hinter den Nocken des Schlagstücks. f 

Das Schloß ist bei Rliekführung über die oberste Patrone im Makıein hin- 
weggeglitten. Jetzi werden die Patronen ım Magazin durch die Zubrinker- 
feder so weit nach oben gedrückt, daß die oberste Patronein die Verschluß- 
bahn ragt. Sobald der Spanngriff freigegeben wird, gleitel der Verschluß) 
unter dem Druck der Schließfedern nach vorn. Der Ausstoßer stößt die 
oberste Patrone aus dem Magazin. führt sie in das Patronenlager, und die 
Auszieherkralle greitt hinter den Patronenboden, Das Schloß wird zur als 
drehung gezwungen und der Lauf verriegelt. 

Die Schloßführung hat beim Vorlauf den Sperrhebelarm nach vorn unten 
gedrückt, Dabei wird der Ansatz des Sperrhebels vom Nocken des Schlag- 
stücks gelöst. und das Schlagstück setzt sıch mit der Spännase unter die 
Krallen des Unterbrechers. Soll nicht sofort geschossen werden, so ist die 


Waffe durch Zurückstellen des Sicherungshebels auf‘ die obere Stellung zu 
sichern 


1.3.4.3. Vorgänge beim Schiellen 


Das Gewehr ist durch Stellen des Sicherungshebels in die untere Stellung 
entsichert, Die Wale ist feuerbereit. Beim Betätigen des Äbzugs dreht'sich 
auch der Unterbrecher. und das Schlagstück wird freigegeben. Es schlägt 
aufden Schlagbolzen, der auf das Zündhütchen trillt und die Patrone ent- 
zündet 

Das Geschoß bewegt sich unter dem Druck der Pulvergase durch den Lauf, 
Ein Teil der Pulvergase gelangt, bevor das Geschoß den Lauf’ verlassen 
hat, durch den Gaskanal in die Gaskammer und drückt auf’ den Gaskolben 
und damit auf den Stößel. Der Stößel schlägt auf die Schloßführung und 
stößt den Versehluß zurück. Dabei wird das Schlagstück gespannt, Diedurch 
die Auszieherkralle herausgezogene Patronenhülse stößt beim Rücklauf 
des Verschlusses an den Auswerfer an und wirft sielaus, Die nächste Pa- 
trone wird durch den Zubringer des Magazins in die Verschlußbahn ge- 
drückt 

Die Stößelfeder entspannt sıch und bewegt Stößel und Gaskolben nach vorn, 
bis der Gaskolben gegen die Stirnseite des Gaszylınders stößt, 

Nachdem die Rückwärtsbewegung des Verschlusses durch das Gehäuse 
begrenzt worden ist, schnellt er unter dem Druck der sich entspannenden 
Schließfeder wıeder vor. Dabei vollzieht sich der gleiche Vorgang wie beim 
Laden. Erst wenn der Abzug nach dem Schuß freigegeben ist, rastet der 
Ansatz der Abzugsstange in die Nase des Unterbrechers ein. 

Durch erneutes Betätigen des Abzugs wird der nächste Schuß nusgelöst. 
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1.3.5. Bedienung 


Füllen des Magazins 


l, Magazin mit Zubringer in einer Hand nach oben halten. 


2, Patronen mıt der anderen Hand ins Magazın einführen und mit dem 
Daumen hineindrücken. 


Füllen des Magazins 
[Bud 210.17] 


Beachte: 
Vor dem Füllen des Magazins Patronen durchsehen! 
Beschädigte Patronen nıcht verwenden! 


1.3.5.2. Einsetzen des Magazins 


1. Gewehr mit einer Hand am Handschutz erfassen 

2, Magazin mıt deranderen Hand in das Gewehr einsetzen, bis die Magazın- 
sperre hörbar einrastel. 

Vor dem Laden ıst der Überzug vom Zielfernrohr abzunehmen und in die 

Trageiasche zu stecken, dıe Schutzkappe vom Objektiv abzunehmen und, 

falls notwendig, die Wetterschuizblende nach vorn zu ziehen. 


1.3.5.3. _ Sichern, Entsichern und Durchladen 


Das Gewehr wird durch Einstellen des Sicherungshebels in der oberen 
Stellung gesichert und ın der unteren Stellung entsichert, 

Zum Durchladen Spanngriff bis zum Anschlag zurückziehen und los- 
lassen, 


1.3.5.4. Einstellen des Zielfernrohrs 


1. Am Zielternrohr durch Drehen des Höhentriebs die benötigte Ent- 
fernungsmarke des Teslrings bis zur Übereinstimmung mit der Mäı- 
kierung unterhalb vom Teilring einstellen, 

2. Wenn notwendig (Schießen bei Seitenwind und auf sich bewegende 
Ziele), die ermittelte Seitenverbesserung durch Drehen nach oben bzw. 
unten am Seitentrieb einstellen. 
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Einstellen des Zielfernrohrs [Bild 210.18] 
u - Einstellen der Entfernung; b - Einstellen der Seitenverbesserung 


1.3.6. Auseinandernehmen 


1.3.6.1- _ Teilweises Auseinandernehmen 


Das Gewehr ist auf’einem Tisch oder einer sauberen Unterlage auseinander- 
zunehmen: Die Teile sind in der Reihenfolge des Auseinandernehmens 


abzulegen (Teile nicht aufeinanderlexen) Zu großer Kraftaufwand ist zu 
vermeiden 


1, Magazin herausnehmen. Dazu 
- Gewehr am Handschutz und Maguzın erfassen, 
Magazinsperre drücken und Magazin herausnehmen 
Konirollieren, ob die Waffe entladen ist. Dazu 
Sicherung nach unten drücken: 
Verschluß zurückziehen ; 
Patronenlager kontrollieren; 
Verschluß nach vom gleiten lassen und Schlagstüuck entspannen, 
Zielfernrohr abnehmen. Dazu 
- Klemmhebel anheben und bis zum Anschlag nach hinten drehen © 
Zielfernrohr nach hinten vom Gehäuse abnehmen 
4. Wangenschutz abnehmen 
Gehäusedeckel mit Schließereinrichtung abnehmen. Dazu 
Hebel der Deckelsperre bis zum Anschlag nach hinten drehen: 
- hinteren Teil des Gehäusedeckels anheben und Deckel mit Schließer- 
einrichtung abnehmen 
Schloßführung mit Schloß herausnehmen, Dazu 
Schloßführung am Spanngrifl bis zum Anschlag zurückziehen: 
- Schloßführung anheben und mit Schloß aus dem Gehäuse heraus- 
nehmen 


5) 


un 


Abnehmen des 
Gehäusedeckels mit 
Schließereinrichtung 
{Bild 210,19] 


7. Schloß aus der Schloßführung herausnehmen. Dazu 
Schloß nach hinten führen und dabei so drehen, daß die Führungs 
@ warze des Schlosses in der Führungsnut der Schloßführung gleitet; - 
Schloß nach vorn herausziehen 
8. Abzugs- und Schlageinrichtung abnehmen, Dazu 
— Sicherung bis zur senkrechten Stellung nach oben drehen und nach 
rechts aus dem Gehäuse herausnehmen; 
- Abzugs- und Schlageinrichtung am Abzugsbügel erfassen und 
durch eine Drehung nach unten vom Gehäuse abnehmen. 2 


Abnehmen der 
Sicherung G 
[Bild 210.20} 


9. Handschutz abnehmen. Dazu 
Sperre der vorderen Haltekappe nach innen drücken, bis die Nase 
der Sperre aus der Ausnehmung der Haltekappe heraustritt; 
f Sperre bis zum Anschlag nach rechts drehen; 
© verschiebbaren Teil der vorderen Haltekappe nach vom schieben; 
Handschutz nach unten drücken, zur Seite ziehen und vom Lauf‘ 
abnehmen. 
Sitzt. der Hundschutz sehr fest, so ist das Nache Ende des Behälters für 
das Reinigungsgerät ın die Öffnung des Handschutzes einzusetzen und 
der Handschutz nach unten und zur Seile abzunehnien. 
10. Gaskolben und Stößel mit Feder abnehmen. Dazu 
— Stößel zurückdrücken. sein vorderes Ende aus dem Kolhen 'her- 
ausnehmen und etwas zur Seite bringen: 
Gaskolben aus dem Gaszylinder herausnehmen; 


Abnehmen des’kHlandschutzes [Bild 210.21] 
a Drehen der Sperre; b- Abnehmen des Handschutzes 


- vorderes Ende des Stößels in den Gaszylinder einführen; 
— Stößelfeder bis zum Austritt aus der Bohrung im Visterfuß zusummen- 
drücken und Stößel mit Feder herausnehmen; 
— Feder vom Stößel abnehmen 
Die Waffe wird ın umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengeserzr. 


3.6.2. Vollständiges Auseinandernehmen 
(Forısetzung des teilweisen Auseinandernehmens) 


1. Magazin auseinandernehmen. Dazu 
Magazinbodensperre eindrücken und Magazinboden etwas nach vorn 
schieben; 

— Magazinbodensperre festhalten und Magazinboden vom Mägazın- 
gehäuse abnehmen; 

Zubringerfeder Jangsam entspannen und zusammen mit der Maga- 
zinbodensperre und dem Zubringer aus dem Magazingehäuse her- 
ausnehmen; 
Zubringer abnehmen 

2. Schließereinrichtung auseinandernehmen, Dazu 
Federsperre des Haltestifts drücken; 
Haltesuift mit dem Durchtreiber herausdrücken; 

— Schließereinrichtung senkrecht stellen und herausnehmen, 
Führungsbuchse auf ein Glied des Reinigungsstoeks aufsetzen, Glied 
des Reinigungsstocks senkrecht auf einen Tisch stellen und Schließ- 
feder zusammendrücken; 
hinteres Federwiderlager aus dem Ansatz der Führungsstunge aus- 
hängen; 

- SchlieBfedern und Führungsstange von der Führungsbuchse abnehmen, 
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Auseinandernehmen 
der Schließer- 
einrichtung 

[Bild 210.22] 

a — Herausdrücken 
des Haltestifts; 

b — Herausnehmen 
der Schließer- 
einrichtung 


3. Schloß auseinandernehmen. Dazu 


Sicherungsstift für den Sehlagbolzen mit dem Durehtreiber heraus- 
stoßen; 
Schlagbolzen herausnehmen; 
Sicherungsstift des Ausziehers mit dem Durchtreiber herausstoßen; 

- Auszieher und Auszieherfeder aus dem Schloß herausnehmen. 

4. Abzugs- und Schlageinrichtung auseinandernehmen. Dazu 

aufden Arm des Sperrhebels drücken und Ansatz des Sperrhebels vom 
Schlagstück lösen: 
Schlagstück festhalten, Abzug betätigen und Schlagstück zügig von 
der Spannase abgleiten lassen, 

- Enden der Abzugsfeder vom Gehäuse der Abzugs- und Schlagein- 
richtung lösen 


Halten des Schlagstücks beint Betäti- 
gen des Abzugs [Bild 210.23] 
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- Achsen des Abzugs, des Unterbrechers und des Sperrhebels mit dem 
Schraubenzicher so drehen, daß ihre Ansätze mit den Ausnehmungen: 
ın der rechten Wand des Gehäuses übereinstimmen und in der Reihen- 
folge Abzug-Unterbrecher-Sperrhebel heräusdrücken und abnehmen; 
Achse des Sehlägstlicks herausstoßen und Schlagstück mit Schlag- 

— feder abnehmen: 

- Schlagfeder vom Zapfen des Schlagstücks nehmen. 

5. Gaszylinder mit Regler abnehmen, Dazu 
- Regler drehen, bis die kleine Ausnehmung im vorderen Teil mit dem 
Ansatz der Sperre des Gaszylinders übereinstimmt; 

- auf die Sperre drücken und Gaszylinder mit dem Schlüssel (flüches 
Ende um Behälter für das; Reinigungsgerät) abschrauben; 

— Regler vom Gaszylinder abnehmen. 

Die Waffe wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt. 


1.3.7. Beseitigen von Hemmungen 


RES) Ursachen Beseitigung 


Verschluß in vor- Magazin Naeh Magazin auswechseln 
derster Stellung; oder beschädigt, 
Patrone wird nicht Magazinsperre be- Gewehr instand setzen 
zugeführt schädigt 
Geschoß stößt gegen Magazinlippen ver- Angestoßene Patrone 
das Laufmundstück ; bogen entfernen; 
Verschluß gleitet nicht beı Wiederholung der 
bisın vorderste Hemmung Magazın aus- 
Stellung. wechseln 
Verschluß ın vorder- Versager Durchladen, Schießen 
ster Stellung; Patrone fortsetzen; ] 
im Patronenlager; Schlagbolzen oder Schlagbolzen sowie Ab- 
Schlagstück ent- Abzugs- und Schlag- zugßs- und Schlageinrich- 
spannt, Schuß bricht einrichtung beschädigt tung überprüfen und. 
nicht bzw. verschmutzt reinigen; 
beı Schäden oder zu star- 
ker Abnutzung der Teile 
Gewehr instand setzen 
lassen 
Hülse wird nicht aus- Patrone oder Patro- 1. Spanngriff in der bın- 
geworfen; die zuge- nenlager verschmutzt tersten Stellung halten; 
führte Patrone stößt Auszieher oder Aus- Magazin und angesto- 
mit dem Geschoß ge- zieherfeder beschädigt Bene Patrone heraus- 
gen die Hülse; Ver- oder verschmutzt nehmen; Hülse ent- 
schluß gleitet nıcht fernen 
bis in vorderste bei Wiederholung der 
Stellung Hemmung Patronen- 
lager und Auszieher 
überprüfen und reini- 
gen 


Hemmung Ursachen ° Beseitigung 


3. bei Beschädigung des 
Ausziehers Gewehr in- 
stand setzen lassen 


Hülse hat sich im gleitende Teile, Gus- 1. Hülse auswerfen 
Gehäuse verklemmt wege oder Patronen- 2, bei Wiederholung der 
oder ist wieder indas lager verschmutzt‘ Hemmung Gaswege, 
Patronenläger einge- Auszieher verschmutzt gleitende Teile und Pa- 
führt worden oder beschädigt tronenlager reinigen; 


‚gleitende Teile ölen 

3. bei beschädigtem Aus- 
zieher Gewehr instand 
setzen lassen 


Um Hemmungen zu vermeiden. ist das Gewehr vorschriftsmäßig zu 
warten, 
Viele Hemmungen können durch nochmaliges Durchladen beseitigt 
werden 


1.3.8. Ausbildungsanleitung 


Die Hinweise der Ausbildungsanleitung für das IMGK (s. Abschnitt 1.2.8.) 
gelten sinngemäß, 


Turmanlage [Bild 212,1] 
) Schalttafel des Turms; 2 - Sperrleiste der senkrechten MG-Sperre; 
3 - Turmzurrung; 4— Klinke des Gurtkastenhalters; 5- Hülsensack; 6 = 
Abfeuerung für MG PKT; 7- Seitenrichtmaschine; 8 - Abfeuerung für 
MG KPWT; 9- Zielfernrohr; 10 - Zurrung der Höhenrichtmuschine, 
11 - Spanngriff; 12 — Höhenrichtmaschine, 13 - Scheibenwischergrilf; 14 — 
| Zurrung der Seitenrichtmaschine 


1.4.1. Maschinengewehr PKT (MG PKT, 
1.4.1.1. Bestimmung 


Das MG PKT gehört zur Turmbewallnung des SPW 60 PB und des SPH” 
40 P2. Es ıst mit dem MG KPWT gekoppelt und im Turm auf eine Wiege 
montiert. Mit ihm können lebende Ziele vernichtet, aber auch technische 
Kampfmittel wirkungsvoll bekämpft werden. Geschossen werden Feuer- 
stöße und Dauerfeuer 


Gesamtansicht des MG PKT [Bild 212.2] 


1.4.1.2.  Taktisch-technische Angaben 


Praktische Feuergeschwindigkeit 250 Schuß/min 
Kaliber 7,62 mm 
Flugweite des Geschosses 

(noch tödliche Wirkung) 3800 m 
Visierschußweite 1500. m 
Anfangsgeschwindigkeit (1,) 825 m/s 
Kampfsatz 2000 Patronen, aegurtei 
Anzahl der Gurtkästen 8Stück 
Fassungsvermögen eines Gurtkastens 250 Patronen 
Schwenkbereich 

horizontal 360° 

vertikal —52,..+ 30° 


Das MG ist ein Gasdrucklader mit Gurtzuführung und. elektrischer 
Abfeuerung 


1.4.1.3. Aufbau 

Die Hauptteile des MG sind 
I. Lauf; 

2. Gehäuse; 

3, Verschluß; 

4. Zuführereinrichtung 

5. Abzugseinrichtung; 

6. elektrische Abfeuerung, 
7 

8 


Im Lauf wird die Patrone entzündet und dem Geschoß Richtung, Drehung 
und Geschwindigkeit gegeben. Der Lauf besteht aus Patronenlager und 
gezogenem Teil. Über das Verbindungsstück wird cın Teil der Pulvergase 
nach dem Schuß auf'den Gaskolben geleitet und bewirkt das automatische 
Spannen des Verschlusses Y 
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Teile des MG PKT [Bild 212.3] 
I - Federführung; 2 — Schlag-Schließfeder; 3 - Schloßführung mit Patronen- 
auszieher und Gaskolben; 4 — Schlagbolzen; 5— Schloß; 6 - Gehäuse mit 
Deckel und Zuführereinrichtung; 7 - elektrische Abfenerung; 8 - Lauf; 
9 — Führungsrohr; 10 — Laufabdichtung mit Feder 


Lauf [Bild 212.4] 
1 — Ausnehmung für die Laufsperre; 2 - Tragegriff; 3 = Verbindungsstück; 
4 - Mündungsfeuerdämpfer 


Das Gehäuse verbindet alle Teile des MG und nımmt Schloß sowie Schloß- 
führung mit Gaskolben in sich auf. Im Inneren des Gehäuses befinden sich 
das Lauflager mit Verriegelungsnuten und Führungsnuten für die Schloß- 

führung. Von oben ist das Gehäuse durch einen Gehäusedeckel ver- r 
schlossen und von hinten durch das Bodenstück abgeschlossen. 

Der Verschluß verschließt den Lauf von hinten, bewirkt das Zuführen 

und Entzünden der Patrone, das Ausziehen und Auswerfen der Hülse 

sowie das Nachführen des Gurts und der nächsten Patrone. Er besteht aus 

Schloß, Schloßführung mit Gaskolben und Schließereinrichtung. 
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Gehäuse [Bild 212.5] 
1 = Gehäusedeckel mit Zuführeroberteil; 2- Zuführerünterteil mit Ansätzen 
für die Patronenführung; 3- Nut für Deckelsperre; 4 Spanngrifl; 5 — 


Ausnehmung für Spanngriff; 6- Ösen für die Achsen zum Befestigen des 
Schlittens 


Gurtkasten [Bild 212.6) 

1 — Gurtkastendeckel; 

2 - Gleitstücke der Deckelsperre; 
3- Klappe; 4- Ladeschale; 5 
Stützleiste 


Die Zuführereinrichtung transportiert den Patronengurt von rechts nach 
links und führt die Patronen ın den Pätronenaustritt des Zuführerunter- 


teils. Zur Zuführereinrichtung gehören Gehäusedeckel mit Zuführer- 
oberteil, Zuführerunterteil und Gurtschieber. 


Die Abzugseinrichtung hält den Verschluß in hinterster Stellung und be- 
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zZ ® 
wirkt mittels der Schließfeder beim Betätigen des Abzugs (von Hand oder 
mit elektrischer Abfeuerung) das Vorschnellen des Verschlusses, 
Die Abzugseinrichtung besteht aus ‚Abzugsgehäuse, Abzug und Abzugs- 
hebel mit Abzugsfeder, 
Die elektrische Abfeuerung erhöht die Beuerbereitschn rl ermöglicht 
eine schnelle Feuereröffnung. Sie besteht aus Abzugsmagnet, Schälter 


und Abfeuerungsknopf (rechts am Griff‘ des Handrads der Seitenricht- 
maschine). 

Der Gurtkasten wird zum Schießen in die Halterung eingesetzt und die 
erste Patrone auf die Ladeschale des Gurtkasiens gezogen, 

Der EWZ-Satz dient zum Reinigen, Auseinandernehmen und Zusammen- 
setzen sowie zum Beseitigen technischer Mängel amı MG. 


1.4.1.4. _ Funktionsweise 


Stellung der Teile vor dem Laden 

© Schloßführung mit Schloß und Patronenauszicher ist in vorderster 
Stellung. ö 

© Lauf ist verriegelt, Schlagbolzenspitze tritt durch die Bohrung ım Schloß 
hervor, < 

@ Gurtschieber mit Zubringerhebel ist bis zum Anschlag nach rechts 
geschoben 
Patronendrücker wird durch seine Feder nach unten gedrückt, 
Schlag-Schließfeder hat ihre geringste Spannung 
Abzugsstollen ist frei. 


Zusammenwirken der Teile beim Laden 

Der Gurt ist so in den Zuführer eingelegt, daß die erste Patrone ın den 

Krallen des Patronenausziehers liegt, 

Beim Zurückführen des Spanngriffs vollziehen sich folgende Vorgänge: 

1. Das Schloß dreht sich nach links, und der Lauf wird entriegelt. 

2. Der mit dem Schloß verbundene Patronenauszieher zieht eine Patrone 
aus dem Gurt und führt sie zurück. 

3. Der Druckhebel drückt die Patrone aus den Krallen des Patronenaus- 
zichers nach unten in den Patronenaustritt des Zuführerunterteils. 

4. Der Zuführer bewegt sich nach links und schiebt den Gurt weiter, bis 

die nächste Patrone vor dem Patronenauszicher liegt. Der Gurthalter 

setzt sich dabei hinter die Patrone und hält sie in dıeser Lage, 

Das Schloß wird in der hintersten Stellung durch den Abzugsstollen 

gehalten, und die Schlag-Schließfeder ist gespannt. 


on 


Zusammenwirken der Teile beim Schießen 

1. Beim Betätigen der elektrischen Abfeuerung drückt der Druckbolzen. 
das untere Ende des Abzugshebels nach vorn, und der Abzugsstollen 
gibt die Schloßführung frei 


2. Der Verschluß schnellt unter dem Druck der sich ausdehnenden Schlag- 
Schließfeder nach vorn. 
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Beim Vorgleiten des Verschlusses stößt der Ausstoßer des Schlosses die / 
im Patronenaustritt des Zufihrerunterteils liegende Patrone aus und ” 
führt sie in das Patronenlager ein, wo der Hülsenboden der Patrone von 
der Auszieherkralle an der Stirnfläche des Schlosses erfaßt wird, 

4. Durch die Drehung des Schloßkopfs treten die Verricgelüngswarzen ın 
das Verriegelungswiderlager des Gehäuses ein und verriegeln den Lauf 

‚ Der Patronenauszieher erfaßt die nichste Patrone im Gurt, 

6. Der Zuführer bewegt sich nach rechts, und die Zuführerkrallen setzen . 
sich hinter die nächste Patrone im Gurt. Era) 

7. Die Schlagbolzenspitze tritt aus der Bohrung des Schlosses heraus und‘ 
schlägt auf das Zündhütchen der Patrone, wodurch der Schuß bricht. 

8, Unter dem Druck der Pulvergase wird das Geschoß durch den Lauf 
gedrückt. Nachdem es den Gaskanal passiert hat, wırkt ein Teil’der 

& .  Pulvergase über das Verbindungsstück auf den Gaskolben. Dadurch 

wird dieSchloßführung zurückgedrückt und der Schloßkopf entriegelt. 

9. Während des Rücklaufs der Schloßführung mit Schloß wird die Hülse 
durch die Auszieherkralle aus dem Patronenlager gezogen, der Stuub- 
schutzdeckel geöffnet und die Hülse durch den Auswerfer aus dem 
Gehäuse ausgeworfen. 

Alle weiteren Vorgänge sind die gleichen wie beim Zusammenwirken der 

Teile beim Laden. 

Soll das Schießen eingestellt werden, so ist der Abfeuerungsknopf loszu- 

lassen. Dabei hebt sich der Abzugshebel, und die Schloßführung rastet 

hinter dem Abzugsstollen ein und wird in dieser Stellung gehalten. Däs 

Schießen wird unterbrochen, das MG bleibt jedoch geladen und ist weiterhin 

feuerbereit. 
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1.4.1.5. Bedienung 


Gurten der Patronen 

Vor dem Gurten sind die Gurte zu überprüfen. Gurte mit beschädigten 

oder verbogenen Glieder sowie mit verschobenen Verbindungsfedern sind 

nicht zu verwenden, Dies trifft auch für Patronen mit gerissenen Hülsen, 

grünspanbelegten Zündhütchen und lose sitzenden Geschossen zu. } 

Zum Gurten sind die gereinigten Patronen gleichmäßig in die Glieder 

einzudrücken (nicht richtig gefüllte Gurte verursachen Ladehemmungen), 

und der gefüllte Gurt ist vor dem Einlegen in den Gurtkasten leicht zu 
& schütteln, wobei keine Patronen herausfallen dürfen. Die gefüllten Gurte 

sind mit den Geschossen nach vorn ziehharmonikaartig in die Gurtkästen 

einzulegen 


Umstellen der Waffe von der Marsch- in die Gefechtslage 

l. Bezug vom Turm abnehmen 

2.MG entzurren 

3, Befestigung des MG und des Hülsen- und Gurtgliederabweisers prüfen, 

4. Funktion der elektrischen Abfeuerung und der Zielfernrohrbeleuchtung‘ 
überprüfen. 
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Aufsetzen des Hülsensacks 


Der Hülsensack wird durch zwei Achsen und eine Sperre an le ‚Wices \ 3 
befestigt, 


Laden des MG 


1. Erste Patrone des Gurts auf die Taderenkie des Aumkadlene aan und 

Gurtkasten in den Gurtkastenhalter einsetzen, 

Gehäusedecke] öffnen. 

Kontrollieren, ob das Schloß ın vorderster Stellung steht. 

Erste Patrone des Gurts ın die Kralle des Patronenauszichers einlegen 

und Gehäusedeckel schließen. 

5, Spanngriff so weit zurückzichen, bis die Schloßführung hinter dem Ab- 
zugsstollen einrastet, und danach den Spanngrifl' wieder vorschieben, 

Das MG ist geladen und entsichert, 
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Schießen mit dem MG 
Die Walfe beginnt zu ‚schießen, sobald die elektrische Abfeuerung ein- 
geschaltet ist und der Abfeuerungsknopf rechts am Griff des Hündridds 
der Seitenrichtmaschine gedrückt wird. Wenn das Schießen beendet wird, 
so ist die elektrische Abfeuerung am rechten Schalter der Schalttafel' des 
Turms auszuschalten. Danach ist der MG-Läuf in höchste Stellung zu 
bringen und das MG zu entladen, \ 


Entladen des MG 
Gehäusedeckel öflnen 
Gurt aus der Zuführereinrichtung herausnehmen und in den Guri- 
kasten legen. 

- Patrone aus dem Patronenaustritt des Zuführerunterteils herausnehmen. 
Gehäusedeckel schließen 
Verschluß zur Kontrolle der beweglichen Teile entspannen (nach vor 
gleiten lassen) 

6, Falls notwendig, Gurtkasten und Hülsensack abnehmen. 


[er 
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Beachte: 

Für das Schießen mit Platzpatronen auf die Laufmündung an Stelle 
des Mündungsfeuerdämpfers eine Platzpatronendüse aufschrauben und 
in das Zuführerunterteil den Rahmen für Platzpatronen einsetzen! 


Ausbau des MG & 


I, Wiege entzurren. 
2. Steeker für elektrische Abfeuerung abschrauben und herausziehen. 


3. MG-Lauf hoch- und fesıstellen, um zu überprüfen, ob die Waffe ent- 
laden ist, 

4, Gurtkasten aus der Halterung nehmen 

5. Klinke zur Befestigung des Schlittens so drehen, daß sie'aus der Öse 
des Schlittenfußes gleitet, und Schlittenverkleidung nach unten klappen, 

6. MG zusammen mit dem Schlitten nach hinten herausnehmen. 

. Achsen herausnehmen und Schlitten vom MG Irennen. 


‚8 Dichtung vom MG-Laufabnchmen. 

9. Achsen in den Schlitten einsetzen, 
10. Schlitten einbauen, Verkleidung hochklappen und verriegeln. 
IL. Wiege in waagerechte Stellung bringen. $ 


Einbau des MG 
‚ Wiege bei größtem Erhöhungswinkel feststellen, 
‚ Riegel öffnen und Verkleidung des Schlittens nach unten klappen und 
abnehmen. # 
3. Achsen zur Befestigung des MG aus dem Schlitten herausnehmen. 
4. MG am Schlitten befestigen. i 
5. Dichtung des MG auf'den Lauf aufsetzen. 
6. Schlitten mit MG in den Schlittenfuß einsetzen, 
7. Schlittenverkleidung hochklappen und verriegeln. 
8. Stecker der elektrischen Abfeuerung anschließen und Bordnetz und 
rechten Schalter an der Schalttafel des Turms einschalten: 
9. Verschluß des MG spannen und Abfeuerungsknopf drücken. Dabei 
muß die elektrische Abfeuerung ansprechen, 
10. Wiege waagerecht stellen und zurren, 


1.4.1.6.  Auseinandernehmen und Zusammensetzen 


Teilweises Auseinandernehmen 

Deckelsperre drücken, Gehäusedeckel öflnen und Zuführeroberteil hoch- 

klappen. 

Verschluß spannen und überprüfen, daß sich keine Patrone im Lauf 

befindet 

3. Abzug betätigen und Verschluß langsum voreleiten lassen. 

4. Federführung mit Schlag-Schließfeder herausnehmen. 

5. Schloßführung mit Schloß nach hinten ziehen (Spanngrilf wieder nach 
vorn schieben) und aus dem Gehäuse herausnehmen, 

6. Schloß von der Schloßführung abnehmen, 

7. Schlagbolzen aus dem Schloß herausnehmen 

8. Elektrische Abfeuerung ausbauen. Düzu die Sperre mit Durchschlag 
eindrücken, und die elektrische Abfenerung nach oben aus dem Ge- 
häuse herausschieben, - 

9. Laufsperre nach links schieben und Lauf nach vom aus dem Gehäuse 
herausziehen, E 

Die Wafle wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt. 


» 


Vollständiges Auseinandernehmen (Fortsetzung des teilweisen Auseinander- 

nchmens) 

1, Auszieher ausbauen, Dazu Sicherungsstift mit dem Durchschlag her- 
ausdrücken und Auszieher mit Feder aus dem Schloß herausnehmen, 

2. Gasdruckregler ausbauen, Tdabeı Mutter entsichern und abschrauben, 
und Regler aus dem Veıbindungsstück herausschlagen 

3. Gehäuse von der Gleitschiene abnehmen. 


4. Abzugseinrichtung auseinandernehmen. 
5. Führungsrohr vom Gehäuse abnehmen. E 
Die Teile werden in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt. 


14.1.7, 


Beseitigen von Hemmungen 


Die meisten Hemmungen können durch nochmaliges Durchladen be 


seitigt werden 


Hemmung 


Ursachen 


Beseitigung 


Verschluß in vorderster 
Stellung, Schuß 
brieht nicht 


Verschluß gleitet nicht 
in vorderste Stellung 


Hülse wird nicht aus- 
gezogen, Verschluß 
gleitet nicht ın vor- 
derste Stellung 
Verschluß gleitet nıcht 
in vorderste Stellung, — 
Hülse im Gehäuse‘ 
verklemmt 


Hülsenreißer 


Verschluß gleitet nicht 
vollständig zurück, 
sondern bleibt in 
Mitielstellung stehen 
MG schießt bei Los- 
lassen des Abfeue- 
rungsknopfs weiter 


Patrone wird nicht 
vollständig aus dem 
Gurt gezogen! 


Versager 
Schlagbolzen oder 
Schloß verschmutzt 
Schlagbolzenspitze 
abgenutzt 

Patrone verbeult 
Patronenlager, Ver- 
schluß, Führungsrohr 
oder Gaskammer ver- 
schmutzt 


Auszieher gebrochen 
oder Auszieherfeder 
erlahmt bzw. gebrochen 
Hülsenrand abgerissen 
Gasdruck reicht zur 
Bewegung des Ver- 
schlusses nicht mehr 
aus 

‚Auszieher oder Aus- 
zieherfeder defekt 


Patrone beschädigt 
Abstand zwischen 
Laufmundstück und 
Schloß falsch einge- 
stellt 

gleitende Teile ver- 
schmutzt 

Gurt klemmt 


Abzugseinrichtung 
oder Spannase der 
Schloßführung defekt 
MG stark ver- 
schmutzt, Öl verharzt 
Patronenauszieher 
beschädigt 
Gurtschieber oder 
Gurthalter defekt 


Durchladen und 
weiterschießen 
Reinigen 

Schlagbolzen aus- 
wechseln 

Durchladen und 
weiterschießen 
Reinigen, bei ver- 
schmutlzter Gaskum- 
mer auch Laufwechsel 
möglich 

Auszieher bzw. Aus- 
zieherfeder aus- 
wechseln 

Hülse ausstoßen 
Regler neu einstellen. 
oder Verbindungsstück 
reinigen bzw. Lauf’ 
wechseln 

Auszieher oder Aus- 
zieherfeder auswech- 
seln 

Durchladen und 
weiterschießen 
Laufabstand mit der 
Stellschraube der Lauf- 
sperre verändern 
gleitende Teile reinigen 
‚Gurt neu einlegen 


Gurt festhalten, ent- 
laden und beschädigte 
Teile auswechseln 
MG reinigen 


MG instand setzen 
lassen 
MG instand setzen 
lassen 


1.4.1.8.  Ausbildungsanleitung. 


Die Hinweise der Ausbildungsanleitung für das /MGK (s Abschnitt 1.2.8.) 
gelten sinngemäß. 


Beachte: 

Der Aus- und Einbau der Turmbewaflnung des SPW60 PB (SPW40.P2) 
ist von den Richt- und Ladeschützen am SPW im Park praktisch zu 
üben. 


1.4.2, Maschinengewehr KPWT (MG KPWT) 

1.4.2.1. Bestimmung 

Das MG KPWT ist mit dem MG PKT gekoppelt und im Turm auf einer 
Wiege montiert. 

Mit ihm können lebende Ziele vernichtet, aber auch leichtgepanzerte 
Fahrzeuge, Kfz, und leichte Befestigungen wirkungsvoll bekämpft werden. 


1.4.2.2.  Taktisch-technische Angaben 


Feuergeschwindigkeit 


theoretisch etwa 500 Schuß/min 

praktisch etwa 150 bis 200 Schuß/min 
Visierreichweite 2000 m 
Kaliber 14,5 mm 
Anfangsgeschwindigkeit (vo) I90 m/s 
Kampfsatz 500 Patronen 
Anzahl der Gurtkästen 10 Stück 
Fassungsvermögen eines Gurtkastens 50 Patronen 
Schwenkbereich 

horizontal 360° 

vertikal Ele El)? 


Gesamtansicht des MG KPWT [Bild 212.7] 


231 


Richtwinkeländerung bei einer Handradumdrehung B 
horizontal 21° Er er 
vertikal : 4° 

Das MG ist ein Rückstoßlader mit Gurtzuführung und elektrischer Ab- 

feuerung. 

Der unkomplizierte Aufbau gewährleistet eine gute Funktion und er- 

fordert cine relatıv geringe Wartung. 


1.4.2.3. Aufbau 


Die Hauptteile des MG sind 


- Lauf'mit Mantel; & 
„ Gehäuse; ER 
. Verschluß; S 

. Zuführereinrichtung; 

„ Abzugseinrichtung; 

. Bodenstück; 

- Gurtkästen; 

. EWZ-Satz. 


zuaautun- 


Im Lauf wird die Patrone entzündet und dem Geschoß Richtung, Drehung 
und Geschwindigkeit gegeben. Der Lauf besteht aus dem Patronenlager 
und dem gezogenen Teil. Auf dem hinteren Teil des Laufes befinden sich 
Verriegelungsstück und Führungsbuchse. Sie dienen zur Verbindung des 
Laufes mit der Verbindungsmufle und dem Gehäuse sowie zur Führung 


Teile des MG KPWT [Bild 212.8 

] - Lauf mit Mantel; 2 Gehäusedeckel_ mit. Zuführeroberteil, 3- Zu- 
führerunterteil; 4— Abzugseinrichtung; 5- Gehäuse mit elektrischer Ab- 
feuerung; 6 — Rückstoßdämpfer; 7 — Verschluß, 8 - Schließfeder; 9 - Bo- 
denstück; 10 — Laufabdichtung; I1 - Staubschutzdeckel 
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Und Begrenzung des Vor- und Rücklaufs, Das Milndüngsteil des Laufes 
trägt ein Linksgewinde zum ‚Aufschrauben des Gäskolbens, der durch 
nn Sicherungsstift gehalten wird. Auf den Lauf ıst der Mantel aufe- 
steckt, 

Der Mantel] schützt den Lauf und verbindet den Rückstoßverstärker mit 
dem Verbindungsstück. Dieses ist am vorderen Teil des Mantels ange- 
schraubt und wird durch einen Sicherungssüift gehalten. Ein Steckgewinde 
und eine Sperre verbinden die Rückstoßhülse und den Mündungsfeuer- 
“ dämpfer mit dem Verbindungsstlick. Am hinteren Ende des Mantels 
befindet sich die Verbindungsmuflfe Sie hat eine Ausnehmung für dıe 
Laufsperre am Gehiluse, Oben am Mantel ist der Tragegriff befestigt, der 
einen schnellen Laufwechsel ermöglicht, 


Gehäuse mit elektrischer Abfeuerung [Bild 212,9] 

1 — Laufsperre, 2— Halterung für Gehäusedeck: — Ausschnitt des Mit- 
nehmers für den Transportschieber; 4 - Stecker; 5 - Verbindungskabel; 
6- Gehäuse der elektrischen Abfeuerung; 7 - Hülsenaustrittsrohr: 8 — 
Längsöffnung für den Staubschutzdeckel; 9— Ansatz zur Befestigung auf 
der Wiege; 10 — Rolle der Hundspanneinrichtung 


Das Gehäuse verbindet alle Teile des MG, nimmt den Verschluß und den 
hinteren Teil des Laufes in sich auf und gewährleistet das Drehen des Ver- 
schlußkopfs beim Ver- und Entriegeln des Laufes 

Von oben wird das Gehäuse durch einen Gehäusedeckel verschlossen, der 
Teile der Gurtzuführung in sich aufnimmt. Unten am Gehäuse befinden 
sich das Hülsenaustrittsrohr und ein Ansatz zur Befestigung des MG auf 
der Wiege. Vorn am Gehäuse sitzt die Verbindungsmuffe. Sie verbindet 
Lauf und Mantel mit dem Gehäuse und begrenzt Rück- und Vorlaufides 
Laufes. 

Die Verriegelungskämme am hinteren Ende des Gehäuses dienen zur 
Befestigung des Bodenstücks, das durch eine Sperre gehalten wird, 

Der Verschluß verschließt den Lauf von hinten, zieht die Patrone aus 
dem Zuführer, führt sie in den Lauf ein, entzündet die Patrone, zieht die 
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Verschluß 
[Bild 212,10) 
1 — Verschlußgehäuse;, 
2 - Ansätze für den 
Abzugshebel; 3 — Zu- 
führerhebel; 4 — Achse 
des Zuführerhebels, 

5 — Mitnehmer für den 
Transportschieber; 

6 — Patronenauszicher; 
7 — Verschlußkopf; 

8 - Verriegelungs- 
achse; 9 — stärrer 
Sperrbolzen, 10 — Ver- 
riegelungskämme 


Teile des Verschlusses [Bild 212.11] 
1 - Verschlußkopf; 2 — Schlagstück mit Schlagbolzen; 3 — Verschlußgehäuse 
mit Zuführerhebel; 4 — Achse des Schlagstücks; 5— Verriegelungsachsen 


Hülse aus dem Patronenlager und wirft sie aus, Weiterhin bewirkt der 
Verschluß über den Transportschieber die Zuführung des Gurts 

Der Verschluß besteht aus Verschlußkopf, Verschlußgehäuse, Verriege- 
Jungs- und Führungsachse sowie Schlagstück 

Die Zuführereinrichtung führt dem MG beim Schießen die Patronen von 
rechts nach Iinks zu und führt und hält den Gurt, wenn die Patronenaus- 
zieher des Verschlusses die nächste Patrone aus dem Gurt ziehen. 

Die Zuführereinrichtung besteht aus Ober- und Unterteil und wird von 
oben durch den Gehäusedeckel verschlossen 

Im Zuführeroberteil und -unterteil lagern, gemeinsam mit den Federn, 
die Sperrhebel, die den Gurt halten. Vorn am Zuführeroberteil und -unterteil 
befindet sich eine Halterung zur Befestigung am Gehäuse, 


234 


Gehäusedeckel mit Zuführer- 
oberteil [Bild 212.12) 

1 - Sperre; 2 — Gurtschieber 
mit Zubringerhebeln und 
Feder; 3—- Transportschieber; 
4 —- Zapfenlager 
Zuführerunterteil 

[Bild 212.13] z 

1 - vordere Begrenzungsfeder; 
2 - Sperrhebel, 3— hintere Be- 
grenzungsfeder 
Abzugseinrichtung 


[Bild 212.14] 

1 - Abzugsgehäuse; 2— Unter- 
brecherfuß; 3— Abzugshebel, 
4— Abzugsstollen; 5— Aus» 
nehmung für Abzugshebel der 
elektrischen Abfeuerung; 

6 - Unterbrecher 


Die Abzugseinrichtung hält durch den Abzugsstollen den Verschluß in. der 
hinteren Stellung und gibt ihn frei, wenn der Abzug betätigt wird, so daß 
er unter dem Druck der sich entspannenden Schließfeder vorsehnellt. 


Die Abzugseinrichtung besteht aus Abzugsgehäuse, Unterbrecher mit 


Feder, Abzugshebel und Abzugsstollen mit Ausnehmung für den Ab- 
zugshebel der elektrischen Abfeuerung. 

Das Bodenstück verschließt das Gehäuse nach hinten und dient als Wider- 
lager für die Schließfeder. Im Bodenstück befindet sich die Pufferein- 
richtung, dieden Verschluß beim Rücklauffedernd abfängt und den Vorlauf 
des Verschlusses zu Beginn beschleunigt. Die Puffereinrichtung ist am 
Bodenstück befestigt und besteht aus Pufferfeder, Puffer und Führungs- 
hülse, 


Bodenstlück 

[Bild 212.15] 

oben — zusammen- 
gesetzt; unten — 
Rückansicht 

I — Bodenstücksperre; 
2 - Achse der Boden- 
stücksperre; 3 — Puf- 
ferfeder; 4 — Pulfer;, 

5 - Pufferschraube} 

6 - Ansatz der Boden- 
stücksperre; 7 — Dreh- 
feder der Bodenstück- 
sperre; 8 - Lager für 
die Achsen der Boden- 
stücksperre; 9 — 
Mutter der Puffer- 
schraube 


© 


/ 


Der Gurtkasten wird zum Schießen in die Halterung eingesetzt, und die 
erste Patrone wird auf die Ladeschale des Gurtkastens gezogen, 

Der EWZ-Satz dient zum Reinigen, Auseinandernehmen, Zusammen- 
setzen und zum Beseitigen technischer Mängel des MG. 


1.4.2.4. _ Funktionsweise 


Stellung der Teile vor dem Laden 

- Lauf und Verschluß befinden sich in vorderster Stellung. Der Lauf ist 
verriegelt, \ 

- Das Schlagstück befindet sich in der vorderen Stellung, und der Schlag- 
bolzen ist aus der Bohrung des Verschlußkopfs herausgetreten. 

- Das vordere Ende des Zuführerhebels ist angehoben und befindet sich 
über dem Zuführer, 

-Der Gurtschieber ist durch den Transportschieber in die äußerste 
rechte Stellung gedrückt 

- Der Transportschieber sitzt in vorderster Stellung. 
Die Schließfeder ist nur vorgespannt. 


Zusammenwirken der Teile beim Laden 

Der Gurt ist so in die Öffnung des Zuführers eingelegt, daß die erste Pa- 

trone hinter den Sperrhebeln des Zuführers sowie hinter den Zubringer- 

hebeln des Gurtschiebers liegt. Wird der Spanngriff nach unten gezogen, 

so vollziehen sich folgende Vorgänge — 

1. Die Verriegelungskimme des Verschlußkopfs drehen sich aus den! 
Verriegelungsnuten des Verriegelungsstücks, und der Lauf wird ent- 
riegelt 


2. Bei der weiteren Rückwärtsbewegung des Verschlusses transportiert 


Gurtkasten 

[Bild 212.16] 

1 — Gurtkastendeckel; 
2 - Gleitstücke der 
Deckelsperre; 3 — 
Klappe; 4 - Lade- 
schale; 5 — Stützleiste 
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der Gurtschieber die erste Patrone nuch links. Dabei ns die a 
federn die erste Putrone, während sich die Sperrhebel hinter die zweite 
Patrone setzen 7 
‚ Der Verschluß wird durch den Abzugsstollen in der hinteren Stellung 
gehalten, und die Schließfeder ist gespannt. - 

4. Wird der linke Abfeuerungsknopf betätigt, so schnellt der Verschluß 
unter dem Druck der Schließfeder vor. Gleichzeitig bewegt sich der 
Gurtschieber nach rechts, die Zubringerhebel setzen sich hinter das 
nächste Glied des Gurts, und die erste Patrone wird vom Patronen- 
auszieher erfaßt. 

5. Beim erneuten Spannen des Verschlusses und Loslassen des Spann- 
griffs wird die erste Patrone aus dem Gurt gezogen, Die Auflaufrippe 
drückt die Patrone in die Nuten des Verschlußkopfs, und gleichzeitig 
transportiert der Zuführer die zweite Patrone nach links: N 

Das MG ist geladen und entsichert, 


u 


Zusammenwirken der Teile beim Schießen 
Wird der linke Knopf der elektrischen Abfeuerung erneut betätigt, so 
geschieht folgendes: 

Der Verschluß schnellt vor und führt eine Patrone in das Patronen- 

lager ein 

2. Der Verschlußknopf dreht sıch über das Verriegelungsstück des Laufes 
und verriegelt ihn. 

3, Die Auszieherkrallen des Patronenausziehers haben bei diesem Vorgang 
die nächste Patrone erfaßt. 

4. Der Gurtschieber gleitet nach rechts, und die Zubringerhebel setzen sich 
hinter das nächste Gurtglied 

5. Der Schlagbolzen schlägt durch die Bohrung des Verschlußkopfs auf 
das Zündhütchen der Patrone, und der Schuß bricht. 

6. Die Pulvergase drücken das Geschoß durch den Lauf und wirken 
gleichzeitig über den Hülsenboden aufdie Stirnfläche des Verschlußkopfs. 

7.Sobald das Geschoß den Lauf verlassen hat, drücken die dem Geschoß 
folgenden Pulvergase auf’den Gaskolben und verstärken den Rückstoß 
des Laufes, wodurch der Rücklauf des Verschlusses bewirkt wird. 

8. Der Lauf wird entriegelt und der Verschluß zurückgeworfen. Danach 
wird der entriegelte Lauf durch die Rückstoßpufferfeder wieder in die 
vordere Lage gebracht 

9. Der Verschlußkopf zieht die Patronenhülse aus dem Patronenlager und 
der Patronenauszieher die nächste Patrone aus dem Zuführer. Dabei 
drückt die neue Patrone die leere Hülse nach unten in das Rohr des 
Hülsenaustritts. 

Alle weiteren Vorgänge sind die gleichen wie beim Zusammenwirken der 

Teile beim Laden 


1.4.2.5. Bedienung 


Gurten der Patronen B 

(Überprüfung der Gurte s. Abschn, 1.4.1,5,) 

Zum Gurten wird der Gurtfüller (s, Bild) benutzt. 2 

1. In das erste Gurtglied eine Patrone einstecken und mit dem Geschoß 
nach unten zwischen die Seitenstücke des Gurtfüllers unter den Stößel 
stellen, 

2. Hebel des Gurtfüllers mit einer Hand erfässen, und mit der anderen 
Hand nacheinander die Patronen in den Gurt stecken. 

3. Durch Anheben und Niederdrücken des Hebels bis zum Anschlag 
Patronen gurten und im Gurt ausrichten. 

Beim Anheben des Hebels wird der Gurt um ein Glied weitertransportiert, 

und beim Niederdrücken wird eine Patrone ın das Gürtglied eingeschoben. _ 


PR: 


Beachte; £ 
Beim Gurten Hebel des Gurtfüllers unbedingt bis zum Anschlag hoch- 
ziehen und herunterdrücken, da sich der Gurt im Gurtfüller sonst ver- 
klemmen kann und die Patrone nicht richtig in das Gurtglied einge- 
schoben wird, wodurch Hemmungen verursacht werden können. 


Die gefüllten Gurte sind mit den Geschossen nach vorn ziehharmonika- 
artıg in die Gurtkästen einzulegen 

Umstellen der Waffe von der Marsch- in die Gefechtslage und Aufsetzen 
des Hülsensacks 

(s. Abschn. 1,4.1.5.) 


Laden des MG 
1. Erste Patrone des Gurts auf die Ladeschale des Gurtkastens Ziehen 
und Gurtkasten in die Halterung einsetzen. 
2. Erste Patrone in den Haltefinger des Zuführers einschieben, 


Gurtfüller 
[Bild 212.17) 


3. Verschluß mit: der Handspanneinrichtung spannen, Dazu dey Spann 
eriff’nach unten ziehen. 

4, Den Spanngrilf festhalten, den linken Abfeuerungsknopf articken “und 
dem Druck der sich entspannenden Schließfeder nachgeben, Dabei 
gleitet der Verschluß in die vordere Stellung. 

5. Verschluß erneut spannen. 

Das MG ist nunmehr geladen und entsichert. 


Schießen mit dem MG 

Die Waffe beginnt zu schießen, sabatd die elektrische Abfeuerung ein- 
geschaltet ist und der Abfeuerungsknopf links am Griff des Handrads 
der Seitenrichtmaschine gedrückt wird. : 

Wenn das Schießen beendet wird, so ist die elektrische Abfeuerung am 
rechten Schalter der Schalttafel des Turms auszuschalten, Danach ist der 
MG-Laufin höchste Stellung zu bringen und das MG zu entladen. 


Entladen des MG 

Die letzte Patrone im Gurt ist verschossen worden: 
1. Gehäusedeckel öffnen. 

2. Prüfen, ob sich roch eine Patrone oder Hülse in den Nuten des Ver- 

schlußkopfs befindet. 

3, Gehäusedeckel schließen 

4. Verschluß mit der Handspanneinrichtung spannen und entspannen. 

Im Gurt sind noch Patronen vorhanden 

Gehäusedeckel öffnen. 

. Verschluß langsam nach vom gleiten lassen, bıs sich die am Verschluß- 
kopf befindende Patrone in das Rohr des Hülsenabweisers drücken läßt. 
3. Patrone aus dem Rohr des Hülsenabweisers entfernen, 

4. Verschluß spannen 

5. Nächste Patrone aus dem Patronenaustritt herausnehmen 

6. Gurt herausnehmen 

7. Gehäusedeckel schließen und Verschluß entspannen. 3 


Beachte; 

Bei geöffnetem Gehäusedeckel nie den Verschluß auslösen, ohne die 
Handspanneinrichtung zu halten, da sonst der Gurtschieber brechen 
kann 


Soll aus beiden Waffen geschossen werden, so zuerst das MG KPWT 
laden 


Aus- und Einbau des MG 

1, Wiege entzurren j 

2. Stecker für elektrische Abfeuerung abschrauben und herausziehen. 

3. MG-Lauf hoch- und feststellen, um zu prüfen, ob die Waffe entladen 
ist. 

4. Gurtkasten aus der Halterung nehmen. 

5, Verschluß spannen 

6. Vordere MG-Haltesperre (außerhalb des Turms) Öffnen, Laufsperre 
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Ki Turm) vorm am Gehäuse ds "MG drficken und Lauf) (aheeruh 
des Turms) mit dem Griff’ bis zum Anschlag nach rechts pa Schuß» 
‚tiehtung) drehen und herausziehen. 

7. Dichtung vom Lauf abnehmen und Deckel des Hülßen- kie Gurte 
aliederabweisers des MG nach rechts (in Schußrichtung) drehen. 

8 Verschluß entspannen. Dabeı die Handspänneinrichtung bis zum 
“Anschlag nach unten ziehen und festhalten, den Hebel für die mechu- 
nische Abfeuerung kräftig nach oben drücken, dem Druck der sich ‘ 
entspannenden Sehließfeder nachgeben und den Verschluß lanasium 
nach vorn gleiten lassen 

9. Rolle der Handspanneinrichtung abnehmen. Dazu Zuefeder und 
Bowdenzup aushängen, Rolle um 180% nach links drehen und ab- 
ziehen. 

10 Waffe festhalten und rechten und linken; Hebel der Sperre des Rück- 
stoßdämpfers nach oben drlicken. 

Il Gehäuse des MG mit Rückstoßfeuerdämpfer langsam nach hinten 
abnehmen. 

12, Wiege waagerecht stellen und zurren. 

Das MG wird in umgekehrter Reihenfolge wieder eingebaut. Danach ist 
dus MG, wie ım Abschn, 1.4.1.5. beschrieben, auf einwandfreie Funktion 
zu überprüfen 


Rückstoßdämpfer 
[Bild 212.18] 


1.4.2.6.  Auseinandernehmen und Zusammensetzen 


eises Auseinandernehmen 

1. Verschluß spannen 

2. Deckelsperre nach links oder rechts drehen, Gehäusedeckel öffnen 
und prüfen, ob das MG entladen ıst 

3. Laufsperre drücken. Lauf nach rechts drehen und aus dem Gehäuse 
herausziehen 
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4. Mündungsfeyerdämpfer und Rückstoßhülse vom Lauf (Mäntel) ab- 
nehmen. 

5. Verschluß entspannen (langsam vorgleiten lassen), 

6. Gehäusedeckel anheben, nach links oder rechts um etwa 60° schwen- 
ken und vom Gehäuse abnehmen, 

7. Sicherung der Bodenstücksperre nach rechts drücken und anheben, 
Bodenstück nach links oder rechts drehen und zusammen mit der 
Schließfeder abnehmen (Federspannung beachten). 

8. Staubschutzdeckel der seitlichen Längsöffnung des Gehäuses ab- 
nehmen, 

9, Abzugseinrichtung nach hinten aus dem Gehäuse herausziehen,, 

10. Verschluß nach hinten ziehen, bis die Führungsachse aus dem Ver- 
schluß geschoben werden kann. Danach Verschluß weiter zurlick- 
führen, bis die Verriegelungsachse aus dem Verschluß geschoben 
werden kann (die beiden Achsen werden mit einer Zange aus dem 
EWZ-Satz erfaßt). 

11. Verschluß nach hinten aus dem Gehäuse herausziehen und danach 
Verschlußkopf aus dem Verschlußgehäuse entnehmen, 

12. Zuführer nach oben vom Gehäuse abziehen. 

Die Waffe wird in umgekehrter Reihenfolge wieder zusammengesetzt. 


Vollständiges Auseinandernehmen 
Das vollständige Auseinandernehmen darf nur unter Aufsicht und An- 
leitung eines Waffenmeisters erfolgen. 


1.4.2.7. Beseitigen von Hemmungen 


Hemmung Ursachen Beseitigung, 

Verschluß gleitet nicht gleitende Teile ver- gleitende Teile reinigen 
vollständig zurück, schmutzt und ölen 

sondern bleibt in Patrone klemmt Gehäusedeckel öffnen 

Mittelstellung stehen und Patrone entfernen 
Verschluß in vorder- Versager Verschluß am Spann- 

ster Stellung, aber griff halten, nach vorn 
Schuß bricht nicht gleiten lassen und Pa- 


trone in den Hülsen- 
abweiser drücken 


Schlagbolzen steht Verschluß auseinan- 

zuwenig vor dernehmen ind 
Schlagbolzen 
auswechseln 

Verschluß oder Rück- Verschluß oder Rück- 

stoßverstärker ver- stoßverstärker reinigen 

schmutzt und gleitende Teile 
einölen 

Schließfeder erlahmt MG auseinanderneh- 


men und Schließ- 
feder auswechseln 
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Hemmung 


Ursachen 


Beseitigung 


Patrone wird nıcht 
vollständig aus dem 
Gurt gezogen; Ver- 
schluß bleibt in Mittel- 
stellung, und die 
Hülse wird nicht aus- 
gestoßen 

MG schießt nach Los- 
lassen des Abzugs 
weiter 


Patronenauszieher 
abgebrochen 


‚Verschluß verschmutzt 
oder Öl verharzt 


Drückerfeder des Ab- 
zugsstollens erlahmt 


Ansätze für Abzugs- 
stollen abgenutzt 


Verschluß ausein- 
andernehmen und 
neuen Patronenaus- 
zieher einsetzen 
Verschluß reinigen 
und gleitende Teile 
einölen 

Gurt festhalten, ent- 
laden und beschädigte 
Teile auswechseln 
MG instand setzen 
lassen 


1.4.2.8. 


Ausbildungsanleitung. 


Die Hinweise der Ausbildungsanleitung für das [IMGK (s. Abschnitt 1.2.8.) 


gelten sinngemäß. 


1.4.3. 


Turmschwenkwerk und Höhenrichtmaschine 


Das Turmschwenkwerk dient zum Drehen des Turms in horizontaler 
Richtung. Es besteht aus dem Getriebe mit zweı Zahnrädern, dem An- 
triebsrad und dem Abtriebsrad. Das Antriebsrad befindet sich in ständi- 
gem Eingriff mit dem Zahnkranz des feststehenden Turmdrehkranzes 
(s. Bild Turmanlage) 

Das Turmschwenkwerk wird wie folgt bedient! 

Turmzurrung lösen. Dazu den Griff rechts hinten am Turm nach unten 
ziehen, um 90° drehen und loslassen. 

Zurrung des Turmschwenkwerks (der. Seitenrichtmaschine) lösen, 
Handrad am Griff erfassen und Turmschwenkwerk betätigen, 

Zum Auslösen der elektrischen Abfeuerung mit dem Daumen die 
Abfeuerungsknöpie rechts für MG PKT und links für MG KPWT. 
drücken 

Die Höhenrichtmaschine dient zur vertikalen Bewegung der Wiege, Durch 
eine Zurrung kann die Wiege in jedem beliebigen Erhöhungswinkel fest- 
gestellt werden (s. Bild Turmanlage). 


wm 
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1.4.4. Zielfernrohr 


1.4.4.1. Bestimmung, 


Dus Zielfernrohr ist ein periskopisches Gerät, dessen Strichplatte für das 
Schießen bei Nacht beleuchtet werden kann 


16° 243 


Ein nach Höhe und Seite verstellbarer Stirnschutz ermöglicht die 
achtung bzw, das Zielen mit dem rechten oder mit dem linken Auge, 


1.4.4.2. Technische Angaben 


Vergrößerung 2,6fach 
Blickwinkel 23° 
horizontale Strichteilung 0-02 


1.4.4.3. % Aufbau 


Das Zielfernrohr besteht aus 

1: Kopfteil, 

2. Rohr, 

3. Gehliuse mit Okular, 

die untrennbar miteinander verbunden sind. 
Im Kopfteil befindet sich der obere Spiegel. Er wird durch eine Feder 
angedrückt und vom Deckel des Kopfteils gehalten, Vorn wird das Kopf- 
teil durch das Schutzglas hermetisch abgeschlossen. An der linken Seite 
ist eine Trockenpatrone eingeschraubt, Der Kopfteil ist mit dem Rohr 
verbunden, S 
Auf das Rohr ist außen eine Kugelfassung zur Befestirung des Zielfern- 
tohrs im SPW aufgesetzt. Im Rohr befinden sıch Objektiv, Feldlinse und 
erstes Umkehrsystem. Am unteren Teil des Rohrs ıst das Gehäuse mit 
Okuläar befestigt 


Im Gehäuse befinden sich das zweite Umkehrsystem, der untere Spiegel 
und das Okular. Gegenüber der ersten Okularlinse, auf.der die Strich- 
einteilung aufgetragen ist, befindet sich das Schutzelas und dahinter die 
Fassung mit der Glühlampe Auf die Fassung des Okulars Ist &in Augen- 
schutz aufgesetzt, Die Halterung mit dem Stirmsehutz ist am Gehäuse 
bzw am Zielfernrohr befestigt 
Zusätzlich zum Zielfernrohr gehören 

je'ein Bezug für Okular und Kopfteil; 

ein EWZ-Kasten 


KPWF 


Strichplatte des Zielfernrohrs 

[Bild 212.19] 

Al Null gilt für beide Entfernungs- 
skalen der Strichplatte die Stachel- 
spitze 


Zielfernrohr und seine 
Montuge [Bild 212.20) 

1 - Scheibenwischer mit 
Grill, 2- Schutzglas; 

3 - Blende; 4 - Zielfern- 
rohr; 5 - Druckschraube, 
6 — Schraube: ‚7 - Mütter, 
8 - Sicherungsschraube; 

9 - Träger 


1.4.4.4, Bedienung 


l. Bezüge von Okular und Kopfteil des Zielfernrohrs abnehmen. 
2, Schutzglas (im Turm), Schutzelas des Zielfernrahrs und dıe Außen- 
linse des Okulars mit einem Flanelltuch reinigen. 
3. Ist das Schutzglas im Turm von außen verschmutzt, so von Hand ‚mit 
dem Scheibenwischer reinigen 
* Stimschutz befestigen ‚oder so einstellen, daß Beobachtung bzw, Zielen 
mit dem rechten oder linken Auge durchgeführt werden kann. 
5, Für das Schießen bei Nacht zusätzlich die Strichplattenbeleuchtung 
einschalten 
. Durch Betätigen der Höhen- und Seitenrichtmaschine beobachten bzw. 
zielen. 


a 


Beachte: 

Vom Schätzen dürfen nur die Trockenpatrone und das ‚Glühlämpchen 
ausgewechselt werden, Instandsetzungen werden nur in dafür eingerich- 
teten Werkstätten vorgenommen 


1.4.4.5.  Aus- und Einbau 


1. Steckverbindung für die Zielfernrohrbeleuchtung lösen, 

2. Beide Befestigungsmuttern der Halterung des Zielfernrohrs abschrauben 
und dıe Federringe abnehmen 

3. Auflage von den Stiftschrauben der Halterung abnehmen (dabei Ziel- 
fernrohr festhalten), 
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4. Zielfernrohr abnehmen, . 
5. Auflage Und Federringe wieder aufsetzen und Muttern festziehen, i | 
Das Gerät wird in umgekehrter Reihenfolge wieder eingebaut, Nach dem h 
Einbau ist das Zielfernrohr mittels der Konrrolljustiertafel auf richtige 

Justierung zu überprüfen. 


1.4.5, Beobachtungsgeräte 
1.4.5.1. Bestimmung 


Die Beobachtungsgeräte dienen 

-— zur Beobachtung des Gefechtsfelds; ; 
zum Erkennen von Zielen; @ 
zum Bestimmen der Entfernungen zu Zielen oder markanten Gelände- 
punkten? 

- zum Zielanweisen ; 
zur Korrektur des Feuers; 

- bei Nacht zur Beobachtung der Fahrstrecke sowie der Gefechts: und 
Marschordnung. 


. 


1.4.5.2. Unterbringung 


Beim Kommandanten befinden sich der Winkelspiegel TNP, das Beob- 
achtungsgerät TPK und ein Infrarotsichtgerät. 

Beim Fahrer befinden sıch Wınkelspiegel TNP und eın Infrarotsichtgerät. 
Im Kampfraum befindet sich links das Beobachtungsgerät MK-4 und 
rechts ein Winkelspiegel TV P 


1.4.5.3. Aufbau und Bedienung 


Der Winkelspiegel TNP besticht aus einem Gehäuse, in dem sıch eın Prisma - 
befindet. Vor dem Ausblickteil des Winkelspiegels ist ın einen Rahmen 
ein Schutzglas eingesetzt. Vor dem Einblick befindet sich der Stimschutz. 
Der Winkelspiegel ist mit einem Bügel und einer Flügelschraube befestigt, 


Winkelspiegel TNP [Bild 212.21] 


Von oben sind die Winkelspiegel durch einen Splitterschutz ‚geschützt. 
Zum Ausbau des Winkelspiegels ist die Flügelschraube-zu lösen, der 
Bügel nach hinten zu klappen und der Winkelspiegel herauszunchmen, 
Beim Einbau des Winkelspiegels ist vor allem auf die richtige Lage der 
Gummidichtung Wert zu legen, damit das Gehäuse einen festen Halt 
bekommt, » £ 
Das Beobachtungsgerät MK 4 besteht aus einem oberen und einem unteren 
Gehäuseteil. 2 

Das obere Gehäuseteil, in dem sich das obere Prisma befindet, ist schwenk- 
bar in einem Flansch gelagert. Mit Scharnier und Verschluß ist am oberen 
Gehäuseteil das untere Gehäuseteil befestigt, in dem sich das untere 
Prisma befindet. Außen sind der Handgriff und das Rückblickprisma 
(beweglich) mit Stirnschutz angebracht. 


Zum Beobachten durch den Winkelspiegel 

1. Feststellschrauben für horizontale und vertikale Zurrung lösen. h 

2. Zur Beobachtung nach vorn Rückblickprisma nach oben schieben 
und Beobachtungsgerät am Handgriff erfassen und in die erforderliche 
Lage bringen. 

3. Zur Beobachtung nach hinten Rückblickprisma nach unten schieben 
und Beobachtungsgerät um 180° drehen. 

4, Nach der Beobachtung Beobachtungsgerät durch Hochschieben des 
Rückblickprismas in Marschlage bringen und zurren. 


Zum Auswechseln des Kopfteils 

1. Beobachtungsgerät wie zum Beobachten nach hinten einstellen und‘ 
zurren. 

2. Verschluß aushaken. 

3. Unterteil nach vorn kippen und Kopfteil herausnehmen. 

Der Kopfteıl wird in umgekehrter Reihenfolge wieder eingebaut. 

Das Beobachtungsgerät TPK ıst ein binokulares Periskop und dient dem 

Kommandanten zur Beobachtung und mit Hilfe der Strichplatte zum 

Messen von Winkeln und Entfernungen. 

Es weist folgende technische Angaben auf: 


Vergrößerung Sfach 
Blickwinkel 7°30' 
Augenabstand (verstellbar) 60---72 mm 
Abstand der Skalenstriche 0-04 
horizontaler Bereich 0-30 
vertikaler Bereich 0-24 


Das Gerät besteht aus einem oberen und einem unteren Gehäuseteil, Das 
obere Gehäuseteil nimmt den Kopfteil auf, und am unteren Gehäusetejl 
befinden sich zwei Okulare, die eine individuelle Sehschärfeneinstellung 
gestatten (Strichplatte im rechten Okular); 

Das Beobachtungsgerät lagert in einem Flansch mit beweglichen Lager- 
zapfen, wodurch das Gerät mit wenigen Handgriffen gelöst werden kann. 
Das untere Gehäuseteil trägt den Handgrifl. An der rechten Seite des = 
Gehäuseteils befindet sich die Verstellschraube für den Augenabstand 
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Beobachlungsgeräl TPK 


[Bild 21222] ; 
1 - Beobachlungsgerät; & 
| 2 - Handgriff, 3 Feder; 

4 - Platte 

und vorn zwischen den beiden Okularen die Skale zum Einstellen des 

Augenabstands 

Der Kopfteil wird wie folgt. ausgewechselt! 

1. Beobachtungsgerät so weit öffnen, bis die Sperre einrastet, 

2. Kopfteil herausnehmen. 

3. Beım Schließen unbedingt die Sperre betätigen, da sonst Ausbrliche 

am Gehäuse entstehen können 
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1.5, Die Leuchtpistolen LP TundLP2 0722 [2097 
1.5.1, Bestimmung . 


{ 
Die Leuchtpistolen LP I und LP2 dienen zum Verschteßen von Leucht- 
und Signälpatronen für die Beleuchtung des Gefechtsfelds bei Nacht bzw. 
für die Sipnalgebung bei Tag und Nacht. 


1.5.2. Aufbau 


"Teile der Leuchtpistole 

[Bild 209.1] 

1- Lauf; 2- Griffstück; 3 — Schlagstück: 4 — Sicherungshebel; 5— Abzugs- 
hebel; 6 - Verschlußhebel 


Die Leuchtpistole LP I ıst eine Kipplaufwaffe mit Hebelverschluß und hat 
eine Masse von 820g 

Lauf, Griffstück und Verschlußhebel bestehen aus Leichtmetall. Die Leucht- 
pistole LP 2 entspricht im wesentlichen dem Aufbau der LP I, sie hat je- 
doch zwei nebeneinänderliegende Läufe Der Lauf ist glatt (keine Züge). 
Unter dem Patronenlager befindet sich die Verschlußschiene mit einer Aus- 
frdsung für den Auszieherhahn. Der Auszieher lagert beweglich unter dem 
Patronenlager. 

Das Griffstück nimmt die Verschlußeinrichtung, die Abzugseinrichtung, 
die Schlageinrichtung und die Sicherung auf) 

An der Verschlußeinrichtung ıst der Verschlußhebel drehbar gelagert 

Die Abzugseinrichtung besteht aus Abzug mit Abzugsfeder und Halte- 
bolzen. Sie ıst-ım Gniflstück gelagert 

Die Schlageinrichtung besteht aus Schlagstück mit Haltebolzen, Feder- 
führungsbolzen, Druckfeder’für das Schlagstuck und Gegenlager. 

Das Schlagstück ıst drehbar gelagert und hat am unteren Teil eine Ruhe- 
und eine Spannraste. Die Spannraste hält das Schlagstück in gespannter 
Stellung R 
Die Sicherung lagert mit ihrer Welle in einer Querbohrung des Griff 
stucks. Der Druckbolzen hält die Sicherung in der jeweiligen Raststellung, 
Das Schlagstück kann ın entspannter und gespannter Stellung gesichert 
werden 
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Meike: 
Leuchtpistole gesichert ; 


Sicherungshebel in vorderer Stellung; Buchstabe S sichtbar. 
Leuchtpistole entsichert ; 


Sicherungshebel in hinterer Stellung; Buchstabe F sichtbar. 


1.5.3. Bedienung 


1.5.3.1. Vorbereiten der Leuchtpistole 


Bedienung der Leuchtpistole 
[Bild 209.2] 


Beim Laden den Laufstets nach links unten richten. Mit dem Daumen den 
Verschlußhebel nach oben drücken, so daß sich die Leuchtpistole öffnet. 
Das Schlagstück in entspannter Stellung sichern, Patrone einführen, den! 


Läuf mit der freien Hand umfassen und die Leuchtpistole schließen. Da- 
nach das Schlagstück mit dem Daumen bis zum Einrasten zurückziehen 
(Lauf bleibt nach links unten gerichtet), wonach die Leuchtpistole gespannt 
ist. Wird nicht unmittelbar danach geschossen, so ist die Leuchtpistole zu 
sichern 


Laden der Leuchtpistole Haltung beim Abschuß 
[Bild 209.3] [Bild 209.4] 


250 


1,5.3.2. Schießen mit der Leuchtpistole 1 

Zum Schießen ist das Griffstück mit der Hand fest zu umlassen, die Leucht- 
pistole seitlich hochzuheben und zu entsichern. Falls notwendig, Schlag- 
stück spannen, Erst danach darf der Zeigefinger auf den, Abzug gelegt 
werden. Diese Stellung ist notwendig, um Verletzungen durch den starken “ 
RückstoB zu vermeiden und um das Gesicht zu schützen. 


‚Achtung! 

Zündet eine Patrone beim Schießen nicht, so muß der Schütze noch | min 
die Abschußstellung beibehalten, damit er bei eventuellem Nachbrennen , 
der Treibladung nicht verletzt wird. 


Danach ist die Leuchtpistole zu öffnen, die Patrone zu drehen, die Leucht- 
pistole wieder zu schließen, zu spannen und nochmals abzuziehen. Ver- 
sagt das Zündhütchen wiederum, so ist die Patrone auszuwechseln (Ver- 
sager). 

Nach dem Schießen ist die Leuchtpistole zu öffnen und die Hülse aus dem 
Lauf zu ziehen, 


1.5.4. Sicherheitsbestimmungen 


Leuchtpistolen und die dazugehörende Munition sind mit der gleichen Sorg- 
falı zu handhaben wie andere Schußwaffen und deren Munition, 

Beimf Verschuß auftretende Unregelmäßigkeiten, wie Frühzündung und zu 
starker Rückschlag, sind als besonderes Vorkommnis zu melden und zu be- 
handeln. 

Patronen, die sich nicht in das Pätronenlager einführen lassen, deren Hülsen 
beschädigt sind oder deren Zündhütchen fehlen, sind als unbrauchbar an- 
zusehen. Versager und unbrauchbare Patronen sowie Blindgänger sind ent- 
sprechend den Bestimmungen der DV-61/l zur Vernichtung abzugeben, 
Beim Verschießen von Leucht- und Signalpatronen ist der Kopf, unabhän- 
gig von der Anschlagsart, so zu halten, daß die Augen beim Abschuß ge- 
schützt werden. 

Vor dem Laden ist zu überprüfen, ob der Lauf leer und sauber ist. Es darf 
nur mit Leuchtpistolen geschossen werden, die mit einer Zusatzsicherung 
(Sicherungshebel) versehen sind. Es ist verboten, die Mündung des Laufes 
mit Putzwolle oder Lappen zu verschließen. 
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1.6. Anschießen und Justieren 


Eine angeschossene bzw, justierte Waffe ist die SBIehUNE, ls 
für twreilsicheres und treifdichtes Schiellen. F 
Beim Anschießen wird festgestellt, ob die Streuung der Geschosse i inn T- 


hulb der festgelegten Grenzen liegt, Dazu muß der mittlere Treffpunkt mit 
dem Kontrollpunke übereinstimmen bzw, darf nicht weiter als zulässie 


von ıhm entfernt liegen. Dabei wird die verlängerte Visterlinie genau auf 
den Haltepunkt gerichtet, wobei der Walfenmeister im Verlauf des An- 
schießens geßebenenfalls Veränderungen an der OPENIEIGE vor 
nimmt. 2 
Zum Justieren werden die Seelenachse und die Fisierlinie in ein besimm. j 
tes Verhältnis zueinander gebracht. Dabei werden die verlängerte Seelen- 
achse und die verlängerte Visierlinie je auf ein anderes Fadenkreuz einer 
Justiertafel oder beide gemeinsam auf einen entfernten Punkt gerichtet. 


Die Waffen sind anzuschießen (zu justieren): 
bei Übernahme in die Einheit, 

— nach Instandsetzungen an der Zieleinrichtung; 
wenn unbefriedieende Treflergebnisse erzielt wurden, die aut Fehler 
an den Wallen zurückzuführen sind; 

- im Gefecht periodisch entsprechend Lage und Möglichkeit! 
die Panzerbüchse zusätzlich nach dem ersten Schießen und‘ nach dem 
Verschuß von jeweils 12. bis 15 Granaten; 

- die Bewaflnung des SPW 60 PB (SPW 40 P2) zusätzlich nach dem 
Aus- und Einbau eines oder beider MGs sowie des Zielfernröhrs, * 


Vor dem Anschießen sind die Waffen gründlich zu überprüfen und, wenn 
nolwendig, instand zu setzen 

ist nur bei klarem, windstillem und trockenem Weiter anzuschießen, 
Zum Anschießen ıst die Munition zu verwenden, die im Kampfsatz den 
Hauptanteil ausmacht x 

Es darf nur Munition aus Orıginalverpackungen mit Pulvern gleicher 
Art, gleicher Serie, vom gleichen Herstellungsjahr und Herstellungs- 
werk sowie mit gleichen orierungsangaben verwendet werden. 


1.6.1. Arten und Durchführung des Anschießens 


Pistolen werden nur von Hand. MPis, IMGs und Scharfschützengewehre 
können von Hand oder mit der Anschußvorrichtung angeschossen Wer- 
den. Das Zielfernrohr des Scharfschützengewehrs ıst nach dem Anschie- 
Ben zu justieren, Panzerbüchsen werden nur justiert, Die Bewaflnung des 
SPW60 PB (SPW 4A P2) wird vom Fahrzeug. aus angeschossen und 
justiert 

Alle Schützenwaffen (außer Pistole) werden mit Visier  uuf 100 m Ent- 
lernung angeschossen. Als Ziel dient ein Anker, dessen untere Kante anzu- 
richten ist. Da anstatt mit Visier | mit Visier 3 auf [00 m geschossen wird, 
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verlängerte Mslenlinie Otrolipemkt 


HalteDunkr 


Kontrollpunkt für IMG K [Bild 226,1] 


ist eine bestimmte Erhöhung der Flugbahn über der verlängerten Visier 
linie gegeben, Diese Flugbahnerhöhung ist für jeden ‚Walfentyp unter- 
schiedlich (s. Anschußbedingungen) und ist mit dem Kontrollpunkt 
identisch, der auf dem Anker zu märkıeren ist (Bild), 

Haltepunkt und zugleich Kontrollpunkt für Pistole ist Ankermitte. Das 
Anschießen der Schützenwallen wırd von. Anschußschützen durchge- 
führt. Bei gleichbleibendem Haltepunkt sind vier Schuß Einzelfeuer abzu- 
geben. Das IMG isı zusätzlich noch mit Feuerstößen anzuschießen. 


1:6.1,1.  Anschießen von Hand 


Es ist eıne Anschußscheibe mit aufgezeichnetem Anker aufzustellen. Der 
Anschlag für Pistole ist sitzend vom Anschußtisch, für MPı und Schärf- 
schützengewehr liegend aufgelegt und für IMG liegend. 

Nach Abgabe der geforderten Schußzahl ist zunächst die Treffdichte 
festzustellen. Erreicht eine Waffe die geforderre”Treffdichte (s. Anschuß- 
bedingungen) nicht, so ist das dem Vorgesetzten zu melden. 

Danach wird der mittlere Treffpunkt festgestellt und seine Entfernung 
zum Kontrollpunkt ermittelt. Übersteigt diese Enifernung den zulässigen 
Abstand (s Anschußbedingungen), so hat der Wafenmeister die Visler- 
einrichtung zu korrigieren 

Das Anschießen ist zu wiederholen, bis dıe geforderten Bedingungen erfüllt 
sınd 


1.6.1.2. Anschieflen mit der Anschußvorrichtung, 


Es ıst eine Anschußscheibe ohne Anker (nur heller Untergrund) aufzu- 
stellen. 

Die Waffe ist ın der Anschußrichtung einzuspannen und über die Visier- 
line oder mit dem Ziellinienprüfer auf die Anschußscheibe zu richten. 
Die geforderte Schußzahl ıst abzugeben, und danach sınd Trefldichte und 
mittlerer Treffpunkt festzustellen. Anschließend wird ein Anker ver- 
mittels einer Nadel (eines Dorns) so auf der Scheibe angebracht, duß der 
Kontrollpunkt (auf dem Anker)'mit dem mittleren. Trellpunkt überein- 
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stimmt. Die verlängerte Visierlmie muß auf die untere Kante des Ankers 
(zielaufsitzend) gerichter sein. Ist das nicht der Fall, so hat der Waffen- 
meister das Kom nach den Angaben des Anschußschützen (ohne die 
Lage der eingespannten Waffe zu verändern) horizontal bzw, vertikal zu 
verändern, bis der Anker genau zielaufsitzend angerichtet ist, Der Kon- 
trolle halber müssen einige auf‘ diese Weise, angeschossene Waffen stich- 
probenartig überprüft werden, Das geschieht durch Schießen ım An- 
schlag liegend (liegend aufgelegt) auf eine Anschußscheibe mit aufgezeich- 
netem Anker. 


1.6.2. Bestimmen des mittleren Treffpunkts 


Um beı mehreren Schüssen die Treflgenauigkeit, d. h. die mittlere Ab- 
weichung der Treffer vom Kontrollpunkt, feststellen und das Korn genau 
einstellen zu können, muß der mittlere Treffpunkt ermittelt waren Das 
geschieht wie folgt (Bild): 


Bestimmen des mittleren 
Treffpunkts 

[Bild 226.2] 

a) bei vier Treffern; 

b) bei drei Treffern 


Zwei beliebige Treffer 4 und 3 durch eine Gerade verbinden und die 
Gerade halbieren (Punkt C). 
Den Mittelpunkt € dieser Strecke mit dem dritten Trefler D durch eine 
Gerade verbinden. 
Die Strecke CD in drei gleiche Abschnitte einteilen und den Endpunkt Z 
des Abschnittes, der dem Mittelpunkt C am nächsten liegt, mit dem 
vierten Treffer F durch eine Gerade verbinden. 
Diese Verbindungsstrecke EF in vier gleiche Abschnitte teilen. 
Der Endpunkt G des Abschnitts, der dem Punkt Z am nächsten liegt, 
ist der mittlere Treffpunkt 
Zum Bestimmen des mittleren Treffpunkts von drei Treffern wırd in glei- 
cher Reihenfolge verfahren. 
Liegen die Treffer symmerrisch, dann kann der mittlere Treflpunkt auch 
so ermittelt werden, wie im folgenden Bild dargestellt 
Bei, vielen Treffern, z. B. beim Anschießen mit Feuerstößen, wird der 
mittlere Trefipunkt wıe folgt ermittelt 


Bestimmen des mittleren Trefl- 
punkts bei symmetrischer 
Lage der Treffer 

[Bild 226.3] 


. Von oben oder unten beginnend die Hälfte aller Treffer abzählen 

und durch eine Waagerechte von der anderen Hälfte trennen, n 

„ Aufdie gleiche Art und Weise die linke und rechte Hälfte der Treffer 

durch eine senkrechte Linie voneinander trennen. \ “ 

3. Der Schnittpunkt der beiden Linien ergibt den mittleren Treffpunkt. 

© |. Durch die.beiden mittleren Treffer je eine senkrechte und wüage- 
rechte Linie ziehen. 

2. Die Ecken des entstandenen Quadrais oder Rechtecks durch Dia-" 
gonalen verbinden, 

3. Der Schnittpunkt der Diagonalen ist der mittlere Meine 
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In den Anschußbedingungen ist für jede Waffenart ein Kontrollkreis zum 
Bestimmen der zulässigen Trefldichte festgelegt. 


Beim Anschießen mit Einzelfeuer ist der mittlere Treffpunkt nach vier 
Treffern zu bestimmen, wenn 


Bestimmen des mittleren Treff- Bestimmen des mittleren Treff- 


punkts durch Abzählen der punkts nach den beiden mittle- 
Treffer ren Treffern 
[Bild 226.4) [Bild 226.5] 


MTP 


27 


b) 


‚age der Trefler im Kontrollkreis [Bild 226.6] 
vierter Treffer liegt innerhalb von 2,5r des Kontrolikreises; b) vierter 
reffer liegt außerhalb von 2,5 r des Kontrolikreises 
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alle vier Treiler im vorgeschriebenen Köntrollkreis liegen; 
der vierte Treffer nicht mehr als 2,5 außerhülb des I: 


liegt. 


Liegt der vierte Treffer mehr als 2,5r außerhalb des Kontibllkreises, s 50: 
ist iler mittlere Treifpunkt nur nach drei Treiern zu bestimmen, 


1.0.3, Korrektur der Abweichungen des mittleren Treifpunkts 
vom Kontrollpunkt 


Weicht der mittlere Treflpunkt beim Anschießen über das zulässige Maß 
hinaus vom Kontrollpunkt ab, so ıst vom Waffenmeister eine Korrektur 
an der Visiereinrichtung vorzunehmen 


1.6.4. Anschufibedingungen und Justieren 
1.6.4.1. Pistole 


Anschlag sitzend am Anschußtisch, Griffstück aufeinen Sack 
aufgesetzt, der mit Reinigungsdachten oder ähnlichem 
Material gefüllt ıst 


Entfernung 25m2 

Patronen 4, 

Scheibe Im x 0,5mt 

Anker schwarzer Kreis 25. cm Durchmesser; 
Haltepunkt Mitte Änker; 


Kontrollpunkt Mitte Anker! 

Kontrollkreis  15’em Durchmesser. 

Die Waffe hat erfüllt, wenn mindestens drei Treffer im Köntrollkreis een 
und der mittlere Treflpunkt nicht weiter als 5 cm vom Kontrollpunkt 
entfernt ist 2 


1.6.4.2. MPi 


Anschlag in die Anschußvorrichtung eingespannt, 
Entfernung 100 m; 

Visier 3, 

Patronen 4 (Einzelfeuer) 

Scheibe 1,5 m « 1,5 m ohne Anker; 

Anker 25cm » 35 cm; 

Haltepunkt Mitte Unterkante Anker; 


Kontrollpunkt ' MPi KM. MPi KM-S 25 cm, MPi K und MPı K. mS 


28 cm über Haltepunkt; 
mittlerer 


Treffpunkt gleich Kontrollpunkt, 

Kontroilkreis 15cm Durchmesser, 

Die Waffe hat erfüllt, wenn mindestens drei Treffer im Kontrollkreis 
liegen 
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Beim Anschießen von Hand gelten folgende EN, 

Anschlag liegend aufgelegt; 

Scheibe 1,0. m x 0,5 m, mit Anker 25 cm % 35cm, 

Der mittlere Treffpunkt darf‘ dabei nicht weiter als 5 em vom Kontrolle 
punkt entfernt sein. + 


1.6.43. IMGK 


Anschlag . in die Anschußvorrichtung eingespannt; 

Entfernung, 100 m; 

Visier 3 (Kimme auf); ) 
Patronen 4 (Einzelfeuer); ; 

Scheibe 1,5 m x 1,5 m ohne Anker; 

Anker 25cm = 35 cm, 


Haltepunkt Mitte Unterkante Anker; 

Kontrollpunkt 25cm über Haltepunkt; 

mittlerer 

Treffpunkt gleich Kontrollpunkt: 

Kontrollkreis 15cm Durchmesser. 

Die Waffe hat erfüllt, wenn mindestens drei Trefler im Kontrollkreis 
liegen, Hat die Waffe Einzelfeuer erfüllt. so ist sie mit Dauerfeuer anzu- 
schießen. Dabei gelten folgende Änderungen 

Patronen 8 (kurze Feuerstöße): 

Kontrolikreis 20 cm Durchmesser. 

Bei Dauerfeuer hat die Waffe erfüllt, wenn mindestens sechs Treffer im 
Kontrollkreis liegen. 

Beim Anschießen von Hand gelten folgende Änderungen 

Anschlag liegend vom Zweibein; 

Scheibe 1,0. m x 0,5 m mit Anker 25 cm « 35 cm. 

Der mittlere Trefipunkt darf dabei nicht weiter als 5 cm vom Kontroli- 
punkt entfernt sein 


1.6.4.4. _ Scharfschützengewehr 


Anschlag in die Anschußyorrichtung eingespannt; 
Entfernung 100 m: 

Visier 3; 

Patronen 4, 

Scheibe 1.5 m © 1,5 m, ohne Anker; 

Anker 20 cm » 30. cm: 

Haltepunkt Mitte Unterkante Anker: 


Kontrollpunkt 16cm über Haltepunkt: 

Kontrollkreis 8 cm Durchmesser. 

Die Waffe hat erfüllt, wenn alle vier Treffer im Kontrolikreis liegen, 
Zum Anschießen mit mechanischem Visier sind Seitengewehr, Zielfern- 
rohr und Wangenschutz abzunehmen 
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Hat die Waffe die Anschußbedingungen erfüllt, so ist sie wie folgt zu justieren, u 
Zielfernrohr und Wangenschutz aufsetzen. 
‚Am Zielfernrohr Entfernung 3, Seite 0 einstellen, 
. Mit Visier 3 (mechanisches Visier) Mitte Unterkante Anker anrichten. 
‚ Unteren Teil des Ankers mit 2 cm breitem weißem Papierstreilen über- 
kleben. 
5, Hauptstachel der Strichplätte auf Unterkante Anker richten. 
6. Nach dem Justieren mit aufgesetztem Zielfernrohr Kontrollschießen 
(Bedingungen wie beim Schießen mit mechanischem Visier) durch- 
/ führen, Der Kontrollpunkt befindet sich dabei I4cm über dem Halte- 
punkt. 


“ t 


Zune 


Beim Anschießen von Hand gelten folgende Änderungen; 


Anschlag liegend aufgelegt ; & E 
Scheibe 1,0. m x 0,5 m mit Anker 20 cm x 30 cm, 


Der mittlere Treffpunkt darf dabei nicht weiter als 3cm vom Kontroll- 
punkt entfernt sein. 


1.6.4.5. Bewaffnung des SPW 60 PB (SPW 40 P2) 


1.SPW waagerecht auf festen Untergrund stellen, Reifeninnendruck muß 
2,5 kp/cm? betragen 
Motor abstellen, ersten Gang einlegen, Handbremse anziehen. 
Justiertafel (s. Bild) 100 m vor der Bewaflnung aufstellen, 3) 
Ziellinienprüfer in die Läufe beider MGs einsetzen, 
Das Fadenkreuz des Ziellinienprüfers des MG KPWT. ist auf das 
Kreuz KPWT der Justiertafel zu richten, und die Bewaffnung ist fest- 
zuzurren. 
Das Fadenkreuz des Ziellinienprüfers des MG PXT ist mit dem Kreuz 
PKT und der Hauptstachel des Zielfernrohrs mit dem Kreuz P auf der 
Justiertafel in Übereinstimmung zu bringen. 

r 

70 


zum 


PT 


700 


BO 


Justiertafel für die Bewaffnung der SPWs 60 PB und 40 P2 [Bild 226.7] 
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Anschußscheibe für die Bewaffnung der SPWs 60 PBund40P2 [Bild 226.87 


. Ziellinienprüfer aus den Läufen entternen. 

6. Mit dem MG KPWT fünf Schuß abgeben (nicht auf die Justiertafel, 
sondern daneben). 

7. Ziellinienprüfer in die MG-Läufe einsetzen. 

8. Justiertafel erneut anrichten und Justierung prüfen bzw, korrigieren, 

Justiertafel gegen Anschußscheibe (Bild) auswechseln. 


Ziellinienprüfer aus den Läufen entfernen. 
11. Hauptstachelspitze des Zielfernrohrs auf den Mittelpunkt des Kreu- 
zes P richten und nacheinander mit jedem MG zehn Schuß Dauer- 
feuer abgeben. 
12. Mittleren Treffpunkt für jedes MG ermitteln, 
Um den mittleren Treffpunkt des MG KPWT ist ein Kreis von 50 cm 
und um den des MG PAT ein Kreis von 20cm Radius zu ziehen, In 
jedem Kreis müssen acht Treffer der jeweiligen Waffe liegen. 
13. Nochmals zwei Feuerstöße zu je zehn Schuß aus jedem MG abgeben. 
14. Mittleren Treffpunkt jedes Feuerstoßes sowie den aller drei Feuer- 
stöße ermitteln 
Die Waffe hat erfüllt, wenn der mittlere Treffpunkt der drei Feuerstöße ım 
& Kreis von 12cm Durchmesser beim MG PKT und von 27cm Durch- 
messer beim MG KPWT liegt. 
Nach den Anschießen ist die Kontrolljustiertafel anzufertigen. Dazu 
.SPW wie beim Anschießen aufstellen, 
2.40 m vom Mündungsfeuerdämpfer des MG KPWT entfernt in Höhe 
des MG aufeiner Tafel ein Blatt Papıer befestigen; 
MGs in Fahrtrichtung waagerecht stellen; 
4. mittels Ziellinienprüfer die verlängerten Seelenachsen der MGs und: 
die verlängerte Visierlinie auf dem Papier durch Punkte markieren; 
5. auf dem Papier Kreuze einzeichnen, wobei die aufgetragenen Punkte | 
den Kreuzmittelpunkt darstellen (s. Bild); 


ws 
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17° 


Schema einer Kontrolljustiertafel 
für die Bewaffnung der 

SPWs 60 PB und 40 P2 

[Bild 226.9) 


6. Koordinatenwerte der Marken messen und in die Kontrolljustiertafel 


eintragen, 


7. Kontrolljustiertafel in das Begleitheft einkleben, 


1.6.4.6. 


Justieren der Panzerbüchsen RPG 7 und RPG 7W 


Beim Justieren ist zuerst das mechanische und danach das optische Visier 


zu überprüfen 


Justiertafel für RPG 7 mit opti- 
schem Visier PGO 7 bzw. PGO 7W 
ohne Zusatzkorn. Das in Klam- 
mern gesetzte Maß (108) trıffı zu 
bei RPG 7 mit PGO 7W 
[Bild 226.10] 
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Justiertafel für RPG 7 mit opl- 
schem Visier PGO 7 bzw. PGO 7W 
und Zusatzkorn. Das in Klam- 
mern gesetzte Maß (108) trifft zu 
bei RPG 7 mit PGO 7W 

[Bild 226.11] 


Die Panzerbüchse RPG7 ohne Zusatzkorn und mit optischem. Visier 
PGO7 bzw, PGO 7 W ıst mittels der im Bild links, die Panzerbüchse RPG 7 
mit Zusatzkorn und optischem Visier PGO 7 bzw. PGO. 7W mit der im 
Bild 226.11 und die Panzerbüchse RPG 7W mit optischem Visier PGO 7 


bzw. PGO 7W mit der im folgenden Bud därgestellten En zu 
justieren. “ 


Justiertafel für RPG 7W mit opti- 
schem Visier PGO 7 bzw. PGO7W. 
Dasin Klammern gesetzte Maß (41) 
trıffl zu bei RPG 7W m 

b | [Bild 226.12) 


Überprüfen des mechanischen Visiers 

1. Panzerbüchse in einen Zielbock:einspannen, 

2, Über die vier Einschnitte an der Stirnseite der Justierhülse das Faden- 
kreuz spannen. Justierstutzen in das Rohrmundstück einsetzen, 

3, Justierhülse so in dıe Rohrmündung einsetzen, daß der Führungsstift 
im Führungsschlitz liegt 

4, Justiertafel in 20 m Entfernung (gemessen von der Kimme des mecha- 
nischen Visiers) lotrecht vor der Pänzerbüchse aufstellen. 

5. Mechanisches Visier auf 3 stellen, 
Panzerbüchse so auf die Justiertafel richten, daß das Fadenkreuz der 
Justierhülse mit dem Kreuz des Kreises auf der Justiertafel überein- 
stimmt 

7. Über Kimme und Korm zielen, ohne die Lage der gerichteten Waffe 
zu verändern. 
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Das mechanische Visier genügt den Anforderungen, wenn sich 
— bei aufgeklapptem Korn und abgeklapptem Zusatzkom (Zeichen»—« 
wird sichtbar) die verlängerte Visierlinie innerhalb der Grenzen des 
mit»-« gekennzeichneten weißen Rechtecks befindet; 
- bei aufgeklapptem Korn und Zusarzkom (Zeichen »4« sichtbar) die t 
yerlängerte Visierlinie innerhalb der Grenzen des mıt »+« gekenn- 
zeichneten wejßen Rechtecks befindet; 


— beım mechanischen Visier ohne Zusatzkorn die verlängerte Visierlinie 
innerhalb des weißen Kreises (s, Bild 226.10) befindet. 


Liegt die verlängerte Visierlinie bei mehr als 50% aller Beobachtungen 
außerhalb des jeweiligen weißen Rechtecks (Kreises), so muß das mecha- 
nische Visier instand gesetzt werden. 


Überprüfen des optischen Visiers 
!. Optisches Vister an der Panzerbüchse anbringen, und Temperaturver- 
besserungsknopf auf das Zeichen »-+« stellen 
»  « auf der Strichplatte muß, ohne die Stellung der noch immer ge- 
richteten Wafle zu verändern, mit dem kleinen Kreuz der linken oberen 
Seite der Justiertafel übereinstimmen, 


‚ummt das optische Visier mit der Justiertafel nicht überein, ist wie folgt 
u verfahren 

Deckel vom Scitenjustiertrieb abschrauben und die sichtbar gewor- 
dene Scheibe mit dem Schraubenzieher so lange drehen, bis das Zei- 
chen » +« der Strichplatte mit der senkrechten Linie des kleinen Kreuzes 
auf.der Justiertafel übereinstimmt. 

. Die drei äußeren Schrauben am unteren Teil des Temperaturverbesse- 
rungsknopfs lösen und Höhenjustiertrieb (mittlere Schraube) so lange 
drehen, bis das Zeichen » +« der Strichplatte mit der waagerechten 
Linie des kleinen Kreuzes auf der Justiertafel übereinstimmt, = E 


vw 


Beachte: 
Beim Verstellen der Justierschraube Temperaturverbesserungsknopf fest- 
halten 

Nach dem Justieren die dreı Schrauben des Temperaturverbesserungs- 
knopfs wieder festziehen, und Deckel auf den Seitenjustiertrieb auf- 
schrauben 


Justieren der Panzerbüchse mit optischem Visier PGO 7W auf ein Fernziel 

1. Einen Punkt in 300 m Entfernung auswählen. 

2. Panzerbüchse mit Fadenkreuz der Justierhülse auf diesen Punkt richten. 

3. Zeichen »+« des optischen Visiers mit dem angerichteten Punkt in 
Übereinstimmung bringen. 


Merke: 


Es ıst verboten, Panzerbüchsen mit optischem Visier PGO 7 auf ein 
Fernziel zu justieren 
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17% Aufbewahrung der Schützenwaffen und der SPW-Bewalfnung 


214) 
AR Aufbewahrung in den Waffenkammern = 


In den Waffenkammern sind aufzubewahren 
— die Schützenwaffen der Einheiten und Stäbe; 
—die Kampfsätze an Munition für Schützenwaffen (außer Handgranaten 
und Munition für Panzerbüchsen), ! 
— der Kampfsatz an Leucht- und Signalmunition, Handleuchtzeichen und 
Handsignalen; 
— Lehrwaffen der Kategorie LI und LII; & 
- die Leuchtpistolen sowie KK-, Sport- und Jagdwaffen; 
— die Einsatzreserve an Wartungsmitteln für Schützenwaffen, 
© - die Wartungsmittel für den ständigen Gebrauch; 
— die Munition für die Tagesdienste; = 
-das Leihausgabebuch (NVA 33141) und die Begleitdokumente zu den 
Waffen. 


Zusätzlich können aufbewahrt werden; 

— die optischen Geräte, wenn die Waffenkammern den Anforderungen für 
die Aufbewahrung optischer Geräte entsprechen; 

— die medizinischen Schutzpäckchen, verpackt in Behältern und ver- 
siegelt vom medizinischen Personal des Truppenteils bzw. der Einheit; 

— die Eıinsatzfilter der Schutzmasken, verpackt in Behältern vom Stabs- 
schirrmeister Ch 


1.7.1.1. Aufbewahrung der Schützenwaffen 
Die Schützenwaffen sind im entladenen Zustand aufzubewahren. 


Pistolen werden auf Einsätzen bzw. Leisten in einem verschlossenen und 

petschierten Stahlblechschrank wie folgt aufbewahrt! 

— Grifflstück nach vorn und Lauf schräg nach oben; 

— Schlagstück entspannt und Waffe gesichert; 

— ein Magazin in die Waffe eingeschoben; 

— ein Magazin beim Waffenträger in der Pistolentasche (aufmunitionierte 
Magazine sind im Pistolenschrank unterhalb der Waffe aufzubewahren); 

[®) — Fangschnur um das Griffstück gewickelt. 


Maschinenpistolen, Karabiner, Gewehre, Maschinengewehre und Panzer- 

büchsen werden stehend ım Waffenständer der Gruppe wie folgt auf- 

bewahrt: 

— Visiereinrichtung nach vorn; 

— Visierschieber auf Standvisier oder Null (Panzerbüchsen in Marsch- 
lage); 

— Abzusseinrichtung entspannt, 

— Verschluß in vorderster Stellung (Scharfschützengewehr 91/30 — 

Schloß geöffnet, Schlößchen nach links umgelegt); 


- Waffe gesichert; 
— Mlindungskappen bzw. Schutzkappen aufgesetzt; 
- Tragriemen gekürzt. 


Der Tragriemen ist folgendermaßen zu kürzen: \ 
I. Riemen oberhalb des Abzugs durch den Abzugbügel hen E 
‚ohne die erforderliche Riemenlänge zu verändern, 
2, Riemen nach unten um den Abzug legen, £ 
3 Frei gebliebenes langes Ende des Riemens nach unten zwischen Warte 
und Ricmen legen. i 


Bei der Aufbewahrung sind folgende Besonderheiten zu beachten: 


bei MPiK, KmS, KM 

— ein Magazin in die Waffe eingesetzt; 

- Seitengewehr aufgesetzt; 

— drei Magazine in der Magazintasche beim Waffenträger| 
— Schulterstütze der MPiKmS$ in Gefechtslage; 


beim Karabiner S 
Seitengewehr angeklappt; 


beim Scharfschützengewehr 91/30 
— Zielfernrohr mit Bezug auf'dem Scharfschützengewehr aufgesetzt; 


beim Scharfschützengewehr »Dragunow« 

— eın Magazin in die Waffe eingesetzt; 

— Seitengewehr aufgesetzt 

— vier Magazine ın der Magazintasche beim Wallenträger,; 
Zielfernrohr mit Bezug auf die Waffe aufgesetzt; 

— Behälter mit Zubehör im Kolben; 


beim IMG D 

= Griff des Spannschiebers angeklappt, 
Staubschutzdeckel geschlossen; 

| - Kimme auf Null; 


Zweibein in Marschlage; 2 
- eine Trommel auf dem Ablagebrett hinter der Waffe; 


drei Trommeln in der Trommeltasche unterhalb der Wafle im Waffen- 
ständer 


beim IMG K 
Zweibein ın Marschlage; 
— Kimme auf Null 
eine Trommel auf dem Ablagebrett hinter der Waffe, 


die restlichen Magazine in der Magazintasche unterhalb der Waffe im 
Waffenständer, 
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beim sMG K ’ 

- Staubschutzdeckel geschlossen: 

- Tragegriff seitlich umgelegt; 

— Kimme auf Null; 

— Behälter mit Zubehör im Kolben; E 

— Gurtkästen und Ersatzlaufmit Bezug unterhalb der Waffe abgestellt; 

- Dreibeinläfelte, an einem geeigneten Platz in’der Waffenkämmer ub- 
gestellt; 


\ 
bei Panzerbüchsen 


— Tragetasche unterhalb der Panzerbüchse im Waffenständer; 
— Zubehör ın der Tragetasche. 


1.7.1.2. Aufbewahrung der Waffen yon Kranken und Urlaubern 


Pistolen von Kranken und Urlaubern sind ın einer mit Blech ausgeschla- 
genen, verschließ- und versiegelbaren Kiste zu verpacken, Alle übrıgen 
Schützenwaffen werden in Holzkisten verpackt, Die Kisten sind in eıner 
Waffenkammer des Bataillons bzw. der Abteilung aufzubewahren, wobei 
die Pistolenkisten ım Pistolenschrank der Waflenkammer untergebracht 
erden. 

Der Hauptfeldwebel hat diese Waffen gegen Unterschrilt im Leihausgabe- 
buch zu übergeben. 

Die Waffen sind von der Kompanie bzw. Batterie zu warten, zu der sie 
strukturgemäß gehören. Beim Gefechtsalarm sind sie bataillons- bzw. 
abteilungsweise an das Nachkommando zu übergeben, und zwar von 
dem Hauptfeldwebel, in dessen Waflenkammer die Waffen aufbewahrt 
werden 


1.7.1.3. Aufbewahrung der Munition von Schützenwalfen 


Die Munition für Schützenwallen ist wie folgt aufzubewahren: 

— der Kampfsatz in verplombten Originalpackgefäßen; 

— lose Munition (für Tagesdienst sowie für Dienstreisen) ın einer mit 
Blech ausgeschlagenen, verschlossenen und petschierten Munitionskiste 
(an der Innenseite des Kistendeckels ist ein Inhaltsverzeichnis anzu- 
bringen) 


Die in den Walfenkammern aufbewahrte Munition ist bei Gefechtsalarm 
mitzuführen. 
1.7.1.4. Aufbewahrung der Wartungsmittel für Schützenwaffen 


Die Wartungsmittel sind wie folgt aufzubewahren: 
— für den ständigen Gebrauch in einer offenen Kiste; 
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— die Einsatzreserye (ein Kanister Waflenöl, Reinigungsdochte und Putz- 
lappen) in einer verplombten bzw, peischierten Kiste, die Außenseite 
des Kistendeckels ist mit »Einsatzreserve Wartungsmittel« zu beschriften. 


1.7.1,5. _ Aufbewahrung der Reservemagazine der MPis 


Zwei Magazine je Waffe werden kompanie-, batterie-, staffel- bzw. zug- 
weise in verplombten bzw. petschierten Kisten aufbewahrt. Die Kısten 
sind an der rechten Stirnseite und auf dem Kistendeckel mit einem In- 
haltsverzeichnis (7 cm x 12cm) zu versehen, auf dem die Anzahl der ver- 
packten Magazine vermerkt wird (maximal 40 Magazine je Kiste). 

Die Magazine sind vor dem Verpacken fettfrei zu konservieren bzw. 
leicht zu ölen. 


1.7.1.6. Aufbewahrung der SPW-Bewaffnung 
Die Bewaffnung der SPWs wird in der Regel nicht ausgebaut, In Aus- 


nahmefällen werden die Maschinengewehre wie das sMG K in den Walfen- 
kammern aufbewahrt. 


72. Einrichtung der Waffenkammern 


Die Waffenkammer muß sich im Unterkunftsbereich der jeweiligen Ein- 
heit befinden. Sıe muß so groß sein, daß die Schützenwaällen, deren Muni- 
tion und die Geräte übersichtlich und ordnungsgemäß aufbewahrt werden 
können 


1.7.2.1. Anforderungen an die Einrichtung. 


Als Wallenkammer ist der Raum einzurichten, der auf Grund seiner 
Lage die größte Sicherheit für die Aufbewahrung der Schützenwaffen, 
der Munition und der Geräte bietet und auch deren schnelle Ausgabe 
gewährleistet. 

Waffenkammern sind vorrangig in massiven Räumen auf der von öffent- 
lichen Straßen abgewandten Seite des Gebäudes einzurichten. 
Kellerräume und Dachböden sind nur in Ausnahmefällen zu benutzen. 
Waffenkammern, die sich in Baracken oder auf Dachböden befinden, 
Sind auszumauern 

Jede Waffenkammer muß ausreichend beleuchtet sein, In der Nähe des 
Lichtschalters ist eine elektrische Notbeleuchtung anzubringen. 


Unterbringung der Schützenwalfen 


Die Waffen sind ın der Waffenkammer übersichtlich zug- und gruppen- 
weise unterzubringen und dürfen vom Fenster aus mit der Hand nicht 
erreichbar sein. Herrscht Raummangel, so dürfen die Waflenständer 5 
übereinandergestellt werden, wobei die oberen Waffenständer sicher zu 
befestigen sind. 

Bei übereinanderstehenden Waffenständern können die Grunpkandann 
in einem gesonderten Waflenständer aufbewahrt werden, F 


1.8. Wartung der Schützenwaffen und der SPW-Bewallnung [216] 


1.8.1. Allgemeines 


Die Wartungen haben das Ziel, 

- die ständige Einsatzbereitschaft der Bewaffnung zu eher h 

die Lebensdauer der Bewaffnung zu verlängern, 

— Verschleiß und Schäden an der Bewaflnung in minimalen Grenzen zu 
halten bzw. zu beseitigen. 


Die Schützenwaffen sind-nach der Ausbildung, nach dem Schießen, beı 
längeren Übungen und Einsätzen während der Gefechtspausen und nach 
jeder Übung bzw. jedem Einsatz zu warten. 

Nach dem Schießen (auch mit Platzpatronen) sind. die Schützenwaffen 
sofort auf dem Schießplatz zu reinigen und einzuölen, Diese Arbeiten 
sind nach Rückkehr in die Unterkunft sowie ın den folgenden drej bis 
vier Tagen täglich nochmals gründlich zu wiederholen. 

Eine weder für die Ausbildung noch zu sonstigen Diensten genutzte Walle 
ist mindestens einmal in der Woche zu warten. 

Die Wartungsarbeiten sind unter Aufsicht des Gruppenführers durch- 
zuführen, der den Umfang der Wartungsarbeiten entsprechend Ab- 
schnitt 1.8.2. bestimmt sowie den Zustand des Zubehörs und des Reinı- 
gungsgeräts kontrolliert. Abschließend überprüft der Gruppenführer, ob. 
die Wafle richüg zusammengesetzt und funktionstüchtig ist, 


1.8.2. Umfang der Wartungsarbeiten 
Wartung Nr. I Wartung Nr. 2 
Zeitpunkt der nach jedem Einsatz der nach dem Schießen so- 
Durchführung Schützenwaffe, aber wie auf Befehl des Kom- 
mindestens einmal mandeurs (ab Kompa- 
wöchentlich niechef und Gleichge- 


stellte) bei starken Ver- 
schmutzungen der 


Schützenwaffe 
Grundlage Bedienungsanleitungen und Ausbildungsvorschriften 
Durchführender Waffenträger Waffenträger 
Arbeitsumfang Vollzähligkeit der Teile Vollzähligkeit der 
und des Zubehörs über- Teile und des Zube- 
prüfen hörs überprüfen 


Teile und Arbeitsweise Teile. und Arbeitsweise 
der Waffe im zusammen- der Waffe ım zusam- 
geselzten und teilweise mengesetzten und 
auseinandergenommenen vollständig ausein- 


Zustand’überprüfen andergenommenen 
Zustand überprüfen. 
Waffe in teilweise aus- Waffe in vollständig. 


einandergenommenem auseinandergenomme- 
Zustand reinigen nem Zustand reinigen 


1.8.3. Waifenreinigungsgerät RG-57 


Das RG-57 ist für alle Schützenwaffen mit einem Kaliber von 7,62 bis 
9,00 mm anwendbar. 2 
Die Teile des RG-57 sind im Bild dargestellt. 


el "Walfenreinigungs- 
= H } gerät RG-57 
en 0) Na ° [Bild 216.1] 
N 
N 


1 — Behälter; 2- Öl- 
spritzkanne; 3- Öl- 
bürste; 4 — Schutz- 
hülle; 5— Reinigungs- 
bürste; 6- Reinigungs- 
pinsel; 7— Reinigungs- 
schnur mit Öse und 
Fallgewicht ; 

8 — Durchtreiber; 

9 - Schraubenzieher 


j ln 
€ A 
gı 


| 
so 


Zum Reinigen des Laufes 
1. Docht durch die Öse der Reinigungsschnur ziehen; 
2. Fallgewicht vom Patronenlager aus in den Lauf einführen ; 


3. Reinigungsschnur mit dem Docht von der Laufmündung aus durch den 
Lauf zıehen 

Diese Tätigkeiten sind so oft zu wiederholen, bis der Laufkuanal eine 

blanke Oberfläche aufweist 

Zum Einölen des Laufes ıst die Ölbürsre in die Öse der Reinıgungsschnur 

einzuhängen, mit Öl aus der Ölspritzkanne zu tränken und dann wie der 

Döcht durch den Lauf zu ziehen, 


Beachte: 
Zum Waffenreinigen grundsätzlich nur Waffenöl verwenden! 


Die Reinigungsbürste wird zum Säubern stark verschmutzter Läufe bzw. 
Entfernen von Buntmetallablagerungen von der Oberfläche des Lauf- 
kanals verwendet. Sie wird ebenfalls wie der Docht durch den Lauf ge- 
zogen 

Der Reinigungspinsel ermöglicht das Reinigen schwer zugänglicher Stellen 
(z.B. Abzugs- und Schlagrichtung der MPi) sowie das Säubern und Einölen 
des Gaskanals von MPi und IMG (s. Bild), 

Die schwergängige Sperre des oberen Handschutzes bei MPiK und IMGK 
läßt sich mıt dem Schraubenzieher, wie ım Bild dargestellt. lösen. Abhängig 
von der Art des im RG-57 vorhandenen Schraubenziehers ist dabeı nach 
Variante I oder 2 zu verfahren. 

Wird die Pistole M vollständig auseinandergenommen, so ist der Feder- 
haken der Feder des Abzugshebels mır dem Fallgewicht der Reinigungs- 
schnur abzuheben. Hierzu wird das abgeschrägte Ende des Fallgewichts 
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Variante 2 
Anstoßen und Beschädigen ; 


mit Reinigungspinsel So 

nicht möglich 

Reinıgen des Gaskanals Lösen der Sperre des oberen 
[Bild 216.2] Handschutzes [Bild 216.3] 


vom Lauf aus unter den Federhaken gesteckt und der Federhaken an- 
gehoben. 2 

Danach kann der Abzugshebel zusammen mit dem Verschlußstück her- 
ausgenommen werden. 

Beim Zusammensetzen ist der Federhaken mit dem abgeschrägten Ende 
des Fallgewichts bis über das Verschlußfangstück anzuheben und dort 
einzuhaken. 


1.8.4. Besondere Reinigungsgeräte 
Sind den einzelnen Waffen besondere Reinigungsgeräte beigefügt, so sind 
diese entsprechend den. Hinweisen der Ausbildungsvorschriften zu den 


einzelnen Waflen anzuwenden. Nach Verschleiß dieser Reinigungsgeräte 
sind die Wartungsarbeiten außer beim MG SGM, möglichst mit dem RG-57 


durchzuführen @ 
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1.9. Munition für Schützenwaffen und für die Bewalfnung des SPW 
[213] 


1.9.1. Einteilung der Munition nach Einsatz- und Waffenart 


Man unterscheidet 


® Patronen für Gefechts- und Übungsschießen, 
® Platzpatronen und 
@ Exerzierpatronen 


Für die einzelnen Waffenarten wırd folgende Munition eingesetzt: 
Pistole M 9-mm-Pistolenpaironen M 
MPi-K/KM/KmS und IMG-K 7,62-mm-Patronen M-43 
sMG-K und MG-KT (SPW) 7,62-mm-Gewehrpatronen 
MG-KPWT (SPW) 14,5-mm-Gewehrpatronen 


1.92: Aufbau einer scharfen Patrone 
Die scharfe Patrone wird unterteilt in 


- Geschoß, 
Pulverladung, 


Aufbau der Patrone [Bild 213.1] 
a — scharfe Partone; b— Platzpatrone 


1 


Geschoß; 2 - Hülse; 3 - Zündhütchen, 4 - Pulverladung 


— Hülse und 

- Zündhütchen, - 
Die Hülse nimmt alle Teile der Patrone auf und schützt die Pulverladung 
vor äußeren Einwirkungen, Der Hülsenhals hält das Geschoß und geht 
liber den Übergangsteil zum Hülsenschaft über, der die Pulverladung ent- 
hält. Der Hülsenboden trägt einen Rand bzw. eine Rille zum Eingreifen der 
Auszicherkralle und nimmt das Zündhütchen auf, mit dem die Pulverladung 
entzündet wird 


1.93: Geschoßarten, ihre Kennzeichnung und Verwendung 


Die Patronen haben entweder ein Stahlkerngeschoß oder ein. Sonder- 
geschoß. 

Patronen mit Stahlkerngeschoß sind zur Vernichtung lebender Ziele be- 
stimmt 

Patronen mit Sondergeschoß haben außer dem Bekämpfen lebender Ziele 
noch andere Verwendungsmöglichkeiten. 


Aufbau des Geschos: Bild 213.2] 

a — gewöhnliches Geschoß, b — Leuchtspurgeschoß, c — Brandgeschoß; 
d - Panzergeschoß; e — Panzerbrandgeschoß; f - Panzerbrand-Leuchtspur- 
geschoß 

1 — Mantel; 2- Kern; 3 - Bleibettung; 4— Abdeckplättchen; 5— Leuchtsatz; 
6- Zündsatz; 7 — Brandsatz 
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Die Leuchtspurgeschosse dienen zur Feuerkorrektur und zur. Zielzuweisung. 
Außerdem können mit ihnen trockenes Gras, Stroh, Heu usw. in Brand 
gesetzt werden, 

Die Spitze des Geschosses ist grün gefärbt. 

Die Brandgeschosse dienen zum Entzünden leichtbrennbarer Stoffe (Stroh, 
Heu, Benzin usw.) und sind gleichzeitig Leuchtspurgeschosse. 

Die Geschoßspitze ist rot gefärbt (bei 14,5-mm-Gewehrpatronen hat das 
Geschoß I roten Ring). 

Die Panzergeschosse werden gegen leichtgepanzerte Ziele verwendet, 

Die Geschoßspitze ist schwarz gelirbt. 

Die Panzerbrandgeschosse dienen zum Bekiimpfen leichtgepanzerter. Ziele 
(SPWs, Zugmittel, Flugzeuge) und zur Entzündung leichtbrennbarer Solz 
(Benzin), die sich hinter einer Panzerung befinden. 2 

Die Geschoßspitze ıst schwarz gefärbt und mit { roten Ring versehen. 
Die Panzerbrand-Leuchtspurgeschosse werden wie Panzerbrandgeschosse/ 
verwendet, sind jedoch zusätzlich für Feuerkorrektur und Zielzuweisung 
bestimmt. 

Die Geschoßspitze ist violett gefärbt und mit I roten Ring versehen. 

Die Platzpatronen dienen zur Feuerimitation wihrend der Ausbildung und 
tragen kein Geschoß, Ihr Hülsenhals ist daher sternförmig zusammen- 
gedrückt, 

Die Exerzierpatronen sind für die Ausbildung bestimmt und in ihrer Außeren 
Form und im Kaliber den scharfen Patronen gleich, haben jedoch weder 
Pulverladung noch Zündhütchen. 


1.9.4, Umgang mit Munition f 


Munition darf nicht geworfen werden, Sie muß vor direkter Sonnenbestrah- 
lung, Nässe und Staub geschützt werden. 

Vor dem Schießen sind die Patronen zu überprüfen. Patronen mil beschädig- 
ter Hülse oder beschidigtem Geschoß dürfen nicht verschossen werden. 
Verschmutzte Patronen sind mit einem trockenen Lappen abzureiben. 
Der Fund von Munition jeglicher Art ist meldepflichtig. Fundmunition darf 
nicht berührt werden und ist sichtbar zu kennzeichnen, Wird Munition 
außerhalb des Geländes der NVA gefunden, so muß die Fundstelle der 
nächsten Dienststelle der Deutschen Volkspolizei gemeldet werden. Bei 
Munitionsfunden im Gelände der NVA ist die Fundstelle dem Vorgesetzten 
zu melden 
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1.10. 


Handgranaten len 


Handgräanaten werden in Splitter- und Panzerhandgranaten unterteilt, 


1.10.1.  Splitterhandgranaten 
1.10.1.1. Bestimmung 


Die Splitterhandgranate wird ın allen Gefechtsarten eingesetzt, Sie eipnet 

sıch besonders zum Vernichten des Gegners in und hinter Deckungen, wo er 

mit Schützenwaflen nicht wirkungsvoll bekämpft werden kann, und wird 

“auch zum Zerstören von Drahtsperren, Waffen, Kfz. usw, eingesetzt, ne 
In Verbindung mit Schützenwalfen ermöglichen Handgranaten die erfolg- & 
„ reiche Bekämpfung auch eines zahlenmäßig überlegenen Geguers aus naher 
Entfernung 
Man unterscheidet bei den Splitterhandgranaten Angriffs- und Verteidi- 
gungshandgranaten, Die Verteidigungshandgranate (F-1) weist gegenüber 
den Angrifishandgranaten größere Splitterwirkung auf, Die Angriffshand- 
granaten werden söwohl im Angrifl wie auch in der Verteidigung angewen- 
det 


Splitterhanagranaten 
Bild 211.1] 


a- RGD-5; 
b- RG-42; 
cr E-] 


1.10.1.2. Taktisch-technische Angaben 


Kennwerte RGD-5 RG-42 F-1 & 


Masse in g (wurffertig) 310) 420 650 

mittlere Wurfweite in nm 40...50 30...40 35...45 

Radius der Splitterwirkung 

in m 25 25 200 

zu verwendender Zünder USRG-M USRG-M USRG-M 
oder ‚oder 
DS-62 DS-62 
USRG-M DS-62 

Zündverzögerung ın s 3,2 bis 4,2 3,2 bis 4 
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1.10.1.3. Aufbau 


Spitterhandgranaten bestehen prinzipiell aus den. Handgranutenkörper, 
dem Sprengstoff und dem Zünder : 
Der Aufbau ıst im Bild dargestellt. 


Schnitt durch Splitterhandgranaten [Bild 211.2] 
a- RGD-5, b - RG-42;c - F-1 “ 
1 - Handgranatenkörper; 2- Zünder; 3 - Sprengstoff; 4 - Metalleinlage 


Die in der NVA verwendeten Handgranatenzünder USRG-M und DS-62 
sind ın Handhabung und Wirkungsweise gleich. Der Zünder DS-62 unter- 
scheidet sıch vom Zünder USRG-M nur durch geringlügige konstruktive 
Details und durch die Verzügerungstoleranz (5. taktische und technische 
Angaben) 

Der Zünder USRG-M für die Handgranate RGD-5 unterscheidet sich von 
dem für dıe Handgranaten RG-42 und F-I nur durch eine andere Form des 
Sicherungshebels 3 


Zünder USRG-M [Bild 211.3] 
I - Zündergehäuse; 2— Sicherungs- 
splint mit Ring, 3 - Aufnahme- 
gewinde; 4 — Sıcherungshebel; 5 — 
Führungsscheibe; 6 — Schlagbol- 
zenfeder; 7 — Schlagbolzen; 8 — 
Federgegenläger:9- Verzögerungs- 
röhrchen; I0— Zündhütchen, II — 
Verzögerungsteil, 12 - Sprengkap- 
sel 


18 as 


1.10.1.4, Wirkungsweise 


Die Splitterhändgranaten wirken durch den Detonationsknall, den Luft- 
druck in unmittelbarer Niheder Detonation ünddurch.die Splitterwirkung. 
Die Handgranate F-1 darf nur aus gepanzerten Fahrzeugen oder aus anderen 
Deckungen heraus geworfen werden, 


Achtung: 


Im Bereich der Splitterwirkung müssen sich alle eigenen Kräfte in Deckung 
befinden. 


1.10.1.5. Bedienung, 


Scharfmachen 

1. Verschlußschraube vom Handgranatenkoörper entfernen, 

2. Handgranatenkörper mit einer Hand erfassen. 

3. Zünder mıt der anderen Hand einsetzen und fesischrauben, 


Einschrauben des Zünders 
Bild 211.4) 


Werfen & 


I. Handgranate ın die Wurfhand nehmen und Sıcherungshebel fest gegen 
den Hündgranatenkörper drücken, 


2. Mit der anderen Hand die Enden des Sicherungssplints zusammen- 
biegen 

3. Ring des Sicherungssplints mit dem Zeigefinger der freien Hand erfassen 
und Splint herausziehen 

4. Handgranate ins Ziel werfen 

Der Sicherungshebel ist bei allen Tätigkeiten fest gegen den Handgranaten- 

körper zu drücken 
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Erfassen der Handgranate zum Wurf‘ 
[Bild 211.5] 


Merke: | er 
Entsicherte Splitterhandgranaten unbedingt werfen. Es ist verboten, den 
Sicherungssplint wieder in den Zünder hineinzustecken, 


Entschärfen ‘ 

Das Entschärfen von Splitterhandgranaten ist nur gestattet, wenn der 

Sicherungssplint noch nicht gezogen wurde, Dazu 

1. Zünder aus dem Handgranatenkörper herausschrauben und ın Papier 
oder Tuch verpacken. 

2. Handgranatenkörper mıt der Verschlußschraube verschließen. 

3. Handgranaten und Zünder voneinander getrennt aufbewahren. 


1.10.2. Panzerhandgranaten 


Panzerhandgranaten [Bild 211.6) 
a- RKG-3; b - AZ 58-K-100 
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1.10.2.1. Bestimmung 


Mit Panzerhandgranaten werden Panzer, SPWs, ‚gepanzerte Kraftfahrzeuge 
und Erd- sowie aus Holz gebaute Verteidigungsanlagen bekumpft, ‚Panzer- 
handgranaten rufen große Splitterwirkung hervor und dürfen nur aus einer 
Deckung heraus geworfen werden. 


1.10.2.2, Taktisch-technische Angaben 


Kennwerte RKG-3 RKG-3EM AZ 58-K-100 
asse in g (wurffertig) 1070 1115 850 

mittlere Wurfweite in m 15..,20 15,,.20 20...25 

Radius der Splitterwirkung, ü 

in m 200 200 200 

zu verwendender Zünder Zündladung 


Zündverzögerung in s — 


1,10.2.3. Aufbau 


Panzerhandgranaten bestehen. prinzipiell- aus dem Handgranatenkörper 
mit Sprengladung, der Zündladung sowie dem Stiel mit Sicherungs-, 
Stabilisierungs- und Aufschlägeinrichtung. 

Der Aufbau ist in Bildern dargestellt. 


Panzerhundgranate 
RKG-3 

») [Bild 211,7] 
a Handgranatenkörper; b - Stiel, c- RKG-3 im Flug 
Stahlblechmantel; 2 - Kumulationseinsatz; 3- Sprengladung; 4- Über- 
tragungsladung; 5- Zwischenlage; 6- Deckel; 7 — Zentralhülse; 8- Gewinde- 
teil; 9 - Sicherungshaube; 10- Stielgehäuse; I] — Sicherungssplint des Schlag- 
bolzens mit Ring; 12 — Stielhülse mit Gewinde 
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Panzerhandgranate AZ 58-K-100 
[Bild 211.8) 
1 — Kappe; 2 - Stahlblechmantel; 3- Kumulationseinsatz; 4= Sprengladung; 
5 — Zwischenlage; 6 - Übertragungsladung; 7 - Zündladung; 8 - Gewinde- 
teil; 9 — Deckel; 10 — Sprengkapsel; I1 - Stielhülse; 12 — Stiel, 13 — Stabili- 
sator; 14 — Abschlußkappe; 15 — Sicherungsfeder; 16 — Schlagbolzen; 17 — 
Sicherungsschiene; 18 — Sieherungsstift; 19 — Schlagstück, 20 = Splint; 21 — 
Druckstück, 22 — Sicherungssplint mit Ring 


Die Panzerhandgranaten RKG-3M sowie RKG-3E und RKG-3EM glei- 
chen in ihrem Aufbau mit geringlügigen Unterschieden der Panzerhand- 
granate RKG-3, Auch die Wirkungsweise der Teile und die Handhabung 
sind gleich 


1.10.2.4. Wirkungsweise 


Die Wirkung der Panzerhandgranaten beruht auf’ dem Hohlladungsprinzip. 
Sie detonieren im Augenblick des Aufschlags. Die Aufschlageinrichtung 
spricht bei jedem Hindernis an. 


1.10.2.5. Bedienung 


Scharfmachen 

1. Stiel vom Handgranatenkörper abschrauben. 

2. Zündladung einsetzen. 

3, Stiel auf den Handgranatenkörper aufschrauben. 

Beim Scharfmachen der Panzerhandgranate AZ 58-K-10 ist vor dem Ein- 
setzen der Zündladung mit einem Finger über die Schlagbolzenhülse am 
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Durchtritt für den Schlagbolzen zu streichen, Dabei ist der Stiel kurz zu 
schütteln und zu prüfen, daß die Schlagbolzenspitze nicht aus dem Dürch- 
bruch herausragt 


Merke:; 
Stiele, bei denen die Schlagbolzenspitze aus dem Durchbruch herausrägt, 
dürfen nicht verwendet werden, 


Werfen 
. Handgranate in die Wurfhand nehmen und Sıcherungsschiene fest gegen 
den Stiel drücken 3 
Mit der anderen Hand die Enden des Sicherungssplints zusammen- 
biegen 
3, Mit dem Zeigefinger der freien Hand Ring des Sicherungssplints erfassen 
und Sicherungssplint herausziehen 
4. Handgränate mit kräftigem Schwung werfen. 


vw 


Beachte: 

Die Panzerhandgranate. AZ 58-K-100 ıst bogenförmig, die anderen je- 
doch sind flach auf das Ziel zu werfen. 

In Wurfrichtung dürfen sich keine Hindernisse, wie Biiume und Sträucher, 
befinden. 


Entschärfen 

1. Sicherungssplint einsetzen, ohne die Sicherungsschiene loszulassen, 
2. Enden des Sicherungssplints auseinanderbiegen. 

3. Stiel vom Handgranatenkörper abschrauben. 

4. Zündung entfernen. 

5, Stiel wieder fest auf den Handgranatenkörper aufschrauben. 


Merke: 
Die einzusetzenden Sicherungssplinte müssen einwandfrei sein. 


1.10.3. Sicherheitsbestimmungen für den Umgang mit Handgranaten 


— Handgranaten dürfen nicht mit eingeschraubtem Zünder oder eingesetz- 
ter Zündladung gelagert oder transportiert und nur auf Befehl scharf- 
gemacht werden. 

- Scharfe Handgranaten dürfen nur an Soldaten ausgegeben werden, die 
mit Übungshandgranaten ausgebildet wurden, Bis zur Ausgabe sınd die 
Handgranaten und Zünder bzw. Zündladungen in den Originalverpak- 
kungen aufzubewahren und zu transportieren 

— Handgranaten und Zünder bzw. Zündladungen sind vor Stoß, Schlag, 
Feuer, starker Erwärmung und Feuchtigkeit zu schützen. 

- Zum Werfen dürfen nur unbeschädigie und saubere Handgranaten, 
Zünder oder Zündladungen benutzt werden. Es ist verboten, bes@hädigte 

Handgranaten und Zünder bzw. Zündladungen instand zu setzen, 
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— Zum Werfen scharfer Handgranaten ist der Stahlhelm aufzusetzen. 
— Handgranaten, bei denen der Sicherungssplint entfernt wurde, dürfen 
nicht von einer Hand in die andere bzw. an andere Personen übergeben 
werden, 
= Nichtgeworfene Handgranaten dürfen nur auf Befehl entschärft werden. 
— Detoniert eine Handgranate nicht, so ist das Handgranatenwerfen ın 
der Nähe der Handgranate abzubrechen, bis der Blindgänger vernichtet 
wurde. Bis zur Vernichtung sind außerhalb des Wirkungsbereichs des 
Blindgängers Posten aufzustellen, die das Betreten des abgesperrten Be- 
reichs verhindern, 


1.10.4, 


Ausbildungsanleitune 


Ziel der Ausbildung 

Jeder Soldat muß die in der NVA gebräuchlichen Handgranaten vonein- 
ander unterscheiden sowie ihre Zweckbestimmung und wichtigsten taktisch- 
technischen Angaben erklären können. 

Er muß über ihren prinzipiellen Aufbau informiert sein und sie handhaben 
sowie dıe Sicherheitsbestimmungen darlegen und anwenden können. 
Jeder Soldat soll im Ergebnis des Unterrichts erkennen, daß die Hand- 
granate die Wirkung der persönlichen Waffe ergänzt und daß er dadurch 
auch einem zahlenmäßig stärkeren Gegner überlegen sein kann, 


Organisation der Ausbildung 

Zunächst ist eine Unterweisung von etwa einer Stunde im U-Raum durch- 

zuführen. Später sollte die Ausbildung an Handgranaten nur noch praktisch 

im Gelände stattfinden 

Bei der Unterweisung müssen das Gespräch und die Demonstration vor- 

herrschen 

Zur Unterrichtsvorbereitung l4ßt der Ausbilder Übungshandgranaten 

und Anschauungstafeln für alle Handgranatentypen bereitstellen. Um ein 

häufiges Nachschlagen ın Dienstvorschriften oder anderen Ausbildungs- 

unterlagen wihrend des Unterrichts zu vermeiden, prägt sich der Ausbilder 

bei seiner persönlichen Vorbereitung die wichtigsten Teilbezeichnungen, 

Sicherheitsbestimmungen usw. ein, Er übt sich weiterhin im Handhaben 
=) der Handgranaten und bereitet gegebenenfalls Wandtafelskizzen vor. 


Durchführung der Ausbildung \ 
Beim Lehren der Zweckbestimmung soll der Ausbilder bestimmte Gefechts- 
situationen schildern, bei denen Handgranaten eingesetzt werden können, 
Man kann z. B. an Hand einer Wandtafelskizze darstellen, wie der Gegner 
innerhalb eines toten Raums der persönlichen Waffe durch Handgranaten 
vernichtet wird oder wie gepanzerte Fahrzeuge bekämpft werden. 

Der Ausbilder kann auch die Verwendung von Handgranaten als Spreng- 
mittel schildern und anderes mehr. Erst danach ist es zweckmäßig, die in den 
Vorschriften und in diesem Handbuch genannte Zweckbestimmung der 
Handgranaten zusammenfassend vorzutragen. 
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Die taktischen und technischen Angaben gibt der Ausbilder bekannt und 
läßt sie von mehreren Soldaten wiederholen. Jeder Soldat muß sich zu- 


mindest den Radius der Splitierwirkung und die Zündverzögerung ein 


prägen. & 


Beim Erklären des Aufbaus der Handgranaten benutzt der Ausbilder 
Übungshandgranaten und Anschauungstafeln, Es ıst nur der prinzipielle 
Aufbau zu lehren. Auf unwesentliche Einzelheiten und Vorgänge im Zünder 
sowie ım Stiel der Panzerhandgranaten ist zu verzichten, 

Die Bedienung der Handgranaten demonstriert der Ausbilder ebenfalls an 
Übungshandgranaten, Anschließend können mehrere Soldaten die demon- 
strierten Vorginge unter gleichzeitigem Erklären nochmals wiederholen. 
Die Sicherheitsbestimmungen sind zu lehren, indem besonders aufdie Folgen 
hingewiesen wird, wenn sie nicht beachtet werden. > 


Auswertung der Ausbildung 

Bei der Auswertung am Schluß des Unterrichts soll der Ausbilder nochmals 

das Einhalten aller Sicherheitsbestimmungen hervorheben, ‚gleichzeitig, 
„aber darauf verweisen, daß die Handgranaten bei richtiger Handhabung 

zuverlässig funktionieren. 
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1.11. Leucht- und Signalmimition für nahe Entfernungen - 24 
Zur Leucht- und Signalmuniton für nahe Entfernungen gehören reak- 
tive Handleuchtzeichen und reaktive Handsignale, die ohne besondere ' 

Abschußgeräte abgeschossen werden, sowie Leuchtpatronen und Signal- 
Patronen, die aus der Leuchtpistole LP ] bzw, LP.2 verschossen werden. 


1.1.1, Bestimmung 


Reaktive Handleuchtzeichen und Leuchtpatronen dienen zum Beleuchten 
des Geländes und der Ziele, die sich unmittelbar vor der eigenen Ge- 
fechtsordnung befinden. 

Sie ermöglichen es, sich im Gelände besser zu orientieren, Schießauf- 
gaben zu lösen und die Handlungen des Gegners zu beobachten, 

Die mit ihnen erzielte Sichtweite hängt vor allem vom Gelände, vom 
Hintergrund, vom Wetter, von der Lichtstärke und vom Abschußwinkel ab, 
Reaktive Handsignale und Signalpatronen dienen der Signalgebung bei 
Tag und Nacht. Reaktive Handsignale und Signalpatronen mit rorer und 
blauer Rauchentwicklung eignen sich nur zur Signalgebung am Tage. 

Mit ihnen werden Befehle und Meldungen übermittelt sowie Einheiten 
und Truppenteile orientiert, gewarnt und benachrichtigt und deren Zu- 
sammenwirken unterstützt - 


1.11.2. Reaktive Handleuchtzeichen und Handsignale 
1.11.21. Arten und Kennzeichnung 

Bei Handleuchtzeichen unterscheidet man 
30-mm-Handleuchtzeichen ; 


40-mm-Handleuchtzeichen mit Fallschirm 
Bei Handsignalen unterscheidet man 


30-mm-Handsignal |-Stern, rot! 
30-mm-Handsignal 3-Stern, rot; 
30-mm-Handsienal 1-Stern, grün, 
30-mm-Handsignal 3-Stern, grün; 
30-mm-Handsignal Rauch, rot; 


30-mm-Handsignal Rauch, blau. 
Die reaktiven Handleuchtzeichen und Handsignale sind einzeln in Folie- 
beutel eingeschweißt. Jede Starthülse trägt in der Farbe Rot oder Grün des 
einlaborierten Sterns eine Aufschrift 


Beispiel: 

30-mm-Handsignal 1-Stern, rot 

1. Gerändelte Sicherungskappe durch Linksdrehung abschrauben. 

2. Starthülse in Schußrichtung halten. 

3. Abreißschnur mittels Sicherungskappe abreißen; Zündung erfolgt sofort, 
4. Bei Zündversagen 30 s in Schußrichtung halten, danach weglegen. 
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Fühlzeichen und Kennzeichnung 

[Bild 224.1] 

a) für 30-mm-Handleuchtzeichen; 

b/c) für 30-mm-Handsignale 

Stern; d) für 30-mm-Handsignal 

Rauch Beschriftung der 
Starthülsen ae) 
[Bild 224.2] ————, 


Die Handsignale Rauch, rot bzw, blau, tragen außerdem einen 10 mm 
breiten roren bzw. blauen Ring. 

Die Handleuchtzeichen (30 und 40. mm) tragen gelbe Aufschrift. Auf der 
Starthülse befinden sich ferner ein Pfeil mit der Aufschrift »Schußrich- 
tung« und eine bildliche Darstellung über das richtige Halten der Start- 
hülse beim Gebrauch, 

Um die einzelnen Arten bei Nacht unterscheiden zu können, sind in die 
Sicherungskappen Fühlzeichen eingeprägt (s Bild). 


1.11.2.2. Aufbau 


Der Aufbau ist im Bild dargestellt. T 
Die einzelnen Elemente der reaktiven Handleuchtzeichen und reaktiven 
Handsignale sind in einer Starthülse aus Plast untergebracht. Die Siche- 
rungskappe ist auf die Starthülse aufgeschraubt, Der Boden der Siche- 
rungskappe ist mit einem Fühlzeichen für die Nacht versehen. In der 
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Handleuchtzeichen und Handsignale [Bild 224.3) 

a) 30-mm-Handleuchtzeichen bzw. -signal; b) 40-mm-Handleuchtzeichen mit 
Fallschirm; e) 30-mm-Handsignal Rauch, rot oder blau 

1 — Starthülse; 2 — Leucht- bzw. Sıgnalstern; 3 — Verzögerungssatz; 4 Aus- 
stoBladung,; 5 — Brennsatz; 6 — Treibladung; 7 — Gazescheibe mit Schwarz- 
pulver; 8 — Düsenstück; 9 — Bodenstück; 10—- Abreißdraht; 11 - Zünd- 
kapsel; 12 — Sıcherungskäppe (bei 30-mm-Handleuchtzeichen bzw. Hand- 
signal mit Fühlzeichen); 13 — Abreißschnur; 14 - Gummidichtung; 15 — 
Fallschirm; 16 - Anfeuerung; 17 - Rauchsätze; 18 - Zündfaden 


zentrischen Bohrung des Bodenstücks befindet sich die Abreißzundung, 
Sie besteht aus Zündkapsel und Abreißdraht. Der Abreißdraht ist mit 
der Sicherungskappe durch die Abreißschnur verbunden 

Die Leucht- und Signalsterne sind ın eine Aluminiumhülse eingepreßt und 
bestehen aus Anfeuerung sowie Vor-, Zwischen- und Hauptsatz. 
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1.11.23. 


Wirkungsweise 


Die Zündung erfolgt, indem die von der Starthülse abgeschraubte Siche- 
rungskappe gleichmäßig und kräftig nach hinten gezogen wird, Dabei 
bewegt sich der angerauhte Abreißdraht durch die reibungsempfindliche‘ 
Zündkapsel. Der Zündstrahl überträgt sich auf die Treibladung, und die 

bei der Verbrennung frei werdenden Gase bewirken die Vorwärtsbewe- 

gung der Innenhülse. Die Starthülse gibt der Innenhülse die Richtung. 

Die abbrennende Treibladung zündet den Werzögerungssaiz, dessen 

Brennzeit so eingestellt ist, daß die Aussroßladung in der vorgesehenen 

Höhe, bei 40-mm-Handleuchtzeichen mit Fallschirm auch in der vor- N 
gesehenen Entlernung, gezündet wird, Mit der Ausstoßladung werden 
gleichzeitig die Zeucht- oder Signalsterne gezündet und brennen ab, 


1.11.2.4. 


Vorbereiten zum Schießen 


Das befohlene Farbspiel ist @1 Tage an Hand der Beschriftung auf der 
Starthülse und hei Nacht an Hand der Fühlzeichen an der Sicherungskappe 

zu prüfen, 

Handleuchtzeichen und Handsignale können stehend, kniend oder lie- 

gend aus freier Hand sowie mit Hilfe einer Auflage, z. B, einer MPı, abge- 

feuert werden. 

Aus freier Hand abgefeuerte Handleuchtzeichen oder Handsignale haben 

größere Streuung a 
Der Foliebeutel ıst am Einschnitt aufzureißen, um das Handleuchtzeichen 

oder Handsignal entnehmen zu können. 


1.11.2.5. Abfeuern 


Abfeuern eines Handsignals aus Abfeuern eines Handsignals mit 
freier Hand [Bild 224.4] der MPi [Bild 224.5] 
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Zum Abfeuern aus freier Hand umfaßt der Schütze die Starthülse etwa 

in der Mitte und hält sie in Schußrichtung. Die gerändelte Sicherungs- 

kappe ist immer nach unten zu halten. _ i 

1. Mit der freien Hand Sicherungskappe nach links von der Starthülse 
abschrauben. Dabei wird die Abreißschnur freigelegt, und das Hand- 
leuchtzeichen bzw. Handsignal ist entsichert. E 

2. Die mit der Abreißschnur verbundene Sicherungskappe gleichmäßig 

Und kräftig entgegen der Schußrichtung durchziehen und dabei. die 

Starthülse mit der anderen Hand fest ın Schußrichtung halten (s, Bild). 

Die Zündung erfolgt sofort. { 3 


Wird das Handleuchtzeichen oder Handsignal mit einer MPi als Unter- 
lage abgefeuert, so ist die entsicherte Starthülse an den MPi-Lauf anzu- 
legen, und Lauf sowie Starthülse sind fest zu umfassen (s. Bild). 

Die Handhabung erfolgt sinngemäß wie beim Abfeuem aus freier Hand. 
Beim Verschießen von 40-mm-Handleuchtzeichen mit Fallschirm sind 
Windrichtung und -geschwindigkeit zu berücksichtigen, Bei starkem Frost 
fallen die Sterne schnell zur Erde; deshalb ist der Abschußwinkel zu 
vergrößern. 


1.11.3, Leucht- und Signalpatronen für Leuchtpistolen 


1.11.3.1. Arten und Kennzeichnung 


© © 


leuchtpatrone, Signalpatrone 
‚gelb 2:Stern, rof 

= (7 = 

Signalpatrone Signalpatrone 

FStern, rot ZStern,grün hi 5) 

Wy rn Signalpatrone 
19,00 J-Stern, grün 
00 oder blau 2 

nz) 
Sianalpafrone. ‚Signalpatrone 

AStern, grün Förern, nor ‚Rauch, rot oder blau 


Fühlzeichen und Kennzeichnung für Leucht- und Signalpatronen 
[Bild 224.6] 
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Man unterscheidet 
Leuchtpatrone,gelb; 

Signalpatrone 1-Stern, rot; 

Signalpatrone 1-Stern, grün; 

Signalpatrone 2-Stern, rot; 

Signalpatrone 2-Stern, grün; 

Signalpatrone 3-Stern, rot; 

Signalpatrone 3-Stern, grün; 

Signalpatrone Rauch, rot; 

Signalpatrone Rauch, blau. 

Die Patronenhülsen sind nach Patronenart (z. B, Signälpatrone, I-Stern, 


rot) und Hersteller (z. B. 10-5-64-203) beschriftet. r “| 
Um die einzelnen Munitionsärten bei Dunkelheit unterscheiden zu können, | 
sind in den oberen Abschlußdeckel Fühlzeichen (s. Bild) eingeprägt, © A 
Die Signalpatronen Rauch, rot und blau, tragen einen |O'mm breiten 


roten bzw. blauen Ring. 


a) b) 
Leucht- bzw. Signalmunition [Bild 224.7] 

a) Leuchtpatrone bzw. Signalpatrone 1-Stern; b) Signalpatrone 2-Stern, 
c) Signalpatrone Rauch, rot oder blau 

1 - Kappe (mit Fühlzeichen); 2 - Sternhülse (Alu); 3 - Hauptsatz (Leucht- 
bzw. Signalstern), 4 - Zwischensatz; 5 — Vorsatz; 6 — Anfeuerung; 7 — Treib- 
ladung; 8 — Patronenhülse, 9 — Verzögerungssatz; 10 — AusstoBladung; 11 — 
Einsatzhülse; 12 — Rauchsätze 
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1.11.3.2.. Aufbau 


Der Aufbau ist im Bild dargestellt. 

Die Einzelteile der Leucht- und Signalpatrone sınd ın einer Alüminium- 
hülse untergebracht, die vorn durch eine Aluminiumscheibe abgedichtet 
ist. Im Hülsenboden ist das Zündhütchen eingesetzt. Alle Leucht- und 
Signalsätze befinden sich in Einsatzhülsen (Sternhülsen). Die Einsatz- 
hülsen werden beim Abschuß durch die Treibladung ausgestoßen. 


1.11.3.3. Wirkungsweise 


Bei Leuchtpatronen und beı Signalpatronen 1-Stern, rot oder grün, stößt 
die Treibladung den. Leucht- oder Signalstem aus der Hülse aus. Gleich- 
zeitig wird der Anfeuerungssar= gezündet, der nach Erreichen einer be- 
stimmten Zeit den Leucht- . Signalsatz zündet. 

Bei Signalpatronen 2- und 3-Stern, rot oder grün, wird die Einsatzhülse 
mit den Signalsternen aus der Hülse ausgestoßen und gleichzeitig der 
Verzögerungssatz gezündet. Nach einer bestimmten Zeit zündet der Ver- 
-zögerungssatz die dusstoßladung. Die Signalsterne werden aus der Ein- 
satzhülse ausgestoßen, wobei der Anfenerungssatz den Signalsatz zündet. 
Bei Sıgnalpatronen Rauch, rot oder blau, erfolgt die Zündung des Rauch- 
satzes in ähnlicher Weise, 


1.11.3.4, Vorbereiten zum Schießen 


(S. Abschnitt Leuchtpistolen LP / und AP 2.) 


1.11.4. Sicherheitsbestimmungen 


Alle Arten von Leucht- und Signalmunition enthalten feuergefährliche 
Treibladungen und pyrotechnische Sätze. Explosionsgefährlich sind diese 
Sätze nur, wenn sie aus den Umhüllungen herausgenommen und mecha- 
nischen oder atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt werden. 


Merke: 
Es ist verboten, Leucht- und Signalmunition zu entschärfen und zu 
entlaborieren! 


Abschußwinkel:; 

- für Sıgnalmunition etwa 70° bis 80°; 

- für Leuchtpatronen und 30-mm-Handleuchtzeichen etwa 45° bis 55°; 
- für 40-mm-Handleuchtzeichen mit Fallschirm etwa 30° bis 35° 


Leucht- und Signalmunition darf während der Ausbildung nicht in Rich- 
tung auf nahe gelegene trockene Wald- und Wiesenstücke abgeschossen 
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werden, Die festgelegten IWaldhrandstreifen sind beim Verschuß zubeachien, 
Versager sind einem Feuerwerker zur Vernichtung zu übergeben oder an 
das Munitionslager abzuliefern. Sie sind zu kennzeichnen und dürfen nicht 
mit anderer Munition gemeinsam gelagert werden. 


Für den Umgang mit Handleuchtzeichen und Handsignalen gilt besonders. 


folgendes: 


— Bei entsichertem, aber nicht verschossenem Handleuchtzeichen bzw. 
Handsignal ist die Abreißschnur vorsichtig wieder ın die Starthülse 
einzuführen und ‚die Sicherungskappe aufzuschrauben. Dabei ist die 
Starthülse nicht auf Menschen oder auf nahe gelegene Gegenstände 
zu richten. Danach ist das Leuchtzeichen bzw. Signal mit. der Siche- 
rungskappe nach vorn in den Foliebeutel zu stecken und beim nächsten 
Schießen zuerst zu verbrauchen, 

— Reaktive Handleuehtzeichen und Handsienale sind schützen- und 
handhabungssicher, jedoch mit der gleichen Vorsicht wie Schußwalfen 
und deren Munition zu behandeln. y ! 

—Es ist verboten, Handleuchtzeichen oder Handsıgnale ohne aufge- 
schraubte Sicherungskappe zu tragen oder aufzubewahren. 


— Die Sicherungskappe darf erst unmittelbar vor dem Verschießen abge- ° 


schraubt werden 
- Beim Abfeuern ist der Stuhlhelm zu tragen. 
Handleuchtzeichen oder Handsienale, deren Starthülsen beschädigt sind 
oder die Zersetzungserscheinungen aufweisen, dürfen nicht verschössen 
werden, Sıe sind an das Munitionslager zurückzugeben 
- Tritt beim Abfeuern ein Zundversager auf, so ist das Leuchtzeichen 
bzw, Signal 305 lang in die gegebene Schußrichtung zu halten. Erst 
danach ist der Versager zur Seite zu legen 
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1:12. Imitationsmittel . : 225] 
1,12.1, Bestimmung N 


Es werden verwendet L 
Artillerieknullkörper 4 (elektrische Zündung), 
Artillerieknallkörper G (elektrische Zündung); 
Knallkörper D (Reibzündung); 

Knallkörper mit Pfeifton (Reibzündung); 
Imitationshandgranate (Abreißzündung), 

Mit diesen Imitationsmitteln kann die artilleristische Wirkung (Abschuß 
Einschlag) imitiert werden. Außerdem kann das Erlernen der Schallmeß- 
und optischen Aufklärung unterstützt und bei Übungen die Wirkung 
von Handgranaten mit geringer Splitterwirkung dargestellt ‚werden, 


1.12.2. Taktisch-technische Angaben 


Kennwert Aruileneknallkörper Koall- Knall- Imitatlons- 2 
körper körper mit hand- H 
B @ D: Pfeifton  granate 
St 1140 40 100 250 
Masse des Knall- 
satzes ing 20 1000 20 35 4 
Masse des Pfeil- 
satzesıng - - 7 = 
Zusammensetzung l 


des Knallsatzes Bariumnitrat und Magnesium 
(für alle Knallkörper) 
des Pfeifsatzes Kalum- — 
ehlorat 


Art der Zündung elektr. elektr, Reibzdr. Abreißzdr, 
Zündverzögerung \ 
ins 10 keine 10 4 45 

Pfeifzeit in s = _ 7 3,5 = 

Sicherlreits- 

mindestabstand 

inm 10 30 10 10 10 
Beobachtungs- 

entfernunginm — 5000 - — = 


1.123: Aufbau 


Der Aufbau der verschiedenen Imitationsmittel ist ın Bildern dargestellt, 
Die Einzelteile der Imitationsmittel befinden sich ın einer Hülle aus Karton 
‚oder Plast. 
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Artillerieknallkörper B [Bild 225.1] 
1 — Brückenzünder; 2 — Plasthülse; 3 - Knall- 
satz; 4— Zündschnur; 5 - Abfeuerung 
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Artillerieknallkörper G [Bild 225.2] Knallkörper D 
1 — Verschlußdeckel; 2 - Zünddrähte mit Bild 225.3] 
Brückenzünder, 3 = Einsatzdeckel; 1 — Reibtläche; 
4 — Reißband; 5 — Knallsatz; 6 - Karton- 2 — Reibkopf, 
hülse; 7 — Plasthülse; 8 - Paraffinüberzug 3 - Schutzkappe; 


4 - Knallsatz; 
5 — Zündschnur; 
6 - Kartonhülse 


Artillerieknallkörper mit elektrischer Zündung sind zu zünden, indem sie 

an eine Spannungsquelle angeschlossen werden, Die Zündeinrichtung ıst 

deshalb mit 2 m langen Zünddrlihten versehen. : 

Die Schutzkappe von Knallkörpern mit Reibzündung ist außen mit einer 

Reibfläche versehen. 

Der Körper der Imitationshandgranate enthält neben dem Knallsatz noch 
H etwa 200 g Stahlsand. Zur besseren Handhabung beim Zünden ist an der 

Abreißschnur ein Holzknebel befestigt. 


1.12.4. Bedienung 


Der Artillerieknallkörper 3 (s. Bild) wird mit der Spannungsquelle über 
ein Sprengkabel mit den Zünddrähten des Brückenzünders verbunden, 
Bei Stromzufuhr entzündet der Brückenzünder dıe vorgelägerte Fer- 
zögerungszündung (Zündschnur). Nach Abbrennen des Verzögerungs- 
satzes wird der Anallsarz entzündet. Es entsteht ein starker Knall. 

Beim Artillerieknallkörper G (s. Bild) wird der mit dem Reißband versehene 
Verschlußdeckel entfernt. Die 2m langen Zünddrähte werden heraus- 
genommen und der Verschlußdeckel wieder aufgesetzt. Der Knallkörper 
ist dabei auf eine ebene, nicht brennbare Unterlage (Erdboden) zu stellen, 
Die Drähte des Brückenzünders sind durch ein Sprengkabel von mindestens 
30 m zu verlängern. Nach dem Herstellen des Sicherheitsmindestabstands 
ist das Sprengkabel mit der Spannungsauelle zu verbinden, Der Artillerie- 
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Knallkörper mit Pfeifton 

[Bild 225.4] 

1 - Zündschnur; 2 — Anfeuerung; 
3 - Abfeuerung; 4 — Reibfläche; 
5 - Schutzkappe; 6 — Reibkopf; 

7 - Reibzündung; 8 — Würfel; 

9 — Schwarzpulver; 10— Knall- 
satz; 11 — Pfeifsatz 


Imitationshandgranate 

| Bild 225.5] \ 

1 - Stoffband, 2 — Holzknebel; 

3 — Verschlußdeckel; 4 — Ver- 
schlußstopfen; 5— Vergußdecke; 
6/7 — Kartonhülsen; 8 - Alu- 
abreißzünder; 9 — Knallsatz; 

10 - Abfeuerung; 11 — Stahlsand;, 
12 — Kartonhülse; 13 — Ver- 
schlußstopfen 


knallkörper zündet sofort und explodiert mit lautem Knall und mit Blitz- 
wirkung. 

Beim Knallkörper D (s. Bild) ist die Reiblläche der Schutzkappe kräftig 

über den Reibkopf zu streichen und’ der Knallkörper sofort wegzuwerfen. : ß 

Der Verzögerungssatz entzündet nach 10 s den Anallsatz, 3 
Beim Knallkörper mit Pfeifton (s. Bild) ist wie beim Knallkörper D zu 
verfahren. Nuch 4 s zündet der Zündstrahl über die Anfenerung den Pfeif- 

satz, Die gleichzeitig gezündete Ausstoßladung drückt den Holzpropfen 

aus der Hülse. Dadurch wird der Pfeifton hörbar, Nach etwa 3,5 s Pfeif- 

dauer wird über die Abfeuerung der Anallsatz gezündet. Der Koallkörper 
explodiert mit lautem Knall und mit Blitzwirkung. 

Bei der Imitationshandgranate (s. Bild) ist vor dem Werfen die Deck- 2 
scheibe mit dem Stoffband abzureißen. Dabei wird der Holzknebel mıt ü DB 
der Abreißschnur frei. Zum Zünden wird die Imitationshandgranate mit 

der Wurfhund gehalten. Mit der anderen Hand wird der Holzknebel mit 

der Abreißschnur kurz und kräftig abgezogen. Die Immationslindgranare 

ist sofort wegsumwerfen! = 
Nach etwa 4,5s (Abbrennen der Werzögerungszündung) explediert die 
Imitationshandgranate mıt lnutem Knall 


Aufbewahrung 


Imitationsmittel können in ungeöflfneter Originalverpackung lange ge- 
lagert werden 

Treten bei langer Lagerung Zweifel über die Brauchbarkeit von Imitations- 
mitteln auf, so sind Stichproben zu entnehmen und durch Zünden prak- 
tisch zu überprüfen 

Unverpackte oder behelfsmäßig verpackte Imitationsmittel werden schnell 
unbrauchbar. Deshalb sind nur soviel Originalverpackungen zu öffnen 

wie jeweils erforderlich, . 


1.12.6. Sicherheitsbestimmungen 


Jeder Imitationskörper ist entweder mit einer Anleitung über die richtige 
Handhabung und den Sıcherheitsmindestabstand oder mit Angaben über E 
die Zündungsart und die Zeit der Zündverzögerung versehen. Auf einigen & 
Imitationsmitteln befinden sich beide Angaben 


Merke: 
Imitationsmittel ohne Angaben dürfen nicht gezündet werden! 


Sämtliche Imitationsmittel enthalten pyrotechnische Sätze, die spreng- 
stollartigen Charakter tragen und deshalb. bei Berührung mit Feuer explo- 
dieren. Die Zündung ist jedoch so beschaflen, daß eine sichere Hand- 
habung gewährleistet ist, Pyrotechnische Sätze sind feuergefährlich, reib-, > 
und stoßempfindlich, wenn sie aus der Umhüllung herausgenommen 


werden oder das Imitationsmittel mechanischen bzw. extremen almo- 
spbärischen Einflüssen ausgesetzt wird. 
+ 
Merke: 
Es ist verboten, Imitationsmittel zu entlaborieren und Jose Sätze auf- 
zubewähren! 


Außerdem ist folgendes zu beachten: 

- Zur Entzündung gebrachte Imitätionsmittel können Brände verur- 

sachen. Deshalb dürfen sie nicht in trockenem Wald- und Wiesen- 

gelinde gezündet und nicht an oder ın leichtbrennbare Gegenstände 
geworfen werden 

Um Verletzungen zu vermeiden, sind die für die einzelnen Imitätions- 

mittel vorgeschriebenen Sicherheitsmindestabstände einzuhalten. 

Mit Imitationsmitteln dürfen nur Personen umgehen, die die Eigen- 

schaften dieser Mittel kennen und über die Sicherheitsbestimmungen 

belehrt worden sind £ 

An Imitationsmitteln dürfen keine Veränderungen vorgenommen werden, 

und sie dürfen nur einmal gezündet werden. 

Versager, die IS min nach der Zündung nicht explodiert sind, sowie 

Imitationsmittel, bei denen die Reib-, elektrische oder Abreißzündung 

beschädigt ist, sind durch Sprengung zu vernichten. 

- Beı Verwendung von Imitationsmitteln mit elektrischer Zündung ist 

der Sicherheitsmindestabstand bereits beim Zünden einzuhalten. Die 

Explosionsstelle ist so zu wählen, daß Menschen, Tiere und Sachwerte 

nıcht geführdet werden 

Imitationsmitiel dürfen nicht in geschlossenen Räumen gezündet 

werden. 

Mit Imitationsmitteln darf kein Unterricht durchgeführt werden. Beim 

Umgang mit Imitationsmitteln darf nicht geraucht und es dürfen weder 

offenes Licht noch Feuer (außer zum Zünden) verwendet werden, 

- Der Leitende ist dafür verantwortlich, daß keine Imitationsmittel ım 
Gelände liegenbleiben. Alle der Verpackung entnommenen, ausge- 
gebenen oder ausgelegten, aber nicht verbrauchten Mittel sind nach 
der Übung im Übungsgelände durch Sprengen zu vernichten. 

- Artillerieknallkörper 3 und G dürfen nur für die artilleristische Imitation 
verwendet werden 


' 


Gesamtansicht der Panzerbüchse [Bild 641.1] 


1.13.1. Bestimmung 


Mit der Panzerbüchse werden in erster Linie gepanzerte Fahrzeuge und 
Kampfanlagen des Gegners bekämpft. Sie kann aber auch zur Vernichtung 
des Gegners in Deckungen und Gebäuden eingesetzt werden. 

Aus der Panzerbüchse werden aktive reaktive Überkaliber-Hohlladungs- 
granaten PG 7W verschossen. Die hohe Durchschlagskraft der Granate 
ermöglicht es, alle Panzertypen und SFL des Gegners wirksam zu bekämp- 
fen. 


een 
a) 


A 


re TR 


Gesamtansicht der Hohlladungsgranate [Bild 641.2] 

a- Teile der Hohlladungsgranate 
1- Kopfteil; 2- Zünder; 3— Rückstoßtriebwerk; 4— Starttreibladung mit 
Stabilisierungseinrichtung 

b- Ansicht der Granate mit Starttreibladung vor dem Abschuß, 

e — Ansıcht der Granate während des Fluges 
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ET ST ge m erg Te 


Das Schießen mit der Panzerbüchse ist am wirksamsten, wenn das Ziel 


mindestens zwei Meter hoch ist und in der Entfernung des direkten Schus- 
ses (330 m) liegt, 


1.13.2. Taktisch-technische Angaben 


f 
Kaliber der Panzerbüchse 40 mm \ 
Kaliber der Granate 85 mm 
Anfangsgeschwindigkeit der Granate 120.m/s 
Maximale Fluggeschwindigkeit der Granate 300. m/s 
Praktische Feuergeschwindigkeit 4...6 Schuß/min 
Visierreichweite 500 m 
Entfernung des direkten Schusses 
(bei einer Zielhöhe von 2 m) 330 m 
Vergrößerung des optischen Visiers 2,7fach 
Bereich der Aufsatzskale 200...500 m 
Bereich der Seitenverbesserungsskale +0...50 
Masse der Panzerbüchse mit optischem Visier 6,3 kg 
Masse der Granate mit Starttreibladung 2,2kg 


Kampfsatz 20 Granaten 


1.13:3: Aufbau 


Hauptteile und Einrichtungen der Panzerbüchse [Bild 641.3] 
I — Rohr; 2 - Griffstück mit Abzugseinrichtung; 3 — Schlageinrichtung; 
4 — optisches Visier 


Die Hauptteile und Einrichtungen der Panzerbüchse sind ım Bild dar- 
gestellt 

Das Rohr gibt der Granate die Richtung und leitet die Pulvergase beim Schuß 
ab. Es ist ınnen glatt 

Der erweiterte vordere Teil des Rohres bildet den Ladungsraum. Am hin- 
teren Teil des Rohres befindet sich vorn eine Düse und hinten ein Rohr- 
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5 ge v BEN 

Teile des Rohres [Bild 641.4] € 
a - vorderer Teil; b- hinterer Teil 

1 — Erweiterung, 2 — Führungsschlitz für den Führungsstifl der Granate; 

3 - Kornfuß; 4 - Visierfuß, 5 - Ösen für Griffstück; 6 - Gehäuse der Schlag- 
einrichtung; 8 - Halterung für optisches Visier; 9 — Öse für Trageriemen; 

10 — Schellen; 11 - Handschutz; 12 — Rohrtrichter, 13 — Teller; 14 — Griff- 

schalen 


trıehter, der von einem Teller abgeschlossen wird und das Rohrmundstück 
vor Verschmutzung schützt 

Der mıt Schellen am Rohr befestigte Handschutz schützt den Schützen vor 
Verbrennungen. 

Das Griffstück mit Abzugseinrichtung und Sicherung dient der günstigen a 
Handhabung der Panzerbüchse, zur Anslösung des Schusses und zur 

Sıcherung der Wafle. 


Zen 


Griffstück mit & 


Abzugseinrichtung 

und Sicherung 

[Bild 641.5] 

] = Gehäuse, 

2 - Schlagstück; 

3- Sicherung; 

4 - Abzug; $ 
5 - Abzugsfeder; 

6- Druckstück; 

7 - Schlagfeder 


Das Gehäuse ist mit einem Handgrifl versehen, 
Dus Schlagstück schlägt auf den Schlagbolzen, Es wird durch Merk 
drücken des Ansatzes gespannt. 
Die Sicherung sperrt den Abzug und verhindert ein zufälliges Lösen des 
Schusses. 
Beachte: 
Die Panzerbüchse ıst gesichert, wenn die Sicherung von links hinein 
wedrlickt wird und der rotg Ring nicht siehtbar ıst, 


Mit dem Abzug wird das gespannte Schlagstück ausgelöst, 

Die Abzugsfeder hält das Schlagstück in gespannter Stellung, Durch das 
Druckstück mit Schlagfeder erhält das Schlagstück eine Drehbewegung, " 
wodurch der Schlagbolzen in das Rohr hineingeschlagen wird, 

Durch die Schlageinrichtung wird die Zündkapsel der Gränate entzündet, 


Schlageinrichtung, 
En [Bild 641.6] 


7 S, I - Schlagboizen, 
3 | B) — Schlagbolzenfeder; 
2 4 3- Führungsbuchse; 


4 - Schlagbolzenlager 


Mit den Visiereinrichtungen wird gezielt und entsprechend der Tawellesn 2 


ellt 
Dazu gehören das optische Visier und die mechanische Vjsiereinrichlung. 
Das optische Visier (PGO 7 bzw. PGO 7W) ist das. Hauptvisier der Panzer- 


Entfernung das Visier einge: 


Optisches Visier 
FBild 641,7] 
1 - Gehäuse, 
2 - Halterung; 


- Klemmschraube; 
4- Klemmbhebel; 
5 - Sperre; 


6—Sperrstück; 

7 - Objektivstutzen; 
8 Schutzkappe; 

9 Augenschutz; 
10 - Seitenjustiertrieb; 
11 — Höhenjustiertrieb; 
12 - Temperatur- 
verbesserungsknopf; 
13 — Batteriegehäusez 
14 - Kappe; 
15 - Glühlampe; 
16 - Kippschalter 
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büchse. Es besteht aus dem Gehäuse mit Halterung, dem optischen System, 

der Justiereintichtung und der Strichplattenbeleuchtung. 

Im Gehäuse befinden sich alle Teile des optischen Visiers. Es wird durch 

eine Halterung mit Klemmvorrichtung an der Panzerblichse befestigt. 

Das optische Visier wie folgt auf die Panzerbüchse aufsetzen: 

I Klemmhebel bis zum Anschlag der Sperre an der Halterung in Richtung, 
des Augenschutzes drehen. 

2. Paßstellen der Panzerbüchse und des optischen Visiers in Übercinstim- 
mung bringen und optisches Visier bis zum Anschlag aufschieben. 

3. Klemmhebel so weit in Richtung des Objektivs drehen, bis Sperre an der 
Halterung anschlägt. 

Sitzt das optische Visier nach Ausführung der genannten. Tätigkeiten u 

locker auf der Panzerbüichse, dann folgendes durchführen: € 

1. Sperrstück mit dem Schraubenschlüssel so weit verschieben, bis die 
Bohrung des Sperrstücks mit der Klemmschraube übereinstimmt; danach 
Sperrstück abnehmen. ; 

2. Klemmhebel auf der Klemmschraube so weit verstellen, bis das optische 
Visier fest auf der Panzerbüchse sıtzt. 

3. Sperrstück auf die Klemmschraube aufsetzen und so stellen, daß ihr 
Vorsprung in die Bohrung des Klemmhebels einrastet. 

Zum optischen System gehört u. a. das Objektiv, das die Abbildung des 

beobachteten Objekts wiedergibt und das Okular, durch das die Abbildung 

des, Objekts betrachtet werden kann 


Strichplatte des optischen Visiers [Bild 641.8] ® 


Auf der Strichplatte des optischen Visiers sınd aufgetragen: 
— die Aufsatzskale (horizontale Linien); 
— die Seitenverbesserungsskale (vertikale Linien); 
- die Entfernungsmeßskale (durchgehende horizontale Linie und ge- 
striehelte Kurve). 


Die Teilstriche der Aufsatzskale links entsprechen den Schußentfernungen 
von 200, 300, 400 und 500 m. 
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SEilenverbesse- 
Nungsskala 


27 Entfernungs- 
meßskala 


Optisches System [Bild 641.9] 
1 — Schutzglas des Ovjektivs; 2 — Objektiv; 3 — Prisma zur Umkehrung des 
Bildes; 4 — Strichplatte zum Zielen: 5 - Okular; 6 — Nachtbeleuchtungsfeuer 


Die Teilstriche der Seitenverbesserungsskale sınd unten (links und rechts 
der Mittellinie) mit 1: 2, 3, 4 und 5 beziffert. Der Abstand zweier vertikaler 
Linien voneinander entspricht 0-10. Mit der Seitenverbesserungsskale 
können Verbesserungen nach links und rechts von 0-50 durchgeführt wer- 
den 

Um die erforderlichen Linien leichter auswählen zu können, sind die Linie 
der Aufsatzskale, die einer Entfernung von 300 m entspricht. und die Mit- 
tellinie der Seitenverbesserungsskale als Doppellinien dargestellt. Außerdem 
ist. die Mittellinie unter die Aufsatzskale herausgeführt, damit der Schütze 
erkennt, wenn er die Panzerbüchse verkantet. 

Die Entfernungsmeßskale ist auf eine Höhe des Zieles von 2,7 m berechnet, 
Dieser Höhenwert des Zieles ist unter der horizontalen Linie angegeben. 
Über der oberen gestrichelten Linie befindet sich eine Skale mit Teilstrichen, 
deren Abstand voneinander der Veränderung der Entfernung zum Ziel um 
jeweils 100 m entspricht. Die Ziffern entsprechen also den Entfernungen 
von 200, 400, 600, 800 und 1000 m. 

Über der Aufsatzskale ist das Zeichen »-+« angebracht, das zur Überprü- 
fung des optischen Visiers verwendet wird 

Mit der Justiereinrichtung wird die Parallelität zwischen der Nullinie und 
der Seelenachse der Panzerbüchse hergestellt und die Temperaturverbes- 
serung eingestellt. Sie besteht aus einem Schlitten, in den das Objektiv mit 
Fassung eingeschraubt ist, dem Seitenjustiertrieb, dem Höhenjustiertrieb 
und dem Temperaturverbesserungsknopt 
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Durch die Strichplattenbeleuchtung wird die Strichplatte des optischen Vi- 
siers beim Schießen in der Dämmerung oder bei Nacht beleuchtet. 

Zur Beleuchtung der Strichplatte bei Temperaturen von + 2°C und nied- 
tiger ist die Beleuchtungsvorrichtung für das Schießen im Winter zu ver- 
wenden. 2 
Die Tragetasche für das optische Visier schützt dieses vor Schmut2 und 
Nässe und enthält die zum optischen Visier gehörenden Ersatz- und Zu- 
behörteile, 

Befindet sich das optische Visier auf der Punzerbüchse, kann die Trage- 
tasche als Regenschutz verwendeı werden, Dazu ist sie mit der Schnur an 
der Panzerbüchse zu belestigen. 


Tragetasche für optisches Visier _ [Bild 641.10] 

I — Tasche für Beleuchtungsvorrichtung für das Schießen im Winter; 2 — Be- 
leuchtungsvorrichtung für das Schießen im Winter; 3 — Schraubenzieher: 
4 — Glühlampen; 5 - Lichtfilter; 6 - Batterie; 7 — Schutztasche für optisches 
Visier 


Die mechanische Visiereinrichtung wird nur dann benutzt, wenn das op- | 
tische Visier beschädigt ist 

Es besitzt einen Durchbruch und eine Strichskale, die der Schußentfernung 
von 200, 300, 400 und 500 m entspricht. 
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Mechanische 
Visiereinrichtung 
[Bild 641.11] 

1 - Visierrahmen; 
2 - Visierschieber; 
3 - Korn; 

4 Visierhälter; 

5 - Durchbruch des 
Visierrahmens; 

6 - Visierdrücker; 
7- Kimme; 

8 — Durchbruch des” 
Visierschiebersy 
9-Kornhalter; 
10 — Kornschutz 


Der Visierschieber ıst auf den Visierrahmen aufgeschoben und wird dureh 
den Drücker je nach Einstellung gehalten. Am Visierschieber befinden sich 
eine Kimme und ein Durchbruch, dessen unterer Rand die Visiereinstel- 
lung anzeigt 

Das Korn ist durch einen Stift im Kornhalter gelagert und wird durch eine 
Blattfeder gehalten, Die Kornspitze wird durch den Kornschutz geschützt, 
Im oberen Teil des Kornes ist das Zusatzkorn (»4-« und »-«) gelagert; es 
wird durch eine Blättfeder gehalten 


Zusatzkorn des mechanischen Visiers [Bild.641.12] 

a- Stellung des Kornes beim Schießen beı Temperaturen von über 0 Grad C; 
b- Stellung des Kornes beim Schießen bei Temperaturen von 0 Grad C 

I — Blättfeder; 2 — Stift 


Die Granate besteht aus der Hohlladungsgranate und der Starttreibladung 
(siehe Bild), 


Die Hohlladungsgranate besteht aus 

® Kopfteil, 

© Zünder, 

© Rückstoßtriebwerk, | 

Der Zünder bringt die Granate beim Auftreffen auf'das Ziel bzw, Hinder- 
nis zur Detonation. Er besteht aus dem Kopfteil und dem Bodenteil, 

Im Kopfieil des Zünders befindet sich ein Piezoelement, das beim Auf- 
schlagen der Granate auf ein Hindernis elektrischen Strom erzeugt, = 
Im Bodenteil des Zünders befindet sich ein Zündstück, das durch den vom 
Piezoelement erzeugten Strom entzündet wird und die Sprengladung der 
Granate zur Detonation bringt. ä 


Kopfteil des Zünders [Bild 641.13] 

a — Gesamtansicht; b - Ansicht im Schnitt 

1 — Piezoelement; 2- Zünderkörper: 3- Zünderkapne; 4 - Stecker, 5 = Isola- 
tor; 6— Membrane; 7 — Zuglasche 


Durch das Rückstoßtriebwerk erhält die Granate eıne höhere Flugge- 
schwindigkeit. Im Schaft befinden sich die Treibladung und die Verzöge- 
rungseinrichtung, die die Treibladung des Rückstoßtriebwerkes zündet, Der 
Düsenblock hat sechs Düsenbohrungen, durch die die Pulvergase aus dem 
Rückstoßtriebwerk ausströmen 

Im Bodenstück befinden sich ein Radial- und ein Axialkanal, die mit einem 
Anfeuerungssätz gefüllt sind, Auf dem ‚Gewindeansatz am Bodenstück 
wird dıe Starttreibladung aufgeschraubt. Durch die Starttreibladung er- 
hält die Granate ıhre Anfangsgeschwindigkeit. Sie ist mit der Stabilisie- 
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Fungseinrichtung verbunden und besteht aus dem Schwarzpulvervor- und 
dem Scharzpulverhauptsaiz sowie aus Nitroglyzerin-Streifenpulver. Die 
Starttreibladung wird zum Schutz vor Feuchliekeit und Beschädigungen 
in einer Verpackungshüllse aufbewahrt und {ransportiert. 

Die Stabilisierungseinrichtung gewährleistet einen stabilen Flug der Gra- 

nate, x 

Durch die Turbine erhält die Granate den Drall. In einer Bohrung der Tur- 

bine ist ei Leuchtspursatz untergebracht. ö 

Die wichtigsten Ersatzteile für die Panzerblichse sind: 

— Schlagbolzen; 

— Führungsbuchsen; 

— Schlagbolzenfedern; 

- Schlagbolzenlager, 

Das Werkzeug ist im Bild dargestellt. 

Zum Zubehör gehören: 

— der Rohrwischer zum Reinigen und Einölen des Rohres; 

— der Riemen mit den Kappen, die das Rohr vor Verschmutzung schützen. 
Der Riemen ist so einzustellen, daß die Kappe von der Rohrmündung nur 
dann abgenommen werden kann, wenn vorher die Kappe vom Rohrmund- 
stück abgenommen wurde; 

— der Trageriemen; 

— die Tragetaschen für die Granaten. Sie können auf dem Rücken oder in 
der linken Hand getragen werden, 

z Werkzeug für die 

Panzerbüchse 


[Bild 641.14] 
" 1 = Schlüssel mit 
17 Schraubenzicher: 


2- Dorn; 
a ee =, 3- Vorrichtung zum 
el PIEDE ‘  Auseinandernehmen 
, und Zusammensetzen 
> der Abzugseinrichtung; 
" 4 - Längsnut für Dorn; 
5- Nut für Schlüssel 
mit Schraubenzieher 


Rohrwischer 

[Bild 641.15] 

1:— vorderer Stab; 
2— Lagerstück; 

3 gefederte 
Spreizbacken; 

4- Wischer; 

5 hinterer Stab; 
6- Griff; 

7- Feder; 

8 — Stock mit Scheibe 
zum Ausstößen von 
Resten der Start- 
treibladung 
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Zum Kompanie-EWZ-Satz gehören: 

— Justierhülse für die Visiereinrichtungen, 

- Vorrichtung für das Auseinandernehmen und Zusammensetzen der 
Abzugseinrichtung. 

— Ersatzteile für dıe Panzerbüchsen. 


7 
Ei 


Justierhülse [Bild 641.16] 
a Gesamtansicht) b- Ansicht von links; c- Ansicht von rechts 
1 - Rohr, 2- Boden; 3- Einschnitte für Fadenkreuz; 4 - Stift; 5 Einschnitte 


b) 


1.13.4. Funktionsweise 


1.13.4.1. Stellung der Teile der Abzugseinrichtung vor dem Laden 


Das Schlagstück ist entspannt und die Schlagfeder minimal gespannt. Das & 
Druckstück stößt mit seinen Armen von unten gegen das Schlagstück, das 

hinter dem Abzugsstollen eingerastet ist. Der Abzugsstollen ist vor der 
Sicherungsraste eingerastet. Er drückt gleichzeitig auf den oberen Teil des 

Abzugs und drückt dessen unteren Teil nach vorn. 

Der Schlagbolzen hat sich unter dem Druck der Feder gesenkt und ist nach 

unten aus dem Rohr getreten; der hintere Teil des Schlagbolzens tritt aus 

der Bohrung des Schlagbolzenlagers heraus. 

Die Sicherung ragt auf der linken Seite aus den Abzugsgchäuse heraus; 

ihre Verstärkung sperrt nicht den unteren Ansatz des Abzugs. 
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Stellung der Teile, 

der Abzugseinrichtung 
yordem Laden 
(Bildsalı]) 

3 —Schlagstück: 

2- Schlagfederz 

3- Druckstück 

4 - Abzugsfeder: 

5— Sicherungsraste 
des Schlagstücks; 

6 - oberer Ansatz des 
Abzugs, 7— Ende 

für den Abzupsfinger- 
des Schützen, 

8 - Sicherung; 

9- Achse des 
Schlagstücks: 

10 - Achse des Abzugs _ 


1.13.4.2. Zusammenwirken der Teile der Panzerbüchse beim Laden 


Zum Laden‘; 

1, Panzerbüchse sichern, 
Dabei verhindert der untere Ansatz des Abzugs, daß dieser durchgezogen 
werden kann 

. Die vorbereitete Granate so in die Rohrmündung einsetzen. daß der 
Führungsstift der Granate richtig ın den Führungssehlitz an der Rohr- 
mündung eintritt r 
Die Zündkapsel liegt danach der Bohrung für den Schlagbolzen genau 
gegenüber 


1.13.4.3. Zusammenwirken der Teile der Panzerbüchse beim Schuß 


Der Ansatz des Schlagstücks wird nach unten gedrückt, Das Schlagstück , 
drückt dabei auf den großen Ansatz des Druckstücks, drückt es nach unten 
und spannt d chlagfeder. Der Abzugsstollen gleitet am Schlagstück ent- 
lang und rastet vor der Spannraste des Schlagstücks hörbar ein. 

Das Schlagstück ıst gespannt, 

Danach ist die Panzerbüichse zu entsichern und der Abzug zu betätigen. Der 
Abzug dreht sich auf der Achse, hebt mit dem oberen Ansatz dıe Abzugs- 
feder an und löst deren Stollen von der Spannraste, 

Das Schlagstück dreht sich unter dem Druck der Schlagfeder und schlägt 
auf den Schlagbolzen, Der Schlagbolzen schnellt nach oben (in das Rohr) 
und schlägt auf die Zündkapsel. Der Schlagbolzen wird durch den Druck 
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dem Druck der Abzugsfeder wieder in seine Ausgangsstellung zurückgeht 
und der Abzussstollen in die Sicherungsraste des Schlagstücks eingreift. 


1.13.4.4. Zusammenwirken der Teile der Granate beim Schuß 


Nachdem der Schlagbolzen auf die Zündkapsel der Granate aufgeschlagen 


ist, wird zunächst der Zündsatz der Zündkapsel gezündet. Danach werden 
der sich im Radiul- und Axialkanal befindende Anfeuenungssatz, der 
Schwarzpulveryor- und -hauptsatz und die Starttreibladung gezündet, Die 
bei der Verbrennung der Starttreibladung entstehenden Pulvergase zer- 
reißen die Hülse, stoßen den Schaumlastpfropfen durch die Rohrdüse, 
zünden den Leuchtspursatz und treiben die Granate aus dem Rohr, Außer- 
dem erhält die Granate durch die zwischen der Turbine und dem Rohr 
hindurchströmenden Gase einen Drall. Nachdem die Granate das Rohr 
verlassen hat, richten sich unter der Wirkung der Zentrifugalkräfte und des 
Gegenluftstroms die Stabilisierungsflügel auf, die den Flug der Granate 
stabilisieren. Beim Abschuß schlägt in der Verzögerungseinrichtung die 
Zündkapsel auf die Schlagbolzenspitze und der Verzögerungssatz beginnt 
zu brennen. Nach dem Abbrennen des Verzögerungssatzes wird die Flamme 
auf das Schwarzpulver und den Zündsatz übertragen und die Treibladung 
des Rückstoßtriebwerkes gezündet. Die bei der Verbrennung dieser Treib- 
ladung entstehenden Gase stoßen die Dichtungen aus den Disenbohrungen 
des RückstoBtriebwerkes heraus; die Pulvergase beginnen auszuströmen, 
Dadurch entsteht eine Rückstoßkraft, die den Flug der Granate beschleu- 
nigt, Das Rückstoßtriebwerk beginnt erst in einer bestimmten Sicherheits- 
entfernung von der Rohrmündung zu arbeiten. 

Das Entsichern des Zünders beginnt beim Abschuß und ist beendet, wenn 
die Granate 2,5 bis 18 m von der Rohrmündung entlernt ist, Dabei werden 
das Gleitstück mit Zündstück und die Übertragungsladung zusammenge- 
bracht, und das Zündstück wird in den Stromkreis eingeschaltet, 

Trifft die Granate auf ein Ziel bzw, Hindernis auf, wird das Piezoelement 
zusammengedrückt und ein Strom erzeugt, der das Zündstück entzündet 
und die Sprengladung im Kopfteil der Granate zur Detonation bringt. 
Beim Abschuß wird gleichzeitig die Selbstzerlegeeinrichtung entzündet, 
Ihr Verzögerungssaiz brennt in 4 bis 6s ab, und der Zündsatz der Selbst- 
zerlegeeinrichtung bringt über die Zündladung des Zündstücks die Granate 
zur Detonation, wenn sie nicht vorher bereits auf ein Ziel bzw. Hindernis 
aufgetroflen ist 


1.13,5: Auseinandernehmen 
1.13.5.1. Allgemeines 


Die Panzerbüchse kann teilweise und vollständig auseinandergenommen 
werden. 
Zum Reinigen und Einölen ist sie nur teilweise auseinanderzunehmen. Das 
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der Schlagbolzenfeder in die Bohrung der Rohrwand hineingedrückt, Nach- 
dem der Schuß abgegeben wurde, ist der. Abzug loszulassen, wobei er unter _ 


. Auseinandernchmen und! Zusammensetzen ist auf’elnem Tisch oder einer 
sauberen Unterlage nur mil Hilfe des Werkzeups als dem EWZ-Satz oline 
Gewaltanwendung durchzuführen. A 


Beachte: ; L 
Beim Auseinandernehmen alle Teile und Einrichtungen’ in der Reihen- 
folge des Auseinandernehmens ablegen. 


1.13.5.2. Teilweises Auseinandernehmen 


1. Schutzkappen abnehmen. 
Zuerst vom Rohrmundstück, danach von der Rohrmündung, 
2. Abzugseinrichtung abnehmen, Dazu: 
— Panzerbüchse auf den Tisch legen, 
= Mit dem Schraubenzieher des Schlüssels auf den Schlitz des Feder- 
bolzens drücken und diesen aus dem Lager herausdrücken. 
— Federbolzen mit einem Dom nach links herausstoßen, 
— Griffstück vom Rohr abnehmen 
3. Schlageinrichtung herausnehmen. Dazu: 
— Panzerbüchse mit der Schlageinrichtung nach oben drehen (oder senk- 
recht stellen), 
— Rohr erfassen und mit dem Schlüssel das Schlagbolzenlager heraus- 
schrauben 
— Schlagbolzen, Schlagbolzenfeder und Führungsbuchse aus dem Ge- 
häuse der Schlageinrichtung herausnehmen. 


Merke: 

Die Schlageinrichtung kann von der Panzerbüchse abgenommen werden, 
ohne dabei das Griffstück zu lösen. Dazu muß jedoch das Schlagstück 
gespannt und die Sicherung nach rechts gedrückt sein, R 


4. Deckel des Griffstiicks-abnehmen. Dazu: 

— Griffstück in dıe Hand nehmen. 

— Mit dem Schraubenzieher die vier Schrauben herausschrauben. 

— Deckel des Grifistücks abnehmen, 
Die Panzerbüchse ist in umgekehrter Reihenfolge zusammenzusetzen und 
auf ihre richtige Funktion zu überprüfen. 


1.13.5.3. Vollständiges Auseinandernehmen 
(Fortsetzung des teilweisen Auseinandernehmens) 


© Abzugscinrichtung auseinandernehmen 
l. Schlagstück herausnehmen. Dazu: 
— Schlagstück herunterdrücken, bis die Bohrung ım Schaft des Druck- 
stücks mit der Nut im Schlagfederlager libereinstimmt. 
— Dünnes Ende des Dorns in die Bohrung einsetzen: 
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Einsetzen des Dorns ın 
die Bohrung des ü 
Griffstücks 

[Bild 641,18) 


Griffstück mit einer Hand halten und mit dem Zeigefinger den Ab- 
zug betätigen (Abzugsstollen anheben). 
Mit der anderen Hand das ’Schlagstüick von seiner Achse abnehmen, 
2. Drückstüick mit Sehlagfeder herausnehmen, Dazu: 
Bolzen zusammen mit Schlagfeder und Dorn aus dem Griffstück 
herausnehmen und sie so in den Kanal der Vorrichtung für das Aus- 
einandernehmen und Zusammenseizen der Abzugseinrichtung eın- 
setzen, daß der Dorn durch die Längsnut ın der Wand der Vorrich- 
tung durchgesteckt werden kann. 
Schraubenzieher ın die Nut der Vorrichtung ci en. 
Kopf des Druckstücks gegen eine Holzunterlage drücken, 
Mit dem Schlüssel die Schlagfeder zusammendrücken und den 
Dorn aus der Bohrung des Druckstücks herausnehmen. 
Druck auf die Feder langsam verringern und Feder zusammen mit 7 
dem Druckstück aus der Vorrichtung herausnehmen und von- 
einander lösen 
3. Abzug abnehmen. Dazu: 
Mit dem dünnen Ende des Dorns die Achse des Abzugs heraus- 


stoßen E 
Abzug im Gehäuse leicht nach oben drücken und in Richtung des 
Abzugsbügels schieben 
Abzug um etwa 90° drehen (unteren Teil nach vorn) und nach hinten > 
aus dem Griffstück herausnehmen. 

4. Sıcherung herausnehmen. Dazu: 
Von der rechten Seite auf die Sicherung drücken und die Sıcherung, 
den Sperrbolzen und die Sperrfeder vorsichtig herausnehmen 

5. Griffschalen abnehmen. Dazu 
Mitdem Schraubenzieher die Verbindungsschraube herausschrauben 
und Griffschalen vom Griffstück abnehmen. 
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Beachte: x i 
Beim Auseinandernehmen der-Abzugseinrichtung durf' die Abzugsfeder 
nicht herausgenommen werden, 
© Tragerıemen und Riemen mit den Schutzkappen abnehmen. Dazu: 
1. Dickes Ende des Dorns auf die Feder des Karabinerhakens drücken 
und Trageriemen lösen. 


2. Schnalle des Riemens mit den Schutzkappen öffnen und Riemen ab- 
nehmen. 


® Handschutz abnehmen. Dazu:/ 
1. Spannschrauben der Schellen lösen. . 
2, Schellen nach unten spreizen und nach hinten bis zum Rohrmund- 
stück schieben. ö 
3. Handschutz vom Rohr abnehmen. 


Beachte; 

Die Schellen dürfen nıcht vom Rohr abgenommen werden, 
Die Panzerbüchse ist ın umgekehrter Reihenfolge zusammenzuselzen und 
auf ihre richtige Funktion zu überprüfen. 


1.13.6. Beseitigen von Hemmungen 


Bei sachgemäßer Wartung und richtiger Handhabung arbeiten sämtliche 
Teile der Panzerbüchse störungsfrei und zuverlässig. Wird die Panzer- 
büchse unsachgemäß behandelt oder werden zum Schießen defekte Gra- 
naten verwendet, können bein Schießen Hemmungen auftreten. 
Beiauftretenden Hemmungen während desSchießensistzunächstdasSchlag- 
stück erneut zu spannen und der Abzug zu betätigen. Wird danach wiederum 
der Schuß nicht ausgelöst, ist dıe Panzerbüchse neu zu laden und das Schie- 
Ben fortzusetzen. Trıtt auch dann wieder eine Hemmung auf, ist die Panzer- 
büchse zu sichern, zu entladen, die Ursache der Hemmung festzustellen 
und so, wie nachfolgend beschrieben, zu beseitigen. 


Ursachen Beseitigung 


Hemmungen 


Schuß bricht nicht 1. Granate ist nıcht voll-1. Granate so weit in die 
ständig in das Rohr Rohrmündung ein- 
eingeführt führen, bis Führungs- 

stift am Boden des 
Führungsschlitzes 
anschlägt 
2. Zündkapsel der Gra- 2. Neue Granate laden 
nate ist defekt 
3. Schlagbolzen ist 3, Schlagbolzen aus- 
abgenutzt wechseln 


Beseitigung, 


Hemmung Ursachen 


 Schlagbolzen ist 4. Schlagbolzen aus- 


| 


gebrochen wechseln _ 
5. Schlagbolzen 5. Abzugs- und Schlag- 
schlägt zu schwach einrichtung reinigen 


aufdie Zündkapsel und’ölen, 
auf. Abzugs- und 
Schlageinrichtung 
sind verschmutzt, Öl e 
isterstarrt. 
Granate läßt sich nicht Rohr ist verschmutzt Rohr reinigen 
in das Rohr hinein- im Rohr befinden sich 
schieben Reste der Papphülse 
oder Pulverrückstände). 


1.1377. Sicherheitsbestimmungen 


Beim Schießen mit der Panzerbüchse sind folgende Sicherheitsbestimmun- 

gen zu beachten: 

— Beim Übungsschießen mit scharfen Granaten auf Panzerplatien oder 
Panzer ist nur aus einem Schützenloch oder aus einer anderen Deckung 
heraus zu schießen, da die Splitter der Panzerung und die Granatsplitter 
in einzelnen Fällen bis zu 150 m weit fliegen können. 

— Menschen, die sich außerhalb von Deckungen aufhalten, müssen min- 
destens 300 m vom Ziel entfernt sein. 

- 30 m hinter dem Rohrmundstück dürfen sich keine Menschen, Munition, 

Sprengmittel und kein Kraftstofl' befinden (besonders beim Schießen 

bei Nacht beachten). 

2 m hinter dem Rohrmundstück dürfen sich keine Hındernisse befinden. 

— Beim Schießen muß die Rohrmündung der Panzerbüchse mindestens 
20 cm vom Erdboden, von Deckungen u. ä, entfernt sein, damit die 
Stabilisierungsflügel der Granate nicht den Erdboden oder andere Gegen- 
stände berühren können. 

— Die Schußrichtung muß frei sein, damit die Granate nicht vorzeitig auf 
ein Hindernis auftriflt. 

— Der Anschlag liegend ist so einzunehmen, daß die aus dem Rohrmund- 
stück ausströmenden Pulvergase den Schützen nicht verbrennen. 


Es ist;verboten, 

© das Rohrmundstück gegen Gegenstände oder auf den Boden zu stützen; 

® mit einer verschmutzten Panzerbüchse zu schießen; 

© Soldaten zum Schießen zuzulassen, die nicht an der Panzerbüchse aus- 
gebildet sind 


1.13.83. _ Vorbereiten der Panzerbüchse und der Granaten zum Schießen 
1.13.8.1. Vorbereiten der Panzerbüchse zum Schießen - ' 


Dazu: 

1. Zuerst die Schutzkappe vom Rohrmundstück und dann die von der 
Rohrmündung abnehmen, 
2. Das optische Visier an der Halterung am Rohr anbringen bzw. das mecha- 
nische Visier aufklappen. 


1.13.8.2. Vorbereiten der Granaten zum Schießen 


Dazu; 

Die Granate aus der Tragetasche nehmen, überprüfen. Sicherungskappe 
vom Bodenstück des Rückstoßtriebwerks entfernen und auf die Trage- 
tasche legen. 

Starttreibladung ohne Gewaltanwendung auf das Rückstoßtriebwerk 
der Granate aufschrauben, 


15) 


Beachte: 
Nur so viele Granaten vorbereiten. wie zur Erfüllung der Gefechts- 
aufgabe notwendig sind, 


1.13.8.3. Laden der Panzerbüchse 


Beim Laden muß das Rohr der Panzerbüchse in Schußrichtung zeigen. 
Folgende Tätigkeiten sind auszuführen: 


Schütze 1 

}: Überprüfen, ob das Schlagstück entspannt und die Waffe gesichert ist. 

2. Die vom Schützen 2 zugereichte Granate mit der linken Hand am Rück- 
stoßtriebwerk erfassen und mit der Starttreibladung so in die Rohrmün- 
dung hineinschieben, daß der Führungsstift der Granate bis zum An- 
schlag ın den Führungsschlitz der Rohrmündung hineingleitet. 
Beachte: I 
Läßt sich die Granate schwer in das Rohr hineinschieben, oder zeigt der 
Führungsstift nicht in Richtung des Führungsschlitzes der Rohrmündung, 
dann die Granate (in Schußrichtung gesehen) nach links drehen. 

Schütze 2 

I. Mit der Zuglasche den Stecker am Zünder herausziehen (nur wenn not- 
wendig). 

2. Die Zünderkappe abnehmen (bei Regen oder Schneefall ist die Zünder- 
kappe nicht zu entfernen), 

3. Dem Schützen | die Granate so zureichen, daß die Starttreibladung zum 
Schützen I und der Führungssuft nach oben zeigt. 
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Übergabe der vorbereiteten Granate dureh Schützen 2 an Schützen ] 
[Bild 641.19] 


Einführen der Granate in das Rohr [Bild 641.20] 


Die Panzerbiichse kann auch nur von einem Schützen geladen werden. In 
diesem Fall hat der Schütze beim Vorbereiten der Granaten dıe Panzer- 
büchse entweder abzulegen oder umzuhängen. & 
1139 Schießregeln 
1.13.91. Allgemeines 
Damit der Schütze seine Aufgaben im Gefecht erfolgreich erfüllen Kann. 
muß er 
die wichtigsten Panzer und gepanzerten Fahrzeuge des Gegners kennen; 


das Gefechtsfeld ständıg beobachten: 
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- die Entfernung zum Ziel ermitteln sowie dus richtige Visier und den 
richtigen Haltepunkt bestimmen können; T 4 2 } 
die verschiedensten Ziele in allen Gefechtsligen und'bei jeder Tages- und 

Jahreszeit erfolgreich bekämpfen können; 

- die Ergebnisse des Feuers beobachten und bei Notwendigkeit korngie- 
ren; 

- den Verbrauch von Granaten jm Gefecht kontrollieren und dem Grup: 
penlührer den Verbrauch melden. N 


9.2. Auswahl des Ziels 


Mit der Panzerbüchse sind gepunzerte Ziele zu bekämpfen. Das schließt 
nicht aus, daß mit der Panzerbüchse auch auf Schreßschuarten. Mäuern und 
andere Deckunger geschossen werden kann. 

Der Schütze hat die ihm befohlenen Ziele zu bekämpfen, 1 
Wurden ihm keine Ziele befohlen. hat er sie selbstauszuwählen, Die wıch- 
ligsten Ziele sind zuerst zu bekämpfen. Hat der Schütze zwei elerchwertige _ 
Ziele aufeinmal erkannt, bekämpft er zuerst das entfernungsmäßie nächste 
und verwundbaıste Ziel, 


Walıl des Visiers und des Haltepunkts 


Um das Visier und den Haltepunkt richtig bestimmen zu können, sind die 
Schußentfernung, die Wilterungsverhältnisse und. wenn notwendig, die 
Bewegungsgeschwindigkeit und richtung des Ziels zu berücksichtigen. 

Das Visier ıst so einzustellen, daß es der Schußentfernung entspricht; dabeı 
ist. der Haltepunkt »Zielmitte«. Befindet sich das Ziel im Bereich des direkten 
Schusses und ıst keine Zeit vorhanden, die Entfernung genau zu bestimmen, 
ist das Ziel mit Visier 3 und Haltepunkt »zıelaufsitzend« zu bekämpfen. = 
Beim Einstellen des Visıers ıst die Lufttemperatur zu beachten. Die normale 
Lufttemperatur beträgt 4 15°C. 


Merke: X. 
Bei Wärme erhält man eınen Weitschuß, bei Kälte einen Kurzschuß. 


Wird mit optischem Visier geschossen, ist bei Temperaturen von über 0 °C 
der Temperaturverbesserungsknopf auf »—« und beı Temperaturen unter, 
0°C auf »-« einzustellen 

Beim Schießen mit dem mechanischen Visier ıst bei Temperaturen über 
0 1C dus mır » —« gekennzeichnete Korn und bei Temperaturen unter 0 °C 
das mit »-« gekennzeichnete Korn aufzuklappen 


1.13.9.4. Ermitteln der Entfernung zum Ziel 


Die Entfernung zum Ziel kann geschätzt und durch vergleichen der Ziel- 
entfernung mit der Länge oder Breite bekannter und im Gedächtnis ein- 
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Ermitteln der Ent- 
fernung mit der Ent- 
fernungsmeßskale des 
optischen Visiers 
[Bild 641.21] 


| geprägter Geländeabschnitte sowie nach der sichtbaren Größe des Ziels 
und anderer Gegenstände ermittelt werden, Bei letzterem ist die wirkliche 
Größe des Ziels oder Gegenstandes mit seiner sichtbaren Größe zu ver- 
gleichen, Orientierungspunkte oder auffallende Geländepunkte, deren Enı- 
fernungen bekannt sind, sind weitgehend für das Ermitteln der Entfernung 
zum Ziel auszunutzen, 
Nachts ist die Entfernung zu beleuchteten Zielen genauso wie am Tage zu 
ermitteln, Um zu den Zielen, die sich durch Mündungsfeuer und Ab- 
schußknall verraten, die Entfernung festzustellen, ist die Anzahl der Se- 
kunden zwischen dem Erblicken des Mündungsfeuers und dem Hören des 
Abschußknalls mit 340 zu multiplizieren (Ausbreitungsgeschwindigkeit 
des Schalls in der Luft = 340 m/s). 
Die Entlernung zum Ziel kann auch mıt der Entfernungsmeßskale des op- 
tischen Visiers ermittelt werden. Dazu muß das Ziel jedoch in seiner ge- 
samten Größe sıchiba in. Das Ziel ist so mit dem optischen Visier an- 
zurichten, daß es genau zwischen die horizontale und gestrichelte Schräg- 
linie der Entfernungsmeßskale paßt. 
Der über dem Ziel befindliche Skalenwert gibt die Entfernung an, Das 
triflt nur dann zu, wenn das Ziel genau 2,7 m hoch ist. Ist es größer oder 
kleiner als 2,7 m ist die Entfernung nach folgender Formel zu ermitteln: 


E=et(dı4.SK) 


E Entfernung zum Ziel 

e über dem Ziel abgelesene Entfernung auf der Entfernungsmeßskale 
d Differenz zwischen 2,7 m und der Höhe des Ziels in dm £ 

4 konstanter Wert 

SK Skalenwert über dem Ziel auf der Entfernungsmeßskale 


Isı das Ziel größer als 2,7 m, dann ist E=e+(d-4: SK). 
Ist das Ziel kleiner als 2,7 m, denn ist ZE= e-(d-4: SK). 
1.13.9.5. Einfluß des Windes auf den Flug der Granate 


Gegenwind verringert und Rückwind vergrößert die Flugweite der Gra- 
nate. 
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Bei starkem Gegenwind ist »Zieloberkante«, bei starkem Rückenwind 
»zieläufsitzend« anzurichten, 

Schwacher und mäßiger Wind beeinflussen die Flugweite der Granate un- 
Wesentlich und brauchen deshalb nicht berücksichtigt zu werden. 
Seitenwind beeinlußt den Flug der Granate wesentlich. 

Sie weicht dabei entgegen der Windrichtung ab, Das heißt, bei Seitenwind 
von rechts weicht die Granate nach rechts, bei Seitenwind von links weicht 
sie nach links ab, 


Abweichung 
‚der Granate 


Windrichtung 
R l, SR 
3 % $ N 
S NEN 
g 
Ar) 
F\ 
E 
Kindeimwirkung | 
auf die Sranate 
" Einfluß des Seiten- 
windes auf den Flug 
der Granate 
A [Bild 641.22 


Wird bei Seitenwind geschossen, ist die Verbesserung für den Seitenwind zu 
berücksichtigen, Zum Zielen ist die Seite der Seitenverbesserungsskale 
auszuwählen, die auf der Seite, aus der der Wind kommt, liegt (z. B, Wind 
von rechis, rechte Seite der Seitenverbesserungsskale), 


1.13.9.6. Bekämpfen unbeweglicher und auftauchender Ziele 


Auf unbewegliche und auftauchende Ziele ist mit dem Visier zu schießen, 
das der’Zielentfernung entspricht. Dabei ist der mögliche Seitenwind zu 
beachten. 

Liegt die Schußentfernung zwischen vollen hundert Metern, ist beim Zielen 
mit optischem Visier das Ziel zwischen den horizontalen Linien der Auf 
satzskale anzurichten; z. B. bei einer Entfernung von 350 m zwischen den 
Linien mit den Zahlen 3 und 4 ; 
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1.13,9.7.  Bekämpfen sich bewegender Ziele 


Bewegt sich ein Ziel auf'den Schintzen zu oder entfernt es sich von ihm, sind 
Visier und Haltepunkt entsprechend der Entfernung zu wählen. 

Soll auf’Ziele geschossen werden, die sich Nankierend oder schräg zur Schuß- 
ebene bewegen, ist das Forhaltenaß zu ermitteln. 


Merke: c { 
Das Vorhaltemaß ist gleich der Strecke, die das Ziel während der Flug- 
zeit der Granate zurücklegt‘ 


Außer dem Vorhaltemaß ist der Einfluß des Seitenwindes zu berlieksichti- 


2 gen. e 3 
Das Vorhaltemaß kann mit den Teilstrichen der Seitenverbesserungsskale € 
des optischen Visiers berücksichtigt werden. Dabei sind die Teilstriche auf Er 
der Seite der Strichplätte zu benutzen, aus der sich das Ziel bewegt, Bewegt 
sich z. B. das Ziel von rechts nach links, sind die Teilstriche auf der rechten 

Seite der Strichplatte zu benutzen, oder umgekehrt. 

Es ist auch möglıch, den Haltepunkt in Zielbreiten in die Bewegunssrich- 

tung des Ziels zu verle: 


Bewepungsrichtungen 
des Zieles 

[Bild 641.23] 

a — Frontälfährt; 


N N b- Schrigfahrt; 
q © - Flankenfahrt 5 


Die Größe des Vorhaltemaßes richtet sich nach der Entfernung, der Be- 
wegungseeschwindigkeit und der Bewezungsrichtung des Ziels: Allgemein 
werden folgende Geschwindiekeiten der Panzer des Gegners angenommen: 

beim Angriffinder Gefechtsordnungder InfanterieSbis6 km/h = 1,6/m/s; 

beim Sturmangrifl' im Zusammenwirken mit der Infanterie 10 bis 

12 km/h = 3,3 m/s; 

beı Erweiterung des Erfolgs in günstigem Gelände I8 bis 20 km/h } 


m/s 


318 


Vorhalteraß‘ f a 


Ya Zielbreite #2 Zielbreite SaZielbr. T2elbreite 


Haltenunkte 
Vorhaltemaß in Zielbreiten [Bild 641,24] 


Die Bewegungsrichtungen des Ziels können sein: 


® Frontalfahrt; 3 Fi 
© Schrägfahrt: | 
s 2 


Beı Flanken- oder Schrägfahrt des Ziels ıst die Summe des Vorhaltemaßes 
für die Bewegung des Ziels und für den Seitenwind nur dann zu addieren, 
wenn dıe Bewegungsrichtung des Ziels gleich der Windrichtung ist. 

Sind Windrichtung und Bewegungsrichtung des Ziels einander entgegen- 
gesetzt, ist die kleinere Summe von der größeren zu subtrahieren, 


Merke: 

Ist das Vorhaltemaß für die Bewegung des Ziels größer als die Ver- 
besserung für den Seitenwind, dann auf der Strichplatte die Seite der 
Seitenverbesserungsskale verwenden, die für das Vorhaltemaß erforder- 
lich ist, oder den Haltepunkt in die entsprechende Richtung verlegen. Ist 
die Verbesserung für Sen Seitenwiud größer als das Vorhaltemaß, ist es 
umgekehrt 


Beim Zielbegleitverfahren ist die Panzerbüchse mil den ermittelten Teil- 
strichen der Seitenverbesserungsskale und dem Teilsirich der Aufsatz 
skale auf Zielmilte zu richten, oder das Vorhaltemaß ist nach den ermittel- 
ten Zielbreiten auszuwählen. Die Panzerbüchse ist entsprechend der Be- j 
wegung des Ziels ständig nachzurichten. Im günstigsten Moment ist zu 
schießen h 
Beim Zielabwarteverfahren ıst die Panzerbiichse mit dem Schnittpunkt. der FR 
zwischen der senkrechten Doppellinie der Strichplatte und der der Ent = 
fernung entsprechenden waagerechten Linie der Aufsatzskale gebildet 

wird, aufeinen Geländepunkt zu rıchten, der sıch in der Bewegungsrichtung 

des Ziels befindet. Hat sich das Ziel bis zu dem Teilstrich der Seitenver- 

besserungsskale. der dem errechneten Vorhaltemaß entspricht. genähert, 

ıst der Schuß abzugeben. Wurde das Ziel nicht vernichtet, ist ein neuer £ 
Punkt anzurichten und das gleiche zu wiederholen, 
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1.13.9,8. Schießen bei begrenzter Sicht 


Bei Nacht wird auf beleuchtete Ziele genauso geschossen wie am Tage, 
Wenn dus Gefechtsfeld beleuchtet wird, muß der Schütze schnell zielen 
und den Schuß abgeben. 5 


Beachte: 
Nicht in die Lichtquelle blicken, 


Nicht beleuchtete Ziele müssen nach dem Mündungsfeuer, dem Motoren- 
geräusch oder der Silhouette bekämpft werden. Dazu ist die Strichplatten- 
beleuchtung einzuschalten, & 
Bei künstlichem oder natürlichem Nebel isı das Feuer meist auf nahe Enı- 
fernungen, nach den Sılhouetien der Ziele oder nach dem Motoren- bzw. € 
Kettengeräusch zu führen. 


1.13.10. Hinweise zur Durchführung der Ausbildung 


— Die Festlegungen der Ausbildungsanleitung für das leichte Maschinen- 
gewehr K. treffen sinngemäß auch für die Ausbildung an der Panzer- 
büchse zu 

— Bei der Ausbildung zu den Grundlagen und Regeln des Schießens mit der 
Panzerbüchse ist besonders mit vorbereiteten Tufelskizzen, Schemata, 
Dias und anderen Hilfsmitteln zu arbeiten, 

Die Ausbildung zu den Ladetätigkeiten ist vorrangig paarweise (Schütze I 
und 2) durchzuführen. Die vollständige materielle Sicherstellung ist un- 
bedingt zu gewährleisten 

— Zum Erlernen und Aufrechterhalten der Schießregeln ist das Fotoziel- 
kontrollgerät (FZKG) anzuwenden; die Ergebnisse sind auszuwerten, 


2, Schießlehre 
ih Bekämpfen von Erdzielen 


2.1.1. Auswahl des Ziels, Feuereröffnung und Feuerkorrektur 


Die Ziele werden dem Schützen befohlen, oder er wählt sie selbständig aus, 


Ziele, die die eigene Truppe bzw. Aufgabe am meisten gefährden, sirul zuerst 
zu bekämpfen. 


Solche Ziele sind 

- MG- und Geschützbedienungen, 

- Scharfschützen, 

— Führer (Offiziere, Unteroffiziere), 

- Melder und 

- Munitionsträger. 3 
Visier und Haltepunkt sind so zu wählen, daß die mittlere Flugbahn durch 
die Mitte des Ziels verläuft 

Dabei sind Schußentfernung, Witte nes eure und, wenn not- 
wendig, Bewegungsrichtung des Ziels zu beachten. 

Auf Schußentfernungen bis zu 300m wird bei MPi und IMG mit, Yisier 3 
geschossen. Im allgemeinen werden dabei Ziele, die niedriger als kniende 
Schützen sind, mit Haltepunkt zielaufsitzend bekämpft, während der Halte- 
punkt bei knienden Schützen und höheren Zielen von unten ausgehend 
etwas in das Ziel hinein verlegt wird 

Bei Entfernungen über 300 m ist das Visier entsprechend deriZielentfernung 
einzustellen, wobei jeweils auf 100 m auf- oder abgerundet wird. Der Halte- 
punkt ist dabei Zielmitte. Das Feuer ist am wirkungsvollsten, wenn 

- das Ziel aus naher Entfernung und überraschend bekämpft wird; 

- das Zie] gut zu erkennen ist; 

sich mehrere Ziele anhäufen; 

- das Ziel in seiner ganzen Größe auftaucht; 

- in die Flanke des Ziels geschossen wird 

Beobachtung und Korrektur des eigenen Feuers sind notwendig, um das 
Ziel schnell und mit geringem Munitionsaulwand zu bekämpfen 

Das Feuer wird beobachtet nach 


Flugbahn der Leuchtspurgeschosse oder 
— sichtbaren Einschlägen 


Das Feuer wird korrigiert durch ’ 


- Verstellen des Visiers oder 
Verlegen des Haltepunkts: 
2.12% Bekämpfen auftauchender Ziele 


Mit Maschinenwaflen werden Ziele zumeist mit kurzen Feuerstößen be- 
kämpft. Lange Feuerstöße können auf schwer erkennbare sowie auf Üüber- 
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raschend in naher Entfernung auftauchende Ziele angewendet werden. Ein 
Ziel ist so lange zu bekämpfen, bis es vernichtet ist oder in Deckung ge- 
zwungen wurde, 


Beachte: 
Ziele, die mit Schützenwalfen bekämpft werden, tauchen gewöhnlich» 
nur für kurze Zeit auf;.deshalb sind sie schnell aufzufassen und mit treff- 
sicherem Feuer zu vernichten. h 


Wurde ein Ziel beim ersten Auftauchen nicht vernichtet, so wartet der 
Schütze ım Anschlag, bis es wieder auftaucht. Dabei ist zu beachten, daß x 
das Ziel die Stellung wechseln und an anderer Stelle wieder auftauchen kann, 
Deshalb ist das Gefechtsfeld ständig zu beobachten, 
Gruppenziele sind durch Feuerstöße zu bekämpfen, wobei gleichzeitig © 
der Haltepunkt von einem Ziel zum anderen verlegt wird. 


2.1.3. 


Bekämpfen sich bewegender Ziele 


Ziele können sich dem Schützen frontal nähern bzw. sich von ihm entfernen, 
oder sie können sich seitlich (flankierend oder schräg) zu ihm bewegen, 


Augbohn Auftreffbunkt: Mole 


N 


a) Alugbahn Haltepunkt, Auftreffgunkt 


b) 
Wahl des Haltepunkts bei sich frontal bewegenden Zielen [Bild 220.1] & 
a — Ziel nähert sich dem Schützen; b — Ziel entfernt sich vom Schützen 


— Ein sich näherndes Ziel tief bzw. zielaufsitzend anrichten. 

— Ein sich entfernendes Ziel hoch bzw. zielverschwindend anrichten. » 
Beim Schießen auf Ziele, die sich Nankierend oder schräg zur Schußrichtung 
bewegen, ist das Vorhaltemaß zu ermitteln. Das Vorhaltemaß ist die Strecke, 
die das Ziel während der Flugzeit des Geschosses zurücklegt. 

Es ist abhängig von 

— Zielgeschwindigkeit, 
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- Schußentfernung bzw, Flugzeit des Geschosses und 
- Kurswinkel des Ziels. 
Das Vorhaltemaß ergibt sich aus der Flugzeit des Geschosses in r/s 
multipliziert mit der Geschwindigkeit des Zielsin m/s. Für die Praxis gelten 
vereinfachte angenäherte Werte, die für ein treffsicheres Schießen völlig 
ausreichen, } 
Bewegt sich der Gegner im Laufschritt (2. bis 3 m/s Geschwindigkeit) in 
einem Winkel von 90° zur Schußrichtung, so beträgt das Vorhaltemaß nach 
der Faustregel 
für MPi und IMG: auf 100 m - 1 Zielbreite, 

200 m - 2 Zielbreiten, 

300 m - 3 Zielbreiten, 

400 m — 4 Zielbreiten, 

500 m - 6 Zielbreiten, 

‚600 m - 8 Zielbreiten,; 


für sMG auf 100 m - 0,5 Zielbreiten, 
(einschließlich 200 m - 1,5 Zielbreiten, 
Bewaffnung 300 m - 2,5 Zielbreiten, 
des SPW) 400. m - 3,5 Zielbreiten, 


500 m - 4,5 Zielbreiten, 

600 m-6 Zielbreiten, 

700 m - 7,5 Zielbreiten, 

800 m -9 Zielbreiten. 
Bewegt sich dieses Ziel schräg zur Schußriehtung oder im Schritt, so sind 
diese Werte zu halbieren 4 
Das Vorhaltemaß wird berücksichtigt, indem der Haltepunkt von Zielmitte 
aus nach Zielbreiten indie Bewegungsrichtung des Ziels vorverlegt wird (Bild), 
Ziele, die sich flankierend oder schräg zur Schußrichtung bewegen, werden 
durch Zielbegleit- oder Zielabwarteverfahren bekämpft 
Beim Zielbegleityerfahren wird das Ziel unter Beachtung des Vorhaltemaßes 
durch ständiges Nachrichten der Waffe begleitet, um im günstigen Moment 
das Feuer zu eröffnen. 


2Zielbreiten 


Vorhalt maß beim Schießen auf ein 
sich flankierend bewegendes Ziel 
[Bild 220.2] 
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Beim Zielabwarteyerfahren wird die Waffe aufeinen Gellindepunkt gerichtet, 
der in der wahrscheinlichen Bewegungsrichtung des Ziels liegt. Hat sich 
das Ziel auf die Entfernung des errechneten Vorhaltemaßes genähert, so 
wird das Feuer eröffnet. Sich bewegende Ziele werden mıt langen Feuer- 
stößen bekämpft. 


2.1.4. Einfluß und Berücksichtigung des Windes beim Schießen 


Gegenwind verringert und Rückenwind vergrößert die Flugweite des Ge- 
schosses, Schwacher und mäßiger Gegen- bzw. Rückenwind werden beim 
Schießen mit MPi und MG nicht berücksichtigt. Bei starkem Gegenwind 
ist hoch bzw. zielverschwindend anzurichten. Bei starkem Rückenwind wird 
«der Haltepunkt tief bzw. zielaufsitzend gewählt, 

Bei Seitenwind werden die Geschosse in Windrichtung abgetrieben. Diese 
Geschoßabweichung ist durch seitliches Verlegen des Haltepunkts in Ziel- 
breiten entgegen der Windrichtung zu berlicksichtigen (Bild). 

Um eine Seitenwindkorrektur vornehmen zu können, muß die Wind- 
geschwindigkeit bekannt sein. Richtwerte dafür enthält folgende Tabelle: 


Merkmale der Windstärke 


schwacher Wind mäßiger Wind starker Wind 
2...3 m/s 4...7 m/s 8...12 m/s 


Gegenstand 


Rauch steigt langsam wird auseinander- wird auseinander- 


schräg hoch gezogen, treibt gerissen und stark 
seitlich ab abgetrieben 
Gras wiegt sich neigt sich zu schmiegtsichan 
Boden den Boden an 
Baumzweigı Zweige und Blät- dünne Zweige Äste werden 
ter schwanken werden gebogen, gebogen 
die Blätter Nattern 


Als Anhaltspunkt für dıe Seitenwindkorrektur dient folgende Formel: 
‚für MPi und IMG 


p 5 V° 
HR = 5; 


für sSMG (MG auf SPW) 


ya 
HP =, 


HP Haltepunkt in Zielbreiten 
V Visier, das der Schußentfernung entspricht (z.B. bei 200 m = Visier 2) 
5  Koeffizient für MPı und IMG 
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Auftreffeunkt 


Haltepunkt 


Berücksichtigen des Seitenwinds beim Schießen [Bild 220.3] { 


3  Koeffizient für SMG 
ZB Zielbreite in cm 


Beachte: 

Der nach dieser Formel ermittelte Haltepunkt trifft zu, wenn der Wind 
im Winkel von 90° zur Schußrichtung mit einer Geschwindigkeit von 
4 m/s weht 

Ist die Geschwindigkeit höher oder geringer, so sind die ermittelten 
Werte zu erhöhen oder zu verringern. 

Weht der Wind im spitzen Winkel, so sind die Werte zu halbieren, 


Beispiel I: 

Bekämpfen eines knienden Schütz en mit MPi 

(Entfernung 200 m, Windgeschwindigkeit 4 m/s, Windrichtung im Winkel 
von 90° zur Schußrichtung von rechts, Zielbreite 50 cm) 


HP = e- = 0,4ZB 


Der Wind weht von rechts, demzufolge ıst der Haltepunkt etwa 0,5 Ziel- 
breiten (yon Zielmitte aus) nach rechts zu verlegen. 


2) Beispiel 2: 


Bekämpfen eines liegenden Schützen mit IMG 
(Entfernung 300 m, Windgeschwindigkeit 6 m/s, Windrichtung im Winkel 
von 90° zur Schußrichtung von links, Zielbreite 50 cm) 


Der Haltepunkt ist bei einer Windgeschwindigkeit von 4m/s um etwa 
I Zielbreite zu verlegen. Da die Windgeschwindigkeit aber 6 m/s beträgt, 
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ist nochmals die Hälfte des ermittelten Wertes hinzazbeihlen‘ 1% + 05 
= 1,5) Der Haltepunkt ist demzufolge um 1,5 Zielbreiten (von Zielmitte 
Jo) nach links zu verlegen. 


Beispiel 3: 2 

Bekämpfen eines MG nut 7,62-mm-MG vom SPW E 
(Entfernung 500. m, Windgeschwindigkeit 4 m/s, Windrichtung ım Winkel 
von 45" zur Schußrichtung von rechts, Zielbreite 75cm) 


TE 
HR= = 128 


Wehte der Wind im Winkel von 90° zur Schußrichtung, so wäre der Halte- 
punkt um] Zielbreite zu verlegen. Da er jedoch im Winkel von 45° zur 
Schußrichtung weht, ist das ermittelte Ergebnis zu halbieren. Der Halte: 
punkt ist 0,5 Zielbreiten (von Zielmitte aus) nach rechts zu verlegen. 


Schießen vom SPW 


Vom SPW wird mit der SPW-Bewaflnung und mit Schützenwaffen aus 
dem Halt, aus dem kurzen Halt und aus der Bewegung geschossen. 

Mit Schützenwalfen kann durch die Nahkampfluken und über die Bord- 
wände des SPW geschossen werden. 

Für das Schießen aus dem Halt und aus dem kurzen Halt gelten dieselben 
Schießregehi wie beim Schießen zu Fuß. 

Beim Schießen aus der Bewegung wird das Zielen durch die Erschütterungen 
des SPW wesentlich erschwert. Der Schütze muß deshalb geübt sein, um + 
den günstigsten Moment der Feuereröffnung zu bestimmen, 

Bei Flanken- oder Schrägfahrt des SPW entsteht beim Schießen eine Ab- 
weichung des Geschosses in Fahrtrichtung, 


Merke: 
Der Haltepunkt ist entgegen der Fahrtrichtung zu verlegen. 


Das Vorhaltemaß beı Flankenfahrt beträgt bei einer Zielbreite von 50 cm 
und einer Fahrgeschwindigkeit von 20 km/h für MPi und IMG auf 
- 100 m etwa 2 Zielbreiten, 
- 200 m etwa 3 Zielbreiten, 
300 m etwa 5 Zielbreiten 


2.1.6. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Jeder Schütze muß die für die Praxis notwendigen Schießregeln zum Be- 
kämpfen verschiedenartiger Erdziele erklären können und fähig sein, sie 
beim Schießen anzuwenden. 
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Organisation der Ausbildung 

Über das Thema kann eine UnkerWeRlngt im Unterrichtsraum, vorwiegend 
als Gesprlich und Vortrag, verbunden mit Demonstration, durchgeführt 
werden 

Im Unterricht können Anschauungstafeln verwendet werden. Am wichtig- 
sten ist jedoch das während des Unterrichts zu entwickelnde Wandtafelbild. 
Bei der persönlichen Vorbereitung durchdenkt der Ausbilder den gesamten 
Stofl, überlegt sich, in welchem Zusammenhang er Anschauungstafeln 
verwenden will bzw, wo Wandtafelbilder geeigneter sind, und übt sich 


gegebenenfalls im Entwickeln von Wandtafelbildern nd in deren Er- 
läuterung, 


Durchführung der Ausbildung 

Die Fragen Auswahl des Ziels, Feuereröffnung und Feuerkorrektur sowie 
das Bekämpfen auftauchender Ziele soll der Ausbilder von den Soldaten im 
Verlauf des Unterrichts selbständig erarbeiten lassen, 

Durch geschickte Fragestellung kann er an bereits früher gelehrien Stoff 
anknüpfen und die Soldaten zu aktiver Mitarbeit veranlassen, 

Um den Soldaten in der selbständigen Auswahl der Ziele zu schulen, kann 
der Ausbilder z, B, eine vorbereitete Wandtafelskizze verwenden, die ver- 
schiedenartige Ziele in unterschiedlichen Entfernungen zeigt. Die Soldaten 
haben dann nach Charakter und Lage der Ziele selbst zu entscheiden, ın 
welcher Reihenfolge sie sie bekämpfen würden, 

Beim Lehren der Grundsätze der Feyerkorrektir und des Bekämpfens auf- 
tauchender Ziele kann ähnlich verfahren werden. Der Ausbilder schildert 
Situationen und veranschaulicht sie durch Wandtafelskizzen, während die 
Soldaten die zweckmäßigsten Lösungen selbst finden müssen. Es genügt 
nicht, wenn sich der Ausbilder mit richtigen und zweckmäßigen Antworten 
begnügt, er muß auch eine Begründung fordern. 


Merke: 
Der Soldat hat nur das verstanden, was er begründen kann, 


Zum Abschluß jeder Lehrfrage trilgt der Ausbilder das Wesentliche kurz 
zusammengefaßt vor und läßt es von einigen Soldaten wiederholen. 

Beim Lehren der Regeln für das Bekümpfen sich bewegender Ziele und für 
die Berücksichtigung des Windes muß der Ausbilder die Grundsätze bzw 
Formeln zunächst selbst erklären. Anschließend sind den Soldaten, Aufgaben 
zu stellen, bei deren Lösung sie sich ım Anwenden der erlernten Regeln 
und Formeln üben können. Diese Aufgaben sind im Verlaufdes Unterrichts 
immer schwieriger zu gestalten. 

Nicht in jeder Aufgabenstellung dürfen deshalb Ziel- und Windgeschwin- 
digkeit in m/s angegeben werden. Die Zielgeschwindigkeit ist nach der 
vom Ausbilder genannten Gangart (z.B. Laufschritt - 2 bis 3 m/s) und 
die Windgeschwindigkeit nach geschilderten Erscheinungen in der Natur 
(Gras neigt sich zu Boden usw.) durch die Soldaten selbst zu bestimmen. 
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Auswertung der Ausbildung 

Die Auswertung ist am Ende des Unterrichts vorzunehmen. Der Ausbilder 
hebt besonders hervor, daß die im Unterricht erworbenen Kenntnisse in 
der Praxis zu beachten sind und daß der Soldat beı jeder Ausbildung ohne 
oder mit scharfem Schuß üben muß, sie richtig anzuwenden. 


22, Schießen bei Nacht 


Sıcheres Beherrschen der Waffe am Tage ist Voraussetzung, sie’auch bei 
Nacht richtig einsetzen zu können. Die meisten der am Tage zutreffenden 
Schießregeln sind auch nachts gültig Jedoch gibt es darüber hinaus Be- 
sonderheiten 

Die Ziele sind entweder als Silhouerte oder am Mündungsfeuer zu erkennen, 
Sie werden weiterhin durch Geräusche aufgeklärt. Da die Ziele nachts nur 
kurze Zeit sichtbar sind, müssen sie schnell aufgefaßt werden, d.h., die 
verlängerte Visierlinie muß schnell auf den Haltepunkt gerichtet werden. 
Das Einstellen des Visiers bereitet in der Dunkelheit Schwierigkeiten. Des- 
halb ıst die Visierstellung N bzw, 3 zu wählen, 


2.2.1. Schießen bei Gefechtsfeldbeleuchtung 


Beı Gefechtsfeldbeleuchtung sind die Ziele nach den gleichen Grundsätzen 
und Regeln wie am Tage zu bekiimpfen. 


Beachte: 
Nicht in die Lichtquelle sehen - Blendgefahr! 


Beim Abschießen von Leuchtkugeln und Handsignalen darf nur der Gegner, 
nicht aber die eigene Truppe beleuchtet werden, Gelingt es nach dem’ 
Zielerfassen nicht mehr, den Schuß während der Beleuchtung des Gefechts- 
felds abzugeben, so ist nach Erlöschen der Lichtquelle zu schießen, ohne die 
Lage der Wafle zu verändern 

Beim Schießen auf Silhouetten wird, sofern kein Zusatzvisıer für das Nacht- 
schießen (ZVN) vorhanden ist, erst der helle Hintergrund angerichtet, um 
die Visierline schnell zu erfassen, Anschließend ist mit gestrichen Korn 
ins Ziel zu gehen und däs Feuer zu eröffnen (Bild), 

Ist ein ZVN vorhanden, so wud ebenso verfahren oder die Silhouette direk. 
angerichtet 


Zielen auf Silhouetten ohne ZVN [Bild 220.4] 
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22.2, Schießen auf Mündungsfeuer 


Ziele, die durch ihr Mündungsfeuer festgestellt werden, sind mit Wallen 
ohne ZVN so anzuvisieren, daß das Mündungsfeuer in der Mitte des 
Kornschutzes und auf dem Visierkamm sichtbar wird. Solche Ziele werden 
zweckmäßig mit langen Feuerstößen bekämpft (Bild). 


Zielen auf Mündungsfeuer ohne ZVN.. ° 
[Bild 220.5) 


Ist ein ZVN vorhanden, dann ist das Mündungsfeuer so anzuvisieren, 
daß der Leuchtpunkt am Korn Über dem Leuchtpunkt der Kimme liegt. 
Die derart genau in Übereinstimmung gebrachten Leuchtpunkte müssen _ 
vom Schützen als eine geschlossene 8 erkannt werden, mit der das Mün- 
dungsleuer’aufsitzend anvisiert wird. Die Waffe darf nicht verkantet wer- 
den. Daher müssen die Leuchtstriche an der Zusatzkimme beim Zielen 
erecht stehen (Bild) 


Zielen auf‘ Milndungsfeuer mit ZVN 
[Bild 220.6] 


2.2.3. Schießen nach Geräuschen 


Ziele, die nach Geriuschen festgestellt werden, sind mit langen Feuerstößen 
zu bekiimpfen. Dabei ist die Waffe grob in die Richtung des Geräusches 
zu richten 


2.2.4. Schießen mit optischem Visier und Nachtsichtgerät 


© Bei Waffen mit optischen Visieren wırd zum Nachtschießen die Skalen- bzw, 
Strichplattenbeleuchtung eingeschaltet, Infrarotnachtsichtgerile ermög- 
lichen ein treflsicheres Schießen bei völliger Dunkelheit auch auf Ziele, 
die mit bloßem Auge nıcht zu erkennen sind. 
Nachtsichtgeräte können zum Schießen sowohl mit eingeschaltetem als 
auch ohne eingeschalteten Scheinwerfer genutzt werden. Gegnerische Infra- 
rotquellen können mit Nachtsichtgeräten auch ohne eingeschalteten Infra- 
rotscheinwerfer aufgeklärt und bekämpft werden. Zum Aufklären und Be- 
kämpfen aller anderen Ziele muß der Infrarotscheinwerfer eingeschaltet 
werden 

[ x 
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Beachte: 


Ein Nachtsichtgerät mit eingeschaltetem Infrarötscheinwerfer kann, bis 
auf die doppelte Entfernung der Reichweite des eigenen, el von 
gegnerischen Nachtsichtgeräten aufgeklärt werden. 

Beim Schießen mit Nachisichtgerilten ıst häufiger Stellungswechsel Andi 
zuführen, Der Infrarotscheinwerfer ist nur selten und für kurze Zeit 
einzuschalten. Die Beleuchtung des Geländes durch Infrarotscheinwerfer 
des Gegners oder der Nachbarn ist für die Zielbekämpfung auszunutzen, 
indem der Infrarotscheinwerfer am eigenen Gerät ausgeschaltet wird. 
Die Skalen - oder die Strichplattenbeleuchtung darf nicht zu hell sein, sonst 
ist.das Ziel nicht zu schen. 


Die Feuerkorrektur beim Nachtschießen ohne und mit Nachtsichtgerit 


geschieht nach den Leuchtspuren der Geschosse. 
’ 


262,3, Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Jeder Soldat muß die Besonderheiten des Schießens bei Nacht erklären 
können und in der Lage sein‘ sie in der Praxis zu beachten bzw. anzuwenden. 
Er muß erkennen, daß das Beherrschen der Schießregeln am Tage Grund- 
lage für das Schießen bei Nacht ist 


Organisation der Ausbildung, 

Die Ausbildung kann als Unterweisung im Unterrichtsraum, vorwiegend 
als Gespräch, durchgeführt werden 

Es ist möglich, dieses Thema als selbständigen Unterricht oder als Be- 
ständteil bzw. Lehrfrage eines anderen Themas durchzuführen. In jedem 
Falle müssen vor diesem Unterricht die Regeln für das Schießen am Tage 
gelehrt worden sein, 

Zum Unterricht läßt der Ausbilder eine MPi oder ein IMG mit ZYN, 
eine Panzerbüchse mit optischem Visier und, wenn möglich, eın Nacht- 
sichtgerät bereitstellen, Auch ein Scharfschützengewehr mit Zielfernrohr 
kann verwendet werden. Bei der Dienstvorbereitung studiert der Ausbilder 
den Stoff, prägt ıhn sich ein und überlegt, welche bereits vermittelten Kennt- 
nisse geeignet sind, die Besonderheiten des Nachischießens zu erklären. 


Durchführung der Ausbildung 

Der Ausbilder erklärt einleitend, daß gefestigte Kenntnisse und Ferlig- 
keiten beim Schießen am Tage Voraussetzung für das Nachtschießen sind. 
Er kann z. B. auf das Einstellen der Feuerart, auf den Magazinwechsel 
und auf das Beseitigen von Ladehemmungen unter den Bedingungen der 
Dunkelheit verweisen, Der Ausbilder führt das Unterrichtsgespräch, indem 
er von vorhandenen Kenntnissen über das Schießen am Tage ausgeht. 
Um die Vorzüge der Visierstellung N (entspricht Visier 3) hervorzuheben, 
kann er z.B. von den Soldaten zunächst die Frage beantworten lassen, 
warum bis auf 300 m Schußentfernung Visier 3 eingestellt wird. 

Beim Erklären der Zielarten sowie der Art und Weise ihrer Bekämpfung ist 
mit Wändtafelskizzen zu arbeiten, 
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Der Zielvorgang kann weiterhin an den bereitgestellten Waffen mit an- 
gebrachtem ZVN bzw, mit der Strichplattenbeleuchtung der optischen 
Visiere demonstriert werden, In diesem Zusammenhang ist auch die Not- 
wendigkeit hervorzuheben, das Ziel schnell zu erfassen. ı \ 

Beim Erklären des Schießens, mit Nachtsichtgeräten ist zu betonen, daß 
der Infrarotscheinwerfer nur für kurze Zeit eingeschaltet werden darf und 
die Stellung häufig gewechselt werden muß. Der Ausbilder sollte dabei 
auch auf die gegnerischen Nachtsichtgeräte verweisen, damit jeder Soldat 
die Besonderheiten des gelechtsmißigen Verhaltens bei Nacht begreift. 


Auswertung der Ausbildung 

Der Ausbilder schützt am Ende des Unterrichts Mitarbeit und Erfüllung 

des Lehrziels ein. Er verweist nochmals auf häufig auftretende Fehler 

wiihrend des Nachtschießens: 

- Der Schütze wird-geblendet, wenn er bei Gefechtsfeldbeleuchtung in die 
Lichtquelle sieht, 

- Wird das Ziel zu langsam aufgefaßt, verbleibt wenig Zeit für die Bekämp- 
fung: die Folge ist Überhastetes Schießen und Durchreißen der Waffe, 

- Wird der Infrarotscheinwerfer des Nachtsichtgeräts zu oft und zu lange 
eingeschaltet, so kann der Schütze vom Gegner schnell aufgeklärt und 
bekämpft werden 


2.3} Bekämpfen yon Luftzielen 


Auf Flugzeuge, Hubschrauber und Ziele an Fallschirmen wird meistim Rah- 
men der Gruppe oder des Zuges auf Entfernungen bis zu 500 m mit Visier 3 
‚geschossen. 

Das Feuer auf Flugzeuge und Hubschrauber ist nur auf Befehl zu eröffnen, 
während Ziele an Fallschirmen auch selbständig bekämpft werden können, 


Bekämpfen eines im Sturzflug angreifenden Flugzeugs [Bild 220.7] 


Um Flugzeuge wirkungsvoll bekämpfen zu können, sind Patronen mit Pan. 
zerbrand- und Leuchtspurgeschossen zu verwenden. 

Ein im Sturzflug angreifendes Flugzeug ist mit Visier 3 und Dauerfeuer zu 
bekämpfen. Das Feuer ist zu eröffnen, wenn sich das Flugzeug auf etwa 
900 bis 700. m genähert hat (Bild). Gezielt wird auf das Bugteil des Flug- 
zeugs. 

Die Feuerkorrektur erfolgt nach Leuchtspurgeschossen. 

Beachte: 2% 
Die Flugbahnen der Leuchtspurgeschosse verlaufen auch bei richtiger 

Lage des Feuers scheinbar über und vor dem Flugzeug. 


Flugzeuge, die seitwärts oder über die eigene Stellung. hinwegfliegen, sind i 
nach dem Zielbegleitverfahren oder durch Sperrfeuer zu bekämpfen. 


2.3.12 Schießen im Zielbegleitverfahren 7 

Langsam Niegende Ziele, wie Hubschrauber und Transportllugzeuge, sind 3 
nach dem Zielbegleitverfahren ähnlich dem Schießen auf sich bewggende er 
Erdziele zu bekämpfen. x 

Das Vorhaltemaß ist ın Ziellingen von Zielmitte aus zu wählen. Es kann 

im Feuerkommando befohlen werden. 


Beispiel: 
»UGruppe auf Flugzeug - 6 (Ziellängen) — Feuer!« = 
Es sind lange Feuerstöße zu schießen, 


2.3.2. 


Schießen von Sperrfeuer 


Sperrfeuer ist auf tief Niegende Flugzeuge mit einer Fluggeschwindigkeit 
von über 150 m/s zu schießen. Dabei wird das Feuer der Gruppe oder des 


Stellung des Zuges 


Bekämpfen eines Flugzeugs durch Sperrfeuer [Bild 220.8] 
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Zuges auf Kommando über einen markanten Punkt (Baum, Haus usw.) 
konzentriert, der in Flugrichtung des Ziels liegt. 


Beispiel: 


»Gruppe auf Flugzeug - Haltepunkt über Kugelbaum - Sperrfeuer, = 
Feuer!« 


Die Waffen sind über den befohlenen Haltepunkt zu richten. Das Au | 
‚führungskommando »Feuer« wird sters erst dann gegeben, wenn sich das 
Ziel dem markanten Punkt bis auf die Entfernung des ermittelten Vorhalie- 
maßes genähert hat. 

Die Schützen schießen so lange Dauerfeuer, bis das Flugzeug abgeschossen 
wurde oder bis es die Zone des Sperrfeuers durchflogen hat (Bild). 


2,33, Schießen auf Ziele am Fallschirm 


Beim Bekimpfen von Zielen an Fallschirmen ist der muktallepumEt in die 
Fallrichtung zu verlegen (Bild). 


Fre 


N Vorhaltemaß 
2 Hguren 


Vorhaltemaß beim Schießen auf Ziele an Fallschirmen [Bild 220.9] 


Ermitteln des Vorhaltemaßes zum Bekämpfen von Luftzielen 


Hubschrauber 50 m/s und Transportflugzeuge 100 m/s 
Schußentfernung in m 300 
Vorhalt in Aline 


Fallschirmjäger 

Schußentfernung in m 

Vorhalt in Figuren Haltepunkt 
zielaufsitzend 


2.3.4. Ausbildungsanleitung, 


Ziel der Ausbildung 
Jeder Soldat muß die Schießregeln für das Bekiinpfen von Luftzielen er- 


klären können und in der Lage sein, sie in der Praxis anzuwenden. Er muß 
wissen, daß Luftziele auch mit Schützenwaffen wirkungsvoll bekämpft 
werden können. 


Organisation der Ausbildung, 
Die Hinweise zur Organisation der Ausbildung im Abschnitt 2.25, gelten 
sinngemäß. 


Durchführung der Ausbildung 

Der Ausbilder soll einleitend die Bedeutung des Bekämpfens von Luft- 
zielen für alle Gefechtsarten durch Beispiele hervorheben. Danach gibt er 
die Grundlagen der Bekämpfung von Duftzielen — Schußentfernung, Visier- 
stellung usw, — bekannt und begründet sie oder läßt sie von den Soldaten 
selbst begründen. 


Beispiel: 

Beim Erklären der Forderung, daß das Feuer auf im Sturzflug angreifende 
Flugzeuge bereits auf 900 bis 700 m Entfernung zu eröffnen ist, kann an 
einer Wandtafelskizze nachgewiesen werden, daß sich das Flugzeug wüh- 
rend der Flugzeit des Geschosses annihert und demzufolge ein möglicher 
Treffer etwa bei 500. m Entfernung erfolgt. 


Bevor die Regeln des Schießens auf seitlich vorbeifliegende Flugzeuge ge- 
lehrt werden, kann der Ausbilder von mehreren Soldaten nochmals dıe 
wichtigsten Regeln des Bekämpfens sich bewegender Erdziele wiederholen 
lassen 

Damit sich die Tabellenwerte zum Ermitteln des Vorhaltemaßes auf Luft- 
ziele besser einprigen, kann der Ausbilder vor Abschluß des Unterrichts 
verschiedene Aufgaben lösen lassen. 


Auswertung der Ausbildung 

Der Ausbilder schätzt Mitarbeit und Erfüllung des Lehrziels ein und ver- 
weist zusammenfassend nochmals auf die Besonderheiten des Schießens 
auf Luftziele 
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3. Schießdienst an 
31. Ladetätigkeiten 


rer wird nur die Reihenfolge des Ladens und Entladens der Waffen be- 
schrieben, die beim Üben exakt einzuhalten ıst. Die genaue Beschreibung, 
der Tätigkeiten beim Laden und Entladen erfolgt bei der jeweiligen Waffe, 


3.11- Laden und Entladen von Pistole, IMG und Scharfschützen- 
gewehr 


Beim Laden und Entladen wird die Pistole etwa in Kinnhöhe gehalten, und 
der Lauf zeigt nach oben. 

Die Laufmündung von IMG und Scharfschützengewehr sind beim Laden 
und Entladen in Schußrichtung zu halten. 


Laden 
1. Waffe sichern bzw, prüfen, ob gesichert ist, 

2. Leeres Magazin der Waffe entnehmen und ablegen oder wegstecken, 

3. Gefülltes Magazin der Magazintasche entnehmen und in die Waffe eın- 
setzen (das Trommelmagazin des IMGs kann auch mit Tasche eingesetzt 
werden), 

- Waffe entsichern (für IMG zugleich Feuerart einstellen), 

Durchladen und sichern. 
Bei IMG und Scharfschützengewehr Visier oder Visierstellung prüfen, 
Feuerbereitschaft melden 


Sauna 


Entladen 

Wafle sichern, 
Magazin der Waffe entnehmen und ablegen. 

Entsichern 

Verschluß zurückziehen (dabei wird die im Lauf eingeführte Patrone 
ausgezogen) und wieder vorschnellen lassen, 
- Kontrollschuß abgeben (Waffe entspannen). 

Waffe sichern. B 
.Ein leeres Magazin in die Walle einsetzen. 

Das der Waffe enınommene Magazin in die Magazintasche stecken 
(falls erforderlich, vorher entleeren), 

Bei der Pistole wird der Verschluß nach Verschuß der letzten Patrone im 
Magazin vom Verschlußfangstück in hinterster Stellung gehalten. Nach 
Entnahme des Magazins ist das Verschlußfangstück nach unten zu drücken, 
wodurch der Verschluß entspannt wird. 


une 


ana 


3.1.2. Laden und Entladen der Bewaffnung des SPW 60 PB 


Umstellen der Bewaffnung aus Marsch- in Gefechtslage 

1. Bezug vom Turm abnehmen. 

2. MGs entzurren. 

3. Befestigung der MGs sowie der Hülsen- und Gurtgliederabweiser 
prüfen, D 

4. Gurtkästen an den MGs anbringen. 

5. Funktion der elektrischen Abfeuerung und der Zielfernrohrbeleuchtung 

prüfen, 


Laden der MGs 


MG-PKT: N 
1. Gehäusedeckel öffnen. ! 3) 
2. Gurt einlegen 


3, Gehiusedeckel schließen 
4. Verschluß spannen. 
MG-KPWT. 

1. Gurt einführen, 

2. Verschluß mit der Handspanneinrichtung spannen, 
3. Linken Abfeuerungsknopf drücken 

4. Verschluß erneut spannen. 


Entladen der MGs 

MG-PKT 

1, Gehäusedeckel öffnen 

Gurt herausnehmen. 

Patrone aus dem Patronenaustritt des Zuführerunterteils entfernen. 

. Gehäusedeckel schließen 

MG entspannen 

MG-KPWT; 

Der Gurt ist leer: 

1. Gehäusedeckel öffnen. 

2. Prüfen, ob sich noch eine Patrone oder Hülse am Verschlußkopf befindet. 

3, Gehäusedeckel schließen 

4. Verschluß versuchsweise spannen und entspannen. 

Der Gurt enthält noch Patronen 

1. Elektrische Abfeuerung ausschalten 

2. Gehäusedeckel öffnen & 

3. Verschluß langsam nach vorn gleiten lassen, bis sich die am Verschluß- 
kopf befindliche Patrone in das Rohr des Hülsenabweisers herausdrücken 
läßt, 

4. Patrone aus dem Rohr des Hülsenabweisers entfernen. 

5. Verschluß spannen 

6. Nächste Patrone aus dem Patronenaustritt herausnehmen. 

7, Gurt herausnehmen. 

8. Gehäusedeckel schließen. 

9, Verschluß entspannen 


uawn 
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32. Anschlagsarten 


Vor Einnahme des Anschlags ist 

- beim IMG das Zweibein abzuklappen; 
- beim Scharfschützengewehr das Zielfernrohr aufzusetzen; EN 
- beı der Panzerbüchse das optische Visier aufzusetzen und die Schutz- 
kappe von Rohrmundstück und -mündung abzunchmen; 

- dıe Pistole aus der Pistolentasche nehmen, 


32.1. 


Anschlag liegend 


Anschlag liegend mit IMG E 5 
® Das linke Bein ist einen Schritt vorzusetzen, und das Zweibein ıst so aufdie 


Erde zu stellen, daß sich der Kolbenhals an der Innenseite des linken Fußes 
befindet (Bild). Beide Hünde sind auf die Erde zu stützen, und das linke 
Bein ist zurückzuwerfen. Der Körper muß in sich gerade, etwas schrig zum 
Ziel hinter dem MG liegen. Die linke Hand kann entweder den Kolben yon 
unten unterstützen oder den Kolbenhals von rechts umfassen. 


Hinlegen mit dem 
IMG [Bild 221.1] 


a- IMG absetzen; 


"b - Hände aufstützen; 


ce - Hinlegen 
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Anschlag liegend mit IMG [Bild 221.2] 


Beim Aufstehen sind beide Hände in Brusthöhe auf die Erde zu stützen. 
Der Körper ist anzuheben, und das rechte Bein ist anzuziehen, Das linke 


Bein ist einen Schritt vorzusetzen, das IMG ist zu erfassen, und die Bewegung 
ist aufzunehmen. 


Anschlag liegend mit Scharfschützengewehr 

Hinlegen und Aufstehen erfolgen wie bei MPi-Schützen. Der Anschlag 
liegend wird freihändig oder aufgelegt eingenommen, Der Schütze liegt 
in sıch gerade, etwas schräg zum Ziel. Die Beine liegen, etwa in Schulter- 
breite gespreizt, mit der Innenseite der Ober- und Unterschenkel um Boden. 
Der Kolben, fest in die Schulter eingezogen, darf nicht zu hoch, aber auch 
nicht zu tief sitzen. Beide Ellenbogen bilden die Stütze und müssen deshalb 
richtig abgewinkelt werden 


Anschlag liege  ufgelegt 

— Die Höhe der Auflage muß der Anschlaghöhe liegend freihändig ent- 
sprechen. 

- Die Waffe muß am Handschutz (nicht am Lauf) aufliegen. 

— Die rechte Hand erfaßt den Griff 

— Die linke Hand kann am Kolben, am Magazin oder um Handschutz 
(zwischen Auflage und Handschutz) unterstützen. 


Anschlag liegend aufgelegt mit Scharfschützengewehr [Bild 221.3] 


338 


Anschlag liegend freihändig mit Scharfschützengewehr [Bild 221.4] 


Anschlag liegend freihändig 
= Die rechte Hand erfaßt den Griff, 
— Die linke Hand unterstützt am Handschutz oder am Meat 


Anschlag liegend mit Panzerbüchse 

Hinlegen und Aufstehen erfolgen wie bei MPi-Schützen. Zum Anschlag 
liegt der Schütze in sich gerade in einem Winkel von mindestens 45° zur 
Schußrichtung. Die Beine liegen, etwa ın Schulterbreite gespreizt, mit der 
Innenseite der Ober- und Unterschenkel am Boden. Das Rohr der Panzer- 
büchse liegt auf der rechten Schulter. Die rechte Hand erfaßt das Griff- 
stück und die linke den Handgriff. 


Anschlag liegend mit Panzerbüchse [Bild 221.5] 


32.2. Anschlag kniend 


Anschlag kniend mit IMG oder Scharfschützengewehr 

Linkes Bein bei Halbrechtsdrehung des Körpers auf dem rechten Ballen (so, 
daß die Fußspitze nach rechts zeigt) einen Schritt vorsetzen und sich auf.die 
rechte Hacke niederlassen. Dabei die Wafle von der rechten in die linke 
Hand übergeben, die den Handschutz oder das Magazin erfaßt. Mit der 
rechten Hand Griffstück bzw. Griff’ erfassen. Waffe nach vorn bringen und 
in die rechte Schulter einzichen, Rechten Ellenbogen auswinkeln und den 
linken auf eine weiche Stelle des Oberschenkels stützen. 
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Anschlag kniend 
[Bild 221,6] 


a —mit IMG; 


b- mit Scharfschützengewehr 


Anschlag kniend mit Panzerbüchse 

Linkes Bein bei Halbrechtsdrehung des Körpers auf dem rechten Ballen 
(so, daß die Fußspitze nach rechts zeigt) einen Schritt vorsetzen undsich auf 
die rechte Hacke njederlassen. Panzerbüchse auf die rechte Schulter legen. 
Mit der rechten Hand Griffstück und mit der linken Handgriff erfassen, 
Rechten Ellenbogen an den Körper anlegen und den linken aufeine weiche 
Stelle des Oberschenkels stützen 


Anschlag knıend mit Panzerbüchse > Y 
[Bild 221.7] 


3.2.3. Anschlag stehend 


Anschlag stehend mit IMG oder Scharfschützengewehr 

Auf dem rechten Ballen eine Halbrechtswendung ausführen und linkes ri 
Bein gleichzeitig in neuer Schulterrichtung einen Schritt vorsetzen. Dabei 

Waffe von der rechten in die linke Hand übergeben, die den Handschutz 

oder das Magazin erfaßt. Rechte Hand am Griffstück bzw, Griff. Walle 
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nach vorn bringen und in die rechte Schulter einziehen, Rechten Ellen- 
bogen auswinkeln und linken Arm an den Körper anlegen. 

Knie durchdrücken und Körpergewicht uuf beide Beine verteilen. Rück- 
wärtslage des Körpers und Biegung in den Hüften vermeiden, 


‚Anschlag stehend 
(Bild 221.8) 


a mit IMG; 


b - mit Scharfschützengewehr 


Anschlag stehend mit Panzerbüchse 

Auf dem rechten Ballen eine Halbrechtswendung ausführen und linkes 
Bein gleichzeitig ın neuer Schulterrichtung einen Schritt vorsetzen. Panzer- 
büchse auf die rechte Schulter legen. Mit der rechten Hand das Grifistück 
und mit der linken den Handgriff erfassen, Beide Ellenbogen an den Körper 
anlegen 


Anschlag stehend mit Pistole 

Auf dem linken Bein eine Halblinkswendung ausführen. und rechtes Bein 
gleichzeitig in neuer Schulterrichtung einen Schritt vorsetzen, Waffe mit 
dem leicht angewinkelten oder gestreckten rechten Arm auf das Ziel richten. 
Der linke Arm kann beliebig gehulten werden 
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Anschlag stehend mit Panzerbüchse Anschlag stehend mit Pistole € i 
[Bd 221.9] [Bild 221.10] 00° 


3.2.4. Anschläge beim Schießen auf Luftziele 


Luftziele werden mit MPi, IMG und Scharfschützengewehr im’ oflenen 
Gelände aus den Anschlügen liegend, kniend und stehend heraus bekimpft, 


Anschläge beim Schießen 
auf Luftziele 
[Bild 221.11] 


ne 


Ti 


Anschlag beim Schießen auf Luftziele aus einem Graben heraus 
[Bild 221,12] 


Werden beim Schießen auf Luftziele Deckungen ausgenutzt, so richtet sich 
der Anschlag nach der Art der Deckung. Wenn irgend möglich, ist die 
Deckung als Auflage zu benutzen, 


32.5. Anschlagsarten beim Schießen mit Schützenwaffen vom SPW 


Schießen durch die 
Nahkampfluken 
des SPW 60P 

[Bild 221.13] 


Schießen durch die 
Nahkampfluken 
des SPW 152 
[Bild 221.14] 
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Die Anschlagsarten beim Schießen vom SPW richten sich nach Fahrzeugtyp, 
Waffenart und gewähltem oder befohlenem Platz für den Anschlag. 
Der Anschlag muß gewährleisten, daß 


gutes Schuß- und Sichtfeld besteht; 
Sicherheit aller Soldaten ım SPW gegeben ist; 
die Walfen nicht beschädigt werden. 


Ausbildung mit dem OZG-64 


33.1, Bestimmung 


Der OZG-64 dient der Ausbildung der MPi- und IMG-Schützen im trefl- € 
sicheren Schießen auf unbewegliche und auftauchende Ziele ohne Schuß, 

Das Gerlt zeigt an, ob das Ziel getroffen oder verfehlt wurde, Da die Lape 

der »Trefler« im Ziel nicht angezeigt wird, ist es unzweckmäßig, für diese 

Ausbildung Ringscheiben zu verwenden, Das Gerät kann für die Ausbildung 

beı Tag und bei Nacht verwendet werden. 

Zur Ausbildung im Schießen auf auftauchende Ziele wird das OZG-64 in 
Verbindung mit der mechanisierten Schießplatzanlage eingesetzt. 

Das Gerät kann verwendet werden: 


zur Kontrolle der Kenntniss 
- zur Selbstkontrolle der Scl 
zum Überprüfen der Bereitschaft für dus Schießen der Grund-, Schul- 
und Einzelgefechtsübungen: 
zu Wettkämpfen 


und Fertigkeiten beim Schießen; 


3.3.2, Vorbereitung 


OZG in die vorgesehene Schußrichtung stellen und an die Stromquelle 
anschließen (Glimmlampe »Netzkontrolle« an der Rückwand des Geräts 
muß aufleuchten; leuchtet sie nicht auf, Gerätekupplung um 180° drehen 
und Gerät erneut anschließen) 


Achtung: & 
Leuchtet die Lampe auch danach nicht auf, sofort Gerätekupplung her- 
ausziehen, Gerät ist defekt. 


333. Funktionskontrolle 


I. Gerät in Nullage bringen (Federklappe muß mit Aufnahmehebel fest 
verbunden, Rändelknopf an der Stirnseite des Gehäuses muß auf 
Stellung »fest« gedreht und Knebelgriff an der rechten Gehäusewand 
muß bis zum Anschlag eingeschraubt sein) 
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‚ Betriebsartenschalter auf Stellung I drehen (Netzkontröllampe an der 
Frontplatte muß aufleuchten). 

.Seitendeckel Öffnen und Blendeneinstellung Baden ‘Blendenskalen auf 
Null drehen, \ { 
Prüfen, ob der Lichtpunkt mit gravierfem Kreis mit der geschlossenen. 
Blende übereinstimmt. Bei Dejustierung ist die Übereinstimmung durch 
Drehen an der Justierschräube herzustellen. Dazu muß das Lichtbündel) 
freigegeben werden, indem die Zugstange bis zum Anschlag heraus- 
gezogen und gehalten wird, ; 

. Verbindung »I Einzelgruppe« mit einem Vieradrigen Kabel zum Steuer- ; 
antrieb herstellen. 

6. Taste »Bereitschaft« drücken, bis Stenallänipe grün aufleuchtet, 

[@) 7. Umschalter auf Treffer stellen, 

5 


m 


2 
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3. Taste »Auflösung« drücken, bis Signallampe blau verlischt: 
9. Abzugskontakt mit der Hand befestigen Dabei müssen 
— Signallampe grün verlöschen; 
- Signallampe gelb aufleuchten; 
- 1. Anzeigeleuchte gelb (links oben) leuchten; 
- 1. Trefferleuchte rot (links Mitte) Jeuchten; 
- Ziel im Steuerantrieb ubklappen; 
— Signallampe blau leuchten. 
10. Taste »Auflösung« betätigen (Ziel im Steueräntrieb richtet sich auf). 
I1. Abzugskontakt erneut betätigen. Dabei müssen 
- 2. Anzeigeleuchte gelb (oben) aufleuchten und I. verlöschen; 
- 2, Trefferleuchte rot (Mitte) aufleuchten (es leuchten nunmehr I, und 
2. Trefferleuchte); 
- Ziel im Steuerantrieb abklappen Ä 
12. Tätigkeiten wiederholen, bis 5. Anzeigelampe gelb (oben rechts) und ; 
alle fünf Treflerlampen rot (Mitte) aufleuchten. 
13. Taste »Bereitschaft« drücken, bis Sıgnallampe grün aufleuchtet und 
Anzeigeleuchte sowie Treflerleuchten verlöschen. 


3.3.4. Einrichten der Waffe 


l- Wafe (ohne Magazin) am Gehäuse zwischen die Klemmbacken und “ 
am Lauf in die Laufklappe einlegen und Spann- und Rändelschraube = 
anziehen 

& 2. Abzugskontakt mittels Rändelschraube am Abzugsbügel befestigen 
(Bowdenzug darf nicht verdreht sein). 

3. Blende einstellen (Größe der Blende entsprechend Entfernung und be- 
absichtigten Schwierigkeitsgrad wihlen). Y 

4. Eingespannte Walfe auf den Haltepunkt richten (Korrekturen nach der 

Seite durch Verschieben des Geräts und nach der Höhe durch Drehen der 
Stellschrauben) 

. Knebelgrifl an der rechten Gehäusewand herausdrehen. 

6, Rändelknopf an der Stirnfläche in Stellung »lose« drehen. 

7. Federklappe vom Aufnahmehebel lösen und vorsichtig umlegen. 

Das Gerit ist betriebsbereit. 


u 
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333: Handlungen des Auszubildenden am OZG-64 


II Günstige Armlage schaffen und bequem im Anschlag liegen, 

2. Schulter fest gegen den Kolben drücken (die eingespannte Waffe kann 
nicht eingezogen werden), ruhig zielen und Abzug betätigen. 

3. Nach jedem »Schuß« Waffe absetzen und neu anrichten. 


Handgranatenwurf 


Handgranatenwurf stehend 7 


Die Handgranate kann ohne und mit Anlauf bzw. aus der Bewegung heraus 
geworfen werden. In jedem Falle sind folgende Titigkeiten auszuführen: © | 
» Waffe in die linke Hand übergeben, und Handgranate mit der rechten 
Hand erfassen 
. Mit Daumen und Zeigefinger der linken Hand Sicherungsplint zusammen- 
biegen (die übrigen Finger der linken Hand halten die Waffe), und Siche- 
rungshebel mit der rechten Hand fest an den Handgranatenkörper drük- 
ken. 
- Mit dem Zeigefinger der linken Hand Ring des Sicherungssplints er- 
fassen und Splint herausziehen, wobei der Sicherungshebel weiterhin fest 
an den Handgranatenkörper zu drücken ist. 
4, Mit der rechten Hand Schwung holen, dabei den Körper nach rechts 
drehen und das rechte Bein im Knie beugen. % 
. Handgranate werfen, dabei das rechte Bein strecken und bei gleichzeitiger 
Körperdrehung nach links den rechten Arm nach vorn bringen. 


15) 
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Handgranatenwurf stehend [Bild 221.15] 


3.4.2. Hand: ranatenwurf kniend 


Im Knien wird die Handgranate meist geworfen, wenn sich der Werfende 
hinter einer Deckung befindet. Der Wurf wird ähnlich wie beim Hand- 
granatenwurf stehend ausgeführt, Die Waffe kann in der linken Hand xe- 
halten oder abgelegt werden 
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Hündgranatenwurf kniend [Bild 221.16] 


© 3.43. Handgranatenwurf liegend “ 


Dabei sind folgende Tätigkeiten auszuführen; 

I. Wale griffbereit ablegen, 

2. Handgranate wie beim Handgranatenwurf stehend entsichern. | 

3. Körper mit beiden Armen vom Boden abstoßen, und eRlunderannge 
kniend werfen. 

4. In Deckung gehen und Waffe nach der Detonation in Anschlag bringen, 


Handgranatenwurf liegend 
[Bild 221.17] 
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35. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 
Ladetätigkeiten, Anschlagsarten, Zielen und Handgranatenwerfen werden 

in der gesamten Ausbildungszeit des Soldaten gelehrt und deshalb oft wieder- _ 

holt, 

Der Ausbilder muß unterscheiden, ob das jeweilige Thema erstmalig oder 

als Wiederholung durchgeführt wird. Dementsprechend ergeben sich auch 
unterschiedliche Lehrziele, vor allem hinsichtlich des Schwierigkeitsgrads 

(z. B. Erlernen oder Festigen des Wissens, Ausführen von Tätigkeiten ohne 5 
Zeitbegrenzung oder nach Zeitnorm, mit Unterstützung des Ausbilders oder. x 
selbständig usw.). 


Organisation der Ausbildung 
Die Themen werden im allgemeinen beim Schießtraining behandelt. Als 
methodische Formen dienen vorwiegend Demonstration und Üben in den 
verschiedensten Formen. 

Die materielle Sicherstellung wird gewöhnlich vom Leitenden der Aus- 
bildung befohlen, Sie hingt vom Thema und von den geplanten Stationen 
ab. Die Gruppenführer werden zumeist als Stationsleiter eingesetzt. Mehrere 
Tage vor der Ausbildung führt der Kompaniechef mit allen Stationsleitern 
eine Dienstvorbereitung im Ausbildungsgelände durch, Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf dem Vermitteln der zweckmäßigsten Ausbildungsmetho- 
den 

Bei seiner persönlichen Dienstyorbereitung durchdenkt der Stationsleiter 
den Ablauf der Ausbildung inhaltlich, methodisch, zeitlich und organi-, 
satorisch bis in alle Einzelheiten. Er überlegt dabei auch den Wortlaut be- 
stimmter Erklärungen, übt sich im Demonstrieren bestimmter Tütigkeiten , 
USW 


Durchführung der Ausbildung 

Anschlagsarten und Ladetätigkeiten 

Der Ausbilder erklärt zunächst jede Tätigkeit und l4ßt sieanschließend üben, 
Im Verlauf des Ausbildungsprozesses sind die Anschlagsarten und Lade- 
tütigkeiten in Verbindung mit dem Beseitigen von Ladehemmungen zu 
üben, wobei dıe Anforderungen systematisch gesteigert werden (s. z. B, 
Anschlagsarten und Ladetätigkeiten im Handbuch für militärisches Grund- 


WISSEN). 

Das Zaden und Entladen Wer Bewaffnung des SPW-60 PB wird zuerst bei ® 
stehendem SPW langsant, unter genauer Beachtung der Reihenfolge 
aller Tätigkeiten erlernt und bis zur völligen Beherrschung geübt. Erst da- 
nach sind Laden und Entladen ın Verbindung mit Richtübungen bei stehen- 
dem und ‚fahrendem SPW zu trainieren 

Jeder Anschlag muß so beherrscht werden, daß Kimme und Korn nach Ein- 
ziehen der Waffe in die Schulter sofort durch das Auge des Schützen erfaßt 
werden. Nur so wird erreicht, daß Ziele - vor allem bei Nacht - schnell auf- 
gefaßt werden. Zur Vorbereitung auf das Nachtschießen kann deshalb am 
Tage folgendermaßen geübt werden 
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- Waffe in Anschlag bringen, sofort Visierlinie prüfen und Hältung der 
Wauffe korrigieren, um das Gefühl für die richtige Lage des Kolbens ii in der 
Schulter zu bekommen. 

Anschlag mit geschlossenen Augen einnehmen, beim anschließenden 
Öffnen des zielenden Auges muß sofort die Visierlinie erfaßt werden. 

‚ Ein Ziel in naher Entfernung aufstellen, Wällen so oft in Anschlag brin- 


» 


0 


gen, bis die verlängerte Visierlinie aufden Haltepunkt zeigt, ohnedaßeine 


Korrektur erforderlich wird. Die Zielentfernung ist allmählich zu er- 
weilern. 5 
4. Mehrere Ziele in verschiedenen Richtungen aufstellen und Schützen vor- 
gehen lassen. Kommandos, z. B. »Gegner halbrechts!«, geben. Schütze 
muß sofort in Anschlag gehen und das Ziel auffassen. 
Man kann auch kreisende Bewegungen mit der Mündung der Waffe 
ausführen lassen und anschließend »Anschlag!« kommandieren. Nach 
Ausführung des Kommandos muß die verlängerte Visierlinie auf den 
Haltepunkt zeigen. 


In gleicher Weise kann nachts auch das Zielen auf'Silhouerten und Mündung r 


feuerimitation geübt werden. 

Die Anschlagsarten für das Schießen auf Iuftziele können bei der Schieß- 
ausbildung erlernt und bei vielen anderen Gelegenheiten geübt werden. Auf 
Märschen zum oder vom Ausbildungsgelände, aber auch während des 
Gefechtsdienstes können z. B. Einlagen, wie »Tiefllieger von rechts (lınks, 
vorn, hinten)!«, mit anschließendem Feuerkommando gegeben werden, 
Die Schützen haben daraufhin einen Anschlag einzunehmen, und der Aus- 
bilder prüft, ob die Anschlagsart dem Gelände entsprechend zweckmäßig 
gewählt wurde. 


Ausbildung mit OZG-6# 
Der Ausbilder läßt zunächst Zielübungen mit geringem Schwierigkeits- 
grad ausführen, z, B. mit großer Blende auf größere Ziele in naher Ent- 
fernung. Im Verlauf des Ausbildungsprozesses sind die Entfernungen zu 
vergrößern, wobei die Blende verringert wird. Der Ausbilder darf sich nicht 
nur mit dem angezeigten Zielergebnis begnligen, sondern er soll gleichzeitig 
den Anschlag des Schützen, dessen Atemtechnik und das Betätigen des 
Abzugs kontrollieren und, falls erforderlich, korrigieren. Um die Ursachen 
von »Fehlschüssen« zu ermitteln, kann der Zielspiegel auf die Waffe auf- 
‚gesetzt werden. 

Beim Ausbilden im Schießen auf unbewegliche Ziele werden die »Treffer« 
durch Aufblinken der weißen Anzeigelampe (Impulslampe) und Aufleuchten 
der roten Trefferlampe angezeigt. Beim Verwenden von Steuerantrieben 
(Ausbilden auf auftauchende Ziele) ist der »Treffer« noch zusätzlich am Ab- 
klappen des Ziels erkennbar. 

Für die Ausbildung im Schießen bei Seitenwind muß das Gerät mit der 
Waffe zuvor vom Ausbilder eingerichtet werden, indem er bei der Ermittlung 
des Haltepunkts die Seitenwindkorrektur berücksichtigt. Das so eingerich- 
tete Gerät zeigt nur dann einen »Treffer« an, wenn auch der Schütze beim 
Zielen den Haltepunkt richtig gewählt hat 

Mit dem OZG können bis zu fünl'»Treffer« gespeichert werden, Beabsichtigt 
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der Ausbilder, die »Treffer« ohne sofortige Anzeige zu speichern, so stellt 
er den Kippschalter auf »Aus«. } 2 
Die roten Treflerlampen leuchten in diesem Fall erst auf, wenn er den Schal- 


ter nach Abschluß der Zielübung wieder auf »Ein« stellt. 


Handgranatenwurf 
Handhabung und Werfen von Handgranaten ist mit Übungshandgranaten 
zu erlernen. Erst danach dürfen scharfe Handgranaten geworfen werden. 


Beachte: 

Während der Ausbildung mit Übungshandgranaten müssen Händhabung 
und Einhaltung der Umgangsregeln und Sicherheitsbestimmungen aus 
Erziehungsgründen ebenso exakt gefordert werden wie beim Gebrauch 
von scharfen Handgranaten, 2 


Das Handgranatenwerfen soll zundchst aus dem Stand (zuerst ohne und dann 
mit Waffe) geübt werden. Erst wenn das beherrscht wird, ist zum Werfen 
kniend und liegend sowie aus verschiedenen Deckungen. heraus überzu- 
gehen. 

Manchen Soldaten füllt es schwer, die Wurfrichtung einzuhalten. Bereits 
mit Beginn des Übens ist deshalb neben der Wurfweite auch auf die Wurf- 
richtung zu achten. Für die Ausbildung wird zweckmäßigerweise ein etwa 
10 m breiter und 50 m tiefer Geländestreifen mit Fähnchen oder Plöcken 
markiert. Die Soldaten haben den Weitwurf zu üben und dürfen dabei iiber 
die seitlichen Markierungen nicht hinauswerfen 

Zum Erlernen, des Weit- und Zielwurfs kann im vorbereiteten Gelände- 
streifen ein Ziel in 25m Entfernung und mehr aufgestellt werden. Um das 
Ziel können Kreise z. B. mit einem Radius von | m, 2m, 3m und 4m für 
die Bewertung gezogen werden 


Auswertung der Ausbildung 

Vor jedem Stationswechsel sollte der Stationsleiter eine kurze Auswertung 
durchführen, während die Gesamtauswertung am Ende des Schießtrainings 
vorgenommen wird 

Bei der Auswertung sollen nicht nur die erreichten Treffer, Wurfweiten und 
andere quantitative Werte erwähnt werden, sondern es ist auch die richtige 
Ausführung der geforderten Tätigkeiten zu bewerten. 
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Teil D 
Gefechtsdienst 


1. Tarnen und Täuschen r [199] 


Tarnen bedeutet, sich, die Bewaffnung, die Technik, die Stellungen und die 
Anlagen der Sicht des Gegners zu entzichen. Die Tarnung verbirgt vor der 
Beobachtung des Gegners. 

Täuschen erhöht die Wirksamkeit des Tarnens. Beide Methoden sinnvoll 
kombiniert, lassen die angewendete List glaubhaft erscheinen. 3 
Die Täuschung soll die Aufmerksamkeit des Gegners bewußt auf einen 
anderen Ort lenken und die eigene Absicht verschleiern, indem der Gegner 
irregeführt wird. Er kann dann überrascht werden. 

Täuschen setzt viel Phantasie voraus. Man muß sich in die Lage des Gegners 
versetzen können. Die Täuschung muß mindestens für die Zeit des Handelns 
echt erscheinen. 


Merke: 

Ständig die Methode des Täuschens wechseln, denn Wiederholungen 
werden nach kurzer Zeit vom Gegner erkannt! Geduldig auf den günstig- 
sten Augenblick warten und dann blitzschnell und kaltblütig handeln! 


bil, Tarnen des SPW 


Durch Ausnutzung der Tarneigenschaften des Geländes kann der SPW 
verborgen und seine Kampffihigkeit aufrechterhalten werden, Es ıst die 
Aufgabe des Fahrers, durch geschicktes Fahren den SPW von Deckung 
zu Deckung zu bewegen und ihn mit Unterstützung des Richtschützen für 
die Bewegung und beim Halten zu tarnen. 


Beachte: ( 
Bei der Tarnung die demaskierenden Merkmale des SPW beseitigen! 


Ausnutzung des Geländes zur Tarnung [Bild 199.1] 
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‚Ausnutzen von Schatten zur Tarnung [Bild 199.3] 


Die demaskierenden Merkmale können aufgehoben oder eingeschränkt 
werden, wenn Form und Farbe verwischt werden oder wenn der $SPW vor 
eınem dunklen Hintergrund (Wald, Ortsrand oder vom Schnee befreite 
Fläche) steht. Noch günstiger ist es, den SPW im Schatten hinreichend 
großer Objekte unterzubringen 


Beachte: 

Objektiye optischer Geräte und Glasscheiben aller Art blinken im 
Sonnenlicht; sie müssen deshalb mit Blenden oder Planen abgeschirmt 
bzw, zugedeckt werden! E 


Spurentarnung [Bild 199.4) 
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Spuren verwischen, beseitigen oder so tarnen, daß der Gepner keinen 
Verdacht schöpft! 


Bei der Tarnung mit natürlichen Tarnmitteln wird der.SPW in eine günstige 
Deckung gefahren und dem Gelände Angepaßt, Zur Tarnung werden 
Reisig, Zweige usw. benutzt,'die so groß sein müssen, daß der Umriß des 
SPW verzerrt erscheint. 


Tarnen des SPW 
[Bild 199.5] 


Bei der künstlichen Tarnung darf das Tarnnetz nicht nur über den SPW 
gelegt werden, sondern muß mit Stangen so abgestützt sein, daß der Turm 
im Schußsektor schwenkbar ist. Statt des Tarnnetzes können auch Planen, 
Fischernetze oder mehrere zusammengeknöpfle Zeltbahnen verwendet 
werden, 


Fleckentarnung am SPW 
[Bild 199,6] 


Als Tamanstrich erhält jeder SPW im allgemeinen einen einfarbigen An- 
strich in der Grundfarbe. Die tarnende Wirkung kann durch einen mehr- 
farbigen Anstrich aus grüner, brauner, gelber und schwarzer Farbe erhöht 
werden. 

Die Fleckentarnung muß den Umriß des SPW verzerren. Die Flecken ver- 
laufen über Ecken und Kanten, wobei Stellen, die ständig beschattet sind, 
nicht getarnt werden. Auf den oberen, dem Licht zugewandten Flächen 
werden dunklere Flächen angebracht, auf den Seitenflächen hellere. 

Im Winter ist Schlämmkreide oder in Wasser gelöster Kalk zu verwenden. . 
Große, unregelmäßig gerissene Zeitungsfetzen dienen, angefeuchtet und 
auf glatten Flächen befestigt, demselben Zweck. Im Winter ist die Schwarz- 
Weiß-Fleckentarnung am günstigsten, 
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Beachte: \ 

Die Tarnung darf die Beobachtungsmöglichkeiten und die Bedienung der 
Waffen nicht behindern! h 
Nicht nur gegen Erdsicht, auch gegen Luftsicht tarnen! 

Der Richtschütze muß immer feuerbereit sein! 


112: Tarnen der Schanzarbeiten 


Schanzen im Gefecht bedeutet für den Schützen, sich bei nicht ausreichen- W 
den Schutzmöglichkeiten im Gelände einzugraben. Schanzarbeiten bleiben 


ll 
! 


Tarnen der Schanzarbeiten mit Blenden [Bild 199.7] 


dem Gegner nur dann verborgen, wenn sie während der Tätigkeit recht- 
zeitig getarnt werden. Einfache behelfsmäßige Tarnmittel können unter 
Verwendung natürlicher Tarnmittel schnell hergestellt werden. 

Den ausgehobenen Erdstoff’ kann man mit einfachem Flechtwerk oder auch 
mit der Zeltbahn tarnen 

Neben der Schützenmulde, dem Schützenloch oder der MG-Stellung muß 
der Schütze auch andere Pionieranlagen ausbauen und tarnen. Dazu zählen 
Schützen- und Verbindungsgräben, Unterstände und überdeckte Graben- 
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Flechtwerk [Bild 199.8] 
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Hilfsmittel zur Tarpung des Schützengrübens [Bild 199,9] 
a — Stangent b - gespannter Draht; c - Flechwwerk,; d’- Tarnnetz 
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Draht 
Tarnen einer Schießscharte [Bild 199.10) 


abschnitte, offene und überdeckte B-Sıellen, Feuerstellungen für SPWs 
und sanitäre Anlagen in Schützengräben. 

Wenn es die Lage erlaubt, werden dıese Anlagen von Pioniermaschinen 
vorbereitet. Der Schütze arbeitet nach und tarnt, Bei unmittelbarer Be- 
rührung mit dem Gegner werden alle Arbeiten vom Schützen ausgeführt, 
Zur Tarnung der Anlagen werden in erster Linie natürliche Tarnmittel 
verwendet, obwohl auch Behelfsmittel geeignet sind. Schützen- und Ver- 
bindungsgräben müssen sich nach der Tarnung dem Geländereliel an- 
passen, übertriebene Erdaufwürfe müssen vermieden werden. und Brust- 
und Rückenwehr müssen allmählich verlaufen. Natürliche Tarnmittel wer- 
den gewechselt, sobald sıe welken, Besonders Grabeneinmündungen und 
Abzweigungen werden mit Blenden oder Abdeckungen getarnt, 

Die Eingänge von Unterständen werden mit Flechtwerk oder Zeltbahnen 
verhangen. Sie verhindern den Austritt von Lichtstrahlen. 


1:37 Anlegen von Scheinanlagen 


Scheinanlagen dienen der passiven T4uschung des Gegners, Sie werden 
nur auf Befehl angelegt und täuschen Piönieranlagen, Waflen oder Per- 
sonen vor. Der Schütze kann solche Anlagen mit einfachen Mitteln und in 
kurzer Zeit herstellen. Sie müssen den Ausmaßen des vorzutäuschenden 
Gegenstands bzw. der Anlage entsprechen, nach den taktischen Einsatz 
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Scheinanlage eines Schützengrabens [Bild 199.11] 7 


Wirkung solcher Anlagen erhöht sich, wenn daraus zeitweise Feuer eröffnet 
wird oder wenn darin Tätigkeiten und Bewegungen vorgeläuscht werden, 
Absichtlich angelegte Spuren dienen demselben Ziel. 

Zu den Scheinanlagen gehören ; 


prinzipien untergebracht und dem Gelände gemäß getarnt werden, Die & 


® Scheinstellungen, 

@ Scheinfeuermittel, 

® Puppen 2 
Scheinstellungen lenken das Feuer des Gegners von den eigentlichen Stel- 
lungen ab. Sie dürfen sich in ihrer Anlage nicht wesentlich von wirklichen 
Stellungen unterscheiden. Sie werden flach angelegt. Die natürliche Tiefen- 
wirkung erreicht man durch die dunkelgefärbten Sohlen solcher Stellungen, I 
die dazu mit dunklem Laub oder Reisig ausgelegt werden. In Schieß- 
scharten wird das Gras abgebrannt, um die Wirkung des Mündungsfeuers 
vorzutäuschen. 

Im Winter genügt es, kleine Schneewälle aufzuwerfen oder den Schnee in 
Form der Stellung festzutreten 

Auch Sperren lassen sich vor der Stellung oder an den Flanken mit ein- 
fachen Mitteln darstellen, indem einfacher Bindedraht zwischen ein- 
geschlagenen oder eingegrabenen Pfählen gespannt wird und daran in 
regelmlißigen Zwischenräumen (2 bis 3 m) unterschiedlich lange Stangen 
oder schmale Bretter befestigt werden, Die unterschiedlichen Längen täu- 
schen die Tiefe der Drahtsperre vor 


G ranatwerferattrappe 
[Bild 199,12) 


Puppe zur Täuschung 
[Bild 199.13] 


Durch regelmäßig nach Breite und Tiefe gestafelte, oberflächlich gelarnte 
Erdaufwürfe kann eine Minensperre dargestellt werden. Allerdings mlissen 
hier zugunsten der Echtheit auch einige scharfe Minen eingebaut werden, 
die besonders sorgfältig zu tarnen sind, Zurlickgelassenes. Verpackungs- 
material l48t solche Sperren schr echt erscheinen. 


Beachte: 

Auch Scheinsperren müssen durch Feuer gesichert werden! 
Bewegungen und auch einzeln abgegebene Schüsse aus Scheinstellungen 
täuschen eine Besetzung vor! 


Die Schützen fertigen nur solche Scheinfeuermittel an, die in ihren Stel- 
lungen oder Stützpunkten eingesetzt werden. Dazu zühlen z. B. Altrappen 
von Granatwerfern und Geschützen. Attrappen von SPWs und Panzern 
können außerdem gebaut werden, indem z. B. nur der Turm oder andere 
Erkennungsmerkmale dargestellt werden. Die übrigen Teile werden durch 
gute Tarnung verwischt oder nur angedeutet. 

Für cıne Geschützattrappe benötigt nıan einen Baumstamm als Rohr sowie 
Bretter zur Demonstration des Schildes und der Rider. Auch Rohre aller 
Art, Dachpappe und Flechtwerke sind geeignet. Tejle zerstörter Waffen 
können verwendet werden. Auf jeden Fall müssen sie den Ausmaßen der 
darzustellenden Waffe entsprechen, Sie werden getarnt, und die Stellung 
wird angedeutet. Im Winter können solche Attrappen aus Schnee gefertigt 
werden. 

Mit Puppen werden Scheinstellungen oder Geschützstellungen besetzt. 
Puppen finden als »Beobachter«, »Standposten« und ähnliches Verwen- 
dung. 

Statt eines starren Gestells können auch biegsame Ruten benutzt werden, 
so daß man die Puppe mit Hilfe einer Schnur bewegen kann. Glaubhalte 
Tarnung erhöht den Täuschungseflekt. 


1.3.1. Anlegen von Spuren in Scheinanlagen 


Wenn der Schütze seine Spuren verbirgt, können falsche Spuren den Gegner 
verwirren. So werden zu nichtvorhandenen oder angedeuteten B-Stellen 
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Trampelpfade angelegt, die den Weg von Meldern, Munitionsträgern und 
Essenholern vortäuschen können. Munitionskisten, Konservenbüchsen und 
weggeworfenes Verbandmaterial in Stellungen täuschen eine Besetzung 
vor. In den Straßenbelag eingelegte Metallteile, die auf Suchgeräte ün- 
sprechen, täuschen verlegte Minen vor, Tarnung und seitlich vorbeiführende 
Spuren erhöhen den Täuschungseffekt. 


Anwenden von Listen 


1.4. 


__ Durch geschickt angewendete Listen kann sich der Schütze oft der Waflen- 
wirkung des Gegners entziehen, dessen Feuer herauslocken oder ihn zu 


falschen Reaktionen veranlassen, 

Es gibt keine Regeln für Kriegslisten, Die Situation, der Einfall und die © 
Geschicklichkeit des Schützen bestimmen seine Handlungen. Jedoch ver- 

folgen sie immer das Ziel, sich gegenliber dem Gegner in Vorteil zu bringen. 


1.4.1. Listen des Einzelkämpfers 


Den Gegner kann man durch Geräusche täuschen (z. B. Nachahmen von 
Tierlauten oder Werfen von Steinen bei der Annäherung eines Postens oder 

Melders). Dadurch wird die Aufmerksamkeit des Gegners in eine falsche * 
Richtung gelenkt, und der Schütze kann überraschend angreifen, 

Bewegungen (z. B. das Schütteln von Ästen oder Zweigen mit einer Schnur) 

können den Gegner ebenfalls dazu verleiten, das Feuer zu eröffnen, 

Das Blinken von Gegenständen (z. B. optischer Geräte) lenkt die Auf- 
merksamkeit des Gegners auf diese Stelle. Aus sicherer Deckung kann mit 
Spiegelscherben, Glas oder blanken Metallteilen eine solche Wirkung er- 

reicht werden 

Einen Melder oder Kradfahrer kann man z, B. mit einem straffgespannten 

Draht-auf seinem Weg zu Fall bringen, um ihn dann plötzlich zu über- 

fallen 


Täuschung eines Postens durch Steinwurf [Bild 199.14] 
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Beispiele für die Täuschung des Gegners [Bild 199.15] 
a — Bewegen eines Gebüsches; b - Zeigen blinkender Gegenstände 


Vor der Stellung aufgebaute trockene Reisig-, Stroh- oder Heuhaufen 
können nachts mit Leuchtspur- oder Sıgnalmunition in Brand geschossen. 
werden und erleuchten für den Gegner überraschend das Vorfeld. 


Achtung! 
Nie vertrauensselig sein! Auch der Gegner versucht zu täuschen! 


152 Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Während der Ausbildung müssen die Schützen erkennen, daß ihre Schanz- 
© arbeiten und Pionieranlagen nur dann dem Gegner verborgen bleiben, wenn 

sie rechtzeitig getarnt und dem Gelände zweckmäßig angepaßt sınd,, 

Der Fahrer muß seinen SPW der Waflenwirkung des Gegners durch Aus- 

nutzung der Schutzeigenschaften des Geliindes weıtgehend entziehen und 

mit Unterstützung des Richt- und des Ladeschützen zweckmäßig tarnen, 

können 

Alle Schützen müssen die Fertigkeiten zur schnellen Anwendung natürlicher 

und künstlicher Tarnmittel zum Tarnen von Stellungen und SPWs be- 

herrschen = 

Die Schützen müssen auf Befehl Scheinanlagen selbständig anlegen und 
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den Gegner durch einfache Listen Uluschen können, Sie ind’ zur c Wach 
samkeit und zum Argwohn vor den Handlungen des Gegners zul erziehen. 


Organisation der Ausbildung 

Die methodischen Grundformen des Unterrichts zu diesem Thema sind 
die Demonstration und das Üben. Dazu wählt der Ausbilder. geeignete 
Themen aus, zeigt die verschiedenen Möglichkeiten des Tarnens der Pionier- 
anlagen und des SPW und übt mit den Schützen. 

Spiter muß er vom Schützen die Einhaltung der Tarnmaßnahmen fordern. 
In dieser Etappe wird das selbständige Handeln als methodische Grundform 
angewendet. 

Die Anwendung von Listen zur Täuschung des Gegners erlernt der Schütze 
wihrend des Gefechtsdienstes, Spezielle Themen gibt es nicht. Da dıe TAu- 
schung viel Phantasie voraussetzt, muß der Ausbilder immer neue Varianten 
ersinnen, Während der Ausbildung macht er die Schützen darauf aufmerk- 
sam. Eine überzeugende Wirkung wird erreicht, wenn der »Gegner« vorher 
nicht informiert wurde. 


Durchführung der Ausbildung 

Die Tarnung ist eine Maßnahme, die in allen Situationen des Gefechts 
notwendig ist. Sie wird deshalb in allen Themen des Gefechtsdienstes 
wiederholt, Theoretische Erläuterungen zu Beginn der Ausbildung sind 
nicht mehr erforderlich, weil die notwendigen Kenntnisse in der militä- 
rischen Grundausbildung vermittelt wurden. 

Die Schützen beginnen sofort nach einer kurzen Erläuterung des Aus- 
bilders mit dem Üben der Tätigkeiten 

Sorgfältiger muß die Ausbildung im Täuschen vorbereitet werden, Ba 
ders in der Einzelausbildung und beim selbständigen Handeln einzelner 
Schützen (Späher, Beobachter, Schaärfschütze, Feldposten) kann das Täu- 
schen geübt werden 

Der Ausbilder muß überzeugende Varianten geschickt in den Ablauf der 
Ausbildung einbauen. Er demonstriert z. B. das Ablenken eines Postens 
durch Geräusche und Bewegungen. Alle Schützen müssen sich von der 
Wirkung überzeugen. Später wählen die Schützen selbsterdachte Varianten, 
Der Ausbilder muß darauf achten, daß bei der Auswahl Wiederholungen 
vermieden werden, damit die Schützen ständig vor neue Überraschungen 
gestellt sind. 

Die Tiuschung macht den Schützen mit einer für ihn ungewohnten Kampf- 
weise vertraut. Er wird gezwungen, selbst zu erfinden und sich vor Listen 
des Gegners zu schützen. In diesen Aspekten liegt auch der erzicherische 
Wert der Ausbildung 
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D= Stellungsbau nr [227] 
2.1. Grundsätze für den Bau von Stellungen und Deckungen 


Stellungen und Deckungen werden gebaut, üm die Wirkung der Kern- 
waffen und der herkömmlichen Vernichtungsmittel auf die Gefechts- 
ordnung abzuschwächen und um den Gegner wirksam bekänipfen zu, 
können: Der Bau von Stellungen und Deckungen gehört zu den zeitauf- 
wendigsten und schwersten Arbeiten. Grundsatz ist es, die natürlichen 
Schuf. igenschaften des Geländes unter Beachtung der Zweckbesummung 
der auszubauenden Anlage zu berücksichtigen. 

Um den Erdaushub zu verringern sind z. B. Trichter, Mulden, Diimme, 
Aufschüttungen usw. für das Einrichten von Feuerstellungen, Beobach- 
tungsstellen und Deckungen auszunutzen." 

Die Reihenfolge für den Ausbau der Anlagen richtet sıch nach den Ge- 
fechtsbedingungen. In der Regel werden zuerst offene Feldbefestigungs- 
anlagen und dann gedeckte Feldbefestigungsanlagen gebaut. 


Feldbefestigungsanlagen sind Stellungen, Deckungen, Unterstände und 
Sperren, Sie voorden unterteilt in 

© Anlagen zur Feuerführung (Feuerstellungen); 

® Anlagen zur Beobachtung (Beobachtungsstellen); 

® Anlagen für den Schutz der Truppen (Deckungen und Unterstände) 


Anlagen zur Feuerführung sind Stellungen und Gräben, aus denen Schüt- 
zen, Panzer und Artillerie wirksam schießen können und die in bestimmtem 
Muß vor gegnerischen Einwirkungen schützen. 

Anlagen zur Beobachtung dienen der ununterbrochenen Truppenführung 
im Gefecht und müssen dem Beobachter zugleich ausreichenden Schutz 
bieten. 

Anlagen, die ausschließlich für den Schutz der Truppen gebaut werden, sind 
Deckungen und Unterstände, aus denen der Gegner nicht wirksam be- 
kämpft werden kann ? 

Zu den offenen Feldbefestigungsanlagen gehören Deckungen, Stellungen 
und Gräben. Sie dienen der gedeckten Unterbringung und Bereitstellung 
der Kämpftechnik, der Transportmittel und Materialien, Offene Feld- 
befestigungsanlagen verringern die Vernichtungsfaktoren nach einer Kern- 
detonation um das 1,5- bis 2,0fache 

Gedeckte Feldbefestigungsanlagen bestehen im wesentlichen aus Schutz- 
räumen, die mit Bauteilen aus Beton, Metall oder Holz errichtet werden. 


2.1.1. Prinzipien für den Einsatz von Erdbearbeitungsmaschinen 


Erdbearbeitungsmaschinen, wie Planierraupen (BAT) oder \abenbag- 
ger (BTM), können nicht immer eingesetzt werden. Die Planjereinrichtun- 
gen der Artillerie (OST) und der Panzer (BTU) sind wirksame Mittel zur 
Bewältigung der Erdarbeiten. Es besteht der Grundsatz Erdbearbeitungs- 
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maschinen dort einzusetzen, wo sie, ohne der direkten Feuereinwirkung des 
Gegners ausgesetzt zu sein, arbeiten können, Daraus ergibt sich dje Nat- ve 
wendigkeit, die Stellungen und Deckungen mit Schunzzeugen auszubuuen. 12 
Der Soldat muß die Technik des Schanzens auch beim A von Feuer- 
stellungen, Gräben und Deekungen beherrschen. 


2.122 Standsicherheit der Anlagen 


Die Standsicherheit der Feldbefestigungsanlagen ist vor allem vom Ein- 
luß des Grund- und Niederschlagwassers abhängige, Wasser und Er- 
schütterungen wirken besonders auf die Böschungen der Anlagen zei- 
störend. Deshalb ist beim Ausheben des Erdstofls unbedingt ein der Erd- 
art entsprechender Böschungswinkel anzulegen. 


‚Breite der 
Boschung 
ma 


Boschungsfuß 
| Oberkante der Böschung 


Höheder Böschung 


Querschnitt eines 


N 
„Höhe der Böschung Grabens 
Boschungsverhälinis? zei ger Böschung [Bild 227.1] 


Das Böschungsverhältnis muß so beschaffen sein, daß die Böschung nicht 
einrutscht. In der Regel liegt das chungsverhältnis zwischen 110,25 

und 171,5. 

Diese Werte drücken das Verhältnis der Höhe zur Breite der Böschung 

aus, 2 
Die Höhe wird auf I bezogen. Allgemein gilt In 

Das Böschungsverhältnis errechnet man nach der Formel: 


Höhe der Böschung Abe JE 
Breite'der Böschune bb, n 


Beispiel: © 
Un 15m; 5b, = 03m 
r ee 15m 1 
Böschungsverhältnis mn 1:0,3 - 


2.2. Bauen von Schützengräben 


Schützengräben werden mit Schanzzeugen ausgehoben, oder es werden 
die vom Grabenbagger ausgehobenen Gräben mit Schanzzeugen nach- 
gearbeitet. Schützengräben müssen so velegt sein, daß 
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Artitepieleu2T ee en er 
—_— 


eh 


Lage der Schützengräben [Bild 227.2] 


® günstige natürliche Geländebedingungen ausgenutzt werden, | 
- das Gefechtsfeld gut beobachtet und bis 400 m gut beschossen werden 
kann; 


die natürlichen Tarneigenschäften des Geländes in jeder Hinsicht be- 
rücksichtigt werden können; 
die Vorteile, ausgehend von ihrer Lage, gegenüber den Nachteilen über- 
wiegen. 
Die in nachstehender Tabelle aufgeführten Vor- und Nachteile der Gräben 
treffen auch für Gruppen- und andere Stellungen zu, 


Lage der Vorteile Nachteile 
Schützengräben 


An.der Hangsohle Gegner ıst durch direktes erschwerte Verbindung zu 
Feuer (Flachfeuer) gut zu den rückwärtigen 


bekämpfen Einheiten 
Am Vorderhang Beschuß auf den gesam- erschwerte Verbindung 
ten Hang und die Ebene zu den rückwärtigen 
möglich Einheiten; großer Auf- 
wand für die Tarnung 
Nahe dem topo- ausgezeichnete Beobach- durch die toten Räume 
graphischen Kamm tung des Gegners in der erschwerte Beobachtung 
(Gefechtskamm der Ebene möglich; gute und schwerer Beschuß 
Höhe) Sichtweite; Schießen über der Zugänge am Hang 
& den gesamten Hang mög- 
lich; ausgezeichnete Ver- 


bindung nach hinten 
Am Hınterhang gute, gedeckte Verbin- sehr begrenzte Beobach- 
dung nach hinten tung und Feuerführung 
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2.2.1. Arbeit mit dem Schanzzeug, 


Müssen Grüt_., oder Stellungen (Panzer, Artillerie) mit Schanzzeugen aus- 
gchoben werden, so kann folgende Arbeitsorganisation (Variante) fest- 
gelegt werden: j 
I. Den Arbeitsabschnitt durch Masken und Blenden tarnen. 
2. Die Baugruben bzw. Stellungen abstecken und die Hauptrichtung für 
den Verlauf der Grüben festlegen. ä 
3. Den Grabenverlauf den Geländebedingungen entspre \end präzisie- 
ren und die Phasenlängen festlegen, f 
4. Den Arbeitsumfang und die Norm für den Ausbau berechnen (unter 
Beriicksichtigung der örtlichen Bedingungen). Dabei ist die notwendige £ 
Befestigung der Grabenwände (Stellungsteile) beim Bestimmen der Aus- 
maße des Grabenproßils zu berücksichtigen. G 
5. Das Böschungsverhältnis nach der Art des Erdstofls bestimmen, 
6. Die obere Grabenbreite bzw. Grubenbreite (Böschungsoberkante) 
mit Meßleine oder Hilfsmittel (Pi.-Spaten) festlegen, 
7. In den ermittelten Punkten Pfähle einschlagen und mit Trassierband 
untereinander verbinden, Für Gräben schlägt man jeweils nach einer 
Phasenlänge Pfähle ein 


EN 
Sn 


6 kasenstapel 
7 Erdeushub 


1 Achsprahl 
2 obere Grabenbreite 


3,4 Breite der Brust -bzw. 8 mit Rasen abgedeckte 
Rückenwehr Brustwehr 
& Trassierband 9 Sohlenbreite 


Arbeitsorganisation beim Ausheben von Gräben mit Schanzzeugen 
[Bild 227.3] 
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» Mit dem Spaten entlang dem Trassierband die Bodenoberfläche mar- 
kieren und das Trassierband wieder entfernen, ö N 
9. Die Sohlenbreite des Grabens bzw. der Grube vermessen und mit 

Pfählen kennzeichnen, R 

10. Die Sohlenbreite des Grabens (Grube) mit Trassierband an der | Erd 
Oberfläche markieren. 

11. Die Breite der Brust- und Rückenwehr festlegen. 

2. Den Rasen oder Mutterboden vom gesamten Baustreifen abheben. 
und in Form rechteckiger, ungefähr 40» 20 cm großer Stücke, 8 bis 
0 ’cm dick, abstechen und seitlich so aufsetzen, daß Rasenfläche auf 
Rüsenfläche und Erdfläche auf Erdfläche liegt. 

13. Den Erdstoff ausheben, 

14. Bei Beginn des Erdaushubs die Masse des Erdstoffs so weit wie möglich 

nach rechts und links zur Brust- und Rückenwehr aufwerfen. 

Gräben baut man überwiegend im Längsausbau. Hierbei ist zu beachten, 

daß yon der uefsten Stelle zur höchsten Stelle im Gelände gearbeitet 

wird, damit das Schicht- und Regenwasser abfließen kann. Beim Lüngs- 
ausbau wird der Erdstoff in Richtung der Grabenachse bzw. in der Längs- 
richtung der Grube ausgehoben, 

Die Arbeiten laufen beim Ausheben von Schlitzenenlben, nachdem die 
Rasendecke entfernt worden ist, folgendermaßen ab: 

1. Ein Soldat hebt den Erdstoff mit dem Pionierspaten einen Spatenstich 

tief aus und bewegt sich dabeı rückwärts, 

Mit dem Ausheben auf der Breite der Grabensohle beginnen! 

Dem ersten Soldaten folgt vorwärtsschreitend ein zweiter mit der 

Stechschaufel. Dieser wirft den liegengebliebenen Erdstoff nach rechts 

heraus. 

3. Im Abstand von 4 bis $ m folgt der dritte Soldat mit einem Pionierspaten 
und führt rückwärtsschreitend den zweiten Spatenstich aus, Ein weiterer 
Soldat folgt vorwärtsschreitend mit einer Stechschaufel und wirft den 
Erdstof nach links heraus 
Die Soldaten mit Pionierspaten arbeiten mit den Soldaten mit Stech- 
schaufeln im Wechsel. Die gleiche Methode wendet man bei Hack- 
boden an. Hierbei arbeiten die Soldaten, die mıt einem Pionierspaten 
gearbeitet haben, jedoch mit Kreuzhacken, 

. Den Erdstoff so bis zur endgültigen Grabentiefe ausheben, ic niere 
Grabenbreite gibt den Böschungsfuß an, 

5. Von der oberen markierten Grabenbreite die Neigung der Böschung ab- 

Iragen, 

6. Den von der Böschung abgestoßenen Erdstolf werfen mehrere im 
Graben stehende Soldaten heraus, die gleichzeitig die Grabensohle 
nacharbeiten 

7. Die restlichen Soldaten des Aushebetrupps planieren den Erdauswurf 
zur Brust- und Rückenwehr 

Gräben ın nichtbindigem Erdstofl werden sofort im vollen Profil aus- 

gehoben. Die Böschungen werden mit Holzmaterialien befestigt. Der 

Ausbau der Gräben wird folgendermaßen fortgesetzt: 

1. Die Gräben in gefechtsmäßiger Hinsicht ausbauen. Dazu gehören 


19 
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Sehützen- und MG-Stellungen für Frontal- und Flankenfeuer, Flam- 
menwerferstellungen, Beobachtungsstellen, überdeckte Abschniute, Ni- ü 
sehen und Unterbrustwehrdeckungen, Die Brust- und Riüickenwehr ver- 
stärken und Entwässerungsunlagen anlegen! 

2. Die Rasenstücke auf den ausgeworfenen Erdstofl aufsetzen und. die Fi 
gesamte Anlage tarnen 


2.2.1.1. Grundlagen fürdas Bestimmen der Norm beim Arbeiten mit 
Schanzzeug 


Die Arbeitsleistung eines Soldaten bei der Bearbeitung des Erdstofls be- 
wertet man nach Kubikmetern pro Stunde (m’/h) = 
Der Zeitaufwand beim Erdiushub wird beeinflußt von & 
— Erdstoflart und Tiefe des Aushubs, 3 
— Werkzeugart; 
- Tageszeit: 
— Witterungseinflüssen, 
Für die Festlegung. einer Arbeitsnorm muß berücksichtigt werden, daß 
ein Soldat den Erdstofl bis auf eine Tiefe von 1,75 m ausheben und direkt 
auswerfen kann. Die horizontale Wurfweite beträgt 3.0 bis 4,0 m, 
Für die Kenntnis des Arbeitsumfangs und die reale Festlegung der Nor- 
men dienen dıe Angaben der folgenden Tabelle 


Erdstoff- Tiefe des Erdstokoeifizient 


gruppe Erdaushubs Nichtgefrore- gelrorener Erdstoff‘ 
in m ner Erdstoff  Frosttiefe in m 


0,25 0,50 7,05: 


I 1,1 1,0 1,45 1,9 DS a 
1,5 1,2 1,5 1,8 29 43 
I 1.1 1,3 19 2,5 46 
1,5 1,6 2,0 2,3 38 5,6 
I 1,1 139) 2,8 3,6 6“ — 
15) 2,3 2,9 3,4 are Ah 
IV 1,1 3,1 - = _ = 
1,5 Bu _ — = - 


| 
| 
| 


Mit dem Erdstofikoeffizienten Ax wird der Einfluß der Erdstoffgruppe 
und der Tiefe des Erdaushubs auf die Norm der Arbeitsleistung berück- 
siehtigt 

Für die Art des Schanzzeugs ist der Werkzeugkoeffizient Ay, festgelegt. 
Er beträgt für Pionierspaten und Schaufeln 1,0 und für Feldspaten 2.0 
Entscheidend für die Arbeitsleistung ist die Tageszeit. in der die Erd- 
arbeiten ausgeführt werden: Der Tageskoeffizient K7 beträgt am Tage 1,0, 
in hellen Nächten bzw. in der Dämmerung 1,33 und ın dunklen Nächten 
1,67. 
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Temperatur Niederschläge Windstärke In m/s. 


Inc beliebigebis$ 5bis 10 über 10 
Über 25 keine 1,4 = ” = 
0 bis 25 keine 1,0 = = Br 


warmer Regen 

mit Unterbrechun- 

gen bis 50% der “ 

‚Arbeitszeit 12 - - - 

starker, warmer 

Regen, kalter 

Regen, Matsch- 

wetter mit Unter- 

brechungen bis 

50%, der Arbeits- 

zeit 1,25 = — = 

starker, kalter 

Regen und 

Schlammbildung 

im Frühjahr und 

Herbst 1,4 - - - 
0 bis-10 werden nicht be- 

rücksichtigt; 

Schneestürme 

werden nach 

Windstärke 


berechnet = 1,1 1,3 114 
dto. - 1,2 1,4 1,6 
dto. 13, 1,5 1,7 


Auf die Arbeitsleistung wirkt sich dıe Witterung entscheidend aus. Des- 
halb ist der Witterungskoeffizient A, zu berlicksichtieen z 


1 
Beispiel zur Anwendung der Koeffizienten: 
Zur Anlage einer Deckung für ein Kraftfahrzeug LO 1800 in einem Hang 
ist ein Erdstoffaushub von 34,0 m! notwendig, Während der Arbeiten be- 
stehen folgende Arbeitsbedingungen 
— Deckung: Tiefe 2,5 m, sandiger, tonhaltiger Lehmboden, Erdstoffgruppe Il, 
Kr = 1,6; 

— Schanzzeuge: Kreuzhacke und Pionierspaten, Ay, 1,05 
— Temperatur: 12 °C, keine Niederschläge, Ky = 1,0; 
Zeit für den Erdaushub: < m’: Kg - Kw. AÄr-Kw 

34,0 - 1,6. 1,0. 1,33 1,0 

72,35h 


2.2. 


224 Profile dur Schützengräben 


Schützengräben werden von den Soldaten mit dem Schanzzeug nach zwei 
Profilen ausgebaut: 


24 mot. Schützen 369 


® Schützengraben mit normalem Profil; 
@ Schützengraben mit vollem Profil. 


Für die Wahl des Profils ist die Bestimmung des Grabens von Bedeutung, 
Für Verbindungsgräben verwendet man z, B. normales Profil. Der Schützen- 
graben mit normalem Profil (Grundprofil) ist 1.1 mitief, Aus einem solchen 
Graben kann man von jeder beliebigen Stelle aus schießen, Ein laufender 
Meter. Schützengraben enthält 0,8 m? Erdstoff, Den Schützengraben mit B 
normalem Profil baut man erforderlichenfalls zu vollem Profil, 1,5 m, tief 
aus, Ein laufender Meter Schützengraben mit vollem Profil ıst ın ungefähr 
1.2:h auszuheben, Dabei sind I,I m? Erdstofl zu bewegen. Die genauen 
Maße der genannten Grabenprofile zeie' Jas Bild. 


Beachte: \ 
Beim Bau von Gräben die ım Gelände bestehenden natlirlichen Be- 
dingungen ausnutzen! 


9.22. Ausbau der Schützengräben 


Grabenabschnitte müssen ın gefechtsmäßiger Hinsicht nach dem Aus- 
heben des Erdstoffs dort ausgebaut sein, wo sie besetzt werden sollen, Dazu 
gehört der Bau von 


© Anlagen zur Feuerführung, wie Schützenstände, MG-Stellungen, vor- 
geschobene MG-Stellungen, Stellungen für Panzerbüchsen und andere 
Feuermittel; 

© Anlagen zur Erhöhung der Schutzeigenschaften, also überdeckie Gra- + 
benabschnitte, Nischen und Unterstände, dazu gehört auch das Be- 
festigen der Grabenwände; 

® Anlagen zur Beobachtung, wie offene Beobachtungsstellen und Beob- 
achtungsstellen der verschiedenen Dienste; 

© Entwässerungsanlagen und Latrinen. 


Ein Schützenstand ist in etwa 0.5 h auszubauen, 
Eine MG-Stellung erfordert für ihren Ausbau 1,2.h, 

Mit der Panzerbüchse kann man aus einem in die vordere Grabenwand 

eingebauten Schützenstand schießen, wobei die gegenüberliegende Rük- © \ 
kenwehr in Verlängerung der umgekehrten Schußrichtung beseitigt sein 

muß. Für den Ausbau einer solchen Stellung braucht ein Soldat 0,5 h, 

Überdeckte Gräben legt man im Stellungssystem z. B. für MG-Bedienun- 

gen, Panzerbesatzungen, Geschützbedienungen und in Beobachtungs- 

anlagen an. Überdeckte Gräben sind mit 5 bis 7 cm dicken Stangen oder 

mit Faschinen abgedeckt. Die Schutzschicht aus Erdstoff ist 30 bis 40.cm 

dick, Ein überdeckter Graben mit einer Länge von 3,0 m ohne befestigte 

Grabenwände ist in 17 h auszubauen. Für die Abdeckung benötigt man 

0.5 m? Stangen. Insgesamt sind 4,0. m? Erdstoff auszuheben. 
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Schematische Darstellung der Reihenfolge beim Ausbau einer Gruppen- 
stellung [Bild 227.4] 


2.2.3. Entwässern von Schützengräben 


Schützengräben müssen vor Niederschlagwasser geschützt werden. Des- 
halb werden bei Gräben am Hang 3 bis 5 m oberhalb des Grabens Wasser- 
auffangrinnen angelegt. In den Gräben wird das Wasser durch Wasser- 
rinnen abgeleitet 


Wasserauffangrinne [Bild 227.5) 
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Wasserrinnen [Bild 227.6] a 


2.3. Gruppenstellung 


Die Gruppenstellung entsteht in der Regel aus mehreren Schützenlöchern, 

die durch einen Graben mit normalem Profil miteinander verbunden werden, 

Die Gruppenstellung dient der Verteidigung einer mot. Schützengruppe 

bzw. zur Verteidigung wichtiger Anlagen auf dem Gefechtsfeld. Die Ver- 

teidigungsfähigkeit der mot. Schützengruppe wird durch den Ausbau der 

Gruppenstellung mit Schützenständen, Haupt- und Wechselfeuerstellun- 

gen für MGs, Nischen und überdeckten Abschnitten gewährleistet (s. Bıld 

227.4) 

Wenn keine unmittelbare Berührung mit dem Gegner besteht, baul man die 

Gruppenstellung in folgender Reihenfolge aus: 

1. Schützenlöcher und MG-Stellungen auf eine Tiefe von 1,l m ausheben, 

2. Schützenlöeher und MG-Stellungen durch einen Graben mit einer. 
Tiefe von I,| m verbinden 

3. Stellung in gefechtsmäßiger Hinsicht ausbauen 

Eine Gruppenstellung ist 50 bis 60 m breit und kann von einem Soldaten 

in ungefähr 105 h ausgebaut werden 


2.4. Stellungen für gepanzerte Fahrzeuge 


Man baut die Stellungen in der Mehrzahl mit begrenztem Schußsektor 
(60 bis 120°) aus. Dort, wo die Geländebedingungen genügenden Schutz 
bieten, können auch Stellungen für Rundumbeschuß angelegt werden. 


Beachte: 

Beim Ausbau das richtige Böschungsverhältnis entsprechend der Erd- 
stoffart einhalten! 

Stellungen in nichtbindigen Erdstoffarten ın der Einfahrt und, wenn 
nötig, auf der Sohle der Stellung mit Spurbahnen aus Reisig, Faschinen. 
Derbholzstangen oder Brettern auslegen und bei genügender Zeit mit 
Unterständen ausbauen! 


Eine Stellung für Panzer mit begrenztem Schußsektor wird mit einer 
Panzerplamiereinrichtung in 1,4h ausgehoben, Die Nacharbeiten von 
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Panzerstellung 
mit begrenztem Schußsektor 
[Bild 227.7) 


Hand nehmen 1, h in Anspruch, Insgesamt sind 42 m? Erdstolf zu be- 
wegen, 

Pänzerstellungen für Rundumbeschuß legt man mit einer flachen, gleich- 
mäßig hohen Erdaufschüttung an, Hierbei muß ein Panzer mit Planier- 
einrichtung 28 m? Erdstoff in 0,6 h bewegen, das Nacharbeiten von Hand 
nimmt 10h in Anspruch. 

Um eine Stellung für einen SPW anzulegen, müssen in |,1 h von einem 
Panzer mit Planiereinrichtung 60 m? Erdstofl' bewegt werden; das Nach- 
arbeiten verlangt 2 h 


SPW-Stellung [Bild 227.8] 


2.5. Deckungen für Kraftfahrzeuge 


Deckungen legt man für ein oder zwei Fahrzeuge unter Ausnutzung des 
Geländes nach folgenden Grundsätzen an: 
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Kfz.-Deckung ın einer Senke 
[Bild 227.9] 


Kfz.-Deckung am Hinterhang 
[Bild 227.10) 


Deckungen an Hinterhängen. in wasserarmen Tälern oder Schluchten, 
in Steinbrüchen, Sandgruben, Tagebauen, im Kuschelgelände oder 
Wald ausbauen h 

Die Oberkante des Fahrzeugs muß mit der Oberkante des Erdauf- 
wurfs abschneiden 2 


Der Auswurf des Erdstofls (Brustwehr) kann 1,0 m, in Ausnahmefällen 
1,5 m hoch sein 
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© Deckung für zwei Kraftfahrzeuge in ebenem Gelände [Bild 227.11] 


Beachte: 
Die Sohle der Deckung muB 0,3 m breiter und 0,5 m länger als das 
= Fahrzeug sein! 

Die Einfahrten für Räderfahrzeuge müssen ein Böschungsverhältnis. 
von 1:3 haben! 

Einfahrten für Kettenfahrzeuge mit einem Böschungsverhältnis von 
1:2 anlegen! 

Bei Lehm und nichtbindigen Erdstoffarten Einfahrt und Deckungs- 
sohle mit Spurbahnen befestigen! 


Deckungen für zwei Fahrzeuge müssen zwei Einfährten erhalten, die 
Fahrzeuge stehen mit den Motoren zur Mitte in der Deckung, 
Die Ausmaße der Deckungen richten sich nach dem Fahrzeugtyp. Die 
folgenden Tabellen geben die Ausmaße der Deckungen an. 


Deckung für ein Fahrzeug in den Hang gebaut 


Lfd, Bezeichnung der Abmessungen Erdstofl' Erdstof Ausbau 


Nr Fahrzeuge der Deckung inm?  insges. der Stel- 
(Beispiele) mit Auf- Junginh 
lockerung 
DYzs asN in m? 
© ı GAZ-62, 69 25 45 2,2 15,0 18,0 18 
SPW-40, P-3 
2 30 K, LO 1800 
GAZ-51, ZIL-150 3,0 60 2,5 280 34,0 85) 
3 AT-S, SPW-152 
} ZIL-151, S 4000, 
H3A, G-5, S-80, 
Ponton-G-5 3,0 65 20 36,0 43,0 45 


4 AT-T, SPW-50, 
Autograder, 
URAL 375 3,8,.7,5 2,9250,0 ‚60,0 65 


2. on — L 


Ex 
Deckung für ein Fahrzeug in elner Senke 


Lfd. Bezeichnung der Abmessungen 


Erdstof Erdstoff Ausl 


Nr. Fahrzeuge der Deckung inm’ insges, mit der Stel- h 
(Beispiele) Auflocke- lunginh 
BIS IE, ‚rung inm? 
1 GAZ-62, 63, 69 
SPW-40. P-3 = 2,5 .4,5 2,2 770,0 12,0 15 
2 30 K, LO 1800, v TR 
GAZ-SI, x 
ZIL-150, AT-S, = 
SPW-152 3,0. 60 2,5 18,0 22,0 35 h 
3 ZIL-151, S 4000, 
H 3A, G-5, S-80, 
Ponton-G-5 3,076, 2,9°°723,07 28,0 so 
4 AT-T, SPW-50, 
Autograder, i Rd 
URAL 378 3,8771,5: 2,97 733,0) 40,0 65 - 


Deckung für zwei Fahrzeuge in ebenem Gelände 


Lfd. Bezeichnung Abmessungen Erd- Erdstoff Mu- Hand- 
Nr. der Fahrzeuge der Deckung stoll insgesamt schinen- arbeits- 
(Beispiele) ’ inm* mit Auf- stunden stunden. 
Bol It lockerung 
T GAZ-62, 63, 
SPW-40, P-3 3,0 10,0 3,5 1,2 55,0 66,0 1,1 15 
2 30 K, LO 1800, 
GAZ-S1, ZIL- 
150, AT-S, 
SPW-152 3,0 11,044 1,5 76,0 91,0 1,4 20 
3 ZIL-151, 
S 4000, H 3 A, 
G-5, S-80, 
Ponton-G-5' 3,0 14,0 5,5 1,9 126,0 151,0 2,7 30 
4 AT-T, 
SPW-50, 
Autograder, 
1,9 173,0 


URAL375 3,8. 12,0 5,5 


144,0 


3,0 35 € 
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3. Panzernahbekämpfung, BEER R 708] 
Gepanzerte Fahrzeuge gewinnen auf Grund ihrer Feuerkruft, Manövrier- 
fähigkeit und verhältnismäßig starken Panzerung weiterhin an Bedeutung. 
Vielseitige Kampfeigenschaften zeichnen die Panzer als Hauptstoßkraft 
im Angrifisgefecht aus. Um_massiert angreifenden gepanzerten Gefechts- 
Fahrzeugen größte Verluste zufügen zu können, muB jeder Schütze die 
Regeln und Fertigkeiten der Panzernahbekämpfung beherrschen, 


En Panzernahbekäümpfungsmittel 


Mit Panzernahbekämpfungsmitteln kann der standhafte und mutige 
Schütze alle gegnerischen Panzertypen erfolgreich vernichten bzw. außer 
Gefecht setzen, 


S-1-1° Panzerhandgranaten 


Mit Panzerhandgranaten werden Panzer, SPWSs, gepanzerte Kraftfahrzeuge 
und befestigte Verteidigungsanlagen bekämpft. Die Wirkung der Panzer- 
handgranate beruht auf dem Prinzip der Hohlladung, die im Augenblick 
des Aufschlags detoniert. Die Aufschlageinrichtung spricht bei jedem 
Hindernis an. 


Merke: 

Die Panzerhandgtanate darf während des Fluges zum Ziel nicht mit 
einem Hindernis in Berührung kommen (Bäume, Sträucher, Äste, 
Zäune usw.), da die Detonation sonst vorzeitig ausgelöst wird! 


3.1.1.1. Typen der Panzerhandgranaten 


Die gebräuchlichste Panzerhandgranate ıst die RKG-3 (PKI-3), 
Außer ihr werden folgende Typen verwendet; 

— Panzerhandgranate RKG-3M (PKI-3M): 

— Panzerhandgranate RKG- 3EM (PKI -3EM); 

— Panzerhandgranate AZ 58-K-100; 

— Panzerhandgranate RPG-43 (PTIT-43) 


3.2.12 Scharfmachen der Panzerhandgranate 
Panzerhandgranaten dürfen nicht mit eingeseizter Zündladung auf 
bewahrt oder transportiert werden, Sie sind scharf, sobald die Zünd- 


ladung eingesetzt ist. Deshalb sind sie bis zum Scharfmachen mit auf- 
geschraubtem Stiel, jedoch ohne eingesetzte Zündladung zu transportieren, 
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Scharfmachen der Panzerhandgranate RKG-3 [Bild 228,7] 
a) Stiel abschrauben; b) Zündladung einsetzen 


Beachte: 

Es ıst äußerlich nicht erkennbar, ob die Zündladung eingesetzt ist oder 
nicht! 

Bei jeder Übernahme von Panzerhandgranaten Zentralhülse kontrol- 
lieren! 

Jede gefundene Panzerhandgranate als Blındgänger behandeln! 

Nicht berühren! 


Im Gefecht werden die Panzerhandgranaten bereits vor Beginn der Hand- 

lungen scharf gemacht. Dazu ist vorher der Sicherungssplint zu überprüfen, 

Wenn der Splint Risse aufweist, darf die Panzerhandgranate nicht scharı 

gemacht werden 

Die Panzerhandgranate ist folgendermaßen scharf zu machen; 

1. Stiel vom Handgranatenkörper abschrauben. - 

2. Handgranatenkörper so in die Hand nehmen, daß die Öffnung der 
Zentralhülse nach oben zeigt. 

3. Zündladung einsetzen 

4. Stiel bis zum Anschlag auf den Handgranatenkörper aufschrauben. 


Merke; 


Scharf gemachte Panzerhandgranaten nicht fallenlassen oder ‘gegen 
andere Gegenstände schlagen! j 
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Vorbereiten der 
Panzerhandgranate 
RKG-3 zum Wurf ; 
[Bild 228.8] 


a) Wurfhand aufder 
‚Sicherungsschiene; 


b) Splint zu- 
sammendrücken ; 


e) Splint ziehen 


3.1.1.3. Werfen der Panzerhandgranate 


Panzerhandgranaten können sowohl mıt der rechten als auch mit der 
linken Hand geworfen werden. Dazu wird die persönliche Walfe in der 
freien Hand gehalten oder in der Deckung abgelegt. Panzerhandgranaten 
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können stehend, kniend und liegend geworfen werden, jedoch nur aus 

einer Deckung, Das Gewicht der Panzerhandgranate ermöglicht eine 

Wurfweite von 15 bis 20. m. Zur Splitterwirkung der Panzerhandgranaten 

im Umkreis von 200m kommen noch die Splitter des gegnerischen Panzers 

hinzu, dessen Kampfsatz und Treibstoff’ durch einen Treffer detoniert bzw, 

in Brand gesetzt wird. Zum Werfen der Panzerhandgranate sind folgende 

Tätigkeiten auszuführen: 

I. Die Sicherungsschiene mit den Fingern der Wurfhand fest gegen den 
Stiel drücken. \ 

2. Mit der freien Hand die Enden des Sicherungssplints zusammenbiegen. 

3. Mit dem Zeigefinger der freien Hand den Sicherungssplint 'heraus- 
ziehen. 

4. Die Panzerhandgranate mit Schwung bogenförmig in das Ziel werfen 

und sofort in Deckung gehen! 


Merke: 
Panzerhandgranaten, aus denen der Sicherungssplint bereits entfernt 


worden ist, nicht von einer Hand in die andere oder an andere Personen 
übergeben! 


3.1.1.4. Entschärfen der Panzerhandgranate ‚ 
Wenn eine zum Wurf vorbereitete Panzerhandgranate nicht geworfen 
wird, ist’ der Sicherungssplint wieder einzuseizen, ohne dabei die Siche- 
rungsschiene loszulassen. Nach dem Einsetzen des Sicherüngssplints sind 
seine Enden auseinanderzubiegen, Danach wird der Stiel vom Hand- 
granatenkörper abgeschraubt und die Zündladung sofort herausgenommen. 
Die Zündladung wird in Papier oder in ein Tuch gewickelt, bis sie wieder 
in.der Originalverpackung aufbewahrt werden kann. Der Stiel wird wieder 
fest auf den Handgranatenkörper aufgesch.aubt 


Merke: 


Es ist verboten, eine geworfene und nicht detonierte Panzerhandgranate 
zu berühren! 


3.1.2. Panzerminen 


Panzerminen werden zur Bekämpfung der gegnerischen Ketten- und Räder- 
fahrzeuge verwandt, indem in erster Linie das Fahrwerk (Gleiskeite oder 
Rad) zerstört oder beschädigt wird. Panzerminen können offen (auf dem 
Erdboden) oder verdeckt (im Erdboden), einzeln oder in Minenfeldern. 
mit der- Hand oder mit mechanischen Mitteln verlegt werden, 
Panzerminen können außerdem zur Panzernahbekämpfung als Gleit- 
oder Druckbrettminen vorbereitet werden. 


1. Aufbau der Panzerminen und Zünder 


Eine Panzermine besteht aus Sprengladung, Gehiuse, Hauptdetonator, 
Nebendetonätor und Zünder. Die Größe der.Sprenpladung hängt vom 
Verwendungszweck der Mine ab, 


Der Zünder leitei die Detonation der Sprengladung über den Haupt- _ 


detonator ein. Der Nebendetonator bringt die Sprengladung zur Detona- 
tion, wenn die Panzermine durch einen weiteren Zünder gegen Wieder- 
aufnahme gesichert worden ist. Panzerminen enthalten. meist Sofort- 
zünder, die bei Druck oder Knick in Funktion treten (s. a. »Verlegen und 
Erkennen von Panzer- und Infanterieminen«). ’ 

Das Scharfmachen und Entschärfen der Panzermine ist in der Dienst- 
vorschrift »Minen und Zünder der NVA« beschrieben, 


3.1.2.2. _ Sicherheitsbestimmungen beim Umgang mit Panzerminen 


Beim Umgang mit Panzerminen folgende Sicherheitsbestimmungen be- 
achten: 


® Vor dem Einsatz Minen und Zünder getrennt voneinander lagern und 
transportieren! 

© Die Panzermine erst unmittelbar vor dem Einsatz scharf machen! 

® Minen und Zünder vor Stoß, Schlag, Feuer, Feuchtigkeit und Schmutz 
schützen! 

@ Scharf gemachte Minen nicht werfen, rollen oder stapeln! Die Deckel 
nicht durch Druck belasten! 


® Den Zünder nicht mit Gewalt einsetzen, und nicht auf den Zünder 
drücken! 


® Den auf.die Mine aufgeschütteten Erdstoff oder die Tarnmittel nicht fest- 
klopfen! Den Erdstoff nur mit der Hand aufbringen! 
3.1.3. Behelfsmittel der Panzernahbekämpfung 


313. Geballte Ladungen 


Geballte Ladungen werden mit einem Gewicht von 5 bis 10 kp hergestellt, 
tim eine vernichtende Wirkung zu erreichen. Diese Ladungen werden zu 


Geballte Lädung [Bild 228,9] 


einem festen Paket zusammengeschnürt und durch eine Zündschnurzündung 
gezündet. 3 on 


3.1.3.2.  Brandflaschen 


Mit Brandflaschen kann ein gegnerischer Panzer zwar nicht sofort ver- 
nichtet, aber wirkungsvoll bekämpft werden. Eine geschickt geworfene 
Brandflasche macht den Panzer mindestens bewegungsunfähig und zwingt 
die Besatzung unter Umiständen zum Ausbooten. 


Brandflaschen 
[Bild 228.10] 


Als Brandflaschen können Flaschen aller Art verwendet werden. Sie 

werden nur bis zu zwei Drittel gefüllt, damit sich Gase bilden können, 

die sich nach dem Zerschellen der Flasche schnell entzünden. Als Füllung 

verwendet man ein Gemisch aus einem Drittel Öl (Motorenol, Flammöl, 4 
Dieselöl) und bis zu zwei Dritteln Benzin (Äther, Spiritus, Petroleum), 

Als besonders wirksame Füllung für Brandflaschen hat sich Napalm er- 

wiesen. Dazu muß jedoch eine Mischung hergestellt werden, die nicht nur 

am Panzer haftet, sondern auch besonders in den Motorraum hineinläuft, 

um die entsprechende Wirkung zu erzielen. 


Beachte: r € AL 
Die Flaschen gut verschließen und abdichten, damit ausweichende 
Gase sich nıcht vorzeitig entzunden! 


Außen an der Flasche wird eine Lunte angebracht. Dazu eignen sich _ 
Sturmzündhölzer, in Wachs getränkte Schnüre oder Fäden oder auch - 
ölgetränkte Lappen. Die Lunte wird festgebunden oder mit Isolierband, 

Leukoplast oder ähnlichem angeklebt, 


3.1.3.3.  Schützenwaffen 


Gegnerische Panzer können ım Nahkampf wirksam, mit Schützenwalfen 
geblendet werden. Dadurch wird der Panzer zwar nicht vernichtet, aber 
seine Feuerkraft und seine Manövrierfühigkeit werden wesentlich einge- 
sehränkt, wenn der Schütze auf die Zielfernrohre und Winkelspiegel de 
Panzers schießt. Die aufschlagenden Geschosse verursachen im Glas de 
Zielfernrohre und Winkelspiegel unzählige Risse und Sprünge, die die 
Sichtmöglichkeiten der Panzerbesatzung einschränken. ee 


Merke: 
Das Zielfernrohr des Richtschützen in erster Linie beschädigen, damit 
aus dem Panzer kein gezieltes Feuer mehr geführt werden kann! 


‚, Zielfernrohre und Winkelspiegel des 
li Panzers [Bild 228.11] 


Durch die Blendung kann sich außerdem ein anderer Schütze mit einem 
Panzernahbekämpfungsmittel an den Panzer heranarbeiten und ihn ver 
nichten 


3.1.3.4. Sonstige Mittel 


Der Schütze muß im Gefecht jedes Mittel ausnutzen, um die Kampf- 
senschaften eines gegnerischen Panzers einzuschränken. Dazu gehört 
das Abdecken oder Verschmieren des Zielfernrohrs und der Winke- 
spiegel. Er kann dazu die Zeltbahn, den Schutzumhang, Lappen oder 
Lehm, Erdstoff und Grasbüschel verwenden. Ein Panzer kann auch mit 
Draht- oder $-Rollen zum Stehen gebracht werden, wenn sie so angelegt 
werden, daß sie sich in seinem Laufwerk verfangen, 


3.2: Stärken und Schwächen des Panzers 


Der Panzernuhbekämpfer muß die Stärken und Schwächen des Panzers 
kennen Genaue Kenntnisse über die Möglichkeiten der Panzerbesutzung, 
Panzernahbekämpfer abzuwehren, sowie über die Gefechtseigenschaften 
des Panzers sind Voraussetzung für den Kampf gegen Panzer. 
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321. Stärken des Panzers 


3.2.11. Bewaffnung 


Ein Panzer isı schnell feuerbereit und kann in jede Richtung Schießen, 


Teleskopzielfernrohr, Entfernungsmesser und Infrarotzieleinrichtung er-' 


‚möglichen es ihm, schr genau und auch bei Nacht Ziele zu bekämpfen, 
Die Kanone hat bis auf weite Entfernungen eine hohe Durchschlags- 
Kruft. Maschinengewehre und teilweise auch Raketen und Panzeräbwehr- 
raketen vervollständigen die Bewaffnung, 


3.2.1.2. Fahreigenschaften 


Der Panzer ıst sehr beweglich und geländegängig. Das Kettenfahrwerk 
macht ihn unabhängig von Straßen und Wegen. Durch die Steig-, Nei- 
gungs-, Kletter-, Überschreit- und Watfühigkeit kann der Panzer auch 
schwierige Geländehindernisse überwinden. Moderne Panzer sind zur 
Unterwasserfahrt geeignet. 


3.2.13.  Panzerung 


Sie schützt die Besatzung vor Geschnssen aus Schützenwaflen. vor Bomben- 
und Granatsplittern und verschiedenen Artilleriegeschossen. Die Wirkung 
der MVM wird durch die Panzerung beachtlich reduziert. Moderne Panzer 
verfügen über eine Kernwaflenschutzanlage. 


3.2.2. Schwächen des Panzers 


Ein Panzer ist ein verhältnismäßig großes Ziel. Nur selten findet er eine 
ausreichende Deckung. Auf Grund seiner Gefährlichkeit und seiner 
Größe zieht er das Feuer der Waffen auf'sich h 
Bodenbeschaffenheit. Geländehindernisse und Sperren können die Fahr- 
eigenschaften des Panzers beschränken, wodurch er in bestimmte Rich- 
tungen gezwungen und dort durch Panzerabwehrwaffen oder Panzernah- 
bel pfer günstig und wirkungsvoll bekämpft werden kann. 

Für seine Beobachtung und Bewaffnung bestehen in unmittelbarer Nähe 
des Panzers tote Räume, Die Größen der toten Räume sind vom Typ des 
Panzers, besonders von der Lage des Turms und der Unterbringung der 
Bewaffnung abhängig. Sie haben im allgemeinen einen Radius von 8m 
für die Beobachtung, von 12 m für das MG und von 20 m für die Kanone. 
Die Panzerbesatzung hat nur beschränkte Siehtmöglichkeiten. Sie kann zur 
Beobachtung nur die Winkelspiegel, das Teleskopzielfernrohr und den 
Entfernungsmesser benutzen. Die Besatzung kann nicht gleichzeitig rund- 
um beobachten. Sie beobachtet deshalb zumeist nach vorn in Fahrt- 
richtung. 

Der Panzer verursacht starke Geräusche und kann sich/deshalb nicht 
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Beobachtung 7% 


Die toten Räume für die 
Panzerbewaffnung und die 
Beobachtung aus dem Panzer 
[Bild 228.12] 


Kanone 


unbemerkt nähern. Seine Bewegungsrichtung kann auch ohne Sicht- 
möghchkeit jederzeit festgestellt werden, Die Geräusche behindern die 
Besatzung außerdem beı der Wahrnehmung von Gefahren, 

Die übrigen gepanzerten Fahrzeuge (SPW, MTW, PSW, SEL) haben 
ähnliche Stärken und Schwächen. 


3. 


Panzernahbekämpfer 


Zur Vernichtung gegnerischer Panzer im Nahkampf werden Panzer- 
nahbekämpfer eingesetzt, die mit strukturmäßigen Panzernahbekämp- 
fungsmitteln ausgestattet sind. Sonst bekämpfen sıe gepanzerte Fahrzeuge 
mit Behelfsmitteln, die selbst angefertigt werden können. Panzernah- 
bekämpfer handeln in allen Gefechtsarten und erfüllen ihre Aufgabe selten 
allein. Sie werden eingesetzt, wenn sie durch die MSGr, unterstützt werden 
können 

Das trifft vor allem zu 

— in der Verteidigung; 

— bei der Abwehr eines überlegenen Gegenangrills des Gegners, 

Die MSGr. muß die Handlungen des bzw. der Panzernahbekämpfer sichern, 
Werden die gegnerischen Panzer von Infanterie zu Fuß begleitet. muß 
frühzeitig (mindestens ab 400. m) das Feuer eröffnet werden. um die In- 
fanterie von den Panzern zu trennen. Während der Bekämpfung der 
gegnerischen Panzer mit den Panzernahbekämpfungsmitteln halten andere 
Schützen der MSGr die gegnerische Infanterie nieder. 

‚Werden die gegnerischen Panzer von aufgesessener Infanterie auf SPW 
begleitet, wird die Infanterie durch massiertes Feuer zur Deekung hinter 
der Panzerung gezwungen und ihr gezieltes Feuer liber die Bordwände ein- 
geschränkt. Abgesessene Infanterie ist durch gesteigerles Feuer nieder- 
zuhalten. 

Gegnerische SPW werden wıe Pänzer mit Panzernahbkämpfungsmitteln 
bekämpft 
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Wirkungsbereich der Panzerbewaflnung 


[Bild 228.22] 


Anwendung der Panzerhandgranate 


Die Panzerhandgranate ist das gebräuchlichste Panzernahbekämpfungs- 

mittel des Schützen, Sıe ist unkompliziert zu handhaben und wirkt bei 

schickfer Anwendung vernichtend. 

Der Panzernahbekämpfer muß bei’der Beobachtung rechtzeitig dıe zu er- 3 
wartende Bewegungsrichtung der gegnerischen Panzer einschätzen, um € 
eine günstige Deckung zum Wurf der Panzerhandgranate einnehmen zu 

können 

In der Verteidigung mit einem ausgebauten Grabensystem ist es für den 
Panzernahbekämpfer leichter, eine günstige Wurfstellung. einzunehmen 

In anderen Sıtuationen, z. B, bei der Abwehr eines Gegenangrifls, muß 

der Panzernahbekämpfer jede sich bietende Möglichkeit als Deckung 
ausnutzen, Als Deckung eignen sich Schützenlöcher, Bomben- und Granat- 

trichter, Gräben, Erdlöcher, Erdaufwürfe, Mauern u. a 

Nachdem der Schütze die Deckung erreicht hat, aus der er den Panzer 
vernichten will, macht er die Panzerhandgranate scharf, Jetzt kommt es für 
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25° 


den Schützen darauf an, eiserne Nerven. Mut und Standhafugkeit zu: 


bewahren und den Pänzer wirklich auf günstige Wurfentfernung heran- 


kommen zu lassen. Das sind Sekunden von lebensentscheidender Be- 
deutung. 


Achtung! 


Auch wenn der gegnerische Panzer unmittelbar auf) die Stellung des 
Schützen zurollt - nicht die Deckung verlassen! 


Die Walfen des Panzers sind meist nach vorn oder seitlich vorn gerichtet. In 
diese Richtungen beobachtet die Besatzung hauptsächlich. Bei der Be- 
kämpfung des Panzers von hinten besteht die geringste Gefahr, von der Be- 
satzung entdeckt zu werden. Außerdem hat die Besatzung zur Abwehr des 
Angriffs von hinten nicht mehr genligend Zeit. 

Ist abzuschätzen, daß der Panzer unmittelbar an der Stellung vorbeirollt, 
so bleibt der Panzernahbekämpfer in Deckung, biser den Panzer von schräg 
hinten angreifen’ kann. > 


7.Phase 


Kerala 


ZEN 


2.Phase 


Angriff auf einen Panzer von hinten [Bild 228.23] 


Bewegt sıch der Panzer nicht in unmittelbarer Nähe der Stellung, so wirft 
der Kämpfer die Panzerhandgranate von der Seite, sobald sıch der Panzer 
im Wurfbereich (bei 20 m) befindet. Dabei ist der Vorhalt je nach der Ge- 
schwindigkeit des Panzers zu berücksichtigen. 

Isı die Stellung noch unzureichend ausgebaut, und befinden sich rechts oder 
links in unmittelbarem Anschluß an die Stellung weitere Deckungsmöglich- 
keiten (Granattrichter, Erdaufwürfe), so sollte der Panzernahbekämpfer 
wenige Meter zur Seite in diese Deckung ausweichen (gleiten). den Panzer 
vorbeifahren lassen und ıhn von hinten bekämpfen 

Wenn der Panzernahbekämpfer seın Schützenloch vollständig ausgebaut 
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Bekämpfung eines Panzers von 
der Seite [Bild 228.24] 


Deckungswechsel [Bild 228.25] 


. 1,Phase 


| en nn Te 


2.Phase 


Bekämpfung eines Panzers von hinten [Bild 228.26] 
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hat und ıhm das Gelinde in unmittelbarer Nihe keine besseren Deckungs- - 
möglichkeiten bietet, dann läßt er sich vom Pänzer überrollen und bekämpft 
ıhn ebenfalls von hinten. 

Hat der Panzernahbekämpfer weder eıne vollstündig usgebaule Stellung 
noch die Möglichkeit, nach der Seite in eine günstige Deckung auszuweichen, 
dann muß er den Panzer von yon bekämpfen. Dazu muß er in seiner Stel- 
lung so lange verharren, bis der Panzer auf Wurfweite herangefahren ist 
Wenn der Panzernahbekämpfer seine Willenskraft auf diesen entscheiden- 
den Augenblick konzentriert, bleibt der Panzerbesatzung keine MSEIENKOIL 7 
für eine Gexenreaktion 


wo 


EZ 


fl 
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ya im Asa Mi 
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I 
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A BZ Rn vom [Bild 228,27] 5 


Der Panzernahbekämpfer muß dabei ständig berücksichtigen, daß sich 
die Panzer gegenseitig sichern oder durch SPW gesichert werden. 


Merke: 
Der weiter entfernte Panzer (SPW) ist für den Panzernahbekämpfer der 
gefährlichere! 


Bei einem Einbruch mehrerer gegnerischer Panzer wird zuerst der hinterste Er 
Panzer bekämpft, da sıch die Panzer gegenseitig sichern und die Panzer- 
nahbekämpfer sonst stark gefährdet wären. 


® 
(4 
Anwendung der Panzermine \ 


Punzerminen werden vor allem dort angewendet. wo das Werfen von 
Panzerhandgranaten nicht möglich ist oder behindert wird. Das ist oft 

ım Wald- und ım Ortskampf' der Fall. Auch in Hinterhalten ist die An- ö 
wendung der Panzermine zweckmäßig, Selbstverständlich wird sie auch 

dann verwendet, wenn keine anderen Panzernahbekämpfungsmiltel zur 

Verfügung stehen 

Im Nahkampf wird die Panzermine als Gleit- oder Druckbrettmine zur 

Bekampfung fahrender Panzer angewendet. Eine Gleitmine besteht aus 
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Gleitminen mit Druckzünder [Bild 228.15] 


einer oder mehreren Punzerminen, die durch den Panzernahbekämpfer 
mit Hilfe eines Seıls (Stricks, Drahts) so vor einen fahrenden gegnerischen 
Panzer (SPW) gezogen werden, daß sie darunter detonieren, 
Sie wird gezogen 

auf glatten Straßen und Wegen auf ihrer Unterseite; 

auf rauhen Straßen und Wegen auf einem aus einem Brett oder einer 

Astgahel hergestellten Schlitten r 
Die Gleitmine wird im allgemeinen mit dem dazugehörenden Druck- 
zünder scharf gemacht, während eine einzelne Panzermine als Gleitmine 
mit einem Knickzunder scharf gemacht wird, damit sie auch dann deto- 
niert, wenn sie nicht unmittelbar unter die Kette gezogen werden konnte, 7 
Diese Anwendungsart ıst jedoch nur dort erfolgversprechend, wo die Be- 
wegungen der gegnerischen Panzer in bestimmten Richtungen kanalisiert 
werden (2, B. entlang von Waldwegen, Schneisen, Straßen innerhalb von 
Ortschaften, an Brücken, Tunneln usw,) 


Gleitmine mit Knickzünder [Bild 228.16] 


Zur Anwendung der Minen beziehu der Panzernahbekämpfer aufeiner Seit ee 
des vermutlichen Annlherungswegs gegnerischer Panzer Deckung Auf 
der ünderen Seite des Weges bringt er die Gleilmine gul getärnt unter. 
Das Seil, mit dem die Gleitmine gezogen wird, muß auf‘ dem Weg gut 
getarnt oder eingepraben werden, Aus der Deckung zieht der Pänzer- 
nahbekämpfer dann kurz vor dem Panzer die Gleitmine unter dessen 
Ketten, Seine Waffe hat er in der Deckung in Bereitschaft, um sofort die 
ausbootende Panzerbesatzung bekämpfen zu können. Hierbei wırd er 
auch durch Schützen seiner MSGr. unterstützt. 


Druckbrettmine [Bild 228,17] 


Eine Drückbrettmine soll den gegnerischen Panzer vernichten. Sie wırd 2 
aus zweı Bohlen und drei bis fünf dazwischen liegenden Pänzerminen 

angefertigt. Die Minen werden mit den Tragesriffen an der unteren Bohle 

mit Nägeln oder Krampen befestigt. Die Bohlen werden durch Draht 

miteinander verbunden und müssen so dick sein, daß der Druck des 

Panzers (SPW) auf.die danebenliegenden Minen übertragen wird. 

Die Druckbrettmine wird genauso wie die Gleitmine angewendet 


3.4. Panzernahbekämpfungstrupp 


zernahbekämpfungstrupps werden ım Angnll' vorwiegend zur Be- € 
npfung eingegrabener oder einen Gegenangriff führender gegnerischer 

Panzer eingesetzt. In der Verteidigung werden von den Trupps vor allem 
bewegungsunfähige, äber noch voll kampffähige, in der eigenen Verteidi- 

gung stehengebliebene Panzer bekämpft. Besondere Bedeutung haben 
Panzernahbekämpfungstrupps beim Kampf in Ortschaften und im Wald 

und wenn es der MSGr. auf Grund der Lage oder der Entfernung nicht 

möglich ist, die Panzernahbekämpfer zu unterstützen. 

Ein Panzernahbekämpfungstrupp besteht gewöhnlich aus zwei Schützen, 

dem Zerstörer und dem Sicherer, und kann durch einen zusätzlichen Sicherer 
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unterstützt werden, Pänzernahbekämpfungstrupps werden allgemein mit 
Panzer- und Nebelhandgranaten ausgerüstet und können zusätzlich Panzer- 
minen, geballte Ladungen und andere Behelfsmitiel milführen, 
Der Panzernahbekämpfungstrupp erhält vom Gruppenführer die Aul- 
gabe, Der Gruppenführer muß bei seiner Aufgabenstellung anweisen! 
— zu vernichtender Panzer, 

- Bewegungsrichtung des Trupps; 

> Truppführer: 

— Signale; 

> Ort und Art der Wiederaufnahme, \ 

Nach der Aufgabenstellung. arbeitet sich der Panzernahbekämpfungs- 
trupp an den gegnerischen Panzer heran. Dabei bewegt sich der Sicherer 
vor dem Trupp und gibt dem Zerstörer Zeichen, wenn der Weg frei ist. 
Der Zerstörer folgt ihm sprungweise von Deckung zu Deckung. In gün- 
stiger Schußentfernung. etwa 100 bis 150 m vom Panzer entfernt, ‚geht 
der Sicherer in Deckung. Vön dieser Deckung aus übernimmt er den 
Feuerschutz für die weitere Annäherung des Zerstö 
allem die Infanterie in der Nähe des Panzers nieder, Der Zerstörer 
nähert sich bis auf Wurfweite dem gegnerischen Panzer von hinten oder 
von der Seite und bezieht eine geeignete Deckung, Aus dieser Deckung 
wirft er seine Panzerhandgranate ins Ziel. Nach der Vernichtung des 
gegnerischen Panzers erwartet der Panzernahbekämpfungstrupp das wei- 
tere Vorgehen seiner MSGr. und gliedert sich wieder in die Gefechts- 
ordnung ein, oder er zieht sich unter dem Feuerschutz der Gruppe zurück. 
Der Panzernahbekämpfungsirupp begibt sich dann auf dem festgelegten 
Weg zur MSGr. Mit zwei Sicherern handelt der Panzernahbekämpfungs- 
{rupp genauso 

Wenn der Panzernahbekämpfungstrupp andere Panzernahbekämpfungs- 
mitte] verwendet. dann wird der gegnerische Panzer wıe unter »Panzer- 
nahbekämpfer« beschrieben bekämpft. Der Sicherer übernimmt steis für 
den Zerstörer den Feuerschutz 


Merke: 


Zwischen dem Sicherer und dem Zerstörer muß immer Sichtverbindung 
bestehen! 


3.5: Ausbildungsanleitung 


Die Anleitung dient dem Ausbilder als Anhalt, damit er die Ausbildung 
auf den einzelnen Stationen des Ausbildungsplatzes methodisch und in- 
haltlich richug durchführen kann 


Ziel der Ausbildung 

Der Schütze muß über das Ziel der Panzernahbekämpfung informiert scın, 
Er muß die Panzerhandgranate ohne Blick zur Tätigkeit und die Panzer- 
mine unter Anleitung des Ausbilders handhaben können. Er muß die 
Stärken und Schwächen des Panzers aufzählen können und sich aus eigener 
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ters, Dabei hält er vor _ 


Anschauung über die Abwehrmöglichkeiten der Panzerbesatzung infor 
mieren. Er muß die Tätigkeiten beim Überrollen und nahen Vorbeitollen 
des Panzers richtig ausführen können. Der Schütze muß als Panzernah- 


bekämpfer oder als Sicherer bzw, Zerstörer eines Panzernahbekäimpfungs- ° 


trupps selbständig fahrende Panzer mit der Panzerhändgranate vernichten 
können. Er muß die Wirkung der Panzerhandgranate kennen. 
Organisation der Ausbildung 

Die organisatorische Grundform der Ausbildung ist der Unterricht 

Die Ausbildung erfolgt im Gelände auf dem Ausbildungsplatz für Panzer- 
nahbekimpfüng. Die methodischen Grundformen, wie Demonstration, 
Üben und selbständige Tätigkeit, sind während der Ausbildung sinnvoll 
miteinander zu verbinden, 

Während der Vorbereitung der Ausbildung macht sich der Ausbilder mit 
dem Aufbau des Lehrplatzes und mit dem Inhalt der einzelnen Stationen 
vertraut, Y } 

Wenn kein Lehrplatz zur Verfügung stehi, organisiert er die materielle 
Sicherstellung entsprechend dem Prinzipschema, damit er die Ausbildung 
nach dem Inhalt der einzelnen Stationen durchführen kann, 

Zur Vervollständigung seiner persönlichen Vorbereitung studiert er die 
Dienstvorschriften sowie die Erfahrungen, Hinweise und Empfehlungen 
in der Fuchpresse zu diesem Thema. Bei der Vorbereitung der Ausbil- 
dung sollte der Lehrfilm »Nahkampf gegen Panzer« gezeigt werden. 

Zur materiellen Sicherstellung der Ausbildung werden Punzerhandera- 
naten Üb., Panzerminen Üb., Gefechtsscheiben, mehrere Bohlen (2,5 bıs 
3 m lang), Nägel, Krampen, Draht, Stricke, Zeltbahnen, Werkzeuge, ein 
ausgesönderter Panzer und ein Lehrgefechtspanzer benötigt. 

Die Ausbildung ist medizinisch sicherzustellen. Es muß ein Feldscher 
oder Sanitäts-Unteroffizier mit Sanitätstasche anwesend sein sowie ein 
geeignetes Transportfahrzeug bereitstehen, 


Durchführung der Ausbildung 

Zu Beginn der Ausbildung erfolgt eine kurze Unterweisung über däs Ziel 
der Panzernahbekämpfung 

Dann erfolgt die Aufteilung auf die Stationen. 

Auf der Station I erlernen und üben die Schützen die Handhabung der 
Panzerhandgranate sowie das Herstellen und die Handhabung der Gleit- 
und Druckbrettmine. . 

Anfangs stellt der Ausbilder Kontrollfragen über den Aufbau und die 
Hauptteile der Panzerhandgranate, 

Der Ausbilder demonstriert, wie die Panzerhundgranate scharf gemacht 
und entschärft wird, und erläutert gleichzeitig die Sicherheitsbestim- 
mungen. Die Handhabung der Punzerhandgranate und die Sicherheits- 
bestimmungen läßt er anschließend wiederholen. Danach befiehlt er die 
Schützen in die vorbereiteten Deckungen (Gri.benstück, Schltzenlöcher, 
Granattriehter) und läßt sie dort das Scharfmachen und Entschärfen der 
Panzerhandgranate stehend, kniend und liegend üben. Er geht von Schütze 


394 


j = t 


De Bı'szz pııa] 


© pDTBEUDg sap UabaR/pUOH 

BE LIT Japdupygpqyeulszurg iny 

Jdwaysy; W BICKINPNEGUEOSBENAG IE sazyrıdsgunpgtgsny. sous 

AdnsysDUrsÄU Hg BIRTEE UN ‚Sop velempany AHIGRBPIRA SID URN UNILIBEUR] J0pPEn ewayasdizund 
rear yanıg BURZIDSEQIBIURG Sp SIBLURF SOP DE VE? 27229777227772207,°3 
Bun-Jf}9 +3p Bunpranuy VENETIEN URIangaS PUR vayıd/s ap up buniyomez 220 BungoypuoH 
—n— nn —gaanDS le 277773 [Ze zuayoR, Lamors, 


\ = 


>) 


-UBZIRYaS. 


(am) 
: [©) 


BR) 
„Dun 
{0} 


(Jönssagun) & 


(auorım) 
Dunzawpyagymisazung 2}8}0S0UnpHASNE 


zu Schütze und überprüft ihre Fertigkeiten, In bestimmten Zeitabständen = 
läßt er dıe Schützen die Deckungen wechseln. Nach dem Üben müssen die 


Schützen die Panzerhandgranate ohne Blick zur Tätigkeit handhaben kön- 
nen. Danach demonstriert der Ausbilder das Änfertigen einer Gleit- und 
einer Druckbrettmine und läßt dann die Schützen solche Minen anfertigen. 
Er überprüft die zum Einsatz vorbereiteten Minen und schätzt die Mitarbeit 
der Schützen ein, Zum Abschluß läßt er die vorbereiteten Minen wieder aus- 
einandernehmen u 
Auf:der Statioı 2 werden die Schützen an den Panzer gewöhnt. Der Aus- 
bilder läßt sich vom Kommändanten des Panzers melden, daß sich nie- 
mand im Panzer befindet, die Fußbremse eingerastet, der erste Gang ein- 
gelegt und der Masseschalter ausgeschaltet ist, Dann demonstriert der 
Ausbilder das Unterkriechen des Panzers und läßt danach jeden Schützen 
mehrmals unter dem Panzer von vorn nich hinten kriechen bzw. gleiten, 
Nach dieser ersten Gewöhnung begibt er sich in ein vorbereitetes Schützen- 
loch und demonstriert das Verhalten des Schützen beim Überrollen bzw. 
beim nahen Vorbeifahren des Panzers. 
Dabei sind folgende Tätigkeiten auszuführen: 
1. Deckung beziehen. 
2. Annäherung des Panzers gedeckt beobachten 
3. Beim Überrollen bzw. nahen Vorbeifahren Gesieht nach unten nehmen, 
die Waffe vor dem Körper halten und sıe so schützen. 
Nachdem er die Tätigkeiten erklärt und demonstriert hat, läßt er sich 
vom Panzer überrollen, Dann befiehlt er die Soldaten in die vorbereiteten 
Deckungen. Vom Panzerkommandanten läßt er sich die Bereitschaft 
melden. Die Fahrerluke ist offen, und der Punzerkommandant steht in 
der Kommandantenluke. Er ist mit dem Fahrer über Bordsprechanlage 
verbunden, Nur auf ein eindeutiges Zeichen des Ausbilders darf er die 
Fahrt beginnen. Während der Durehfahrt durch die ausgepflockte Trasse 
darf der Fahrer keine Lenkbewegungen ausführen. Der Panzer überrollt 
in verschiedenen Geschwindigkeiten die Deekungen (8 km/h, 12 km/h, 
15 km/h). Der Ausbilder überprüft dabei das Verhalten der einzelnen 
Schützen und korrigiert Fehler. Dann läßt er die Schützen die Deckungen 
wechseln und sie erneut in verschiedenen Geschwindigkeiten überrollen 
Abschließend wird den Schützen das Überrollen einer nichtbefestigten 
Deckung demonstriert. Den Schützen muß klargemacht werden, daß die 
Deckungen dieser Station hur deshalb befestigt wurden, weil es sich um 
einen Ausbildungsplatz handelt, der nicht laufend ausgebaut oder in- 
stand gesetzt werden kann. Ein ordnungsgemäß ausgebautes Schützenloch 
hält auch ohne Befestigung einem einmaligen Überrollen stand 
Auf der Station 3 werden die Schützen über die Stärken und Schwächen 
des Panzers informiert und erlernen die Wurftechnik mit der Punzer- 
handgranate. 
Dazu erläutert der Ausbilder die Stärken und Schwächen des Panzers 
und läßt sie wiederholen. Dann erläutert und zeigt er am Panzer die Stellen, 
an denen er mit der Panzerhandgranate am wirkungsvollsten außer Ge- 
fecht gesetzt werden kann (Kampfraum, Turm, Motorraum) und die Stellen, 
die bei einem Treffer evtl, nur seine Kampffähigkeit beeinträchtigen, ihn 
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Werfen im Stehen [Bild 228.19] 
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Werfen im Knien [Bild 228.20] > 
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aber nicht vernichten (Keitenubdeckung, Ketten. Fahrwerk). Er zeigt, an 
welchen Stellen der Panzer mit Behelfsmitteln wirkungsvoll bekümpft 
werden kann (geballte Ladung am Turmdrehkranz. Brandflasche auf’ der 
Motorabdeekung, Schützenwaffen auf Zielfernrohr und Winkelspiegel). 
‚Anschließend erläutert er die loten Räume des Panzers für die Beobuchtung 
und Bewaffnung. Danach befiehlt er die Schützen ın die vorbereiteten Dek- 
kungen. Jeder Schütze soll das Verhältnis zwischen dem Sicherheilsabstand 
für den Wurf mit der Panzerhandgranate und den töten Räumen aus ver- 
schiedenen Winkeln zum Panzer aus eigener Anschauung kennenlernen, 
Dann werden die Deckungen gewechselt. = 
Der Ausbilder demonstriert die Wurltechnik mit der Panzerhundgranate 
stehend, kniend und liegend, befiehlt die Schützen in die vorbereiteten 
Deckungen und läßt üben. Dabei geht er von Schütze zu Schütze, über- 
prüft ihre Fertigkeiten und korrigiert Fehler. Zum Abschluß wertet er die 
Treffer aus, Auf dieser Station wird außerdem die Norm 8a GD abgenom- 
men 


Treffer eıner Panzerhanderanate auf der Bugplätte eines schweren aus- 
gesonderten Panzers (der Löchdurchmesser entspricht dem Durchmesser 
eines Einmarkstücks) [Bild 228.21] 


Auf der Station 4 werden die Schützen über die Sichtmöglichkeiten einer 
Panzerbesatzung ınformiert und in den Handlungen des Panzernahbe- 
kämpfers ausgebildet 

Dazu werden zwei Schützen auf dem Lehrgefechtspanzer vom Panzer- 
kommundanten in die Beobachtungsgeräte des Punzers eingewiesen. Er 
befiehlt ihre Plätze und stellt ihnen Beobachtungsaufgaben während der 
Fahrt (keine Zielzuweisung), Nach Abschluß der Fahrt läßt er sıch die 
Beobächtungsergebnisse melden, wertet sie aus und teilt sig dem Gruppen- 
führer mit k 2 
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Die übrigen Schützen werden in den Handlungen als Panzernahbekämpfer 
ausgebildet. Der Ausbilder erläutert und demonstriert das gefechtsmäßige 
Verhalten des Panzernahbekämpfers, läßı die Schützen in den vorberei- > 
teten Deckungen entlang der Fahrstrecke des Panzers Stellung beziehen und g 
stellt ihnen Aufgaben zur Bekämpfung des Panzers. Wilhrend der Hand 
lungen überprüft er die Tätigkeiten der Schützen und notiert sich die Treifer, 
Nach jeder Runde des Panzers läßt er die Schützen wechseln. Während zwei 
Schützen im Pänzer mitfahren, wechseln die übrigen Schützen ihre Deckung. 
so daß jeder Schlitze stehend, kniend und liegend den Panzer von hinten, von 
der Seite und von vorn bekämpfen kann { 
Zum Abschluß wertet er das gefechtsmäßige Verhalten und die erzielten 
Treffer aus, 

Auf der Station 5 werden die Panzernahbekämpfungstrupps ausgebildet. 
Der Ausbilder erläutert zuerst das gefechtsmäßige Verhalten des Panzer- 
nahbekämpfungstrupps. Dann teilt er die Schützen in Panzernahbekämp- 
fungstrupps ein und stellt ihnen die Aufgabe, Er JäBı die Trupps aus ver- 5 
schiedenen Richtungen sich an den Panzer heranarbeiten. Dabei geht er, 
von Trupp zu Trupp und überprüft ihr gefechtsmäßiges Verhalten. Nach 
der Bekümpfüng läßt er die Schützen die Funktion wechseln. so daß jeder 
Schütze als Zerstörer und als Sicherer handeln kann, Bei jedem Wechsel 
ändert er die Annäherungsriehtung des Trupps. 

Zum Abschluß wertet er das gefechtsmäßige Verhalten und die erzielten 
Treffer aus. Auf dieser Station wird außerdem die Norm 8b.GD abgenom- 
men 

Auf der Station 6 werden die Schützen in der Anwendung der Gleit- und 
Druckbreiimine sowie als Panzernuhbekämpfüngstrupp im Ortskampt' 
ausgebildet 


Während zweı Schützen als Panzernahbekämpfungstrupp an der Haus- 
attrappe handeln, werden die übrigen in der Anwendung der Gleit- und 
Druckbretimine ausgebildet, 

Nach der Erliuterung und Demonstration der Gleit- und Druckbrett- 
mine durch den Ausbilder befiehlt er die Schützen in vorbereitete Dek- 
kungen entlang der Fahrstrecke des Panzers, Dort läßt er die Schützen 
die Minen zum Einsutz vorbereiten. Dabei überprüft er ihre Tätigkeiten 
und die Tarnung der Minen. Bei jeder Runde des Panzers läßt er die Schüt- 
zen die Anwendung der Gleit- und Druckbrettmine üben. Er läßt die 
Schützen die Deckungen wechseln, so daß jeder stehend. kniend und Iie- 
gend handelt. Zwei Schützen schickt er im Wechsel zur Hausattrappe als 
Punzernahbekämpfungstrupp. x 

Zum Abschluß wertet er die Handlungen der Schützen und die Vernich- 
Lungsergebnisse aus 

An der Hausattrappe erläutert der Ausbilder die Handlungen des Pan- 
zernahbekämpfungstrupps im Ortskampf, Er demonstriert die Hand- 
lungen des Sicherers beim Aufspringen auf'den Panzer aus einem Fenster, 
das Abdecken der Kommandantenkuppel mit einer Zeltbahn und das 
Verstopfen des Teleskopzielfernrohrs mit einem Läppen, Während der 
Handlungen des Sicherers muß sich der Zerstörer bis auf Wurfweite nähern. 
Er überzeugt sich, ob sich der Sicherer nach dem Absprung vom Panzer in 
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einer Deckung befindet und wirft seine Panzerhandgranate oder bringt seine 
geballte Ladung an, Anschließend läßt er die Schützen üben, überprüft ıhre 
Tätigkeiten und korrigiert Fehler. Er läßt die Schützen die Funktionen wech“ 
seln. 

Zum Abschluß wertet er die Handlungen aus. 

Zum Abschluß der Ausbildung wird den Schützen die Wirkung der. Panzer- 
handgranate demonstriert. 

Nachdem sie in der Handhabung der Panzernahbekämpfungsmittel, in. der 
Gewöhnung an den Panzer sowie in ten Gefechtshandlungen des Pänzer- 
nuhbekümpfers bzw. -trupps ausgebildet worden sind, müssen sie sich 
augenscheinlich davon überzeugen, daß sie mıt der Panzerhandgranate gep- 
nerische Panzer im Nahkampf vernichten können, Dazu wird die Einheit 
zusammengefaßt und in der entsprechenden Siehe rnel DE auf- 
gestellt 


Beachte: 
Die Sicherheitsbestimmungen der Dienstvorschriften einhalten! Eine 
Absperrung muß ausgestellt werden! 


Unter Aufsicht eines Offiziers wirft ein Ausbilder eine scharfe Panzer- 
handgranate auf einen ausgesonderten Panzer. Anschließend wird die 
Wirkung besichtigt. 


Auswertung der Ausbildung 

Zum Abschluß werden kurz und konkret die wesentlichen Ergebnisse der 
Ausbildung zusammengelaßt, positive und negative Leistungen einge- 
schätzt und Schlußfolgerungen für die weitere Ausbildung gezogen, 
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ei Maßnahmen zum n Schutz vor Überfällen des Luftgegners s1] 


Die, Einheiten schützen sich durch passiye und aktive Abwehr: des Luft- 
gegners, 

Mit Schützenwalfen werden vor allem Flugzeuge, die in den Erdkumpf 
eingreifen, und Ziele an Fallschirmen bekämpft. Aber auch dndere Flic- 
gerkräfte, die in geringen Höhen handeln, um den modernen Aufklärungs- 
Und Fliegerabwehrmitteln zu entgehen, können mit Schützenwalfen wir- 
kungsyoll bekämpft werden, Durch das Schützenfeuer können gegnerische 
Flugzeuge gezwungen werden, in größeren Höhen zu Niegen. So gelangen | 
sie ın den Bereich der Fla-Mitiel. Andererseits können Geschosse aus 
Schützenwäflen die Flugzeupbesatzungen verletzten oder töten und emp- 
findliche Aggregate beschädigen, wodurch die Flugzeuge abstürzen oder“ 
zur Nötländung kezwungen werden 

Tieffliegende Flugzeuge nähern sich unter Ausnutzung der Bodenbedeckun- 
gen oder der Blendwirkung durch die Sonne mit hoher Geschwindigkeit 
und tauchen deshalb oft überraschend auf, Der Schlitze muß deshalb schnell 


reagieren, um Luftziele in wenigen Sekunden auflassen und bekämpfen zu 
können 


Merke: 


Den Luftraum in allen Richtungen und Höhen auf dem Marsch. im 
Unterbringungsraum und in den Stellungen ununterbrochen beobach- 
ten! 

Eine gut funktionierende Lufiwarnung und die Kenntnis der dazu 
festgelegten Signale sind Voraussetzungen für den erfolgreichen Kampf 
gegen Luftziele! 

Tarndisziphn (auch bei Nacht) unbedingt einhalten! 


Stets zu aktiven Gegenmaßnahmen durch schnellen Einsatz der Schützen- 
walfen bereit sein! 


4.1, Aufklärung des Luftgegners 


Die Aufklärung des Luftgegners wird geführt mil dem Ziel: 

— die Truppenteile und Einheiten vor dem anfliegenden Luftgesner zu 
warnen; 

— Angaben über den Luftgegner zu erhalten, um aklive Gegenmaßnahmen 
(Bekämpfung der Luftziele) oder passive Gegenmaßnahmen (Tarnen) 
treffen zu können 

Die Aufklärung des Luftgegners ist von allen Truppenteilen, Einheiten und 

Einrichtungen in allen Lagen des Gefechts und während des Marsches un- 

unterbrochen und ın allen Richtungen zu führen, ohne die Erfüllung der 

Gefechtsaufgaben zu beeinträchtigen oder zu unterbrechen 


Die Arten der Aufklärung des Luftgeeners sind N 


© visuelle Aufklärung, \ 
© Funkmeßaufklärung 
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4.1. 


Visuelle Aufklärung 


Sie wird unabhängig von der Funkmeßaufklärung geführt. Die visuelle 
Aufklärung ergänzt die Funkmeßaufklärung und ist für Truppenteile und 
Einheiten ohne Funkmeßmittel eine Möglichkeit, konkrete Angaben über 
den Luftgegner zu erhalten. Durch die visuelle Aufklärung können bei 
‚guten Sichtverhältnissen Anzahl, Zugehörigkeit, Flugzeugtypen, Gefechts- 
ordnung des Lufigegners und die Art seiner Handlungen festgestellt werden, 
Sie wird mit und ohne optische Geräte durch Luftbeobachter geführt, 


4.1.1.1. Rolle, Platz und Aufgaben des Luftbeobachters 16H - 


Von dem verantwortungsbewußten Handeln des Luftbeobachters hängt 
wesentlich die Erhaltung der Kampfkraft seiner Einheit, hängt das Leben! 
seiner Genossen ab, 
Die Taktik des Lufigegners sowie der Anflug mit großen Gesehwindigkeiten 
und in geringen Höhen beschränkt, verkürzen die Zeit für die Aufklärung ä 
des Luftgegners wesentlich, Deshalb müssen dıe Luftbeobachter im Auf- r 
klären von Luftzielen geübt sein und folgerichtig handeln können. 
Den Platz des Luftbeobachters legt der jeweilige Kommandeur so fest, daß 
maxımale Beobachtungsmöglichkeiten zur Aufklärung des Luftgegners im 
Verlaufe der Gefechtshandlungen, während des Maärsches, in Unterbrin- 
gungs- und Rasträumen sowie in Objekten bestehen. Beı Gefechtshandlun- 
gen hat der Luftbeobachter seinen Platz in der Gefechtsordnung seiner Ein- 
heit. In Objekten, Unterbringungs- und Rasträumen wird der Luftraum aus 
Stellungen beobachtet 
Die Stellung des Luftbeobachters ist zweckmäßig auf einer Erhebung als 
Schützenloch für stehende Schützen auszubauen. Nach Möglichkeit ist sie 
jedoch auf Gebäuden oder Bäumen einzurichten, 
Die Stellung des Luftbeobachters sollte folgenden Anforderungen enispre- 
chen 

Rundumbeobachtung bei einem Deckungswinkel unter 0-50, 

maximal mögliche Entfernung von Geräuschquellen (Aggregaten, Prot- 

zenstellungen, Straßen); 

Möglichkeit zur Deckung und Tarnung, 5 


Merke: 
Es gilt der Grundsatz: Sicht geht vor Deckung und Tarnung! © 


Lufibeobachter können zur Beobachtung mit Doppelfernrohr (Flakfern- 
rohr) und zur Warnung der Einheiten mit Sienalgeräten (Handsirene, leere © 
Granatpatronenhülsen, Handsignalen, Signalflaggen u. a.) ausgerüstet sein. i 
Der Luftbeobachter hat folgende Aufgaben: 

Luftraum ununterbrochen und lückenlos beobachten; 

Luftziele des Gegners rechtzeitig auffassen, erkennen und ihre Charakte- 

ristiken bestimmen; 

Einheit vor dem anfliegenden Luftgegner warnen und die aufgefaßten 

Luftziele des Gegners sofort melden; 
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— eigene Flugzeuge erkennen und ihre Handlunszen beobachten. 
Zusätzlich kann ihn befohlen werden. festzustellen und zu melden: 

— Kerndetonationen (Richtung, in der die Detonation erfolgte sowie ‚Be- 
wegungsrichtung radioaktiver Wolken); 
— Handlungen des Erd- und Seegegners. 2 


Dazu muß er: 

® die Art und Weise der Beobachtung des Luftraums und die Hand- 
habung des optischen Gerätes beherrschen; 

© die zu erwartenden gegnerischen und eigenen Flugzeug- und Hubschrau- 
bertypen kennen; 

® den Inhalt und Aufbau einer Meldung über die Ergebnisse der visuellen 
Aufklärung des Luftgegners kennen. ü 


Zur Erfüllung der Aufgaben gibt der Vorgesetzte des Luftbeobachters be- 

kannt: 

— Platz des Lufibeobachters; i 

— Himmelsrichtungen und ihre Festlegung anhand entfernter markanter 
Orientierungspunkle; 

- Festlegung der Orientierungspunkte, ihre Nummern und die Entfernung 
zu ihnen; 
besonders anfluggefihrdete Richtungen entsprechend dem jeweiligen 
Gelände: 
Sıgnal zur Warnung der Einheit; 

— Signal zum Erkennen eigener Flugzeuge; 

— Verfahren zum Bestimmen der Änflugrichtung. 


igkeiten des Luftbeobachters bei der visuellen Aufklärung 
des Luftgegners 


Bei der visuellen Aufklärung führt der Luftbeobachter folgende Tätigkeiten 
aus 

@ Beobachten des Luftraums; 

© Auffassen von Luftzielen; 

© Erkennen von Luftzielen, 

© Bestimmen der Charakteristiken der Luftziele; 


© Warnen der Einheit und Meldung der Ergebnisse der visuellen Auf 


Klärung; 
© Nachweis der Ergebnisse der visuellen Aufklärung. 


4.1.2.1. Beobachten des Luftraums 


Beobachten des Luftraums heißt, den Luftraum systematisch mit. dem blo- 
Ben Auge oder mit oplischem Gerät und nach eıner festgeleeten Ordnung 
abzusuchen 
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Beachte; ; ; S 


Bei der Beobachtung mit dem Doppelfernrahr vergrößert sich zwar die 
Auffäßentiernung, verringert sich jedoch andererseits das Blickfeld. 


Merke; H 
= Luftraum mit bloßem Auge absuchen, 
2, Luftraum in Sektoren und Streifen unterteilt absuchen. 


ET EI a 
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Art und Weise der 
Luftbeobachtung 
(Bild 181.4] 


Der Sektor muß so breit sein, daß der Luftbeobachter den gesamten Luft- 
raum mil 5 bis 6 Wendungen um 360° einsehen kann. In jedem Sektor wird 
der erste Streifen in Augenhöhe (Horizont), der zweite Streifen im Winkel 
von ungefähr 45° und der dritte Streifen im Winkel von 60° bis 80° abge- 
sucht: Besondere Aufmerksamkeit gilt den anfluggeführdeten Richtungen, 
größeren Bodenbebauungen und -bewachsungen, den Wolken und der 
Richtung zur Sonne, die der Luflgegner zum überräschenden Anflug aus- 
nutzen kann 

Gleichzeitig hat der Luftbeobachter auf Triebwerkgeräusche im Luftraum 
zu achten. Wurde kein Luftziel aufgeklärt, dann wird die Beobachtung fort- 
laufend wiederholt, 

Wenn der Lufibeobachter bei sonnigem Wetter oder besonders beı Schnee 
optische Geräte verwendet, muß er seine Augen durch Einschalten des 
Lichtfilters schützen. 


4.1.2.2. Auffassen von Luftzielen 


Luftziele auffassen heißt, die Ziele mit dem Gehör (Triebwerkgeräusche) 
oder durch Beobachten wahrzunehmen, Das Auffassen des Luftgeeners 
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nach Geräuschen ist besonders\ deshalb wichtig. weil. der Luftgegner be 
strebt ist, zur Deckung seiner Handlungen schlechte Sicht und Bewölkung 
auszunutzen, Die Entfernung, über die Geräusche mit dem Gehör auf- 
gefaßt werden können, hängt vom Typ, von der Anzahl der Luftziele, von 
deren Flughöhe, vom Gelände, von den atmosphärischen Verhältnissen $ 


und von den Fähigkeiten des Luftbeobachters ab, ® 
Das Auffassen von Luftzielen mit dem Gehör ist zur Bestimmung der Charak- 
terisuiken eines Ziels unbedingt mit dem Auffassen durch Beobachten zu 
koordinieren 

Für das Auffassen von Luftzielen durch Beobachten sind die meteorologischen 
Verhältnisse sowie die Tages- und Jahreszeit von großer Bedeutung Regen. 
Nebel, niedrige Wolkenuntergrenze und Dunkelheit erschweren das Auf- 
fassen oder machen die Beobachtung teilweise unmöglich. 

Bei klarem Wetter und bei guter Sicht kann ein Luftziel mit dem bloßen 
Auge auf eine Entfernung von 6 bis IO km aufgefaßt werden. 

Soll ein Luftziel durch Beobachten aufgefaßt werden, nachdem es bereils 
mit dem Gehör wahrgenommen wurde, muß bei Luftzielen mit Turbinen- 
Luftstrahltriebwerken deren große Geschwindigkeit berücksichtigt werden. 


Beachte: 
Das Luftziel außerhalb der scheinbaren Geräuschquelle suchen und zwar 
mit bedeutendem Vorhalt in die Bewegungsrichtung des Geräusches 


‘ 
Tabelle 181.1 
Sichtbarkeit von Flugzeugen und Altes Ei Anze EIKE 


Alferalng mit bloßem Auge mit dem Daneg lernteh! 
10000, günstigenfalls das ganze die Silhouette des Fluezeuns 
8000 m Inezeln als kleiner Punkt als verschwommener Umriß 
8000 a8 Silnonelie des Flugzeugs die Silhouette des Flugzeugs 
3000 m als verschwommener Umriß und markante Einzelheiten 
4000 m ‚die Silhouente a Flugzeugs Konturen des Tragwerks und 
Rumpfes, Anzahl und An- 
bringung der Triebwerke 
3000 m Konturen Es Tr ragwerks und KonturendesLeitwerks, Form 
Rumpfes, Anzahl und An- des Tragwerks und Rumpfes, 
’ bringung der Triebwerke Hoheitszeichen 
ee ae zz. —, nn = 
2000 m Konturen des Leitwerks, angehängte Bomben, Raketen 
Form des Tragwerks und und Treibstoffbehälter, Kon- 
Rumpfes turen und Anbringung der 
Kabine 
1000 m onen, Konturen Hoheits- und andere Er- 


und Anbringung der Kabine, kennungszeichen, Kabınen- 
angehängte Bomben, Raketen form, angehängte Waffen 
und Treibstoffbehälter 
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etwa 2500m 


Br} 

A ee) 

g Zielgeschwin- 
ae 7112.17 


Auftauchen schnell- 
fliegender Ziele 
[Bild 1815] 


41.2.3. 


Erkennen von Luftzielen 


Luftziele erkennen heißt, die Zugehörigkeit des Ziels (eigenes oder geg- 
nerisches) durch Bestimmen des Typs festzustellen. 

Für das Erkennen von Luftzielen sind Hoheitszeichen nicht entscheidend, 
da der Gegner an seinen Flugzeugen zur Tarnung Scheinhoheitszeichen an- 
gebracht haben kann. Außerdem können Hoheitszeichen nur aufkurze Ent- 
fernungen voneinander unterschieden werden. 

Der Typ des Luftziels wird anhand seiner Silhouetten (Umriß), nach kon- 
struktiven Besonderheiten sowie nach der Anbringung der Hauptteile be- y 
stimmt 


Beachte: 

Form der Tragflächen und deren Anbringung am Rumpf, 

Form und Besonderheiten des Rumpfes und des Leitwerks. 

Anzahl der Triebwerke, Anbringung und Arten (Kolbenmotor, Strahl- 
triebwerk, Rotor). 


Das Erkennen eigener Flugzeuge wird in der Regel durch Signale, die von 
den Flugzeugen gegeben werden, erleichtert, 


4.1.2.4. Bestimmen der Charakteristiken der Luftziele 
Zu den Charakteristiken der Luftziele gehören: 
@ Anzahl, 


© Anflugrichtung (Kurs), 
© Höhe. 


Bei visueller Aufklärung wird die Anzahl der Luftziele durch Zählen er- 
mittelt. 
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Die Anflugrichtung der Luftziele kann bestimmt werden nach: 
@ Orientierungspunkten im Gelände, 
® Himmelstichtungen, 

® Kursmesser, ei 
© der Angabe von Grobrichtungen (vorn, hinten, rechts, links), 


Bei einer Gruppe von Luftzielen wird die Anflugrichtung nach dem Füh- 
rungsflugzeug bestimmt. 
Die Orientierungspunkte werden im Gelände in einer Entfernung von 2 bis 
7km vom Zentrum der Beobachtungsstellung ausgewählt, Sıe werden be- 
ginnend im Norden, entgegen der Uhrzeigerrichtung, numeriert und allen 
Angehörigen der Einheit bekannt gegeben. 

® Die Anflugrichtung wird durch Nennen der Nummer des Orientierungs- 


punktes und Ausstrecken des Armes in die jeweilige Richtung bestimmt, 
2. B, »Fliegeralarm! — aus OP 2... ,«. "% 


Merke: 
Dieses Verfahren kann unter stationären Bedingungen ‚oder aus Stellun- 
gen angewandt werden. 


Für die Bestimmung der Anflugrichtung anhand der Himmelsrichtungen 

werden von der Stellung des Luftbeobachters aus Orientierungsrichtungen 

festgelegt, in denen acht Tafeln (Ausmaß 10 cm x 20 em) mit Ziffern auf 

gestellt werden. 

| Die einstelligen Ziffern bezeichnen die Hımmelstichtungen und die zwei- 
stelligen die Zwischenrichiungen, 


Merke: 

I Norden 12 Nordwesten 
2 Westen 14 Nordosten 
3 Süden 32 Südwesten 
4 Osten 34 Südosten 


Zum Aufstellen der Tafeln für die Orientierungsrichtungen wird ein Richt- 

kreis oder ein Kompaß verwendet, Die Entfernung der Tafeln von der Stel- 

lung beträgt 5 bis 10 Schritt 

Die Anflugrichtung wird durch Nennen der Nummer der Orientierungs- 
® richtung und Ausstrecken des Armes in die jeweilige Richtung bestimmt, 

z. B. »Fliegeralarm! - aus OP 32... .«. 


Merke: 


Dieses Verfahren kann unter stationären Bedingungen und aus Stellun- 
gen angewandt werden 


Die Anflugrichtung eines Luftziels wird mit Hilfe des Kursmessers augen- 
mäßig bei einer Genauigkeit bis 10° und nach Geräuschen bis 20° be- 
summt, 

Die Anflugrichtung eines Luftziels wird augenmäßig wie folgt bestimmt; 
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Kursmesser [Bild 181.6] 


1. Kurspfeil des nach Norden eingerichteten Kursmessers (360°) parallel 
zur Elugrichtung stellen, wobei die Spitze des Pfeiles in die Richtung zeigt, 
in die das Luftziel fliegt. 

2. Anflugrichtung von der Skale des Kursmessers.an der Pfeilspitze ab- 
lesen 

Nach den Geräuschen wird dıe Anflugrichtung folgendermaßen bestimmt: 

Der Luftbeobachter stellt den Kurspfeil parallel zur Richtung, in der sıch 

das Geräusch fortbewegt (parallel zur Flugrichtung des Ziels) und liest die 

Anilugrichtung von der Skale des Kursmesseis un der Pfeilspitze ad, 


Merke: 
Dieses Verfahren kann in der Regel unter stationären Bedingungen oder 
aus Stellungen angewandt werden 


Die Anflugrichtung wird durch Angabe der Grobrichtung bestimmt, indem 
der Luftbeobachter die Richtung (vorn, hinten, rechts, links) bei gleich- 
zeitiger Richtungweisung mit dem ausgestreckten Arm nennt. In der Be- 
Wwegung ist als Antlugrichtung (ausgehend von der Bewegungsrichtung der 
Einheit) die Richtung anzugeben, aus der die gegnerischen Luftziele auf- 
tauchen. 2. B. »Fliegeralärm! — Flugzeug von vorn... .« 


Merke: 

Dieses Verfahren kann während des Marsches und bei ständigem Wech- 
sel des Standortes während des Gefechts angewandt werden. Auf dem 
Gefechtsfeld ist es die Haupturt zum Bestimmen der Anflugrichtung von 
Luftzielen 


Das Bestimmen der Flughöhe wird von Luftbeobachtern nur unter statio- 
nären Bedingungen durch Schätzen der Höhe des Luftziels durchgeführt. 


& 


Warnung der Einheiten vor dem anfliegenden Luftgegner 
und Meldung der Ergebnisse der visuellen Aufklärung 


Der Luftbeobachter warnt die Einheit durch Zuruf oder durch festgelegte 
Signale, die allen Angehörigen der Einheit bekeni sein müssen. Das 
Warnsignal ist weiterzugeben. 
Das Signal »Fliegeralarm!« kann durch den Ruf’ »Fliegerälarm!«. durch 
Sienulpatronen (Handsignale) oder durch Flaggen- oder Lichtsignale von 
den Luftbeobachtern und Kommandeuren gegeben werden. 
Beim Ruf »Fliegeralarm \« ist die Anflugrichtung des Luftziels durch Aus 
strecken des Armes anzuzeigen. 
Signalpatronen (Handsignale) werden in Richtung des Anfluges ge- 
schossen, 
Die Meldung der Ergebnisse der visuellen Aufklärung beinhaltet die Über- 
mittllung des Typs und der Charakteristiken des anfliegenden Luftgegners 
an die Einheiten und Kommandeure, Der Luftbeobächter übermittelt dureh 
Zuruf und unter stationären Bedingungen über Nachrichtenmittel: Über 
Nachrichtenmittel wird die Meldung mit der Dringlichkeitsstufe »Luft« 
abgesetzt. 
Die Meldung umfaßt: 
- Signal; 
- Anflugrichtung: 

Anzahl’ und Typ; 
- Flushöhe (nur unter stationären Bedingungen), 
Beispiele: — »Fliegeralurm!— aus OP 2 — Mirage« 

- »Fliegeralarm! — von vorn — I F- 104G« 


4.1.2.6. Nachweis der Ergebnisse der visuellen Aufklärung 


Die Ergebnisse der visuellen Aufklärung werden in den Einheiten der 
Truppenluftabwehr im Aufklärungsjournal nächgewiesen. 


4.2, Tarnmaßnahmen und Verhalten bei Luftüberfällen 


In allen Gefechtsarten und bei allen Lagen ist mit Luftüberfällen zu rech- 
nen. Die Einheit muß deshalb ständig bereit sein, sich der Sicht und Wir- 
kung eines plötzlich auftauchenden Lufigegners zu entziehen bzw. aktive 
Gegenmaßnahmen zu treffen 

Die Schutzeigenschaften des Geländes sind zur Tarnung und Deckung 
auszunutzen. Bei allen Bewegungen, bei Rasten und in Unterbrinzungs- 
räumen eignet sıch der Schatten von Bodenbedeckungen als Tarnung. 

Bei Fußmärschen wird in Fliegermarschtiefe marschiert. Die Einheiten 
werden dabei in der Tiefe auseinandergezogen und bewegen sich beider- 
seits des Marschwegs. 
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Beispiel: 

1. Gruppe (Zug) marschiert an der rechten Straßenseite, 

2. Gruppe (Zug) marschiert an der linken Straßenseite. 

3. Gruppe (Zug) folgt hinter der ersten bzw- zweiten Gruppe (Zug), 

Der Abstand zwischen den Gruppen (Zügen) muß mindestens der Länge 
der Marschordnung der Einheit entsprechen. 

Auf das Signal »Fliegeralarm!« verläßt die Einheit sofort die Straße und 
geht in Deckung. 
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Ausnutzen des Schattens für die Bewegung [Bild 181.1] 
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Aufsuchen von Deckungen auf das Signal »Fliegeralarm!« [Bild 181.2] 


In Fahrzeugkolonnen sind bei Fliegeralarm die Abstände zwischen den 
Fahrzeugen zu vergrößern; die Marschgeschwindigkeit kann erhöht 
werden ıst auch möglich (auf Befehl), vom Fahrzeug abzusitzen und 
Deckungen aufzusuchen, Die Fahrzeuge sind unter Beibehaltung der 
Abstände ım Schutz von Bodenbedeckungen abzustellen. 


Beachte: 
In Unterbringungsräumen und Stellungen die Fahrzeuge tarnen! 
Alle unnötigen Bewegungen (zu Fuß und auf Fahrzeugen) vermeiden! 


Notwendige Bewegungen haben unter Ausnutzung von Bodenbedeckun- 
gen (Bäumen usw,) zu erfolgen 
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Beachte: 

Fährzeug- und Fußspuren, Staubwolken, das Blinken der Fine 
scheiben sowie Rauch und Lichtschein verraten dem Kuftgesuer den 
Standort der Einheit! 


Bei einem Überfall des Luftgegners muß ımmer mit dem Era von. 
MVM gerechnet werden, 


Merke: 
Bei Fliegeralarm die Schutzmaske in Bereitschaftslage bringen! 


Gegnerische Flugzeuge werden meist durch zusammengefaßtes Feuer 
einer oder mehrerer Einheiten bekämpft. 


Bekämpfen von Luftzielen durch zusammengefaßtes Feuer mehrerer Einheiten 
[Bild 181.3) 


4,3. Ausbildungsanleitung, 


Ziel der Ausbildung 

Jeder Soldat muB die wichtigsten Maßnahmen zum Schutz vor Über- 
fällen des Luftgegners wissen und anwenden können. Er muß überzeugt 
sein. daß er Luftangriffen nicht hilflos ausgesetzt ist. 


Organisation der Ausbildung 

Über das Thema kann zunächst eine Unterweisung im U-Raum oder im 
Gelände durchgeführt werden, Beim Gefechtsdienst ist die Anwendung 
des erworbenen Wissens zu fordern, dabei ist das Üben die methodische 
Grundform 

Der Schutz vor Überfällen aus der Luft ist Bestandteil aller Gefechts- 
arten und kann ınsofern bei jeder Ausbildung ım Gelände sowie bei Mär- 
schen zum und vom Ausbildungsgelände geübt werden 


Durchführung der Ausbildung 

Bei jedem Marsch in das Gelände kann der Ausbilder bereits vor dem Ab- 
marsch Luftbeobachter einteilen, die Signale.für Fliegeralarm bekannt- 
geben und die Einheit in Fliegermarschtiefe marschieren lassen. Er achtet 


all 


‚daher auf das Ausnutzen der Bodenbedeckungen und -vertiefüngen, des 
Sehattens von Bäumen und ähnlichen. Der Ausbilder läßt das Siena 
»Fliegeralarm !« durch: den Lufib&obachter auslösen und überprüft, ob es - 
yon den Soldaten weitergeneben wird, Es ist zweckmäßig, das Signal noch 
durch Bekanntgube der Anflugrichtung (z. B. »Tiefllieger von linksl«); 
zu erzünzen, Die Solduten müssen eine der Angriffsrichtüng zugewandle 
Deckung aufsuchen. Beim Marsch auf SPWSs (Kfz) muß besonders streng. 
auf dıe Durchgabe des Signals »Fliegeralarm!«, auf die Vergrößerung der” 
Abstände und das’Erhähen der Geschwindigkeit geachtet werden. Es ist ı 
auch möglich, die Schützen vom Fahrzeug absitzen zu lassen. Dann ist zu 
prüfen, ob die Krafifahrer die Fahrzeuge unter Beibehaltung der Abstände 
und unter Ausnutzung von Deckungen abgestellt haben. 

Die Einlagen sind mehrmals in unterschiedlichem Gelände zu wiederholen, 
Die Lufibeobachter und Sıgnule können dabei gewechselt werden. Nach 
Auslösen des Signals »Fliegeralarm!« muß der Ausbilder prüfen, ob. die 
Schutzmasken der Schützen in Bereitschaftslage gebracht worden Sınd 

In Unterbringungsräumen und Stellungen kann ähnlich geilbt werden, Es 
ist darauf zu achten, daß sich die Luftbeobachter eine glinstige Stellung aus- 
wählen (2 B, erhöhte Punkte, Bäume, u. a.). Bei Fliegeralarm sind ‚alle 
Tätigkeiten zu unterbrechen und Deckungen aufzusuchen, Nachts ıst be- er 


sondets auf Lichttamung zu achten. 

Im Verlauf dieser Ausbildung ist auch die Luftzielbekämpfung nach 
Feuerkommandos zu liben, Der Ausbilder prüft dabei die zweckmäßige . 
Wahl des Anschlags und der Deckung und kann Kontrollfragen über das 
Vorhaltemaß stellen 


5. Feuerkampf. 17 182] 


Im Handbuch Militätisches Grundwissen sınd die Grundsätze und Prin- 
zipien des Feuerkampfes für den MPs-Schützen beschrieben, sie haben 
alleemein auch für andere Waffenarten Gültigkeit. Dariber hinaus gıbi 
es Besonderheiten des Feuerkampfes. die durch die Waffenarten bedingt 
sind, ! S 


ERE Feuerkampf der Scharfschützen 


Scharfschützen handeln meistens im Interesse der MSK. Sie, werden vor- 
wiegend paarweise, aber auch einzeln eingesetzt, Sie haben Ziele zu be- 
kämpfen, die der eigenen Einheit besonders gefährlich werden können. 


Beachte: 

Der Scharfschütze muß besonders darin geübt sein, die Stellung ge- 
schickt auszuwählen, sie zu tarnen, den Gegner zu täuschen und die 
Ziele aufzuklären. 


SHHR Fenerkar.pı ger Scha. .scuu,.cn im Angriff 


Am Sturmangpifl beteiligen sich die Scharfschützen im allgemeinen nicht. 
Sie bekämpfen gegnerische Ziele aus einer Stellung. Die Stellung kann sich 
belinden 
in oder hinter der Sturmausgangsstellung bzw. Linie des Sturmanerifls; 
- zwischen der vorderen Linie der gegnerischen Verteidieung und der 
eigenen Sturmausgungsstellung; 
- in den Lücken zwischen den besetzten Abschnitten der gevnerischen 
Verteidigung, 
Es ıst am günstigsten, die Scharfschützen an den Flanken, in den Zwischen- 
räumen bzw. vor den eigenen Truppen einzusetzen. Die Stellungen werden 
auf gedeckten Zugängen, bei Dunkelheit oder im Schutz von natürlichem 
oder künstlichem Nebel bezogen. Zum Beziehen der Stellungen ım Vor- 
feld können die’ Scharfschützen auch an cıner gewaltsamen Aufklärung teil- 
nehmen und ım Raum der Stellung zurückbleiben, wenn sich die zur gewalt- 
samen Aufklärung eingesetzte Einheit zurückzieht, Außerdem können ge- 
panzerte Fahrzeuge kurzfristig vorstoßen, das Feuer eröffnen und die 
Scharfischützen absetzen. Die Scharfschützen haben selbständig Ziele zu 
vernichten, die Wirkung der eıgenen Artillerievorbereitung zu beobachten, 
um die Bedienungen der nicht niedergekümpfien Geschütze, MGs usw. 
vernichten zu können he 
Nach dem Sturmängriff schließen sich die Scharfschützen der eigenen Ein- 
heit an und melden ıhren Vorgesetzten wichtige Beobachtungen. _ 
Beim Angriff in der Tiefe der gegnerischen Verteidigung müssen die Schart- 
schützen vor allem solche Ziele bekämpfen, die das Vorgehen der eigenen 
Einheit erschweren. Sie können auch zur Sicherung der Flanken und Nähte 
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eingesetzt werden. Beim Überwinden von Wasserhindernissen können die 
Scharfschützen Stellungen am diesseitigen (eigenen) oder jenseitigen (geg- 
nerischen) Flußufer beziehen. Am jenscitigen Ufer ıst die Stellung so aus- 
zuwählen, daß der Gegner aus der Flanke oder vom Rücken her bekämpft 
werden kann. Beim Übersetzen kommt es auf das Geschick der Scharf- 
schützen an. Sie können z, B. mit Treibgut (auf dem Fluß schwimmenden 
Bäumen, Sträuchern usw.) übersetzen, indem sie sich stromaufwärts im 
Treibgut tarnen und sich stromabwärts an das jenseitige Ufer äntrejben 
lassen. ; 


Merke: 

Die Bedienungen wichtiger Waffen des Gegners an den Übersetzstellen 
der MSK erst unmittelbar vor oder bei Beginn des Übersetzens yernich- 
ten! Der Gegner kann sie dann beim Überwinden des Flusses durch die 
eigenen Einheiten nicht mehr ersetzen. 


Die Scharfschützen können auch die Aufgabe erhalten, Treibminen im 
Fluß zu verhichten 


5.1.2. Feuerkampf der Scharfschützen in der Verteidigung 


In der Verteidigung können die Vorzüge der Seharfschützen voll aus- 
genutzt werden. Sie können vor allem dann wirksam sein, wenn sie? 
das Gelünde genuu kennen; 
- günstige Stellungen und Wechselstellungen ausgewählt haben, 
- die Enifernungen zu Örientierungs- und anderen Geländepunkten genau 
bestimmt haben 
Die Einsatzräume weist der Kp.-Chef zu. Die genaue Lage der Stellungen 
wählen die Scharfschützen gewöhnlich selbst aus 
Die Stellungen und Wechselstellungen können festgelegt werden: 
in den Zwischenräumen zwischen den Gruppen und Zügen; 
- an den Flanken der MSK; 
vor der vorderen Linie der Verteidigung (meist als Wechselstellung) 


Getarnter Scharfschütze in 
einem Gebüsch [Bild 182.1] 


Die Stellungen müssen geschickt angelegt und gut getarnt sein, 

Vor Angriffsbeginn bzw. bei Annäherung des Gegners bekämpfen die 
Scharfschützen wichtige Ziele zumeist aus den Wechselstellungen. Den 
Stellungswechsel in die Haupıstellung müssen sie vor dem Sturmangrift 
des Gegners vornehmen, 

Beim gegnerischen Sturmangriff schießen beide Scharfschützen gemeinsam 
mit den übrigen Waffen der Einheit. 


5.1.3.° Feuerkampf der Scharfschützen im Ortskampf. 


Im Ortskampf beziehen die Scharfschützen meistens hochgelegene Stel- 
lungen und schießen aus Schießscharten ın Häusern, Dächern usw, 
Schießscharten können angelegt werden: 
- unmittelbar unter Fenstersimsen; 
unter Däachrinnen bzw. unter dem überhängenden Teil eines Daches; 
— auf Balkons und Erkern (eignen sich gut zum Schießen in mehrere Rich- 
lungen) 
— ın Lüfteröffnungen usw. 
Als natürliche Tarnung ıst der Schatten von überhängenden oder son- 
stigen Gebäudeteilen weitgehend auszunutzen. Schießscharten können 
mit vorgehängten Blenden in Form von Reklameschildern oder mit an- 
derem Material, das dem Milieu der Ortschaft angepaßt ist, gelarnt werden, 


Tarnung der Schieß- 
scharten durch 
Angleichen an das 
Gesamtbild der Fas- 
sade [Bild 182.2] 


Schießscharten im 
Dach [Bild 182.3] 
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Tarnung der Schießscharte- 
rom durch ein Reklameschild 
rm [Bild 182.4] 
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In den Gebäuden sind die Stellungen vorwiegend in der Tiefe der Räume 
vorzubereiten, damit die Schäarfschützen nicht am Mündungsfeuer und 
Abschußknall entdeckt werden können 

Die Schartschlitzen haben neben anderen wichtigen Zielen vor allem. 
Artilleriebeobachter (meist auf Dächern und anderen erhöhten Punkten 
eingesetzt) sowie solche Wallen zu bekämpfen, die in die Flanke und in‘ 
den Rücken der cıgenen Truppe wirken (z. B. in quer zur Angrifls- oder 
Verteidigungsrichtung verlaufenden Straßen) 

Da die Führung im Oriskampf infolge der beschränkten Beobachtungs- 
möglichkeiten erschwert ist und sie deshalb fası ausschließlich über tech- 
nische Mittel verwirklicht wird, bedeutei das für die Scharfschützen, be- 
sonders gegnerische Funker, Fernsprecher und Fernsprechbautrupps zu 
vernichten 


Baumstellüng für einen sitzenden Schützen 
[Bild 182,5] 


Baumstellung für 
‚einen stehenden 
‚Schützen 

[Bild 182.6] 


Im Wald sind meist gedeckte Wege für den’ Stellungswechsel. vorhanden. 
Notfalls müssen die Zugangswege unauffällig markiert werden. Die 
Stellungen können auch auf Bäumen angelegt werden. 

Die Scharlschützen müssen entlang von Schneisen und auf Schneisen- 
kreuzungen wirken können. Sie werden zum Sichern von Sperren und ' 
zum Bekämpfen des Gegners beim Umgehen der Sperren eingesetzt. Neben 
anderen Zielen sind vor allem gegnerische Baumschützen zu bekämpfen. 


S.2» Feuerkampf der IMG-Schützen 


Das IMG ıst die wirkungsvollste automatische Waffe der Gruppe. Beim 
Angnff handelt der IMG-Schültze in - Gefechtsordnung oder an den 
Flügeln der Gruppe, Er kann auch aus einer Stellung der vorgehenden 
Gruppe Feuerschutz geben und dann im Feuerschutz der in Stellung 
gegangenen Gruppe selbst vorgehen 

Beim Sturmangriff handelt der IMG-Schütze in der Gefechtsordnung der 
Gruppe. Er kann die Waffe im Hüftanschlag tragen, indem er den Trag- 
riemen über den Kopf auf die Schulter legt 


Hüftanschlag mit IMG [Bild 182.7] 
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4 
In der Verteidigung wird das IMG so eingesetzt, daß cs in die Flanke des 
angreifenden Gegners, uber auch frontal schießen kann, Für das IMG 
werden zusätzlich eine oder mehrere Wechselstellungen angelegt, Es wird 
auch als diensthabende Walle eingesetzt. Die Festlegungen des Feuer- 
kampfes für Scharfschützen treffen auch für IMG-Schützen zu, > 


5.3. Feuerkampf der Panzerbüchsenschützen 


Mit der Panzerbüchse werden gepanzerte Ziele des Gegners bekämpft. 
Außerdem kann sie zur Vernichtung des Gegners in Deckungen und Ge- 
bäuden eingesetzt werden. 

Die Bedienung der Panzerbüchse besteht aus den Schützen I und 2. Die 
Waffe kann/auch nur vom Schützen I bedient werden 

Da die Panzerbüchse als gefährliche Panzerabwehrwaffe auch das Feuer. 
gegnerischer Panzer auf sich zieht, muß die Stellung geschickt ausgewählt 
und oft gewechselt werden. 


Beachte: 

Schußfeld und Deckung geschickt auswählen! 

Bis 2m hinter dem Rohrmundstück darf kein Hindernis liegen! Ver- 
brennungsgefahr! 

Die Rohrmündung muß beim Schießen mindestens 20 cm vom Erd- 
boden, von Deckungen und ähnlichem entfernt sein, damit die Sta- 
bilisierungsflügel der Granate nicht den Boden oder andere Gegen- 
stände berühren! 


Stellung einer 

« Panzerbüchse in 
einem Gebäude 
[Bild 182.8] 


Die Forderung »Treffen mit dem ersten Schuß« hat für die Panzerbüchsen- 
schützen besondere Bedeutung, da sie nur eine relativ geringe Anzahl 
von Granaten bei sich haben 

Der Abschußknall, der beim Abschuß entstehende Feuerstrahl, die Rauch- 
und eventuelle Staubentwicklung können die Stellung des Panzerbüchsen- 
schützen schnell verraten 


418 


Merke: 
Nach jedem Schuß Stellung wechseln! 


Beim Angriff handelt der Panzerbüchsenschütze in der Gefechtsordnung 
der Gruppe und bekämpft die Ziele auf Befehl des Gruppenführers oder 
selbständig. 
In der Verteidigung werden Panzerbüchsenschützen in der panzergefähr- 
deten Richtung eingesetzt, E 
Sie müssen die Entfernungen zu markanten Punkten, die in der wahr- 
scheinlichen Angriflsrichtung des Gegners liegen, aus der Stellung und aus 
den Wechselstellungen ermitteln. Außerdem sınd für das Schießen Wind- 
richtung und -geschwindigkeit festzustellen = - 
Beim Kampf in Ortschaften müssen die Panzerbüchsen besonders ent- 
lang der Straßen und auf Straßenkreuzungen wirken können, Günstige 
Stellungen bieten sich für die Panzerbüchsenschützen hinter Ruinen, ın 
Gebäuden und ähnlichem. Eine Stellung ın Räumen kann vom Gegner 
schwer aufgeklärt werden. Der Raum muß jedoch genügend tief und 
breit sein (z. B. Korridor), damjt der Feuerstrahl nicht zurückschlägt, 
Außerdem müssen folgende Sicherheitsmaßnahmen getroflen werden: 
Brennbare Gegenstände entfernen! 
- Wände und Fußboden unfeuchten, um Staubentwicklung im Raum zu 
vermeiden! 
Lärmschutz beachten! 


5.4. Feuerkampf vom SPW 60 PB 


Der SPW ıst ein gepanzertes Gefechtsfahrzeug der mot, Schützen. Mit 
der Bordbewaflnung können leichtgepanzerte Fahrzeuge und Ziele hinter 
leichten Deckungen wirksam bekämpft werden. 

Der SPW muß wirkungsvoll ın den Feuerkampf eingreifen. Sind die mot 
Schützen beim Angrıff aufgesessen, dann wird der Gegner in der An- 
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Feuerkampf mit Bordbewaffnung, Schützenwäffen und Handgranaten 
[Bild 182.9] 
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Absitzen der mot. Schützen im Feuerschutz der SPWs [Bild 182,10] € 
eriffsriehtung mit der Bordbewallnung nıedergekämpft Gegner seillich 
vom SPW, die nicht vernichtet worden sind, werden während der Vorber- 
fahrt mit Schützenwaffen oder Hundgranaten bekämpft. 
Wenn harlnäckiger gegnerischer Widerstand den weiteren Anerifl' auf 
gesessen auf SPWs aufhält, sitzen die mot. Schützen im Feuerschutz der ; 
SPWs ab. Die SPWs müssen dabei Deckungen ausnutzen. 


Den Angriff der abgesessenen mot. Schützen haben die SPWs zu unterstüt- 
zen, indem sıe in der Gefechtsordnung oder dahinter handeln und 
durch die Lücken zwischen der Gefechtsordnung der mot, Schützen hin- 
durch oder an den Flügeln der Einheiten vorbei schießen 

In der Verteidigung erhalten die SPWs Stellungen und Wechselstellungen. 
Richtschütze und Fahrer erkunden gemeinsam die genauen Plätze für dıe 
Stellungen sowie die Wege für den Stellungswechsel, während der Lade- 
schütze im SPW verbleibt. um die Bordbewaflnung zu bedienen, Zuerst ist 
die Hauptfeuerstellung und danach sind dıe Wechselfeuerstellungen auszu- 
bauen, Erforderlichenfalls sind die Wege für den Stellungswechsel vor- 


zubereiten. Während der Schanz- und Tarnarbeiten muß der SPW ständig 
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SPWs in der Gefechtsordnung der mot. Schützen 


[Bild 182.11] 
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beseizi sein. Das Feuer muß sofort eröffnet werden können. Richt- und 
Ludeschütze Können sich dabei abwechseln. Zur Tarnung können neben 
natürlichen Mitteln auch Tarnnetze verwendet werden. Die Fahrzeug- 
spuren sind zu verwischen (gegen Erd- und besonders Lufiaufklärung), 
Beim Angriff des Gegners eröffnen die SPWs das Feuer meistens auf weite 
Entlernung, um den Gegner zeitig zur Entfaltung zu zwingen, 

Beachte: 


Bein Schießen durch Lücken der eigenen Gefechtsordnung oder an den 
Flanken der Einheiten vorbei Sicherheilswinkel einhalten! 


5.3. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung, 

Jeder Soldat soll wirklichkeitsnahe Vorstellungen vom Gefecht erhalten, 
Duvon ausgehend, soll er bei der Ausbildung Interesse und Initiative zei- 
gen. Es sind die für den Feuerkampt notwendigen Ferugkeiten und Ge- 
wohnheiten zu entwickeln bzw. herauiszubilden. 


Organisation der Ausbildung 

Über das Thema kann zunächst eine Unterweisung im U-Raum als Vor- 
trag und Gespräch stattfinden. Beim Gefechtsdienst und bei anderer Aus- 
bildung ım Gelände ist der gelehrte Stof praktisch anzuwenden, Die me- 
thodische Grundform ist das Üben. 

Bei seiner Vorbereitung auf den Unterricht muß sich der Ausbilder ge- 
nugend Beispiele überlegen. mıl deren Hilfe er im Zusammenhang mit 
Wandtafelskizzen den Stoff überzeugend darlegen kann. 

Für das praktische Üben sind Gefechtseinlagen. Lageschilderungen und die 
Gegnerdurstellune vorzubereiten. 


Durchführung der Ausbildung 

Anfangs können dürch Kontrollftagen die bereits ber der militärischen 
Grundausbildung vermittelten Kenntnisse über den Feuerkampf wieder- 
holt werden, 

ben der Scharlschützen im Feuerkampf sind allen Schützen 
zu lehren, weil sie auch für andere Waffenärten (besonders für 
MPi und !MG) zutreflen. 

Während des Unterrichts sollte durch eine interessante Vortragsweise in 
Verbindung mit Wandtafelskizzen und anderen Anschauungsmitteln das 
Bedürfnis zur Nachahmung der geschilderten Beispiele beim Gefechts- 
dienst und bei anderer Geländeausbildung erweckt werden, 

Beim praktischen Üben des Feuerkampfs muß der Soldat lernen, bereits 
erworbene Fertigkeiten (z. B. Anschlagsarten, schnelles Zielauffassen, 
sprungweises Vorgehen, Tarnen usw.) der Situation entsprechend sinnyoll 
und richtig anzuwenden. Es ist deshalb entweder mit dargestellten Gegnern, 
mit Gefechtseinlagen oder Lageschilderungen zu arbeiten. Am günstigsten 
ist die kombinierte Anwendung dieser Möglichkeiten. 
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Die besten Fertigkeiten sind jedoch sinnlos, wenn der Soldat nicht geübt 
ist. sıe der Lage entsprechend im Gefecht anzuwenden. Gefechtsmäßiges 
Verhalten kann bei der Ausbildung nur dann erleınt werden, wenn dem 
Auszubildenden die augenblickliche Gefechtssituation bekannt ist, 
Beispielsweise soll der Panzerbüchsenschutze daran gewöhnt werden, nach 
dem Verschuß von einer Granate die Stellung zu wechseln. ! 


Beispiel für eine falsche Handlung des Ausbilders | 

Nach eınmalıgem Anrıichten eines Ziels befiehlt der Ausbilder »Stellungs- 
wechsell« Der Panzerbüchsenschütze beginnt den Befehl aufrechtgehend 
auszuführen. Der Ausbilder befiehlt daraufhin »Kurze Sprüngel«, und 
der Stellungswechsel wird sprungweise beendet. 

Der Soldat führt die Befchle zwar willig aus, erkennt jedoch die Gründe 
tür die von ihm geforderten Tätigkeiten nicht. Er handelt deshalb unzweck- 
miüßig und uninteressiert 


Beispiel für eine richtige Handlung des Ausbilders 

Nach dem Anrichten des Ziels gibt der Ausbilder die Einlage; »Granat- 
einschlag 20 m vor der Stellung!« (Die Einlage soll den Soldaten zwin- 
gen, ui Stellung zu wechseln.) Reagıert der Soldat auf’ diese Einlage nicht, 
so kann der Ausbilder zusätzlich Stellungswechsel befehlen, 

Wird die Stellung aufrechtgehend und zu langsam gewechselt, gibt der Aus- 
bilder die Einlage: »Sie erhalten MG-Feuer « Der Stellungswechsel ist darauf- 
hin sprungweise zu vollenden. Durch diese Gefechtseinlagen erkennt der Soldat 
zumindest den Grund für Stellungswechsel und sprungweises Vorgehen; er 
versteht, warum ein bestimnites Verhalten gelordert wırd, wendet es in 
Zukunft an und gewöhnt sich daran. 

Gefechtseinlagen, Lageschilderungen und ähnliches müssen vor allem auch 
dann angewendet werden, wenn der Feuerkampf im Zusammenhang mit 
anderen Themen (Gruppe im Angrifl, in der Verteidigung usw.) geübt wird. 


6 Überwinden von Wasserhindernissen 180] 


6.1. Grundsätze für das Überwinden von Wasserhindernissen ze 


1 
Unter dem Überwinden von Wasserhindernissen versteht man das Über 
setzen bei nicht unmittelbarer Feindberiührung. 

Die Truppen überwinden stehende zud fließende Gewässer mit Siruktu 
mäßigen und aus örtlichem sowie Behelfsmaterial geferligten Überset 
mitteln und an Furten durch Durchfahren oder Durchwaten. , Se 
Das organisierte Überwinden von Wasserhindernissen durch die Truppen 
erfolgt an j 
Landeübersetzstellen mit Schwimmwagen, Sturmbooten, Schlauchbooten 2 
und Hilfsmitteln; } a 
Brückenübersetzstellen mit Pontonbrücken, Brückenbändern, Behelfs- ; 
brücken; 

Fährenübersetzstellen mit Pontonfähren, selbstfahrenden Fähren, Fähren 
aus behellsmäßigen Mitteln. 2 
Alle Übersetzstellen sind wegen ihrer Wichtigkeit besonders stark der 
Waffenwirkung des Gegners ausgesetzt, 


Beachte: 1 

Ob man übergesetzt wird oder andere übersetzt, immer muß man die ° 
Ordnung, Reihenfolge und Organisation des Überseizbetriebs kennen 
und den Weisungen der Dienste an den Übersetzstellen unverzüglich 
Folge leisten! 


Für das reibungslose Übersetzen sind Kenntnisse über das Wasserhindernis 
und die Beschaffenheit der Übersetzmittel von Bedeutung. 


6.1.1. Wasserhindernis 


Ein Wasserhindernis ist ein Nießendes oder stehendes Gewässer, das ent- 
sprechend seiner Beschaffenheit die Bewegung der Truppen mehr oder 
weniger negativ beeinflußt. 


7 er gg ji 
> - 
Begriffe zum Wasserhindernis [Rita 180.1] 
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Für das Überwinden von fließenden Gewässern muß man wisser 

- schmale Flüsse (Seen, Kanüle) sınd bis 60m breit: 

— miutlere Flüsse (Seen, Kanlile) sind von 60. m bis 200. m breit; 
- Ströme haben eine Breite über 200 m. 


De Stromstrich wechselt vom abwerfenden Sirom zum anwerfenden 
Strom, 


Beachte; 


Im Stromstrich bestcht die größte Stromgeschwindigkeit. Das Übersetz- 
mittel treibt stark nach Unterstrom ab! 


Eine Stromgeschwindigkeit ist \ 
von 0 bis I ms-! ein schwacher Strom; 

von | bis 1,5 m. ein mittlerer Strom, 

von 1,5 bis 2,5 ms-! ein starker Strom, 

In gerade verlaufenden FluBabschnitten liegt.der Stromstrich in der Mitte 


6.2. Übersetzmittel 


Übersetzmittel sind Gegenstände, deren Auftrieb größer ıst als das von 
ihnen verdrängte Wasservolumen y 


6.2.1. Strukturmäßige Übersetzmittel 


Strukturmäßige Übersetzmitiel sind 

© Pontonparks und 

® Landeübersetzmitiel (Schwimmwagen, Schlauchboote. selbstfahrende 
Fähren) 


Individuelle Übersetzmittel sind 
® Schwimmwesten und 
@ Rettungsjacken 


6.2.1.1.  Landeibersetzmittel 


Unabhängig von den in der NVA vorhandenen strukturmäßigen und mit 
Motorkraft angetriebenen Übersetzmitteln muß jeder Soldaı die durch 
Ruderkraft zu bewegenden Übersetzmittel selbst bedienen können. Mit 
Schlauchbooten werden vorrangig Aufklärungsaufgaben erfüllt und kleinere 
Trupps mit Waffen übergesetzt. Schlauchboote werden ın Tragesäcken mit- 
geführt und sind schnell einsatzbereit. Sie werden durch Paddeln fortbe- 
wegt 

Ein kleines Schlauchboot hat eine Tragfähigkeit von 0,5 t. Das sind fünf Sol- 
daten mit Ausrüstung (einschließlich Bahrtrupp); Der Schlauchboot- 
körper besteht aus vier Kammern, die in etwa 5 min aufgepumpt werden 
mussen 
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‚Das kleine Schlauchboot 
[Bild 180.2] 


Ein großes Schlauchboot hat eine Tragfühiekeit von 3,01. Das sind, aus- 
schließlich Fahrtrupp mit acht Paddlern und einem Steuermann, 20 Soldaten 
mit Bewaffnung oder ein leichtes Geschütz, mittlere Granatwerfer oder MGs 
mit Bedienung. Das Boot hat ein Eigengewicht von 150 kp 

Aus großen Schlauchbooten lassen sich auch Schlauchbootfähren her- 
stellen, Der Schlauchboorkörper besteht aus acht Kammern. ist 6 m lang 
und 2,3 m breit, der Schlauchdurchmesser beträgt 0,85 m. 

Die Kammer können ın etwa 15 min aufgepumpt werden 


Das große Schlauchboot 
[Bild 180.3] 


6.2.1.2. Individuelle Übersetzmittel 


Individuelle Überseizmittel sind sofort schwimmfähig. Der Soldat kunn 
damit Wasserhindernisse schwimmend überwinden. 


0.2.2, Übersetzmittel aus örtlichem und Behelfsmaterial 


Der Soldat muß, ohne strukturmäßige Übersetzmittel zu verwenden, in der 
Lüge sein, Wasserhindernisse zu überwinden, Dazu nutzt er örtliche und 
behelfsmäßige Materialien aus, In erster Linie eignen sich Kähne, Boote, 
Kanister, Fässer, Autoschläuche, Holz und Stroh. 
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Bestimmen der Tragfähigkeit } 


Vor dem Übersetzen muß die Tragfähigkeit der verwendeten Mäterjalien 
genau ermittelt werden. Für handelsübliche Fässer und Tonnen sind dıe 
Werte bekannt (s. Tabelle). Für andere Materialien muß die Tragfühigkeit 
rechnerisch ermittelt werden. 


Merke: 
Tragfähigkeit von trockenem Holz: 
Masse Holz (em?) 


— Tragfühiekeit (Mp) 


Tragfähigkeit von Fässern und Kanıstern: 
Rauminhalt (m?) — Eigengewicht - Tragfähigkeit (Mp) 


nafzbare Höhe 08m,  Freibord 
a 


N 
Eintauchtieße infdlge 
Eigengewicht 


‚mittlere Breite J9 m 


Tragfähigkeit von Kähnen [Bild 180,4] 


Angaben über handelsübliche Fässer und Tonnen 


Art Inhalt 


Eigengewicht Tragkraft 


in] inkp inkp 
Fässer 600 120 500 
600 112 330 
300 95 225 = 
200 70 150 
150 66 110 
100 57, 75 
Tonnen 600 110 410 
500 90 340 
400 so 260) 
300 67 180 


200 55 105 


Kähne oder ähnliche schwimmende Gegenstände müssen bei Belastung 
einen Freibord (Bordrand über dem Wasserspiegel) von mindestens 25 cm 
haben. 


Merke: 

Tragfähigkeit von Kähnen und Booten 

Rauminhalt (m®) = Tragfähigkeit (Mp) 

Rauminhalt (m) = mittlere Breite nutzbare Höhe - mittlere Länge 
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6.2.2.2. Bauen behelfsmäßiger Übersetzmittel 


Es eignen sich alle schwimmenden Gegenstände, die.durch zweckmäßige 
Zusammenstellung eine Tragfähigkeit für den vorgesehenen Zweck er- 
reichen, 


Für den einzelnen Soldaten genügen Flöße mit einer Trugfühiekeit-von . 
eiwa 100 kg. 


Rundholzfloß . 
Baustoffe: 2 Rundhölzer 5 bis 6m lang, D = 20cm; 

4 Stangen 1,4 m lang, D = lü cm; 

2 Bretter 240.25 - 3; 

14 Bindeleinen oder 60 m Draht. 


Rundholzfloß 
[Bild 180.5] 


6.3, Fahren auf dem Wasser 


Jeder Soldat muß Schlauchboote und Behelfsübersetzmittel schnell und bei 

jeder Lage und Witterung an das jenseitige Ufer bewegen können. 

Schlauchboote und Behelfsübersetzmittel werden durch Paddeln in fol- 

gender Reihenfolge vorwärts bewegt! 

1, Schlauchboot zum Ufer bringen und zu Wasser lassen. 

2, In das Boot einrücken, nicht springen oder auf den Bootskörper treten! 

3. Die Soldaten des Fahrtrupps ergreifen je ein Paddel, 

4. Vom Ufer ablegen. N 

5. Der Steuermann l\ßt das Boot durch das Kommando »Paddeln an!« 
in Bewegung setzen. 


6.3.1. Paddeln 


{ 


Die Paddler sitzen auf dem Bootskörper mit einem Fuß ım Bootsinnern 
und mit dem anderen auf die Bergeleine gestützt. 

— Auf das Kommando »Paddeln!« (Tempo 1) das Paddel weit nach vorn 
in Fahrtrichtung bringen 

Das Ruderblatt (es eignen sich auch Spaten) eiwa 30.cm in das Wasser 
tauchen 

Auf’ das Kommando »an!« (Tempo 2) Paddel kräftig und ruckartig ent- 
gegen der Fahrtrichtung drücken 
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Darstellung der Paddelbewegung 


- "Tempo Tempo 2 ‚ [Bild 180,6] 


Diese Tätigkeiten werden im einheitlichen Rhythmus wiederholt. 
Bei kleinen Schlauchbooten sitzen die Paddler auf dem Bootskörper mit 
beiden Beinen im Bootsinnern, 


6.4. Sicherheitsbestimmungen beim Übersetzen 


Beim Übersetzen mit Behelfsübersetzmitteln äußerste Vorsicht walten 
lassen! Nur Schwimmer zum selbständigen Übersetzen mit Behelfsmitteln 
zulassen! 

Beim Übersetzen an Übersetzstellen mit strukturmäßigen Übersetzmitteln 
den Befehlen und Weisungen der Dienste sowie deren Gehilfen unbedingt 
Folge leisten! 

Außer den Armecangehörgen, die über Pontonbrücken, Behelfsbrücken 
und Stege übergesetzt werden, haben alle anderen Schwimmwesten zu 
tragen! 2 

Beim Übersetzen Kragenhaken und oberen Kragenknopf öffnen! 
Stahlhelmriemen öffnen! 

Koppel öffnen! 

Sich auf.die Ladefläche des Überserzmittels setzen! 

Waffe mit dem Kolben zwischen den Knien aufsetzen! 

Besatzungen, außer den Fahrern von Fahrzeugen, haben das Fahrzeug, be- 
vor es auf die Fähre fährt, zu verlassen! 

Motor abstellen, Handbremse anziehen und ersten Gang einlegen! 

Beim Auffahren aufdie Fähre langsam, aber zügig mit Allradantrieb fahren! 
Fahrzeuge, dıe Pontonbrücken passieren, dürfen nicht scharf bremsen, 
anfahren oder schalten! 

Fußtruppen haben die Brücke ohne Tritt zu überschreiten! 

Bei Luftalarm die Brücke räumen! 
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'Späher [198] 
Späher werden während der Gefechtshändlungen aus dem Bestäind ver- 
schiedener Aufklärungsorgane oder aus anderen Einheiten eingesetzt. 
Späher handeln ın der Regel in einer Richtung und erfüllen ihre Aufgabe 
einzeln oder als Späherpaar zu Fuß. 

Ein Späher muß sich in jedem Gelände schnell und sicher orienlieren sowie, 
sich unerkannt und geräuschlos vorwärts bewegen können. 


Merke: \ 
Geräuschlosigkeit geht vor Schnelligkeit! 


” } “ er Fr 
Ein scharfes Auge, ein ausgezeichnetes Gehör und überleptes und Lralz- 
dem schnelles Reagieren in komplizierten Situationen zeichnen einen 
Späher aus 


Fk Aufgaben des Spähers 


Späher haben im allgemeinen die Aufgabe, den Gegner aufzuklären und 

das Gelände sowie Geländeobjekte zu erkunden, 

Im einzelnen kann der Späher folgende Aufgaben erhalten: 

- in einer Richtung aufzuklären, 

- in einer Richtung oder in einem Raum das Gelände oder auch Ge- 
ländeobjekte (Wälder, Gewässer, Brücken) zu erkunden, 
gegnerische Objekte (Posten. Sicherungslinten, Stellungen, Widerstands- 
nester, S Utzpunkte) aufzuklären, 

— die Bewegung einer Einheit in einer Richtung zu sichern. 


Sly Vorbereitung des Spähers auf den Einsatz 


Der Umfang der Vorbereitung auf die zu erfüllende Aufgabe ist abhängig 
von der konkreten Situation, in der sein Einsatz befohlen wird, und von der 
zur Verfügung stehenden Zeit, 


Unabhängig davon muß der Späher ın jedem Fall folgende Vorbereitungen 
trellen 
© Funktionstüchtigkeit der Bewaffnung überprüfen; 
© Vollzähligkeit und Funktionstüchtigkeit der henötigten Kampfmittel 
und Ausrustungsgegenstände kontrollieren, wie 
Handgranäten; 
Schutzmaske, 
Doppelfernrohr: 
Marschkompaß; - 
kizzenblock und Bleistift; £ 
- Taschenlampe; 
Sıenalmittel; 
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® die Tarnung verbessern bzw, den vorhandenen Bedingungen anpassen 
(z. B. Schwärzen der Hände und des Gesichts mit Papierasche); 

® den ordnungsgemäßen Sitz der Ausrüstung Kontrollieren, um sich ge- 
räuschlos bewegen zu können (z. B. in voller Ausrüstung springen‘. 


Die Aufgabenstellung an den Späher enthält im allgemeinen 

— notwendige Angaben über den Gegner; 
- die Handlungsrichtung des Spähers oder die aufzuklärenden oder zu 
erkundenden Objekte; 

— die Organisation der Beobachtung und der Meldung der Aufklärungs- 
angaben; 

— dıe Parole und die Signale. 


Beachte: 
Bei der Vorbereitung muß sich der Späher die wichtigsten Punkte schnell 
und fest einprägen! 


Als Ersatz für eine topografische Karte kann sich der Späüher eine Skizze 
anfertigen 


71738 Handlungen des Spähers 


In der Regel gilt, daß sich der Späher bei der Erfüllung seiner Aufgabe 
nur so weit von der aussendenden Einheit entfernen darf, wie sie ihn 
durch Feuer unterstützen kana 

Aufgeklärt oder erkundet wird durch Beobachtung während der Be- 
wegung oder von Beobachtungspunkten aus, 


Merke: 
Als Späher keine Handlungen ausführen, die die Erfüllung der er- 
haltenen Aufgabe gefährden oder verzögern können! 


Während der Handlungen muß der Späher stets gedeckt und geräuschlos, 
abseits von Straßen und Wegen von cinem günstigen Beobachtungspunkt 
zum anderen vorgehen. Je mehr er sıch dabei dem aufzuklärenden oder 
zu erkundenden Objekt nähert, um so kleinere Zwischenräume muß er 
von Beobachtungspunkt zu Beobachtungspunkt wählen, 


Beachte; 
Besonders sorgfältig solche Stellen aufklären, die sich für Hinterhälte 
und gedeckte Stellungen des Gegners eignen! 


Eine immer wieder neue Gefahr für den Späher sind Wälder (Waldstücke) 
und Ortschaften, Beyor der Späher einen Wald betritt, muß er vorher 
sehr aufmerksam den Waldrand beobachtet haben, Dabeı ist es wichtig, 
auch auf Baumbeobachter zu achten. Bei der Bewegung im Wald kommt es 
vor allem darauf an, dıe Waldränder zu meiden und Stellen, die sıch für 
Hinterhalte des Gegners gut eignen, sorgfältig aufzuklären, 
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Beachte: 


Nicht vom Waldrand aus, sondern aus der Tiefe des Waldes heraus be- 
obachten! 


Bei der Annäherting an Ortschaften sind besonders Dächer, Türme und 
andere geeignete Stellen nach B-Stellen des Gegners abzusuchen, Wenn 
der Späher den Gegner festgestellt hat, meldet er das sofort seinem) Vor- 
gesetzten (evil, durch Zeichen) und beobachtet weiter, 


Achtung! 


Einen einzelnen Gegner, wenn dieser den Späher erkannt hat, sofort 
vernichten! 


Stärkeren Kräften des Gegners weicht der Späher aus und setzt die Auf- 
klärung fort. 

Unter begrenzten Sichiverhältnissen muß der Späher periodisch verharren 
und versuchen, den Standort des Gegners durch Horchen zu ermitteln. 


Merke: 


Der Späher soll spähen und seine Aufgabe vom Gegner unbemerkt durch 
Auge und Ohr erfüllen! 


7-4. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Der Soldat muß die Verantwortung des Spähers für die eigene Einheit 
erkennen und sein.Verhälten so einrichten können, daß er die ıhm ge- 
stellte Aufgabe initiativreich und unter schwierigsten Bedingungen zu- 
verlässig erfüllen kann. Er muß sich in jedem Gelände mit den verschie- 
densten Hilfsmitteln schnell und sicher orientieren, sich gedeckt und ge- 
räuschlos und ohne Spuren zu hinterlassen bewegen und in den kompli- 
zıertesten Situationen überlegt handeln Können. 


Organisation der Ausbildung 

Die Ausbildung der Soldaten als Späher kann mit einer Unterweisung oder 
mit einem Vortrag beginnen. Hierbei muß das Handeln der Späher moti- 
viert und die Bedeutung exakter Angaben über den Gegner und der schnel- 
len Übermittlung der Beobachtungsergebnisse für den Entschluß des ‚Kom- 
mandeurs erläutert werden 

Danach sind alle sich bietenden Möglichkeiten der Ausbildung auszu- 
nutzen, um die Soldaten als Späher einzusetzen, handeln zu lassen und aus- 
zubilden. Die methodischen Grundformen sind die Demonstration, das 
Üben und die selbständige Tätigkeit. Besonderer Wert ist darauf zu legen, 
die Aufgaben immer schwerer zu gestalten und den Späher immer wieder 
vor neue Situationen zu stellen. 
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Durchführung der Ausbildung, ER 


Voraussetzungen Tür den Begion der Ausbildung des Soldaten als Späher 
Sind feste Grundkenntnisse in solchen Themen der verschiedenen Aus, 
bildungszweige wie 

> das Orientieren ım Gelände, 


> das Verhalten aul’dem Gefechtsfeld und Gelindennsnutzung; 
— das Tamen; 


= das Beobachten und Melden, E 
— das Erkennen gepnerischer Minen und Sprenpladungen; 


— die Arbeit mit der topografischen Karte und mit dem Marschkompaß 
bei Tag und Nacht; 


= die Selbst- und gegenseitige Hilfe, 
Für die zusätzliche Ausbildung des Soldaten als Späher sind vor allem 
Märsche (auch zum oder vom Übungsgelände) und folgende Themen 
auszunutzen: 
- die Feldwache; 
- das Leben unter feldmüßigen Bedingungen, 
die mot. Schützengruppe in der Aufklärung; 
der Angriff im Wald; 
— der mot. Schützenzug ın der Aufklärung; 
- der mot. Schützenzug in der Sicherung: 

der mot. Schützenzug beim Überfall 
— das Überwinden von Wasserhindernissen 
Es ist zweckmäßig, diese Ausbildung am Tage mit einfachen Aufgaben 
der Geländeerkundung zu beginnen, an die sich die Aufklärung des Geg- 
ners anschließt 
Anfangs erhält der Späher bei der Geländeerkundung die Aufgabe, je- 
weils nur ein Geländeobjekt zu erkunden, z. B. ein Gewässer, eine Straße, 
eime Ortschaft. Daran schließt sich die Aufklärung pegnerischer Objekie 
an. Nachdem sich die Soldaten bel Handlungen als Späher am Tage Grund- 
kenntnisse auf diesem Gebiet erworben und auch Erfahrungen gesammelt 
haben. wird die Ausbildung bei Nacht durchgeführt 
Bei der Ausbildung als Späher bei Nacht sind die am Tage erworbenen 
Kenntnisse und Fertigkeiten zu festigen und zu verliefen, 
Um die gesamte Ausbildung interessant und abwechslungsreich zu ge- 
stalten, ist es notwendig, die Handlungen eines angenommenen Gegners 
nicht nur theoretisch zu erläutern, sondern auch praktisch darzustellen, 
Nur dadurch wird der Späher gezwungen, sich stets gefechtsmäßig zu ver- 
halten und entsprechend zu reagieren ist jedoch wichtig, daß der Späher 
nicht weiß, wo er auf welchen Gegner (in seiner Handlungsrichtung) stößt 
und vor welche Situationen er gestellt werden wird, Es ıst angebracht, ım. 
Ausbildungsgelände Späherrichtungen festzulegen (l bis 2km) und hier 
eine Reihe von Ausbildungsstationen einzubauen, die der Späher passieren 
muß. Dazu kann man ihn z. B. durch eine Wegeskizze zwingen. Diese 
Stationen müssen voneinander unterschiedlich weit entfernt sein, um die 
innere Spannung des Übenden nach sieren einer Station erst abklingen 
und dann wieder ansteigen zu lassen. Durch diese Intervalle wird der 
Übende darüber hinweggetäuscht, wann die nächste »Überraschung« 
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kommt. Während der weiteren Ausbildung ist es zweckmäßig, die Hand- 
lungen als Späher durch Koordinierung geeigneter Ausbildungsihemen 
weiter zu üben, z. B, könnte eine Einheit, die die Aufgaben einer Feldwache 
übt, gleichzeitig der »Gegner« sein für eine andere, die zum Thema Auf- 
klärung ausgebildet wird, 
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8. Feldposten usa] 


Der Feldposten ist ein Organ (Bestandteil) des Feldwachdienstes und 4 
untersteht der Feldwache (Gruppe oder Zug), Der Feldposten besteht aus 
dem Postenführer und einem Schützen, 


retten 


Prinzipschema des Einsatzes der Feldposten [Bild 183.1] 


8.1. Vorbereitung auf den Einsatz 
8.1.1. Ausrüstung des Feldpostens 


Als Feldposten werden in der Regel MPi- und MG-Schützen eingesetzt, 
Zu ihrer Ausrüstung gehören Beobachtungsgeräte, Pioniergeräte zum Bau 
des Postenstands, Handsıgnale, Taschenlampen und ein Skizzenblock., € 


81.2. Postenstand 


Der Postenstand muß sich dort befinden, wo die Zugänge zur Stellung der 

Feldwache beobachtet werden können und die Wache rechtzeitig gewarnt 

werden kann. 

Der Postenstand muß 

- gute Beobachtungsmöglichkeiten bieten (Sicht- und Schußfeld schaf 
fen); 
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Schützenloch für zwei stehende Schützen als Postenstand [Bild 183.2]. 


- den Feldposten vor der Waflenwirkung und Beobachtung des Gegners 
decken: 

— erfolgreich verteidigt werden können 

Vertiefte Straßengräben, Schneisen, Wegekreuzungen und Wegegabe- 

lungen, Wuld- und Ortsränder sowie erhöhte Gelindepunkte (Bäume 

und Hügel) sind besonders für Postenstände geeignete Stellen 


Beachte: 
Auffällige Geländepunkte meiden. weil sie die Aufmerksamkeit des 
Gegners auf sich ziehen! 5 


Der Postenstand muß dem allgemeinen Charakter des Geländes ange- 
paßt sein. Er darf nicht unmittelbar an Wald- oder Buschrändern liegen 
Auf der höchsten Erhebung eines Hügels hebt sıch der Posten vom Ho- 
rizont ab, deshalb sollte der Postenstand am Vorderhang oder am Fuß des 
Hüsels ausgebaut werden. 

Ein Postenstand im Innern eines Gebäudes darf nicht dem Zugriff des Geg- 
ners von außen ausgesetzt sein, Deshalb sind Nischen in der Nähe der Ein- 
gänge, winklige Gänge und Treppenabsätze auszunutzen, Der Posten be- 
obachtet durch Sehschlitze und Mauerdurchbrüche, Die Eingänge werden 
verbarrikadiert. Einfache Sperren um den Postenstand erhöhen die Sicher- 
heit. Stolperdrähte, dürre Äste und Zweige, einfache gespannte Drähte, 
an denen Blechbüchsen befestigt sind, erschweren es dem Gegner, sich bei 
Nacht unbemerkt zu nähern 

Postenstände auf Bäumen werden mit einfachen Triti- und Sitzbrettern 
ausgerüstet. In der Regel hält sich nur der Postenführer als Beobachter auf 
dem Baum auf, während der zweite Schütze am Fuß ‚des Baumes ein 
Schützenloch für zwei Schützen zur Verteidigung besetzt, Posten, Posten- 
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Postenstand aufeinem Baum 
(Bild 183,3) 


stand, Waffen und Deckung müssen so getarnt sein, daß sie auch aus der 
Nähe nicht zu entdecken sind. 

Bleibt eine Feldwache lünger als 24 Stunden eingesetzt, empfiehlt es sich, 
für den Feldposten mehrere Postenstände nuszubauen. Sie müssen die 
Beobachtung im gleichen Sektor ermöglichen. 

Nach mehreren Ablösungen wird der Postenstand gewechselt. Dadurch 
wird der Gegner über Anzahl und Stärke der eingesetzten Feldposten ge- 
täuscht. In den verlassenen Postenständen werden Puppen oder andere 
Nachbildungen aufgestellt. Auch versteckte Ladungen können ange- 
bracht werden. Besonders nachts ist der Postenstand öfter zu wechseln 


8.1.3. Einteilung der Feldposten 


Für jeden Schützen wird eine bestimmte Wachzeit — gewöhnlich zwei 
Stunden — eingeteilt, Beı strenger Kälte, bei Nacht und besonders nach 
großer körperlicher Anstrengung kann sie verkürzt werden, Je nach Lage 
kann sıch die Wachzeit auch über einen längeren Zeitraum ausdehnen. 
Im Abstand von einer Stunde wırd jeweils nur der Postenführer abgelöst. 
Der zweite Schütze bleibt als Postenführer zurück. Seinen Platz als Posten 
übernimmt ein neuer Schütze, Dadurch ist immer ein Schütze mit den ört- 
lichen Verhältnissen vertraut, 


Merke: 


Höchste Wachsamkeit in jeder Situation und Lage ist die erste Pflicht 
des Feldpostens! A 
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8.14 Verbindung zwischen Feldposten und Feldwache 


Die Verbindung zur Feldwache wird mit Signalen (Handsignalen), Hand- 
zeichen oder Zeichen mit Ausrüstungsgegenständen aufrechterhalten. 
Nachts werden diese Signale durch Lichtzeichen ersetzt. Einfache Ver- 
bindungsmittel sind Zugdrähte, an deren Enden (in der Stellung der Feld- 
Wache) mit ein paar kleinen Steinen versehene Konservenbüchsen hängen. 
Die Signale und Zeichen legt der Führer der Feldwache fest; sie müssen 
jedem Schützen bekannt sein. 


82. Aufgaben des Feldpostens und des Horchpostens 


Feldposten werden zur Sicherung von Unterbringungsräumen der Ein- 
heiten eingesetzt. 
Feldposten haben die Aufgabe 
— den Gegner rechtzeitig festzustellen 
— das Eindringen seiner Aufklärungskräfte in den Sicherungsstreifen zu 
verhindern; 
— die ruhende Einheit zu warnen; 
- gemeinsam mit der Feldwache die Stellung standhaft zu‘ nrddpen, 
bis sich die Einheit zum Gefecht entfaltet hat. 
is 
Merke; 
Den Postenstand nie ohne Befehl verlassen! 


Nachts handeln die Feldposten als Horchposten. Die Entfernung zur 
Feldwache kann dann verringert werden, Horchposten erfüllen beı der 
Sicherung von Unterbringungsräumen die Aufgaben eines Feldposiens, 


8.2.1. ° Aufgabenstellung an den Feldposten 


Während die Feldwache die Stellung im Sicherungsstreifen ausbaut, stellt 
der Führer der Feldwache dem Feldposten an dessen Platz die Aufgabe. 
Der Feldposten wird eingewiesen in 

— die Lage des Gegners (Richtung, aus der der Gegner erwartet wird); 

— die Stellung der Feldwache; 

— den Platz des Feldpostens; 

- den Beobachtungssektor; 

— die Richtungen und Abschnitte, die besonders zu beobachten sind; 

— die Wege für dıe Ablösung, die Spähtrupps und die Kontrollierenden; 

— das Verhalten bei Annäherung des Gegners; 

— die Rückwege; 

— die Zeiten und die Reihenfolge der Ablösung; 

— die Verbindungssignale; 

— die Parole 


437 


8.2.2. Kontrolle der Feldposten 


Der Feldposten wird von Spähtrupps, die an den Flanken und vor der" 
Stellung der Feldwache aufklären, und vom Führer der Feldwache kon- 
trolliert. 


Beachte: 


Alle Wahrnehmungen im Beobachtungssektor dem Führer der Feld- 
wache oder des Spähtrupps melden! 


8.2.3. 


Ablösung der Feldposten 


Den Postenwechsel darf der Gegner nicht bemerken. Deshalb alle Ge- & 
räusche bei der Postenübergabe vermeiden. den Hin- und Rückweg oft 

wechseln und alle Deekungen ausnutzen. Der alte Postenführer meldet 

sıch sofort beim Führer der Feldwäche zurück und teilt ihm alle Wahr- 
nehmungen während seiner Wachzeit mit 

Der neue Postenführer weist den ablösenden Schützen in die Aufgabe des 
Feldpostens ein. Gleichzeitig übernimmt er alle Beobachtungsgeräte und 

die Beobachtungstabelle. Treten während der Ablösung besondere Ereig- 

nisse eın (Annäherung des Gegners), verbleibt der abgelöste Schütze so 

lange als Verstärkung im Postenstand, bis die Lage geklärt ist. 


Merke: 

Den Postenplatz auch dann nicht verlassen, wenn die Ablösung nicht 
pünktlich, der festgelegten Wachzeit entsprechend, erscheint! Sofort 
Meldung durch Signale oder Zeichen an den Führer der Feldwache! 


8.2.4, Verhalten bei Annäherung fremder Personen 


Angehörige eigener Truppen müssen sich durch die Parole zu erkennen 
geben, sonst werden sie festgenommen und zurückgeführt. 

Mitunter wird sich der Gegner erbeuteter Uniformen bedienen, Verkleidet 
wird er versuchen, Informationen zu erhalten. 


Beachte: ® 
| Der Feldposten ist nicht berechtigt, festgenommene Personen zu ver- 
| hören! 

Gespräche auf das Notwendigste beschränken und keine Auskunft 

über die eigenen Einheiten geben! 

Aneeblich aus Gefangenschaft entflohene oder versprengte Armee- 

angehörige testnehmen! Die Personen werden durch vom Führer der 

Feldwache befohlene Schützen zurückgeführt! 

Auch dem Posten bekannte Personen, die die Parole kennen. dürfen 

den gesicherten Raum in Richtung des Gegners nicht verlassen! Aus- 

nahmen kann dem Feldposten nur der Führer der Feldwache befehlen! 
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Frauen und Kindern, die sich dem Feldposten nähern, den Zutritt i in den 
Sicherungsstreifen unbedingt verwehren! 

Der Gegner nutzt jede Gelegenheit, um den Posten abzulenken und un- 
erkannt in den Sicherungsstreifen einzudringen! 


Personen, die sich in Fahrzeugen nähern, müssen zur Kontrolle der Person 
und des Fahrzeugs aussteigen, r 
Einzelne Soldaten des Gegners, die sich dem Posten nähern, läßt man. auf 
Rufnähe herankommen. 


Beachte: \ 
Kommt der Gegner der Aufforderung, die Hände zu heben und die Waf- 
ten wegzuwerlen, nıcht sofort nach, das Feuer eröffnen! 

Sich ergebende Soldaten nach Waffen durchsuchen! 


Dazu benachrichtigt der Postenführer den Führer der Feldwache:und for- 
dert zu diesem Zweck Verstärkung an. Erst dann beginnt die Durchsuchung 
folgendermaßen: - % 
- Der-Posten geht von hinten, aber außerhalb der Schußrichtung des 
sichernden Schützen, auf die Gefangenen zu. 

Der sichernde Schütze beobachtet aus der Deckung mit der feuerbereiten 

Waffe im Anschlag alle Bewegungen der Gefangenen, 

- Die Durchsuchung beginnt an dem am weitesten entfernt stehenden, 
nachdem dieser aufgefordert worden ist, Stahlhelm und Koppel abzu- 
legen und sich so weit von den abgelegten Waffen entfernt aufzustellen, 
daß er nicht unbemerkt eine Waffe ergreifen kann. Der Gefangene 
wird dann. von oben beginnend. nach am Körper oder in der Kleidung 
befindlichen Waffen und Schriftstücken abgetastet. 


1 


Beachte: 4 
Der Gefangene darf keine Gelegenheit haben, schriftliche Unterlagen 
zu vernichten! Unbedingt auf weggeworfene Gegenstände achten! 


Stahlhelm, Schutzmaske, Lebensmittel, Ehrenzeichen und persönliches 
Eigentum (Uhren, Ringe usw.) erhält der Gefangene nach gründlicher Über- 
prüfung zurück 

Offiziere und Unteroffiziere werden von den Mannschaften getrennt. Bei 
Fluchtverdacht haben sich die Gefangenen mit dem Gesicht nach unten 
auf die Erde zu legen. Sie müssen die Beine spreizen und die Handflächen 
geöffnet nach oben drehen. In Reichweite ihrer Arme dürfen sich keine 
Äste oder Steine befinden, die als Waffe benutzt werden könnten. In dieser 
Stellung verbleiben die Gefangenen, bis sie zur Feldwäche zurückgefilhrt 
werden 

Überläufer geben sich durch eine weiße Fahne oder durch Erheben der 
Hände zu erkennen. Sie werden wie Gefangene behandelt. 
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8.2.5, Verhalten bei Angriffen des Gegners 


\ { 
Der Feldposten muß sich während seiner Wachzeit unauffällig verhalten 
und alles unterlassen (Gespräch, Essen, Rauchen), was ihn von seiner Auf- 
gabe ablenken und den Postenstand verraten kann. 


Beachte: ; 

Vor allem bei begrenzter Sicht (Nebel, Schneefall, Regen) versucht der 
Gegner, sich der Stellung unbemerkt zu nähern, die Posten zu. um- 
gehen und anzugreifen. Deshalb auch das Gelände links und rechts des 
Postenstands gut beobachten! 


Schwächere Kräfte des Gegners (z. B. Spähtrupp) läßt der Posten auf 
kürzeste Schußentfernung herankommen und eröflnet überraschend das 
Feuer 


Merke: 
Vorzeitige Feuereröffnung verrät den Posten und vermindert die Wir- 
kung! 


Unter keinen Umständen dürfen einzelne Soldaten entkommen. 

Bei Annäherung gepanzerter Fahrzeuge warnt der Posten die Feldwache 
und handelt auf Weisung des Führers der Feldwache. Die Fahrzeuge werden 
in der Regel vom Panzerbüchsenschützen aus der Stellung der Feldwache 
oder, wenn er als Posten eingeteilt ist, aus dem Postenstand bekämpft. 

Bei Angriffen stärkerer Kräfte des Gegners wamt der Posten die Feld- 
waäche und zieht sich auf Befehl des Führers der Feldwache auf dem vorher 
festgelegten Weg zurück. Er nimmt am Feuerkampf der Feldwache teil, 


8.2.6. Einsatz von Horchposten 


Horchposten werden vorwiegend nachts eingesetzt. Aber auch am Tage 
in unübersichtlichem Gelände (dichten Schonungen, Unterholz, stark 
durchschnittenem Gelände oder bei dichtem Nebel) ist ihr Einsatz möglich. 
Es ist ihre Aufgabe, zu horchen und zu beobachten. Für ihr Verhalten 
gelten die Grundsätze der Feldposten 

Horchposten werden nicht nur zur Sicherung von Unterbringungsräumen, 
sondern auch vor oder zwischen Verteidigungsstützpunkten mit der gleichen 
‚Aufgabe eingesetzt. 


8.3. Anwendung der Parole 


Die Parole dient zur Legitimation gegenüber den Sicherungskräften und 
untereinander. Als Parole können zwei beliebige Substantive gewählt 
werden. Sie müssen aber den gleichen Anfangsbuchstaben haben, zum 
Beispiel »Rostock — Richtkreis«. Die Parole ist gewöhnlich für 24 Stunden 
gültig. fr 
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Merke: 
Parolen unterliegen strengster Geheimhaltung! \ 


Die Parole wird wie folgt auspetnuscht: 


Anrufer: »Halt — Parolel« 
‚Angerufener; »Rostock!« 
Anrufer: »Richikreis — Passieren !« 


Der Anrufer fordert die Parole und erkennt an deren Richtigkeit einen 
eigenen Schützen, Er nennt: sodann dus zweite Wort der Parole und weist 
sich damit dem Angerufenen gegenüber als eigener Posten aus, 


8.4. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Die Ausbildung soll den Schützen zur Verantwortung, Aufmerksamkeit 
und Wachsamkeit erziehen. Der Ausbildungsstoff ist besonders geeignet, 
selbständiges und reaktionsschnelles Handeln zu entwickeln 

Die Schtitzen müssen sich schnell und vom Gegner unbemerkt dem Platz 
für den Postenstand nähern, diesen 2weckmäßig ausbauen und tarnen 
sowie ihren Beobachtungsscktor lüngere Zeit aufmerksam beobachten 
können. Sie müssen einzelne Personen durchsuchen, sie als Gefangene in 
die Stellung der Feldwache führen und einzelne Soldaten des Gegners durch 
Feuer auf kurze Entfernungen vernichten können. Bei Annäherung stär- 
kerer Kräfte müssen sie geschickt auf die Stellung der Feldwache aus- 
weichen und am Feuerkampf der Gruppe teilnehmen können, 


Organisation der Ausbildung 

Die methodischen Grundformen des Unterrichts zu diesem Thema sind 
die Demonstration und das Üben. Die theoretischen Kenntnisse werden den 
Schützen am besten am Sandkasten oder mit Hilfe eines Tafelbilds ver- 
mittelt. Danach zeigt und erläutert der Ausbilder im Gelände einzelne 
Elemente (Postenstand, Verbindung, Ablösung, Aufgabenstellung an den 
Postenführer usw.). Die Schützen üben unter Anleitung des Ausbilders 
zuerst einzeln und später als Paar (Posten), Die höchste Form der Aus- 
bildung ist der Einsatz der Feldposten bei Übungen, wobei die Schützen 
selbständig und initiativreich ihre Aufgaben erfüllen müssen. 


Durchführung der Ausbildung, 

Nach der Einweisung am Sandkasten wird der Unterricht am Tage im 
Gelände fortgesetzt. Eine Wiederholung bei Nacht ist unbedingt erforder- 
lich, t 

Die Ausbildung am Tage beginnt mit einer Aufgabenstellung, nach der alle 
Schützen zunächst als Postenführer handeln. Der Ausbilder weist jedem 
Schützen mit entsprechend großem Zwischenraum einen Postenstand zu. 
Den genauen Platz bestimmt der Schütze selbst. Erst jetzt erhält er vom 
Ausbilder seinen Beobachtungssektor zugewiesen. Während alle mit dem 
‚Ausbau ihres Postenstands beginnen, löst der erste Schütze seinen Nachbarn, 
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den zweiten Schützen ab, Er nähert sich dem Postenstund des Nächbarn! 
aufdem vorher festgelegten Weg und wird von ihm in die Aufgabe eingewie- 
sen. Danach löst der zweite Schütze den dritten Schützen ab und wird von 
diesem in die Aufgabe eingewiesen usw, 
Bei dieser Form kann in kurzer Zeit jeder Schütze ein- oder zweimal als 
Postenführer handeln, 
Als Plätze für die Ausbildung sind kleine Hügel geeignet, die eine Rund- 
umbeobachtung ermöglichen. Am Fuß des Hügels werden die Posten- 
stände eingerichtet. Bei der Ablösung erhält jeder Schütze’somit einen an- 
deren Beobachtungssektor. 
Der Ausbilder befindet sich jeweils bei den ablösenden Schützen. Er be- 
urteilt die Aufgabenstellung der Postenführer und korrigiert notfalls. 
Außerdem kontrolliert er den Ausbau des Postenstands und die Vor- 
bereitung der Waffen zum Schießen, Ist die Ausbildung zu dieser Lehr- 
frage abgeschlossen, üben die Schützen die Handlungen des Feldpostens 
bei der Annäherung fremder Personen, Jeizt werden jeweils zwei Schüt- 
zen als Feldposten eingeteilt. Einige Schützen handeln als »fremde Per- 
sonen« (Zivilist, eigener oder fremder Soldat), Entsprechende Verkleidung 
läßt die Ausbildung wirklichkeitsnah erscheinen, 
Während der Feldposten Nr. | den Austausch der Parole, die Festnahme 
und das Durchsuchen gepnerischer Soldaten sowie Handlungen bei Flucht- 
versuchen übt, beobachtet der Feldposten Nr. 2 alle Bewegungen in seinem 
Beobachtungssektor. Alle Zıvilpersonen, Armeeangehörige und Fahrzeuge 
gelten hierbei als »Gegner«. Seine Beobachtungsergebnisse trägt der Feld- 
posten in eine Beobachtungstabelle ein, die er sich in seinem Skizzenblock 
anfertigt 
Wenn die Schützen die einzelnen Tätigkeiten beherrschen, werden die 
Postenstände gewechselt. Nach Abschluß dieses Unterrichts werden die 
Schützen ın der Nacht ausgebildet. Die Ausbildung wird ähnlich wie am 
Tage organisiert, sie muß aber den veränderten Bedingungen entsprechen. 
Die Feldposten handeln nachts als Horchposten. 
Die Ausbildung läßt sich sehr interessant gestalten, wenn man dabei dıe 
Handlungen in der Aufklärung mit denen in der Sicherung verbindet. So 
können beispielsweise die Schützen eines Zuges als Späher (Spähtrupp) 
handeln und die eines zweiten Zuges als Feldposten. 
Die her haben die Aufgabe, sich der Linie der Feldposten zu nähern 
as Sicherungssystem aufzuklären. Die Feldposten müssen die Auf 
klärung des Unterbringungsraums verhindern, 
Wenn die Sicherungslinie unbemerkt überschritten wird oder Späher er- 
kannt werden, haben dıe Feldposten bzw. die Späher ihre Aufgabe nicht 
erfüllt. Die Handlungen können sowohl am Tage als auch in der Nacht 
traıniert werden. 


ER Exerzieren am SPW = [184] 


Das Exerzieren am SPW ist ein üunerlüßlicher Teil des Gefechtsdienstes. 
Es schafft die Voraussetzungen für geschlossene, schnelle und exakte 
Handlungen der MSGr. am SPW im Gefecht. Jeder Schütze muß seinen 
Platz in der Antreteordnung am SPW sowie in der Sitzordnung im SPW 
genau kennen. Im Gefecht ist Schnelligkeit Trumpf. Beim Herstellen der 
Gefechtsbereitschaft entscheiden ofi Sekunden über den Erfolg der zu 
lösenden Aufgabe. Deshalb müssen die Schützen im schnellen Einnehmen 
und Verlassen ihrer Plätze am und im SPW trainiert sein. 


ey Antreteordnung vor dem und am SPW 


ERBR Antreteordnung vor dem SPW 


Auf das Kommando »Gruppe! Vor dem SPW - antreten!« oder »Gruppe! 


Vor dem SPW antreten — marsch, marsch !« treten die Schützen ın Linie zu 
einem Glied 10 m vor dem:SPW an, Der SPW-Fahrer und der Richtschütze 
treten 2m vor dem SPW an 


Sedoere 


Antreteordnung vor dem SPW Antreteordnung am SPW 
I Bıld 184.1] [Bild 184,2] 


| 


9.1.2. Antreteordnung am SPW 


Aufdas Kommando bzw. Zeichen »An die Fahrzeuge !« treten die Schützen. 
einen Schritt rechts bzw. links neben dem SPW mit Front ın Fahrtrichtung 


an. 

Dererste Schütze steht jeweilsin Höhe des vierten RadesdesSPW, Der Kom- 
mandant und-der Richtschütze stehen jeweils ın Höhe des zweiten Rüdes 
des SPW, Die Schützen auf der rechten Seite rücken in’der Antreteordnung 


um einen Platz nach vorn, wenn der Gruppenführer gleichzeitig Komman- 
dant des SPW ist. j 


9,2, Sitzordnung im SPW 


Die Sitzordnung im SPW gewährleistet das Beobachten des Gefechts- 
felds durch die Winkelspiegel sowie den Einsatz der wichtigsten Walfen 
der MSGr. zum Feuerkampf durch die Kampfluken, 


Sitzordnung imSPW [Bild 184.3] 


Auf dem SPW werden die Waffen zwischen den Knien gehalten, Das, 
Sturmgepäck Teil | wird hinter der letzten Sitzbank an der Trennwand zum 
Motorraum untergebracht 

Der Beobachter hat seinen Platz ın der Fahrerluke. Er steht mit den Füßen 
auf der Rückenlehne des Fahrersitzes, 

Ist der Gruppenführer gleichzeitig Kommandant auf dem SPW, so be- 
setzt er den Kommandantensitz 


Der Richtschütze besetzt den Kampfsitz nur auf Befehl zum Herstellen der 
Feuerbereitschaft 


En 


93. Auf- und Absitzen 


9.3.1, Aufsitzen 


Außer im Gefecht sitzt die MSGr. auf den SPW aus der Antreteordnung 
»An die Fahrzeuge!« auf, Vor dem Aufsitzen auf den SPW (vor Marsch- 
beginn) öffnet der Fahrer auf Befehl alle Luken. 

Auf das Kommando bzw. Zeichen »Aufsitzeni« sitzen die Schützen von 
beiden Seiten in folgender Reihenfolge auf. 


— dureh die Fahrerluke 1. Richtschütze 
2. Fahrer =‘ 
— durch die linke Kampfluke 1. Stellvertreter des Gruppenführers 


2. Panzerbüichsenschütze T 
3. Panzerbüchsenschütze II 
— durch die Kommändantenluke 1, Kommandant (Gruppenführer/ 
Zugführer) 
— durch die rechte Kampfluke 1. MG-Schütze 
2. Gruppenführer 
3. MPi-Schütze 
4. MG-Schütze 
Zum Aufsitzen: 
1. Selbständige Wendung nach links bzw. rechts ausführen, 
2. Die Waffe in die linke Hand nehmen 
3, Den rechten Fuß auf den Trittbügel stellen. 
4. Mit der rechten Hand den unteren Griffbügel erfassen. 
5. Sich mit dem linken Fuß vom Erdboden abstoßen und ihn auf die 
Radabdeckung des 5PW setzen, 
6. Mit der rechten Hand den oberen Griffbügel erfassen. 
7. Den rechten Fuß auf den unteren Griffbügel setzen. 
8. Sıch auf die Kampfraumabdeckung setzen. 
9, Die Waffe in die rechte Hand übergeben. 
10. Die Beine um 45° nach vorn einschwingen. 
Il. In den Kampfraum einsteigen 
In dieser Art und Weise ıst durch alle Luken aufzusitzen. Der von links 
aufsitzende Panzerbüchsenschütze I reicht seine Wafle dem vor ıhm auf- 
gesessenen Stellvertreter des Gruppenführers in die Luke. Das Aufsitzen 
im Gefecht erfolgt ım Stand möglichst hinter Deckungen. Die Schützen 
sitzen in der Reihenfolge ihres Eintreitens am SPW auf. Der Gruppenführer 
sitzt als letzter auf, Der Richtschütze sichert das Aufsitzen mit der Bord- 
bewaflnung 


9.3.2. Absitzen 

Es wird vom stehenden SPW abgesessen. Auf das Kommando bzw. Zeichen 
»Absitzen!« wird in umgekehrter Reihenfolge des Aufsitzens abgesessen 
Zum Absitzen: 


1, Oberkörper aus der Luke stemmen. 
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2. Beine herausschwingen. 

3. Auf die Radabdeckung des SPW treten, 

4, Abspringen, 

Beim Sprung ist die Wafle vom Körper zu strecken. Nach dem Absilzen 
nimmt die MSGr, die Antreteordnung wie beim Kommando »An die 
Fahrzeuge !« ein oder entfaltet sich auf Kommando zur Gefechls- bzw, 
Vorgefechtsordnung, Nach dem Absitzen im Gefecht hat der Richt- 
schütze die Kommandantenluke und die Kampfluken zu schließen und vor 
der Wiederaufnahme der Schützen wieder zu öflnen, Der Richtschütze 
sichert im Gefecht die absitzende MSGr. mit der Bordbewaflnung. 


9.4. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Der Schütze muß seinen Platz in der Antreteordnung am und vor dem 
SPW sowie in der Sıtzordnung auf dem SPW kennen und das Auf- und 
Absitzen in der Normzeit vorschriftsmäßig ausführen können. 


Organisation der Ausbildung 

Die organisatorische Form der Ausbildung ist das Gefechtsexerzieren. 

Die methodische Grundform isı das Üben. Für dıe Ausbildung wird ein 

SPW benötigt. 

Die Ausbildung folgendermaßen vorbereiten: 

Studium des Abschnitts 9 dieses Handbuchs »Das Exerzieren am SPW«. 
Dabeı besonders die Kommandos, die Äntreteordnung sowie die Sitz- 
ordnung einprägen 

. Persönliches Traiming des Auf- und Absitzens im SPW. Dabei vor allem 
auf die exakte Ausführung der einzelnen Tätigkeiten achten, 

3. Erziehungs- und Bildungsziel unter Beachtung des bereits erreichten - 
Ausbildungsstands formulieren (z. B. kann das Ziel gestellt werden, die 
Normzeit mit der Note »gut« zu erfüllen), 

Schwerpunkte zur Erreichung des Ausbildungsziels festlegen 
Folgende Schwerpunkte sollten gewählt werden: 
— Antreten vor dem SPW; 

Antreten am SPW, 

Sitzordnung auf dem SPW, 
- Aufsitzen; 

Absıtzen ım Stand 
Ausbildungszeit einteilen. 
Ausgehend von der zur Verfügung stehenden Gesamtzeit ist die Zeit für 
die einzelnen Schwerpunkte sowie für die Einführung und die Aus- 
wertung der Ausbildung aufzuschlüsseln. Für das Üben zur Heraus- 
bildung von Fertigkeiten ıst die meiste Zeit zu verwenden. 
Handzettel, wie in der Anleitung - Didaktik der Gefechtsausbildung-— be- 
schrieben, anfertigen. 


Durchführung der Ausbildung 

Einleitend ist das Exerzieren am SPW kurz zu motivieren. Danach er- 
klärt der Ausbilder die Antreteordnung vor dem SPW und weist jedem 
Schützen seinen Platz in der Antreteordnung zu, Die Schützen werden 
aufgefordert, sich ihren Platz in der Äntreteordnung sowie ihre Nuch- 
bar zu merken, Anschließend wird das Antreten vor dem SPW geübt. . 
Zunächst zwei- bis dreimal im Schritt, Dabei ist genau auf die richtige 
Einnahme des Platzes zu achten (Einhalten der Zwischenräume und Ab-/ 
stände). Wird das Antreten im Schritt fehlerfrei ausgeführt, beeinnt das 
Üben ım Laufschritt, um die notwendige Schnelligkeit zu erlangen, N 
Das Üben des Antretens am SPW geschieht in der gleichen Weise. Um 
den Schützen Kenntnisse über die Sitzordnung auf dem SPW zu ver- 
mitteln, weist der Ausbilder jedem Schützen seinen Platz auf dem SPW 
zu, läßt ihn den Platz einnehm®n und fordert ihn auf, sich seinen Platz 
und seine Nachbam zu merken. Nach dieser Einweisung stellt er durch 
Kontröllfragen fest, ob jeder Schütze seinen Platz und seinen Nachbam 
auf dem SPW kennt, 

Das Aufsitzen auf dem SPW wird den Schützen zunächst durch den 
Ausbilder langsam gezeigt, dabei wird jede Tätigkeit erklärt. Anschlie- 
Bend üben dıe Schützen einzeln. Der Ausbilder achtet auf die genaue 
Ausführung der einzelnen Handlungen, ohne auf Tempo zu drängen. Wird 
das Aufsitzen in dieser Phase fehlerfrei ausgeführt, ist zum Üben des 
schnellen Aufsitzens nach Norm überzugehen. 

Das Absitzen wird methodisch in gleicher Weise durchgeführt, 

Die Kommandos sind mündlich und durch Zeichen zu geben. Führen 
mehrere MSGr. (der geschlossene Zug an drei SPW) das'Exerzieren durch, 
so kann zum Abschluß der Ausbildung das Auf- und Absitzen als Wett- 
kampf zwischen den MSGr. geübt werden, 


Auswertung der Ausbildung 
Den Schützen ist die erreichte Note (entsprechend der Norm) bekannı- 
zugeben. Sehr gute Leistungen sowie wiederholt aufgetretene Mängel 
sind konkret anzusprechen. 


10. Mot, Schützengruppe in der Aufklärung : is 


Die Aufklärung ist eine der wichtigsten Maßnahmen der Gefechtssicher- 
stellung der Truppen und umfaßt das Beschaffen, Sammeln und Auswerten. 
von Angaben über den Gegner, das Gelände und über die KCB-Lage, 

Für eine erfolgreiche Aufklärung ist Voraussetzung, daß sie ununterbro- 
chen und zielstrebig geführt wird, Die Hauptforderung an die Aufklärung 
besteht darin, daß die Meldungen (Ergebnisse) zuverlässig sind und den 
Kommandeur rechtzeitig erreichen. j 


Merke: 


Auch die wichtigsten Aufklärungsangaben verlieren ihren Wert, wenn 
sie verspätet abgegeben werden! 


Man unterscheidet die Aufklärungsarten Erd-, Luft-, See-, funktechnische, 
Spezial- und Agenturaufklärung. 

Die mot. Schützengruppe kann nur Erdaufklärung durchführen; sie kann 
dabei die verschiedensten Aufklärungsmethoden anwenden. 

Die wichtigsten Aufklärungsmethoden der mot. Schützengruppe sind im 
allgemeinen 


— die Beobachtung; 

— der Horchdienst; 

— der Hinterhalt; 

- das Stoßtruppunternehmen. 

Eine zur Aufklärung eingesetzte mot. Schützengruppe wird in der Regel 
als Gefechtsaufklärungstrupp (GAT) oder als Aufklärungstrupp (AD) einer 
Aufklärungsgruppe (AG) eingesetzt und handeln. 


10.1. Mot. Schützengruppe als AT 
Der Aufklärungstrupp ist ein Aufklärungsorgan, das von einer Auf 


klärungsgruppe zur Erkundung des Geländes bzw. zur Aufklärung des 
Gegners ın der Aufklärungsrichtung und nach den Seiten eingesetzt wird. 


Aufklärungsgruppe auf SPW im Bestand einer mot. Schützengrupne bei der 
Aufklärung einzelner Häuser [Bild 186.1] 
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Die Stärke ind Zusammensetzung eines AT hängt von der zu erlüllenden 
Aufgabe ab und kann Zugstärke haben. Der Trupp kann durch Pioniere 
und chemische Aufklärer verstärkt werden. - 

Ein AT, ım Bestand einer mot, Schützengruppe erhält zur Aufklärung eine 
Richtung oder ein Objekt zugewiesen und wird in der Regel auf SPW 
für Entfernungen bis 10. kmı und zu Fuß für Entfernungen bis 4 kın cın- 
gesetzt. Seine Aufgabe erfüllt er vor allem durch Beobachtung und Hinter- 
halte, 

Hat der Gtuppenführer den Auftrag zum Einsatz seiner mot. Schützen- 
gruppe als AT erhalten. macht'er sich die Aufgabe klar, beurteilt den 
Gegner, das Gelände und den Marschweg in der angewiesenen Richtung! 
Dänach führt er seine Gruppe zum Ausgangspunkt, wo er die Gelechts- 
einteilung vornsmmt und die Aufgaben stellt. Außerdem gibt erden Marsch- 
weg, die Art und Weise des Vorgehens, die Handlungen bei der Aufklärung 
und die Signale bekannt 

Handelt die mot. Schützengruppe als AT auf SPW, wırd das Gelände vor 
allem durch Beobachtung vom Fahrzeug aus in der Bewegung und bei 
kurzem Halt erkundet. 

Zur Erkundung einzelner Geländeobjekte bzw. zur Aufklärung von Ob- 
jekten des Gegners kann der Aufklärungstruppführer (Gruppenführer) 
Schützen als Späher oder Späherpaare zu Fuß einsetzen Hierzu läßt er 
bei Notwendigkeit den SPW an einer günstigen, gedeckten Stelle halten. 
die Gruppe absitzen und sie zur Beobachtung und Feuerführung Stellung 
beziehen, damit sie die Späher notfalls unterstützen kann, Nach dem Ab- 
sitzen der Gruppe bezieht der SPW dort Sıellung, wo entsprechendes 
Schußfeld zur Unterstützung der Späher besteht 


Merke: 


Aufklären heißt viel sehen und hören, aber selbst nicht geschen oder 
gehört werden! 


Erst wenn die Gruppe von den Spähern das Signal bzw. Zeichen »Reind- 
freiik erhält, sitzt sie wieder auf, fährt mit dem SPW bis zu den Spähern, 
um diese aufzunehmen und klärt in der befohlenen Richtung weiter auf 
oder beobachtet und sichert so lange. bis die Späher zurückkommen. 


Beachte: 
Der Einsatz von Spähern darf das Aufklärungstempo nicht beein- 
trächtigen! 


Handelt eine mot. Schützengruppe als AT zu Fuß, werden zur Erkundung 
des Geländes bzw. zur Aufklärung des Gegners und zur unmittelbaren 
Sicherung des AT notfalls nach vorn und nach hinten Späherpaare bzw, 
einzelne Späher ausgeschickt. Die Entfernung zum AT ist abhängie vom 
Gelände und sollte 300 m nicht überschreiten, 

Außer diesen Späherpuaren ist es zweckmäßig, besonders in unübersicht- 
lichem Gelände oft auch notwendig, einzelne Soldaten als Seitenspäher 
einzusetzen. Die Späher bewegen sich von einem Beobachtungspunkt zum 
anderen, 
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Die Späherpaare gehen etwa folgendermaßen vor; 

— Der Verantwortliche des Spüherpaars bewegt sıch sichernd und b 
achtend hinter dem anderen Späher vorwärts und hält gleichzeitig die 
Verbindung zum Aufklärungstruppführer, ö SORE 

- Alle Beobachtungen übermittelt er sofort dem Aufklärungstrupp- 
führer. 2 

- Die Bewegung wird jeweils erst dann fortgesetzt, wenn das ‘Späher- 
paar, das in der befohlenen Aufklärungsrichtung handelt, das ‚Signal 
bzw. Zeichen »Feindfrei%« gegeben hat. 

— Bei einem unerwarteten Überfall des Gegners eröffnen die Späher sofort 
das Feuer. 

— Trifft der AT überraschend auf einzelne Soldaten oder kleine Gruppen 
des Gegners, nimmt er sie gefangen oder vernichtet sie. 

- Werden stärkere Kräfte des Gegners festgestellt, so ermittelt der AT 

Stärke und Handlungen des Gegners und meldet dem Vorgesetzten. 


Merke: 
Während der Aufklärung ein Gefecht möglichst vermeiden! 


Wenn sich ein Zusammenstoß mit dem Gegner nicht vermeiden läßt, 
dann nimmt der AT (die MSGr,) das Gefecht auf und bricht es in einem 
günstigen Moment ab, Nach der Meldung an den Vorgesetzten handelt 
der Aufklärungstrupp entsprechend den erhaltenen Anweisungen, 

Eine mot, Schützengruppe als GAT wird in der Regel vom Bataillonskom- 
mandeur eingesetzt. Die Aufgaben und die Handlungen des GAT ähneln 
denen des AT Die Einsatzentfernung des GAT beträgt bis zu 10 km. 


10.2. Aufklärung durch Hinterhalt 


Das Anlegen von Hinterhalten wird in allen Gefechtsarten (z. B. Angrifl, 
Verteidigung) angewandt und hat im allgemeinen das Ziel, mit relativ. 
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Mot, Schützengruppe im Hinterhalt [Bild 186.2] x 
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schwachen Kräften, unter Ausnutzung der Überraschung einem stärke- 
ren Gegner Verluste zuzufügen. Darüber hinaus ist der Hinterhalt eine 
Aufklärungsmethode, um in den’ Besitz von Angaben über den Gegner 
zu gelangen. Dazu sind Gefangene einzubringen. Dokumente oder Muster 
der Bewaffnung und Gefechtstechnik des Gegners zu erbeuten. 

Einen Hinterhalt legt man vor allem an Stellen an, die der Geener oft 
benutzt, die seine Bewegungen kanalisieren. Das können Straßen, Wege 


(Hohlwege), Übersetzstellen, Wasserstellen oder auch Fernsprechverbin- 
dungen sein. 


Beachte: 


Die Gruppe muß den Hinterhalt gedeckt und geräuschlos bezieheh 
können. Er muß gute Tarnmöglichkeiten und entsprechendes Schuß- 
feld bieten 


Der Erfolg eines Hinterhalts hängt vor allem ab von: 
— der zweckmäßigen und richtigen Platzwahl; 
- der genauen Erkundung dieses Platzes, 


— der Ausbildung der Soldaten, ihrem Können und entschlossenen Han- 
deln: 


— der Organisation durch den Grüppenführer, 


Merke: 
Jeder Soldat muß seinen Platz und seine Aufgabe genau kennen! 


Zur Aufklärung bzw. Erkundung eines Hinterhalts kann der Gruppen- 
führer Späher oder Späherpaare einsetzen. Es ıst jedoch zweckmälig, 
wenn der Gruppenführer den Entschluß für einen Hinterhalt auf der 
Grundlage von persönlichen Beobachtungen füßt, 


Beachte; 
Zum gedeckten Beziehen des Hinterhalts rechtzeitig die zweckmäßig- 
sten Zugangswege erkunden! 


Für die Durchführung eines Hinterhalts ist es notwendig, die mot. Schützen- 
gruppe unter Berücksichtigung der gegebenen Bedingungen einzuteilen ın: 
® einen Überfalltrupp; 

© cin bis zwei Sıcherungstrupps; 

© Beobachter (Sıcherungsposten), 


Den Überfalltrupp mit einer Stärke von mindestens drei bis vier Soldaten 
führt in den meisten Fällen der Grüppenführer. 

Die Anzahl, Stärke und Bewaflnung des Sicherungstrupps richten sich 
nach der konkreten Lage und dem Gelände. Im allgemeinen genügen 
zwei Sicherungstrupps (je zwei Mann) oder auch ein Sicherungstrupp und 
ein Beohachter 


Für den Sicherungstrupp wird ein Soldat als Sicherungstrupplührer ein- 
geteilt 
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Beim Anleren eines Hinteihalıs ist es notwendig, die Riehlinken ‚oder 
Geländeabschnitte, aus denen der Gegner erwartet wird, ständig zu beob- 
achten. Dazu beziehen die Sıcherungstiupps bzw, Beobachter in dei ent- 
spiechenden Entfeinung vom Platz des Überfälls eine Stellung, aus der 
sie zut beobachten, dem Gruppenführer Signale bzw. Zeichen Spenden 
können und gutes Schußfeld haben. f 


Merke; 


Eine Sicherung, zu dei keine ununteibiochene Verbindung Bestehi, 
ist sinnlos! 


Eist wenn die Sicherungstiupps bzw. Beobachter die ihnen befohlenen ı 


Stellungen bezogen, die Beobachtung aufgenommen und’bestätigt haben, 
daß sich kein Gegner näheit. bezieht der Überfalltiupp seinen Platz (in 
der Regel unmittelbar am Annäheiungsweg des Gegneis). 


Merke: 

Nach Beziehen der einzelnen Plätze muß sıch jeder sofoit tainen! Danach 
vollkommene Ruhe bewahren, genau beobachten und sofoit auf-Sienale 
oder Zeichen handeln! 


Wenn sich einzelne Soldaten oder Fahrzeuge dem Hinterhalt nähein. meldet 
dei Sicherungstiuppführer bzw. Beobachter das sofoıt dem Giuppen- 
führer und beobachtet weiter. Es ist dann Aufgabe des Überfälltiupps, den 
Gegner; möglichst geräuschlos (ohne Anwendung der Schußwäffen oder 


Kampfmittel) gefangenzunchmen. Einzelne Soldaten des Geeneıs lassen. 


sich dabeı selatiy leicht überwältigen, während ein Fahrzeug erst aufgchäl- 
ten und seine Besatzung dann überıaschend überlullen und geräuschlos 
gelangengenommen werden muß. 

Stärkere Kräfte des Gegneis läßt man bis auf kurze Entfernung heran- 
kommen und vernichtet sie überraschend durch Feuer), Handgtänäten und 
feineezündete Minen. Am Leben gebliebene Gegner werden gefangen- 
genommen, Kraftfahrzeuge, Panzer und SPWs durchsucht man. Den Ge- 
fallenen- werden die Papiere abgenommen. Wenn sich im Moment des 
Überfalls weitere Kräfte des Gegners plötzlich dem Hinterhalt nähern odeı 
zu Niehen versuchen. eıöffnen die Sicherungstiupps sofort das Feuer und 
sichern gleichzeitig das Absetzen des Überfalltiupps - 


Beachte: 
Nach dem Überfall sofort die Spuren beseitigen! 


Wird die mot. Schützengruppe beim Abseizen verfolgt, muß wenigstens 
eın Sıcherungstrupp den Gegner tauschen und ihn in eıne andere Richtung 
ablenken 

N 


10.3. Aufklärung dureh Stoßtsuppunternchmen J 


Das Stoßtuppunteinelhmen ist wie der Hinterhalt eine sen grundlegenden oa 
ind wichtigsten Methoden deı Aufklärung, ; 
Der Stoßtrupp ist eine zur Aufklärung eingesetzte Einheit, deren Anlerte 

es ıst, sich gedeckt und unerkannt an eın vorher bestimmtes und aub 
gekläntes Objekt des Gepneis heianzumbeiten, es zu übelfullen und G 
fangene, Dokumente oder neue Wuflen des Gegners einzubringen. 
Objekte fü ein Stoßtsuppunternehmen können scın 

— Beobachter, Melder adeı Posten: 

- Maschinengewehr-, Gianatweifer- oder Geschiltzbedienungen; x 
- B-Stellen; 3 
- Gefechisstände ! : 
Als Stoßtrupp wird in dei Regel eine moi, Schützengruppe bis zu einem 
verstärkten moi. Schützenzug eingesetzt, Der Stoßtiupp wid in den 
meisten Fällen duich Pioniere zum Schaffen von Gässen veistärkt und duich 
schwere Wallen (z. B. Astillerie und Granatwerfer) unterstützt. 


Abhängig von den Bedingungen, ist dei Stoßtrupp zu untergliedein in 
© den Überfälltsupp 

® den Sicherungstiupp; 

© den Spertentäumtrupp. 


Der Überfalltrupp hat die Aufgabe, das Objekt zu überfallen und mög- 
lichst geräuschlos Gefangene zu machen sowie Dokumente und Wällen 
zu eibeuten. Er ist mit leichter Bewaflnung Ausgerüstet (MPı, Hand- 
granaten, Kampfmesser). Die Soldaten müssen den Nahkampf behen- 
schen 

Dei Sicherungstrupp übernimni Mir den Überfalltiupp den Feueischutz, 
Ein Sperrenräumtrupp wird nuı gebildet, wenn das zu uberfallende Objekt 
duıch Sperren gesıpheit ist. Dazu schafft und kennzeichnet der Trupp die 
Gassen. X 

Die Ausrüstung des Sperrenräumtrupps mit Minensuchgeräten, Draht- 
scheren und Hinweisschildein für die Gassen ist unterschiedlich und nehtet 
sich nach dem Charakteı der aufzuklärenden Sperien, 

Die mot Schützengiuppe als Stoßtrupp wurd auf Grund ihrer Stärke meist 
nur den Überfall- und den Sicherungstrupp stellen. Deshalb werden als 
Sperrenräumtrupps zusätzlich Pioniere bestimmt. 


Merke: 


Vor dem StoBuuppunteinehmen das Objekt genau und über eine längere 
Zeit ständig beobachten! 


Deshalb organisiert der Stoßtruppführer, nachdem er sich die Aufgabe 
klargemacht hat, sofort die Beobachtung des Stoßtruppobjekts, Dafür sınd 
nicht nus das Objekt und das Verhalten des Gegners, sondeın voi allem auch 
das Gelände in deı Nähe des Objekts. die möglichen und zweekmäßipsien 
‚Annäherungswege sowie die Hindernisse und Speiren zu beobachten. Dei 
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Stoßtruppführer beurteilt besonders alle Vor- und Nachteile des Geländes 

und legt gleichzeitig den günstigsten Rückweg fest. 

Nach sorgfältiger Beobachtung und nach der Organisation des Zusummen- 

wirkens mit den unteistützenden Waffen eıteilt der Stoßtruppführer den 

Gefechtsbefehl von einem gedeckten Platz aus, der der mot, Schützen- 

gruppe gleichzeitig eine gute Beobachtung des Objekts eimöglicht, 

Deı Gefechtsbefehl umfaßt im allgemeinen: 

- Orientierungspunkte; 

— zusätzliche Angaben über den Gegnei im Raum des Stoßtruppobjekts; 

— Aufgaben des Stoßtrupps; 

— Bestand und Aufgaben der eingeteilten Tiupps; - 

— Signale (Zeichen) für die Führung der Trupps; 

— Signale für die Anforderung und Verlegung des Feuers, 

— eigenen Platz und Stellvertreter. 

Außerdem legi der Stoßtruppführer fest: } 

— Geländepunkte in der Bewegungsrichtung bis zum Stoßtruppobjekt; 

— die Reihenfolge des Vorgehens; 

- die Reihenfolge des Handlungen bei der Annäherung, beim Übeifäll, 
bei dei Rückkehr und beim plötzlichen Zusammentreffen mit dem 
Gegner, 

Für die Handlungen der einzelnen Tiupps wird beim Stoßtruppunter- 

nehmen ım Prinzip folgende Reihenfolge angewandt: 

1. Der Speirentäumtrupp arbeitet sich bis zur Sperre vor, schafft mög- 

lichst geräuschlos die Gasse, kennzeichnet sie, gibt das vereinbarte 

Signal (Zeichen) und übernimmt die Sicherung der Gasse, 

Wähiend dieser Zeit liegen die anderen Trupps in Deckung, beobachten 

das Gelände und sind bereit, den Spertenräumtrupp zu unterstützen. 

Auf das Signal (Zeichen) des Sperrenräumtiupps oder auf Befehl des 

Stoßtruppführers passiert der Sicherungstrupp die Gasse bzw, arbeitet 

sich gedeckt zum befohlenen Abschnitt weiter vor, um von dort den 

Überfall durch Feuer unterstützen zu können. 

Der Überfalltrupp passiert die Gasse und arbeitet sich gedeckt und 

geräuschlos unteı Führung des Stoßtruppführeis bis auf Sprungent- 

feinung zum Stoßtruppobjekt vor, führt den Überfall auf Signal mög- 
lichst geräuschlos durch, macht Gefangene und eıbeutet Dokumente 
oder Waffen und trıtt sofort gedecki den Rückweg an. 

4. Der Sicherungstiupp sichert den Überfallttupp bei der Annäherung 

und beim Überfull, deckt das Zurückgehen und folgt dem Übeifall- 

trupp. 

Nachdem Überfall- und Sicherungstrupp die Gasse wieder passieit 

haben, folgt der Speriennäumtrupp unmittelbar dem Überfalltrupp. 

Nach der Rückkehr überprüft dei Stoßtruppführer sofort die Vollzählig- 

keit der Waffen und Ausrüstungsgegenstände, meldet dem Vorgesetzten 

die Erfüllung der Aufgabe und übergibt Gefangene und erbeuteie Gegen- 
stände 

Die günstigste Zeit für ein Stoßtruppunternehmen ist die Nacht, 


» 


ws 


in 


Achtung! 


Die Dunkelheit nicht als Warnmantel betrachten: auch der Gegner 
benutzt Nachtsichtgerätel 2 
Am Tage kann ein Stoßtrupp unter dem Schutz von Nebel und nach Be 
schuß des Objekts durch schwere Waffen (z. B. Artillerie) seine Aufgabe 
erfüllen. 


Beachte: 


Die Organisation eines Stoßtruppunternehmens ist sehr unterschied- 
lich und muß immer den konkreten Bedingungen angepaßt sein! 


Der Erfolg eines Stoßtruppunternehmens hängt ab von. 

— der genauen Kenntnis des Gegners; 

— der Beobachtung und dem Studium des StoBtruppobjekts: 

— der gründlichen Vorbereitung des Stoßtrupps; 

— den Fähigkeiten des Stoßtruppführers; 

— dem kühnen, initiativreichen und zuverlässigen Handeln jedes einzelnen 
des Stoßtrupps 


10.4. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Der Schütze muß die Ziele und Aufgaben der Aufklärung kennen, mit 
dem Inhalt der wichtigsten Aufklärungsmethoden sowie mit den Auf- 
gaben der Aufklärungsorgane, in denen dıe Gruppe handeln kann, ver- 
traut sein. Er muß die Meldung von Aufklärungsergebnissen beherrschen. 
Jeder Schütze muß sich zur Aufklärung zweckmäßig und umfassend vor- 
bereiten, sich einem Objekt gedeckt und und geräuschlos nähern, dieses 
aufklären und einen Geländeabschnitt erkunden können. 

Er muß fähig sein, bei der Anwendung der verschiedensten Aufklärungs- 
methoden jede Funktion innerhalb des entsprechenden Aufklärungsorgans 
übernehmen und die gestellten Aufgaben initiativreich, sicher und ziel- 
strebig erfüllen zu können. 

Die mot. Schützengruppe muß den Platz des Hinterhalts gedeckt beziehen 
und einrichten sowie den Überfall und das Verhalten bei Annäherung, 
eines überlegenen Gegners beherrschen. Sie muß sich dem Objekt des 
Stoßtruppunternehmens geschickt und geräuschlos nähern. schnell Gassen 
schaffen, die Sıcherung und den Überfall gefechtsmäßig durchführen sowie 
beim Rückweg schnell, exakt und abgestimmt handeln können. 


Organisation der Ausbildung 

Die Ausbildung kann im U-Raum beginnen, um den Schützen Zie] und Auf 
gaben der Aufklärung zu erläutern und Grundkenntnisse über die wich- 
tigsten Aufklärungsmethoden und Aufklärungsorgane zu vermitteln. Die 
weitere Ausbildung der mot. Schützengruppe in der Aufklärung, z. B, im 
Bestand eines Aufklärungsorgans, im Hinterhalt oder als Stoßtruppunter- 
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nehmen, sollte erst im Gelände beRonnen werden, nachdem den Soldaten 
im Unterricht ausreichende theoretische Kenntnisse vermittelt worden sind. 
Die zweckmäßigste methodische Grundform des Unterrichts ıst das” 
Gespräch, bei dem Sich die Soldaten unter Führung des Ausbilders den 
Stoff erarbeiten. 

Bei dem Gespräch kommt es darauf an, den Soldaten Fragen zu ‚stellen, 
die sie zur Stellungnahme, zum Nachdenken, zum Kombinieren veranlassen 
und sıe anregen, bewußt nach einer Lösung zu suchen. Ein so geführtes 
Gespräch ıst geeignet, die Aktivität der Soldaten herauszufordern und zu 
entwickeln. 

Um die Ausbildung anschaulich, faßbur und abwechslungsreich zu pe- 
stälten, ist.es zweckmäßig, vor allem den theoretischen Teil mit solchen Aus- 
bildungsmitteln wie Sandkasten. einfache Schemäta oder Dias sowie An- 
schauungsmodelle zu ergänzen. Außerdem muß der Ausbilder bei der Vor- 
bereitung davon ausgehen, welche Voraussetzungen die Soldaten für die 
kommende Ausbildung mitbringen. 

Die Ausbildung im Gelände sollte am Tage beginnen und erst. wenn die Sol- 
daten feste Kenntnisse und Fertigkeiten erworben haben. nachts fortgesetzt 
werden, 

Das Üben und die selbständige Tätigkeit sind im Gelände dje methodischen 
Grundformen des Unterrichts 


Durchführung der Ausbildung, 

Während der Ausbildung zum Thema »Die mot. Schützengruppe in der 
Aufklärung« ergeben sich bei den verschiedenen Aufklärungsmethoden 
viele Handlungen, die sıch im Prinzip gleichen. Im’ weiteren werden einige 
Hinweise zum Thema »Der Hinterhalt« gegeben 

Nachdem die Schützen im U-Raum mit den Zielen und Aufgaben des 
Hinterhalis vertraut gemacht worden sind und sie vom Sandkasten her 
die Gefechtsordnung der Gruppe und die Handlungen der einzelnen 
Trupps kennen, wird im Gelände geübt. Es ist zweckmäßig, die Ausbil- 
dung an einem Platz zu beginnen, von dem aus etwa 2 bis 3 km Annüherungs- 
weg bis zum Hinterhalt zurückzulegen sind. Die Annäherung erfolgt 
gefechismäßig, mit dem Ziel, die Fertigkeiten der Schützen bei der Anwen- 
dung der entsprechenden Bewegungsarten, im Tarnen, in der Beobachtung 
und im Überwinden von Straßen, Wegen und Schneisen sowie bei Hand- 
lungen als Spüher zu festigen. Der Gruppenführer muß besonders darauf 
achten, daß keine Spuren hinterlassen werden. 

Wenn sich die Gruppe bıs auf 500 m dem Platz des Hinterhalts genähert hat, 
läßt der Gruppenlührer den Geländeabschnitt durch Späher und Splher- 
p»are erkunden und mögliche Handlungen des Gegners aufklären. Danach 
unterteilt er die Gruppe in die einzelnen Trupps, bestimmt ihre Führer und 
läßt dıe Trupps einzeln das Beziehen des Hinterhalts entsprechend der Auf- 
gabenstellung üben. Dabei weıst er jedem Schützen einen Platz zu 
Beherrschen die Trupps das gedeckte und geräuschlose Beziehen des Hinter- 
halts, beziehen dıe Schützen Stellung. bauen sie aus und tarnen sie. Der 
Gruppenführer kontrolliert die Tätigkeit der Schützen, korrigiert und gibt 
Anleitung. Wenn sich die Schützen so getarnt haben. daß sie aus 1O m 
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Entfernung unerkannt bleiben, Überzeilgt er sıch davon, ob jeder Schütze 
in. der gewählten Stellung auch das notwendige Sicht- und Schußfeld hat. 
Abschließend kannder Gruppenführerdas Beziehen.des Hinterhalts] kompiex 
üben lassen, 

Es ist zweckmäßig, die Gruppe eine längere Zeil (etwa, 30. bis 40 min). im 
Hinterhalt liegen zu lassen und zu kontrollieren, inwieweit jeder Schütze 
repungslos und aufmerksam beobachtet. Danach gibt der Gruppenführer 
unauffällig dem »Gegner« ein Zeichen für den Beginn seiner Bewegung 
und überprüft, ob der Sicherungstrupp rechtzeitig und vom »Gepaer« 
unbemerkt meldet. Wenn der Überlall auf einzelne Soldaten oder Fahr- 
zeuge richtig durchgeführt wird, kann man die Zusammensetzung des 
Überfalltrupps ändern und erneut üben 

Nach mehrmaligem Absetzen vom Hinterhalt in der befohlenen Reihen- 
folge und Richtung kann der Gruppenführer das Gelibte noch einmal vor 
seiner Gruppe auswerten und als Abschluß der Ausbildung unter Ver- 
wendung von Imitationsmitteln üben lassen. Die Richtung für das Absetzen 
kann dann so gewählt werden, daß sich die Gruppe getechtsmäßig bis zum 
Ausgangspunkt (in der Nähe der Kaserne) bewegt. 


Auswertung der Ausbildung 

Während der Ausbildung muß der Ausbilder vor allem auf die geräusch- 
lose Bewegung, die richtige Ausnutzung des Geländes, die ständige und auf- 
merksame Beobachtung in jeder Phase der Handlung und die Tarnung + 
(Tarnungswechsel) achten 

Beim Üben einzeiner Elemente, wie Beziehen des Hinterhults, Überfall, 
Abseizen vom Platz des Hinterlhalts, korrigiert der Ausbilder sofort auf- 
tretene Mängel an Ort und Stelle. Oftmals wird es auch zweckmäßiger 
n, die Gruppe schnell zusammenzunehmen, um grobe Fehler auszu- 


werten oder gute Leistungen hervorzuheben. Wenn der Ausbilder die 
Elemente als geschlossene Handlung üben Jäßt, sollte er sich Aufgetretene 
Fehler oder gute Leistungen notieren oder merken und sie am Schluß der 
Handlung auswerten. Dabei darf er jedoch nicht nur Mängel aufzeigen. 
sondern muß auch diejenigen, die sich durch gute Handlungen hervorgetan 
haben, lobend erwähnen x 


11. Mot. Schüitzengruppe auf dem Marsch [192] 


Der Marsch ist die organisierte Bewerun von Einheiten auf Marsch- 
straßen. Das Ziel des Marsches besteht darin, den befohlenen Raum recht- 
zeitie und in voller Gefechtsbereitschaft zu erreichen j 
Der Marsch wird auf SPW oder zu Fuß und im Winter bei Schnee auch auf 
Skiern durchgeführt. Im allgemeinen wird nachts und bei anderen begrenz- 
ten Sichtverhältnissen marschiert. Wenn es die Lage erfordert sowie im 
rückwärtigen Gebiet kann auch am Tage marschiert werden. Der Marsch 
zu Fuß wird in den Normalmarsch und in den Eilmarsch unterschieden. 
Beim Normalmarsch beträgt die mittlere Marschgeschwindigkeit 4 bis 
6 km/h; auf Skiern 5 bis 7 km/h. Die Tagesleistung beträgt 30 bis 40 km. 
Beim Eilmarsch verändert sich die mittlere Marschgeschwindigkeit nicht, 
die Marschzeit je Tag wird jedoch erhöht. Die Tagesleistung beträgt 45 
bis SO km. Die mittlere Marschgeschwindigkeit mit SPW betragt auf 
Straßen: x 

— am Tage 30 bis 40 km/h; 

— bei Nacht 25 bis 30 km/h. 

Im Gebirge und in Waldgebieten beträgt die mittlere Marschgeschwindig- 
keit entsprechend der Beschaffenheit des Geländes und des Zustands der 
Straßen 

— am Tage 15 bis 20 km/h; 

— bei Nacht 10 bıs 15 km/h. 

Jeder Marsch wird unter der Voraussicht des Zusammentreffens mit dem 
Gegner organisiert 

Beı allen Märschen muß stets gerechnet werden mit: 

— Einsatz von MVM; 

— Luftangriffen; 

— befallenen Räumen; 

— zerstörten Marschstraßen und Brücken. 

Märsche erfordern hohe physische Anstrengungen und eine straffe Disziplin, 
Deshalb ıst es notwendig, sich an lange Märsche zu gewöhnen und Aus- 
dauer, Willensstärke sowie körperliche Abhärtung zu erlangen 


11.1. Handlungen der mot, Schützengruppe auf dem Marsch 
im Bestand des mot. Schützenzugs 


11.1.1. Platz der mot. Schützengruppe in der Marschordnung 
des Zuges 


Die MSGr. marschiert grundsätzlich im Bestand des MSZ. Ihr Platz ist 
beim Fußmarsch durch die Aufstellung der Gruppen in der Marsch- 
ordnung bestimmt. Beim Marsch auf SPWs kann sie entsprechend der be- 
fohlenen Reihenfolge an der Spitze, in der Mitte oder am Ende der Ko- 
lonne des MSZ marschieren. 


11.1.2. Marschvorbereitung 


Die MSGr. muß sich aufjeden Marsch gründlich vorbereiten. 


Merke: a 
Bekleidung, Schuhwerk und ‚Ausrüstung auf richtigen Sitz überprüfen; wi 
es darf nichts reiben, scheuern oder zu eng scin! 4 Es 


Waffen, Munition und Kampfmittel auf Einsatzbereitschaft überprüfen! 
Im Winter die Waifen für das Schießen bei starkem Frost vorbereiten! 
SPW auf Betriebs- und Verkehrssicherheit überprüfen! Der Fährer - 
meldet die Marschbereitschaft dem Gruppenführer. 


Der Gruppenführer kontrolliert die Marschvorbereitung seiner Schützen 
& und erstattet dem Zuglührer Meldung über die Marschbereitschaft der 
MSGr. 


11.1.3. Handlungen der mot, Schützengruppe auf dem Marsch 


Jeder Marsch ist organisiert und mit hoher Gefechtsbereitschaft durch- 
zuführen. Dafür gelten folgende Grundsätze: A 
- Auf Kommando oder Signal »Vorwärts!« gleichzeitig den Marsch be- 


ginnen e R 

- Wenn nicht anders befohlen, wird auf der rechten Straßenseite mar- 
schiert 

— Die befohlene Marschgeschwindigkeit und den Abstand einhalten, 

Die Luft- und Erdbeobachtung aufmerksam durchführen 

- Zu dem Nachbar-SPW Sichtverbindung halten, 

- Die zur Fliegerabwehr befohlenen Wailen feuerbereit halten. 

— Beı einem Luftangriff weitermarschieren und das Feuer aus den ein- 
geteilten Waffen auf Befehl des Gruppenführers eröffnen! Werden Kaas 
bomben geworfen, sofort anhalten. 

- Beim Fußmarsch auf das Signal »Fliegeralarm!« die Marschstraße ver- 
lassen und in Deckung gehen, Das Feuer aus Maschinenwaffen auf 
Befehl des Gruppenführers eröflnen. 

Bei Ausfall des SPW Fahrbahn räumen oder den SPW an der äußersten 
rechten Straßenseite abstellen, Nachfolgende Fahrzeuge vorbeiweisen, 
Die Art des Schadens dem Panzerwart melden, Mit der Instandsetzung ° 
© beginnen oder den SPW zum Abschleppen vorbereiten. Nach der Be- 
seitigung des Schadens der Einheit (ohne fahrende Kolonnen zu über- 
holen) folgen und den Platz in der Marschordnung bei der nächsten 
Rast wieder einnehmen. 
Bei Dunkelheit die befohlene Beleuchtungsstufe einhalten, 

— In hellen Nächten oder in Abschnitten, die vom Gegner eingesehen wer- 
den können, ohne Licht fahren 

- Bei kleinen Rusten den SPW mit dem befohlenen Abstand am rechten 
Straßenrand abstellen. Grundsätzlich nach rechts absitzen und sich 
rechtsvomSPW aufhalten. Auf demSPW verbleiben der Richt-und der 
Ladeschütze. Der Fahrer sieht den SPW durch. 
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— Bei großen Rasten den SPW zügig an dem befohlenen Platz unterbringen, 
ihn tarnen und warten 

— Rastplätze sauber verlassen, Kein Papier, keine Dokumenie, Zeitun- 
gen und sonstige Gegenstände liegenlassen. Latrine zuschütten, 

- Im Gebirge vor dem Befahren gefährlicher Stellen (außer dem Fahrer) 
absitzen. Beim Fußmarsch nach dem Überwinden steiler Steigungen 
kurze Marschpausen einlegen. 1 i 

- Gefährliche Stellen (Engen und Brücken) schnell und ohne jede Ver- 
zögerung überwinden, 

- Beim Fußmarsch kann Marscherleichterung (Abnehmen der Kopf- 

bedeckung, Öflnen des Kragens) befohlen werden, 


11.2. Handlungen der mot, Schützengruppe in der Marschsicherung 
11.2.1. Platz der mot. Schützengruppe in der Marschsicherung, 


Um ein überraschendes Zusammentreffen mit den Gegner zu verhindern, 
wird für jeden Marsch eine Marschsicherung organisiert. Die MSGr. 
kann im Bestand des Zuges eingesetzt werden: 

in der Spitzensicherung, 

in der Seitensicherung 

in der Rückensicherung. 


11,22. Aufgaben der mot. Schützengruppe in der Marschsicherung 


Die Aufgaben der MSGr. ergeben sich aus den allgemeinen Aufgaben 

der Marschsicherung. Das sind 
die Hauptkräfte vor einem überraschenden Angrifl’ des Gegners sichern, 

- das Vordringen gegnerischer Aufklärungsorgane zu den Haupıkräften 
verhindern; 
den Widerstand schwacher Kräfte des Gegners brechen und die Stelig- 
keit des Marsches der Hauptkräfte gewährleisten, 
das Entfalten der Hauptkräfte sichern 

Im Marschbefehl des Zugführers werden der MSGr. die Aufgaben für dıe 

Marschsicherung zugewiesen, Sie richten sıch nach dem Platz der MSGr. 

in der Marschsicherung und nach der Art des Marsches. Im allgemeinen 

muß die M 
den Ablaufpunkt zur festgelegten Zeit passieren; 

— die Rundumbeobachtung gegen Erd- und Luftgegner ununterbrochen 
führen und dıe Beobachtungsergebnisse ın der festgelegten Art sofort 
melden; 
die Marschgeschwindigkeit einhalten; 
beim Einsatz als Spitzenfahrzeug in offenem Gelände und ohne Gegner- 
berührung zügig von Beobachtungshalt zu Beobachtungshalt vorfahren; 
ın unübersichtlichem Gelände ın kürzeren Abständen Beobachtungshalte 
einlegen 
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- dem vorausfahrenden Spihfährzeug Feuerschutz geben; 

= bei Qutsdwehfälirten den Ortsiand aus arößereı Entfernung beobachten, 
ist in dei Ortschaft kein Gegncı festgestellt worden, mit hoher Geschwin- 
diekeit an den diesseitigen Oitstand heinnfahen, eıneut beobachten, 
Luken schließen und die Ostschaft zügig duxchlähren, ber Erreichen des 
jenseitigen Ortsrands wieder um einen Bevbachtungshalt einlegen; 


beim Auftreflen auf eine Speire sofort dem Kommandeur ‚Meldung eı- 
statten, ı 


Achtung! 
Speiien sind stets gesicheit! F 


Deshalb Umgebung "besonders aufmeiksam beobachten! Die Speiie 
weitausholend umgehen, wenn sie nicht geidumt weiden soll! Den 
Umgehungsweg kennzeichnen; 

— schwächere K des Gegneis entschlossen angıeifen und vernichıen; 
wenn sie auf stärkere Kıäfte des Gegneis stößt, günstige Stellung be- 
ziehen und den Gegner bekämpfen. B 


11.3. Handlungen der mot. Schützengrüppe zur Sicherung 

eines Rastraums 
Dei Rastınum einer märschierenden Einheit wud duich die Einheiten 
der Marschsicherung gesichert. Dazu muß die MSGi, eine geeienele Stel- 
lung im Gelände beziehen und ihr Gefechtsfahrzeug taınen. 
Im befohlenen Streifen führt sie dıe Beobachtung und sichert den Rast- 
raum gegen Eidgexnei 
Bezieht die marschierende Kolonne einen Unterbringungsiaum, eifüllen 
die Einheiten der Matschsicherung die Aufgaben als Feldwächdienst. 
Bei deı Fortsetzung des Maısches handelt die MSGı, weiter in der Marseh- 
sicherung oder sichert auf Befehl den zugewiesenen Streifen, bis dıe neu 
eingeteilte Marschsicherung den Abschnitt passiert hat Danach vereinigt 
sie sich als Teil des Zuges mit der Kompanie. 


461 


2. , Mot. Schützengruppe jm Angriff 187] 


Der Angriff ist die Hauptgefechtsart. Die Bewaffnung und Ausrüstung 
der MSGr. gibt ihr die Möglichkeit, den Angriff bei Tag und Nacht mit 
hohem Tempo zu führen. Bei voller Ausnutzung der Bewaffnung des 
SPW und der Waffen der Schützen durchbrechen sie gemeinsam mit den 
Panzern dıe Verteidigung des Gegners, stoßen in Flanken und Rücken 
vor und verfolgen ihn pausenlos. Geschickt wechseln die Schützen ıhre Ge- 
fechtsordnung. Eben noch aufgesessen, greifen sıe wenig später zu Fuß an 
und vernichten den Gegner in seinen Widerstandsnestern und Stützpunkten. 


12.1. Grundsätze für das Angriffsgefecht 
12.1.1. Ziel des Angriffs 


Der Angriff hat das Ziel, den Gegner in kürzester Zeit zu vernichten und 
wichtige Räume einzunehmen, Dabei werden seine technischen Kampf- 
mittel zerstört und seine Stellungen besetzt. Jeder Widerstand wird rück- 
sichtslos gebrochen, Wer sich ergibt, wird gefangengenommen. 


iBAtzE Arten des Angriffs 


Der Angriff’ wırd in der Regel aus der Bewegung geführt; er kann aber auch 
aus der unmittelbaren Berührung mıt dem Gegner beginnen, 

Beim Angriff aus der Bewegung nähern sich die Schützen dem Gegner 
erst unmittelbar vor Beginn des Angrifls. Sie greifen ihn an, ohne eine Aus- 
gangsstellung zu beziehen. 

Beim Angriff aus der unmittelbaren Berührung liegen die Schützen dem 
Gegner gegenüber und beginnen den Angriff aus einer Ausgangsstellung. 


NN E 


lan 072271 


Arten des Angriffs [Bild 187.1] 
a) aus der Bewegung 


\ 
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Manöver der Einheiten [Bild 187.2] 


a) Umfassung, b) Umgehung. 


= Um 


ir 


> 
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12.1.3, Manöver im Angriff 


Das Manover mit den Einheiten hat das Ziel, gegenüber dem Gegner eine 
vorteilhafte Lage einzunehmen: um ihn an seiner verwundbarsten Stelle _ 
unter Feuer zu nehmen, ihn im Rlicken oder in den Flanken anzugreifen 
oder sich seiner Wuffenwirkung zu entziehen. Erfolgreich ist nür das recht- 
zeitig, schnell und gedeekt ausgeführte Manöver; ä ae 


Minöverarten sind! 
® die Umfassung: 
© dıce Umgehung. 
3 t z 


Außerdem unterscheidet man das Manöver mil Feuer, das im Gefecht © e 


eine große Rolle spielt (Veränderung der Schußrichtung ohne Wechsel der 
Feueistellung). 


Merke; 

Umfassen ist nach dem Durchbruch der Verteidigung oder ber Vor- % 
handensein offener Flanken der Stoß in eine oder beiie Flunken des 
Gegners. Das Zusammenwirken und die Feuerverbindung mit frontal 
handelnden Einheiten bleiben bestehen 

Umgehen ist nach dem Durchbruch der Verteidigung oder bei Vor- 
handensein von Lücken oder offenen Flanken der Stoß in die Flanke 
oder den Rücken des Gegners (tiefes Manöver), Das Zusammenwirken 
mit frontal handelnden Einheiten bleibt bestehen, 


12.1.4. Zusammenwirken mit Panzern 


Das Zusammenwirken der Schützen mit Panzeın ısı eine Voraussetzung 
für den Eifolg im Angrif. 

Zusammenwirken heißt, die Gefechtshandlungen der Schützen Lack Panzer 
zur Erfüllung.der Aufgabe aufeinander abstimmen. Es schließt die gegen- 
seitige Feuerunterstützung und das sofortige Ausnutzen des Erfolgs eines 
der Zusammenwirkenden sowie der Wirkung des Feuers ein. 

Die Handlungen des Gegners, der Charakter des Geländes und dıe Gefechts- 
ausgabe sind entscheidend für den Einsatz der mot, Schützen beim Zusam- 


menwirken mit Panzern. N 

Die Schützen handeln aufgesessen hinter den Panzern: & 
in panzergäneigem Gelände; F 

— wenn die gegnerische Panzerabwehr niedergehalten ist, 


- bei der Vertolgung 
Die Panzer schützen die SPWs und ihre Besatzungen vor der Artillerie 
und den Pänzern des Gegners und kämpfen Widerstandsnester nieder 
Die Schützen sichern die Panzer vor gegnerischen Panzernahbekämpfern He 
und leisten beim Beseitigen von Sperren und beim Überwinden von Hinder- 
nissen Hilfe € 
Wenn die SPWs den Panzern folgen, dann müssen sie einen möglichst 
geringen Abstand halten und in aufgelockerter Form fahren 
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Zusammenwirken mit Panzern [Bild 187.3] 


a — Panzer vor der Gefechtsordnung der Schützen; b- Panzer hinter der Ge- 
fechtsordnung der Schützen 


Die Schützen handeln abgesessen hinter den Panzern, wenn dıe Panzer den 
Schützen den Weg freikämpfen müssen, weil der Gegner nicht genügend 
niedergehalten ist, Die Panzer bekämpfen Feuerpunkte und Widerstands- 
nester aus der Bewegung oder aus dem kurzen Halt, Sie konzentrieren ihr 
Feuer besonders auf schwere Waffen des Gegners, wie Panzerabwehr- 
lenkraketen. Panzer und im direkten Richten schieBende Geschütze. 

Bei starkem Widerstand fahren die SPWs in die nächste Deckung, wo die 
Schützen absitzen und sich dann zur Gefechtsordnung entfalten. 

Die abgesessenen Schützen folgen den Panzern in Gefechtsordnune. Die 
SPWs unterstützen das Vorgehen durch Feuer. Abhängig vom Gelände 
folgen sie den Schützen von Abschnitt zu Abschnitt. 
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Die Schützen handeln aufgesessen vor den Panzern: 

- ın der Aufklärung, 

— beim Angriff in unübersichtlichem Gelände; 

- beim Foreieren eines Wasserhindernisses, 

Die SPWs bewegen sich schnell, das Feuer der Panzer und die Gelände- 

deckungen ausnuizend, und kämpfen die Infanterie und Panzernahbe- 
kämpfer nieder, Dabei geben sie sich gegenseitig Feuerschutz, 

Die Panzer unterstützen die SPWs beim Angriff: Sie vernichten die schweren 
Waffen des Gegners, dıe das Vorgehen der Schützen behindern. 


Die Schützen handeln abgesessen vor den Panzern; 
— bei begrenzter Sicht (Nacht und Nebel): 

in unübersichtlichem Gelände; 
- im Orts- und Waldkampf: 
- im Gebirge, 
Die Nacht schränkt die Sıchtmöglichkeiten des Angreifers, aber auch des, 
Verteidigers ein. Deshalb gehen die Schützen zügıg vor und vernichten 
die Infanterie des Gegners, den gefährlichsten Feind der Panzer ım Nacht- 
gefecht 
Die Panzer folgen den Schützen möglichst in kurzer Entfernung, Auf 
Zielzuweisung der Schützen bekämpfen sie Feuerpunkte des Gegners, Die 
SPWs folgen den Panzern und vernichten wieder aktiv werdende Feuer- 
punkte und Widersiandsnester an den Flanken oder ım Rücken deı Ge- 
fechtsordnung. 


12.1253 Angriffsobjekte der mot. Schützengruppe 


Die Aufgabe der MSGr. im Angriff kann darin bestehen, in die gegnerische 
Stellung einzubrechen, den Gegner niederzukämpfen und den Angriff ın 
der befohlenen Richtung fortzusetzen. In der gegnerischen Stellung ünd in 
der befohlenen Angriflsrichtung werden der MSGr. Angriflsobjekte zu- . 
gewiesen 
Angriffsobjekte können sein: 

Feuerstellungen schwerer Waffen (MGs, Panzerbüchsen, Panzer, Ge- 

schütze);, 

Widerstandsnester ın und außerhalb von Stiltzpunkten: 

Stellungen von Beobachtungs- und Sicherungsposten 


12.1.6. Gefechtsordnung der mot. Schützengruppe 
Die Gefechtsordnung ist die Aufstellung der Soldaten und Einheiten für 
das Gefecht. Die MSGr, greift zu Fuß oder auf SPW aufgesessen an, Die 


Gefechtsordnung beim Angriff zu Fuß ist die Schützenkette. 


Merke: 
Der Zwischenraum von Schütze zu Schütze beträgt 6 bıs 8 m. 
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Gefechtsordnung der MSGr. [Bild 187.4) 


Die Schützen können in der Schützenkette nach vorn und hinten gestaffelt 

vorgehen 

Der Gruppenführer befindet sich in der Regel in der Mitte der Gefechts- 

ordnung. Er befindet sich aber immer dort, wo die Hauptwaffen der 

Gruppe (MG und Pz,-Bü.) eingesetzt sind, Den Platz der MG- und der 

Pz.-Bü.-Schützen bestimmt der Gruppenführer ın Abhängigkeit von der 

Gefechtsaufgabe, Außerdem befichlt er den Platz für seinen Stellvertreter. 

Die MSGr. entwickelt sich zur Schützenkette auf’das Kommando »Gruppel 

In Richtung. ..! Richtungsmann Schütze. ..! Schützenkette (Schützen- 

kette rechts, Schützenkette Iınks) — marsch (marsch, marscht)!«. 

Dieses Kommando wird gegeben, wenn die MSGr. 

— ın Reihe und 

- ın Schützenreihe marschiert oder 

— nach den Kommandos »Ferlipmachen zum Absitzen\« und »Absitzen 
in Richtung... .!« den SPW verlassen hat, 
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Entwicklung zur Schützenkette aus der Marsehordnung Reihe [Bild 187.5) 
a) Schützenkette links; b) Schützenkette rechts 
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Entwicklung zur Schützenkette aus der Schützenreihe [Bild 187.6] 


Die Schützenreihe ist eine Marschordnung der MSGr., in der die Schützen 
mit cınem Abstand von 3 bıs 5m zum Vordermand marschieren. Sie 
wird eingenommen, um die Waffenwirkung des Gegners bei plötzlicher 
Feuereröffnung zu verringern. Sie ermöglicht die Beibehaltung des Marsch- 
tempos, ohne daß der Zusammenhalt der MSGr. verlorengeht. 

Die MSGr. formiert sich zur Schützenreihe von der Stelle oder in der 
Bewegung auf dasKommande »Schützenreihe-marsch (marsch, marsch!)!«. 


Merke: 
Wenn sich die MSGr. abseits von Straßen und Wegen bewegt, Richtungs- 
mann befehlen! 


Der Richtungsmann wird für die Bewegung der MSGr. in Schützenkette 
oder Schützenreihe vom Gruppenführer bestimmt. Der Gruppenführer 
weist ihm einen Geländepunkt in der Bewepungsrichtung zu, nach dem er 
sich orientiert. Alle Schützen halten die Verbindung (Zwischenraum oder 
Abstand) zum Richtungsmann und folgen ihm, 

Greift die MSGr. auf SPW an, nımmt jeder seinen festgelegten Platz ein. 


12.1.7. Führung und Feuerleitung im Angriff 


Die Verantwortung des Gruppenführers für die zeitgerechte und allseitige 
Erfüllung der Gefechtsaufgabe zwingt ihn, ständig Einfluß auf die Hand- 
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lungen der Schützen zu nehmen. Er ist verpflichtet, die Schützen im Angriff 

persönlich zu führen und das Feuer der Hauptwaflen zu leiten. . 

Der Gruppenführer hat zu führen durch: 

= mündliche Befehle; 

- Kommandos; 

— Signale; 

— Zeichen. 

Alle Befehle, Kommandos und Zeichen sind von den Schlitzen in a 

Gefechtsordnung von Mann zu Mann weiterzugeben, Neben deı um- 

sichtigen. findigen und sicheren Führung der Unterstellten ist das per- 

sönliche Vorbild, sind Mut und Kühnheit wichtig. Die Feuerleitung im 

Angriff ist die wichtigste Aufgabe des Gruppenführers, weil das Feuer 

mit den Schützenwaffen das Hauptmittel ist, um den Gegner ın seinen 

Stellungen zu vernichten. Verbunden mit entschlossener Bewegung zur 

gegnerischen Stellung ist es die Voraussetzung für den Erfolg ım Gefecht. 

Die Aufgaben des Gruppenführers bei der Feuerleitung umfassen; 

- däs rechtzeitige Aulklären (Beobachten) der Ziele; 

— den Einsatz der zweckmäßigsten Waffe für das Niederkämpfen; 

- Feuerkommandos, Signale oder Zeichen zur Feuereröflnung; 

— die Beobachtung des Feuers und seine Korrektur; 

— das Manöver mit dem Feuer (Peuerveiteilung, Feuerzusammenfassung, 
Feuerverlegung); 

— das Überwachen des Munitionsverbrauchs und seine Meldung an den 
Vorgesetzten, 

Die Zielzuweisung für die Schützen erfolgt durch Zielansprachen, dıe 

in den Feuerkommandos enthalten sind. Unterstützenden Feuermitteln 

werden die Ziele durch in Richtung des Ziels geschossene Signale oder 

Leuchtspurgeschosse zugewiesen. 


12.1.8. Gefechtsbefehl für den Angriff 


Vor dem Angriff erteilt der Gruppenfühter einen militärisch exakt for- 
mulierten Gefechtsbefehl vor allen Schützen im Gelände oder für die 
einzelnen Schützen in ihren Ausgangsstellungen, 


Merke: 


Gefechtsbefehl kurz, treffend und eindeutig in deutlicher Befehlssprache 
erteilen! 


Nachdem der Gruppenführer die Gefechtsaufgabe überdacht hat, erteilt 
er den Gefechtsbefehl mit folgendem Inhalt: 
— Örientierungspunkte (zwei bis drei in der Angriffsrichtung),; 
— Gegner in der Handlungsrichtung (Art und Lage der erkannten Ziele); 
— Gefechtsaufgabe des MSZ, 
— Angriffsrichtung der Nachbarn; 
— Gefechtsaufgabe der MSGr. (Ausgangsstellung oder Linie des Sturm- 
angrıffs, Angriffsobjekt und Angriflsrichtung); 
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Reiheniolee für das Bekämpfen der Ziele während des Angrilis, 
- Handlungen beim Überwinden von Sperren; 
— Zeit der Angrilfsbereitschaft, 
— Signale; 

Stellvertreter. 


Jeder Angriff wird im Prinzip in folgende Etappen unterteilt: 
© Annäherung bzw. Feuervorbereitung, 

© Sturmangrifl; 

® Angrifl'in die Tiefe der gegnerischen Verteidigung. 


Nach diesem Prinzip werden die Gefechtshandlungen der MSGr. i 
Angriff erläutert, 


Annäherung, 


Die Etappe der Annäherung ist typisch für den Angriff aus der Bewegung, 
Die Schutzen nähern sich der Stellung des Gegners zu Fuß oder auf SPWS, 
da dıe Ausgangsiddume (Unterbringungsiäume) oft schr weit von den Stel- 
lungen des Gegners entfernt liegen (außerhalb der Reichweite der Rohr- 
artillerie und taktıscher Raketen) 

Während der Annäherung kann eine Feuervorbereitung durchgeführt 
werden 


Für die Bereitstellung der Einheiten werden Ausgangsräume ausgewählt, 
die weitgehend Schutz vor gegnerischer Waflenwirkung und Luftauf- 
klärung bieten, Als Bereitstellungsräume sind Wälder, Mulden, Schluchten 
usw. geeignei, in denen die Einheiten gedeckt untergebracht werden können 
und die in der Angriffsriehtung oder seitlich von ihr liegen 


Beachte: 
Auch bei kurzem Aulenthalt die Grundsätze der Tarnung berücksichtigen 
und Deckungen vorbereiten! 


Hat die MSGr. den Unterbringungsraum (s: Abschnitt »MSGr. in der 
Unterbringung«) bezogen, bereiten sich die Schützen auf den Angril 
vor, 
Zur Vorbereitung gehört 
— das Überprüfen des SPW durch den Fahrer; 
- die Durchsicht der Waffen, Munition und Kampfmitiel,; 
das Instandsetzen und Vervollständigen der persönlichen Ausrüstung 
durch alle Schützen, 
Der Gruppenführer überprüft persönlich und meldet seinem Zugführer. 


12.2.1. Bewegung zum Entfaltungsabschnitt 


Unter Zntfaltungsabschnitt versteht man einen günstigen Geländeabschnitt, 
in. dem die Einheiten aus der Märschordnung zur Vorgefechtsördnung 
übergehen. Das ist in der Kompanıe die Zugkolonne, 

Die Schützen treten auf Befehl des Grüppenführerss am SPW an und 
sitzen auf. Wird das Zeichen (Signal) gegeben, beginnt der Marsch zum 
Entfaltungsabschnitt. Die SPWs fahren in der festgelegten Ordnung. 

Bei überraschenden Tjefliegerangriflen wird bei gleichzeitiger Erhöhung 
der Geschwindirkeit und Vergrößerung der Abstände zwischen den Fahr- 
zeugen in der Regel weitergefahren. Die MG-Schützen eröffnen aus der 
rechten Kampfraumluke das Feuer auf die angreifenden Flugzeuge. ; 
Die SPWs nähern sich unter dem Schutz der Feuervorbereitung dem Ent- 
faltungsabschnitt, Aus der Kolonne formiert sich die Zugkolonne und, 
danach die Linie. Die Schützen sitzen auf’ Befehl der Gruppenführer von 
den Fahrzeugen ab und gehen sofort zur Gefechtsordnung (Schützenkette) 
über, ß 
Wenn es die Lage erlaubt, greifen die Schützen an, ohne von den SPWs 
abzusitzen. In diesem Fall formieren sich dıe SPWs unter dem Schutz der 
Feuervorbereitung aus der Zugkolonne zur Gefechtsordnung Linie, 
Nachdem die SPWs die Gefechtsordnung Linie eingenommen haben, 
führen die Schützen das Feuer in der vom Gruppenlührer befohlenen 
Ordnung, Geschossen wird aus den Kampfraum- und Nahkampfluken, 
Dabei beobachten sie unablässıg das Getechtsfeld, um die Handlungen 
des Gegners zu verfolgen und nicht auf Minen autzufahren. 

Räume, die unter gegnerischem Artilleriebeschuß liegen und nicht um- 


gangen werden können, werden mit erhöhter Geschwindigkeit beı geschlos- 
senen Luken durchfahren 


12.2.2. Handlungen in der Linie des Sturmangriffs 


Die Linie des Sturmangriffs ist ein Geländeabschnitt, aus dem die Schützen 
beim Angriff aus der Bewegung den Sturmangriff beginnen. Die Schützen 
gchen so vor, daß beim Erreichen dieser Linie die Gefechisordnung ein- 
genommen ist. Bis zum Erreichen der Linie des Sturmangrıfls kann der 
Gruppenführer die Gefechtsaufgabe präzisieren, wenn zu Fuß angegriffen 
wird, 
Er präzisiert 
— dıe Angriffsrichtung, die vom Richtungsmann einzuhalten ist; 
- die Ziele, die durch MG- bzw. Pz.-Bü.-Schützen beim Sturmangriff zu 
vernichten sind , 
für alle Schützen die Art und Weise des Überwindens von Sperren. 
Merke: 
Die Linie des Sturmangrıfls ist in der Regel die letzte Gelündedeckung 
vor den Angriffsobjekten. Um das Angriffstempo nıcht zu vermindern, 


dart'es ın der Linie des Sturmangriffs keinen Aufenthalt geben! Aufgaben 
weıden in der Bewegung piäzisiert 
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12.3. Sturmangriff 


Der Sturmangrifl' beginnt mit dem Verlassen der Sturmausgangsstellung 
beim Angriff aus unmittelbarer Berührung und. beim Angrifi' aus der Be- 


wegung mit dem Überschreiten der Linie des Sturmangrifls. Er endet mit 
der Vernichtung des Gegners in den Angriffsobjekten in der vorderen 
Linie seiner Verteidigung. 


12.3.1. Handlungen in der Sturmausgangsstellung 


Die Sturmausgangsstellung ist ein günstiger Gelindeabschnitt, der Schutz 
vor der Waffenwirkung des Gegners bietet. Inihm werden die Stellungen von 
den Schützen vorbereitet, Schützenmulden, Schützenlöcher und, wenn 
genügend Zeit gegeben ist, auch Kampfgräben (Schützengräben) aus- 
gebaut 

Der Geländeabschnitt wird rechtzeitig bezogen und sofort für den Sturm- 
ängriff ausgebaut, Die Sturmausgangsstellung ist schon vorbereitel, wenn 
die Sturmausgangsstellung gleichzeitig der vorderste Graben der Vertei- 
digung ist 

In dieser Stellung beobachten die Schützen den Gegner und bereiten sich 
zum Sturmangriff vor. Es werden Austrittslöcher in den Grabenwänden 
geschaffen, und die Tarnung wird vervollständigt. 


Beachte: r 

Auf das Kommando »Fertiemachen zum Sturmangriff!« folgende 
Tätigkeiten ausführen: 

Feldspaten in der Tragetasche befestigen; 

Seitengewehr aufpflanzen; 

Sitz der Bekleidung und Ausrüstung überprüfen; 

Handgranaten scharfmachen; 

Waffen nachladen 


Auf das Kommando »Zum Sturmangrifl — vorwärts!« wird die Sturm- 
ausgangsstellung schnell verlassen und der Platz in der Gefechtsordnung 
eingenommen 

‚Wenn Panzer mit den Schützen gemeinsam angreifen, wird das Kom- 
mando »Zum Sturmangriff — vorwärts!« gegeben, nachdem die Panzer 
dıe Sturmausgangsstellung unmittelbar überrolli haben. 


12.3.2. Überwinden von Sperren und Hindernissen 
vor den Stellungen des Gegners 


Zur Sicherung seiner Stellungen und Stützpunkte errichtet der Gegner 
oft ein dichtes Sperrensystem. Es besteht hauptsächlich aus Panzer- und 
Infanterieminenfeldein und Drahtsperren aller Art, Im bewaldeten Ge- 
biet wird dieses System durch Baumsperren mit oder ohne Sprengladungen 
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Durchlaufen einer Gasse in einer gegnerischen Sperre Bild 187,7] 


ergänzt. In das Sperrensystem sind Geländehindernisse (Sümpfe und Was- 
serhindernisse) eınbezogen. Das Überwinden bereitet große Schwierigkeiten, 
wenn es nıcht ordnungsgemäß vorbereitet wırd, Der Gruppenführer ist 
deshalb verpflichtet, im Gefechtsbefehl die Art und Weise des Überwindens 
genau festzulegen 

Die Schützen überwinden die genannten Sperren meist durch Gassen 
die während der Feuervorbereitung durch die Artillerie oder durch Pioniere 
geschalfen werden. Außerdem können Panzer mit Minenräumgeräten 
Gassen schaffen. Den die Gasse passierenden Panzern folgen unmittelbar 
die Schützen Dabei wird die Gasse in Reihe oder Doppelreihe (zwei 
Schützen nebeneinander) durchlaufen. Gassen in Sperren werden z. B. 
durch kleine Schilder oder auch Leuchten gekennzeichnet. wenn die Gas- 
sen längere Zeit vor dem Angriff geschallen worden sind. Ist die Gasse 
durchlaufen, wird sofort wieder die Gefechtsordnung eingenommen und 
der Sturmangriff fortgesetzt, 


Sturm des Grabens (Angriffsobjekts) 


Die letzte Phase des Sturmangrifls ist der Sturm des gegnerischen Grabens 
oder des Angriffsobjekis 

Ist die Gasse durchlaufen und die Gefechtsordnung wieder eingenommen, 
gibt der Gruppenführer das Kommando »Handgranaten fertig machen!«. 


Beachte: 

Die scharfen Handgranaten ın der fechten Beintasche (Linkshänder 
in der linken Beintasche) tragen! Vor dem Werfen die Waffe in die 
freie Hand übergeben und den Sicherungssplint öffnen! 


Etwa 40 m vor der Stellung des Gegners kommandiert der Gruppenführer 
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»Handgranaten - Wurf!«. Dann werden die Handeranaten mit kräftigem 
Schwung in Gräben und Deckungen geworfen, Den Kopf in Detonations- 
tichtung geneigt, stürmen die Schützen vor. Nach der Detonation wırd mit 
lautem Hurra, aus der Hüfte feuernd, ın die Stellung des Gepners einge- G 


brochen. Das Feuer richten die Schützen aufdie Brustwehrder gegnerischen 
Deckung. 


Merke: 


Beim Sturmangrifl auf nahe Entfernung im’ Hüftanschlag, auf Ent- 
fernungen über 50 m im Anschlag stehend (Schnellschuß) feuern! 


Niemand hat das Recht zurückzubleiben! Selbst das erfolgreiche Vorgehen 
eines einzelnen Schützen muß sofort von den underen Schützen unterstützt © 3 


werden. Jeder Schütze muß bestrebt sein, möglichst schnell an den Gegner 

heranzukommen und ıhn durch Feuer und mit Handgranaten zu bekämpfen 

und ım Nahkampf zu vernichten. 

Im Angriff ist jeder Schütze verpflichtet: 

- durch sein Feuer, mit Handgranaten und mit dem Bajonett den benach- 
barten Sehützen Hilfe zu leisten; 

— den Maschinengewehren, Geschützen und Panzern Ziele zuzuweisen, 

— die Handlungen der Mitkämpfer durch Feuer zu decken und ihnen, 
wenn notwendig, bei ihrem Vorgehen zu helfen; 

— unaufhaltsam vorzugehen; 

auch beim Zurückbleiben der Panzer weiter anzugreifen. 


12.3.4. Gefecht im Graben 


Ist der Graben erreicht, wird der Gegner durch Feuer und Seitengewehr ver- 
nichtet. Gewöhnlich wird der Graben sofort überschritten und ın der 
befohlenen Richtung weiter angeguiflen. Wenn der Gegner ın seinen Gräü- 
ben, und Stützpunkten hartnäckig Widerstand leistet, wırd das Gefecht 
in den Gräben geführt. Dabei müssen zwei bis drei Schützen ım Graben 
vorgehen, ihn aufmerksam durchsuchen, Unterbrustwehrdeckungen und 
Unterstände vorsichtig öffnen und Handgranaten hineinwerfen. Auch kurze 
Feuerstöße zwingen den Gegner, seine Deckungen zu verlassen. Bevor ein 
neuer Grabenschlag betreten wird, werden aus sicherer Deckung Hand- 
granaten geworfen. Ein Schütze beobachtet immer nach hinten. Sperren © 
in den Gräben (Drahtigel und spanische Reiter) werden mit Stangen und 
Leinen aus dem Graben gezogen. 


Achtung! 
Hinter Sperren lauert meıst der Gegner! 


Deshalb werden Sperren am besten gesprengt. 

Die übrigen Schützen gehen im Schutz der Brustwehr des gegnerischen 
Grabens auf beiden Grabenseiten vor, halten durch Feuer den Gegner 
nieder und unterstützen dadurch die Schützen im Graben. 
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Aufrollen eines gegnerischen Grabens [Bild 187.8] 


Ein bis zwei Schützen (MG- oder Pz,-Bü,-Schützen) beziehen zur Siche- 
sung in der weiteren Angriffstichtung der Gruppe eine günstige Stellung 
und beobachten das Gefechtsfeld. Führt der Gegner einen Gegenangrilf, 
melden sıe dem Gruppenführer und eröffnen das Feuer. 


12.4, Gefecht in der Tiefe der gegnerischen Verteidigung 


Wenn sich der Gegner zurückzicht, wırd sofort (auf Befehl des Vorgesetzten) 
zur Verfolgung {meist aufgesessen auf SPW) übergegangen. Der Gegner 
muß unablässig und entschlossen verfolgt werden, damit er sıch nicht lösen 
und wieder festsetzen kann. Die Handlungen in der Tiefe der gegnerischen 
Verteidigung sind gekennzeichnet duch den Kampf um einzelne Stütz- 
punkte, durch schnelle und gedeckte Manöver sowie durch initiativreiche 
entschlossene Handlungen kleiner Einheiten. Gut angelegte Stützpunkte 
in der Tiefe des geenerischen Verteidigungssystems können den eıgenen 
schnellen Vorstoß erheblich beeinträchtigen oder den Angrill’einzelner Ein- 
heiten vorübergehend zum Erliegen bringen. Deshalb hat der Kampf’kleiner 
Einheiten ın deı Tiefe der gegnerischen Verteidigung besondere Bedeu- 
tung 


12.4.1. Vernichten von Widerstandsnestern (Stützpunkten) 


Bei ausreichender Niederhaltung des Gegners. besonders seiner panzer- 
biechenden Waffen durch eigene schwere Waffen, greift die MSGr. geg- 
nerische Stützpunkte in der Tiefe auf dem SPW aufgesessen an. Nach- 
stehende Grundsätze sind zu beachten 


Beachte: 

Stützpunkt des Gegners, dıe Lage und die Feuermittel rechtzeitig er- 
kennen (Gefechtsfeld aufmerksam beobachten)! 

Frühzeitig dgs Feuer mit MG aus dem kurzen Halt und aus der Bewegung 
eröffnen! 
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una) 
Vernichten eines Widerstandsnests [Bild 187.9] 


Gegenseitige Feuerunterstützung geben (ein SPW hält den Gegner nieder, @ 
der andere bewegt sich vorwärts)! 

Den Gegner rechtzeitig umfassen, dabei Bodenwellen, Zwischenräume 

und oflene Flanken in der Gefechtsordnung des Gegners ausnutzen! 
Flankenbewegungen vor dem gegnerischen Stützpunkt vermeiden! 

Den Stitzpunkt überraschend in der Flanke oder im Rücken angreifen! 

Das Feuer deı Unterstützungswaffen (Artillerie und Panzer) ausnutzen! 

Sperren möglichst umgehen! 

Nach Einnahme des Stützpunktes weiter zügig in dıe Tiefe vorstoßen. 


Wird die MSGr. gezwungen, den Stützpunkt zu Fuß anzugreifen, folgt 
der SPW von Deckung zu Deckung und unterstützt den Kampfder Schützen 
mit MG-Feuer. Die MSGr. arbeitet sich abhängig vom Gelände und der 
Walfenwirkung des Gegners sprungweise an den Stützpunkt heran. Einzelne 
Schützen führen Manöver zur Umfassung und zum anschließenden Angrifl' 
in die Flanke oder den Rücken des Gegners durch 

Im allgemeinen sind auch für den Angriff zu Fuß die aufgeführten Grund- 
sätze zu beachten. Der Stützpunkt wırd wie beim Sturmangrifl' gestürnat, 


12.4.2. Abwehr von Gegenangriffen 


Während des Angriffs muß ständig mit Gegenangrilfen gerechnet werden, 

Der Gegner kann zwaı mit Infanterie oder mit Panzern angreifen; meist 

muß aber mit gemeinsamen Handlungen gegnerischer Infanterie und € 
Panzer gerechnet werden 


Merke: 
Aufmerksam das Gefechtsfeld beobachten, um Gegenangrilfe des 
Gegners sofort zu erkennen! 


Grundsätze zur Abwehr von Gegenangriffen sind 

— schnell einen günstigen Geländeabschnitt erreichen, der Schutz vor 
der Waffenwirkung des Gegners bietet und treflsicheres Schießen er- N 
möglicht (Bodenwellen, Straßengräben usw.); 
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| 
— Stellungen (für Schützen und SPW) befchlen und bezichen lassen; | 
= den Schützen Hauptschußrichtungen und Signale für die Feuereröffnung 
geben, i 
= einzelne Schützen mit der Beobachtung und Sicherung offener Flanken 
oder der Zwischenräume zum Nachbarn beauftragen; 
- den Gegner bis zur günstigsten Schußentfernung herankommen lassen 
und überfallartig das Feuer eröffnen, ; 
— das Feuer auf die gefährlichsten Ziele konzentrieren. $ 
Wenn der Gegenangriff' abgewehrt worden ist, entschlossen zum Angriff 
übergehen und die zurückweichenden gegnerischen Kräfte vernichten. 


Abwehr eines Gegenangriffs [Bild 187.10] 


12.4.3. Überwinden stark zerstörter, aktivierter und vergifteter 
Geländeräume 


Beim Gefecht in der Tiefe der Verteidigung des Gegners entstehen durch 
pausenlose Angriffe der Luftstreitkräfte, durch Raketen-Kernwaffenschläge 
und durch Artilleriefeuer ausgedehnte Zerstörungen. Sprengungen und 
Zerstörungen aller Art, die der Gegner bei seinem Zurückgehen vornimmt, 
können die Ausmaße um ein Vielfaches ausweiten. Nicht selten werden solche 
Räume aktiviert und vergiftet. Deshalb stellt die Überwindung solcher 
Räume, die oft noch hartnäckig verteidigt werden, besonders an die Fahrer 
hohe Anforderungen. Die Schützen müssen die Eigenschaften ihrer Ge- 
fechisfahrzeuge nutzen und stark zeistörte, aktivierte und vergiftete Räume 
auf SPW überwinden. Grundsätzlich befiehlt der Gruppenführer die Be- 
wegung des SPW, wobei richtige Geländeausnutzung Voraussetzung für 
die Vermeidung unnötiger Verluste ist, 

Geländeausnutzung erfordert genaue Kenntnis aller Vor- und Nachteile 
der Geländeformen. Höhen bieten gute Beobachtungsmöglichkeiten und 
oft gute Randstellungen. Hinterhänge gewähren Schutz vor Flachfeuer- 
waffen und gegnerischer Beobachtung. In der Bewegung sind Höhen je- 
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doch zu meiden. Wenn sie nicht umfahren werden können, müssen die SPWs 
sie schnell gleichzeitig auf breiter Front überwinden, Senken, Mulden und 
Hohlwege bieten Schütz vor Flachfeuerwaffen, wenn sie vom Gegner nicht 
eingeschen werden können, Sie eignen sich besonders für seitliche Ma- 
növer. N 
Auffallende Punkte ım Gelände sind nach Möglichkeit zu meiden. Büsche, 
Kuscheln, Hecken und kleine Waldstücke bieten meist guten Schutz 
gegen Luft- und Erdbeobachtung und sind für die Bewegung auszunutzen. 
Hindernisse und Sperren verzögern die Bewegungen der SPWs, deshalb 
müssen sie, wenn sie nicht überwunden oder schnell geräumt werden kön- 
nen, entsprechend den Möglichkeiten umfahren werden, 

Minenfelder werden nur durch Gassen überwunden, wobei die Spur des 
vorausfahrenden SPW genau einzuhalten ist. R 

Während der Bewegung sind alle Luken des SPW geschlossen. Gruppen- 
führer, Richtschütze, Fahrer und Beobachter beobachten. Alle Wahr- 
nehmungen sınd dem Gruppenführer zu melden. Abhängig vom Grad der 
Aktivierung oder Vergiftung des Raumes lüßt der Gruppenführer die 
persönliche Schutzausrüstung anlegen, Eröffnet der Gegner das Feuer. 
wird er ın erster Linie mit den lurm-MGs bekämpft. Wenn sich der Wider- 
stand verstärkt, fährt der SPW in eine Gelündedeckung, wo die Schützen 
absıtzen, dann die Gefechtsordnung einnehmen und den Gegner entschlos- 
sen angreifen. Hat der SPW die Deckung gewechselt, eröffnet auch der 
Richtschütze das Feuer zur Unterstützung der zu Fuß angreifenden Schüt- 
zen 

Ist der Gegner im Zusammenwirken mit den Nachbarn vernichtet, wırd 
in einer Geländedeckung aufgesessen und die Bewegung fortgesetzt 

In Gefechtspausen wird auf Befehl des Gruppenführers die teilweise Spe- 
zialbehandlung durchgeführt, x 


Merke: 


Die teilweise Spezialbehandlung nur mit Genehmigung des Vorgesetzten 
und nach Erfüllung der Gefechtsaufgabe durchführen! 


Der Gruppenführer bestimmt nach den Anweisungen des Zugführers den 
Platz für die Spezialbehandlung der MSGr. Der Platz muß Schutz vor der 
Waffenwirkung des Gegners und vor Erd- bzw. Luftbeobachtung bieten, 
Für die Sicherung des Platzes bestimmt der Gruppenführer eın bis zwei 
Schützen. Diese führen die Behandlung erst nach ihrer Ablösung durch. 
Die Spezialbehandlung erfolgt in der festgelegten Reihenfolge, Der Richt- 
schütze unterstützt den Fahrer 


12:5. Verhalten bei Ausfall des Gefechtsfahrzeugs 


Gefechtsfahrzeuge können im Gefecht durch die Waffenwirkung des 
Gegners oder durch technische Schäden ausfallen, Wenn sich der SPW 
außerhalb des Bereichs der direkten Einwirkung durch den Gegner be- 
findet, sitzen die Schützen ab und tarnen den SPW. Während Fahrer und 
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Richtschütze gemeinsam das Fahrzeug instand setzen, übernehmen. die 
Schützen die Sicherung. Gewöhnlich bestimmt der Zugführer, auf welches 
Fahrzeug umgesessen wird, i 
Im Gefecht ist das Ausmaß des Schadens entscheidend für weitere Maß- 
nahmen. Wenn z. B, durch den Schaden die Bewegungslähigkeit des SPW 
eingeschränkt ist, fährt er in die nüchste Deckung und eröffnet das Feuer 
von der Stelle. Die Schützen sitzen ub und greifen zu Fuß an odeı folgen der 
Gefechtsordnung des MSZ. 
Ist der SPW völlig bewegungsunfähig, sitzen die Schützen sofort ab, 
und der Richtschütze eröffnet das Feuer zur Verteidigung des SPW, Der 
Fahrer beseitigt entsprechend seinen Möglichkeiten die Schäden, 


Merke: ö 

Als Fahrer ständig unaufgefordert dem Grüppenführer aufgetretene 
Schäden um SPW melden! 

Wenn der SPW brennt, sofort absitzen! 


12.6. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Die Ausbildung der MSGr. für den Angrifl ist für den Schützen der Beginn 
der Einheitsausbildung. 

Alle bisher erlernten Einzeltätigkeiten, z. B. Tarnen, Bewegungsarten, 
Beobachten, Melden, Handeln unter Schutzmaske usw., muß er Jetzt 
auf Kommando, Befehl oder selbständig zur Erfüllung der Gefechts- 
aufgabe der MSGr. anwenden. Er muß deshalb zur Unterordnung und 
zum Kollektivgeist erzogen werden. Exakte Befehlserfüllung, Kühnheit 
im Handeln des einzelnen und der Einsatz des Lebens zur Erfüllung der 
Aufeabe und zum Schutz seines Vorgesetzten sind Eıziehungsziele, die 
der Gruppenführer anstreben muß. 

Die Schützen müssen ihren Platz in der Gefechtsordnung kennen und ihn 
auf Zeichen oder Kommando schnell einnehmen können. Sie müssen 
die Bewegungsarten in der Gefechtsordnung ausführen und sich aus der 
Bewegung oder aus einer Ausgangsstellung schnell dem Gegner nähern 
können 

Die MSGr. muß bei der Annäherung Sperren durch Gassen überwinden, 
den Gegner ın Gräben und Widerstandsnestern vernichten. dıe Manöver- 
arten geschickt anwenden und Gegenangriffe aus dem Halt abwehren 
können, 


Organisation der Ausbildung 

Die Ausbildung kann im U-Raum mit eınem Vortrag beginnen. Der Sand- 
kasten als Demonstrationsmittel sollte dabei auf jeden Fall verwendet 
werden 

Ziel des Vortrags sollte es sein, den Schützen die Grundsätze zur Führung 
von Anguiffshandlungen der MSGr. darzulegen, Damit werden notwendige 
Grundkenntnisse gelehrt, so daß die Ausbildung ohne weitere theoretische 
Erläuterungen im Gelände durchgeführt werden kann, 
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Entfaltung der MSK zur Gefechtsordnung Linie (Prinzipschema) 
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Sturmangriff aus unmittelbarer Berührung mit dem Gegner (Prinzipschema) 
[Bild 187.12] 


Die Ausbildung im Gelände muß in mehreren Unterrichten durchgeführt & 
werden. 
Die methodische Grundform ist das systematische Üben von Einzelhand- 
Jungen der MSGr. nach einem möglichen Ablauf des Gefechts. 
Beispiele für solche Einzelhandlungen sind ; 
— Annäherung an die Sturmausgangsstellung; 
= Beziehen der Sturmausgangsstellung; 
- — Verlassen der Sturmausgangsstellung; 
= Überwinden von Sperren vor der gegnerischen Stellung; 
— Sturm der Stellung des Gegners usw, 
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Die Ausbildung ist auf jeden Fall Anal zu wiederholen, um die ver- 


{ änderten Bedingungen des Nachtangrifis zu berlieksichtigen, Um: bei 


notwendigen Wiederholungen das Interesse der Schlitzen zu erhalten, muB 

der Ausbilder beachten, daß 

— dus Gellnde gewechselt oder die Angriffsrichtung verändert wird, 

7 Lrotz Wiederholung neue Ausbildungselemente aufgenommen werden; 

= die Forderungen an den ‚Schützen besonders nach selbständigem und 
initiativeeichem Handeln erhöht‘werden, 

Es werden nur wenige Ausbildungsmittel benötigt, wenn sie der Ausbilder 


Sinnvoll und zweckmäßig einsetzt. Abhängig vom Inhalt des Unterrichts 

werden unbedingt benötigt; E 

— Scheiben zur Gegnerdarstellung: x 

— Markierungszeichen zur Darstellung von Gassen ın Sperren, befallenen 
Geländeräumen und Minenfeldern: 

— Übungshandgranaten und Rauchkörper für den Sturmangriff und den 
Grabenkampf. 

Bei der Vorbereitung des Unterrichts beachtet der Ausbilder, daß jeder 

Unterricht neu vorbereitet und auch nachbereitet werden muß. Dus be- 

trifft nicht nur die Auswahl eines zweckmäßigen Ausbildungsplatzes, 

sondern auch die Auswahl neuer interessanter Ausbildungselemente und 

die Überprüfung des methodischen Weges 


Durchführung der Ausbildung 

Da die Ausbildung zum Thema in mehreren Unterrichten durchgeführt 

wird, soll kein besonderes Lehrbeispiel behandelt. sondem es sollen nuc 

alleemeinpültige Hinweise gegeben werden. 

Zu Beginn des Unterrichts werden die Kenntnisse der Schützen zu den 

Grundsätzen des Angrilfsgefechts überprüft Kontrollfragen sollıen der 

Motivierung dienen und nur zum durehzuführenden Unterricht gehören. 

Zuerst üben dıe Ausbilder nolwendige Voraussetzungen. wie 

- die Einnahme der Schützenkette nach verschiedenen Varianten; 

— das Duschgeben von Kommandos und Zeichen; 

- das Verhalten beı Kernwallendetonationen. Fliegerangrilfen und Ar- 
Ulleriefeuer 

Geschickt kann man hier die in der Einzelausbildung erlernten Tätigkeiten 

anwenden und geschlossen in der MSGr. üben. Sind dıe notwendigen Vor- 

ausselzungen zum geschlossenen Handeln geschaffen, werden die Elemente 

nach einer taktischen Lage geübt. Nach einer kurzen Lageschilderung gibt 

der Ausbilder einen Gefechtsbefehl, wonach die MSGr. alle Einzelhand- 

lungen nacheinander durchführt 

Bei weiteren Wiederholungen steigert der Ausbilder systematisch die An- 

forderungen. So können die Tätigkeiten und Handlungen unter Schutz- 

maske wiederholt oder die zu überwindenden Sperren und Hindernisse ver- 

größert werden. 

Der Ausbilder muß auch beachten, daß in anderen Ausbildungszweigen 


‚ erlernte Tätigkeiten sinnvoll im Thema aufgenommen werden 


Beispiele sind 
Nahkampfim Graben; 
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— teilweise Spezialbehandlung nach einem Angıifl ım behlllenen ‚Gelände; 

— gegenseitige und Selbsthilfe bei Schädigungen usw; 

Er sollte auch immer versuchen, während des Unterrichts oder zum Ab- 

schluß bestimmte Normen zu überprüfen. 

Beispiele sind < 

- Aufsetzen der Schutzmaske vor dem Überwinden eines befällenen 
Geländeabschnitts, 

— Haundgranatenweitwurf beim Sturm Ues Gaben 

— Ausbau von Schiltzenmulden bei der Abwehr von Gegenangriffen aus 
dem Halt usw 


Auswertung der Ausbildung, 

Jeder einzelne Unterricht zu diesem Thema schließt mit einer Auswertung, 

ab 

Sie gliedert sich im Prinzip in: 

— die Einschätzung des erreichten Ziels der Ausbildung, 

— die Bewertung der Schützen in ihrem Verhalten und bei Normüber- 
Prüfungen; 

— häufig auftretende Fehler; 

- Hinweise für die folgende Ausbildung. 

Stellt der Gruppenführer Aufgaben, muß er sie unbedingt kontrollieren, 

Deı Unterricht ist nachzubereiten, und es sind erste Schlußfolgerungen für 

die folgenden Ausbildungsstunden zu ziehen. 


13, Mot. Schützengruppe in der Verteidigung (188) 


Auch im modernen Gefecht wird es Verteidigungshandlungen geben. 
Dei Schütze muß deshalb Wesen und Ziel der Verteidieung kennen und 


für den Übergang zur Verteidigung sowie für Verteidigungshandlungen 
ausgebildet sein. 


13.1. Verteidigungsgefecht ? 
13.11. ‚Wesen der Verteidigung 


Die Verteidigung ist eine Gefechtsart, zu der dann übergegangen wird, 
wenn der weitere Angriff unmöglich oder unzweckmäßig ist. Das wird vor 
allem dann sein, wenn der Gegner an Kitiften und Mitteln überlegen ıst. 
Dei Übergang zur Verteidigung kann auch in einem bestimmten Abschnitt 
erfolgen, um Angriffshandlungen an einem anderen Abschnitt zu°sichern, 
eine bedrohte Flanke,zu decken odeı einen erreichten ehrt oder ein 
eingenommenes Objekt zu sichern, 

Die Verteidigung muß ständhaft und aktiv sein. Entscheidend für die 
Standhaftigkeit sind Mut. Unerschrockenheit und Ausdauer der Schützen. 
Eine Voraussetzung ist auch die Auswahl eines günstigen Geländes und 
sein pioniermäßiger Ausbau. Die natürlıchen Eigenschaften des Geländes 
sollen den Verteidigungskampf der Schützen erleichtern und den Ang! 
des Gegners erschweren. Zum Vorteil des Verteidigers und zum Nachteil 
des Gegners soll der pioniermäßige Ausbau die natürlichen Eigenschaften 
des Geländes noch verstärken, Der pioniermäßige Ausbau umfaßt den Aus 
bau der Verteidigungsanlagen, um sich der gegnerischen Waffenwukung 
zu entziehen bzw. um diese weitmöglichst abzuschwächen, und den Bau 
von Sperren nd Hindernissen, um den Angriff’ des Gegners zu erschweren 
oder ihn in bestimmte, für den Verteidiger günstige Richtungen zu zwingen. 
Jeder Schütze hat dıe Pflicht, die ihm zugewiesene Stellung hartnäckig zu 
verteidigen, Eı darf sie ohne Befchl seines Vorgesetzten nicht verlassen, 
Eine Verteidigung ist aktıy, wenn der Schütze aus seiner Stellung auf ver- 
schiedene Entfernungen und ın verschiedenen Richtungen das Feuer er- 
öffnen kann, Das Manöver mit dem Feuer ermöglichtes, das Feuer mehrerer 
Schützen oder ganzer Einheiten zusammenzufassen und Feuerkonzen- 
trierungen zu bilden, 

Um aktiv handeln zu können, muß der Schütze außerdem in der Lage sein, 
seine Stellung zu wechseln. Ei muß bereit sein, bedrängte Nachbarn durch 
Feuer oder im Nahkampf’ zu unterstützen. 


13.1.2. Ziel der Verteidigung 

In der Verteidigung ıst der Angriff überlegener Kräfte abzuwehren. Dem 
Gegner sind große Verluste zuzufügen, um ihn nach dem erfolglosen 
Angrifl zu zwingen, seine Angriffsabsichten aufzugeben. 
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Bach in die ee oder scın Durchbruch verhindert wird, Dadurch 
werden ım Verlauf des Gefechts gunstige Voraussetzungen für den eruen 
Angriff geschaffen. 


13.1.3, Bedingungen für den Übergang zur Verteidigung 


Für den Übergang zur Verteidigung gibt es zwei Bedingungen; 

Übergang zur Verteidigung bei unmittelbarer Berührung mit dem 

Gegne 

Übergang zur Verteidigung ohne Berührung mit dem Gegner, 
Beim Übergang zur Verteidigung bei. unmittelbürer Berührung mit dem 
Gegner bestehen die schwierigsten Bedingungen. Die Schlitzen sınd bei 
der Auswahl und beim Ausbau ihrer Stellung der Beobachtung und ‚dem 
Eeuer des Gegners ausgesetzt. Die Verteidigung muß aus der Gefechts- 
ordnung des Angriffs eingenommen werden. so daß sich die MG- und 
der Panzerbüchsenschütze oft nicht in der für die Verteidigung günstigsten 
Position befinden, Der Gruppenführer muß dann für diese Wallen Stel- 
lungswechsel befehlen und sie an den für die Verteidigung günstigsten 
Stellen einsetzen. Anfungs hat der Gruppenführer kaum Zeit und Ge- 
legenheit, jedem einzelnen Schützen seine Stellung und seinen Schuß- 
sektor zuzuweisen, so daß er sich bei eınem überlegenen Gegenangriff des 
Gegners oft auf einige Kommandos und Befehle (z. B. »Gruppe — Stel- 
lung! MGs übernehmen Feuerschutz! Panzerbüchse an die rechte Flanke! 
Eingraben! Duichbruch des Gegners in Richtung Bilicke- Doppelpappel 
verhindern! Feuereröffnung auf mein Kommando!«) beschränken muß. 
Um Aıbeit und Zeit zu sparen, muß sich jeder Schutze so geschickt wie 
möglich seinen Platz selbst auswählen. Die Schützen nutzen beim Übergang 
zur Verteidigung das Feuer der eigenen schweren Waffen aus, 
Wenn es die Feuereinwirkung des Gegners nicht anders zuläßt, kann. dıe 
Gefechtsaufgabe in der Gefechtsordnung von Mann zu Mann duürch- 
gegeben werden. Sonst stellt der Gruppenführer die Gefechtsaufgahe 
jedem einzelnen. Dabei können Platz und Schußfeld jedes Schützen über- 
prüft und notfalls korrigiert werden. 
Beim Übergang zur Verteidigung ohne Berührung mit dem Geener hat der 
Gruppenführer, nachdem er sich die Aufgabe klargemacht und das Ge- 
fände beurteilt hat. die Möglichkeit, jedem Schützen seine Stellung zuzu- 
weisen. ‚Er verfährt dabei ın der Reihenfolge 
Maschinengewehre, 
Panzerbüchse 


l 
2 


3. Maschinenpistolen 

Ansehheßend weist er den MG- und Panzerbüchsenschützen sowie der 
Gruppe als Ganzem noch Wechselstellungen zu. 

Werden die Gefechtsfahrzeuge nicht geschlossen durch den Zugführer ein- 
gesetzt, weist der Gruppenführer seinem Gefechtsfahrzeug eine Feuer- 
stellung sowie mindestens eine Wechselfeuerstellung zu 


13.1.4. Gefechtsbefehl ” 


Bein Übergang zur Verteidigung erhält die MSGr. vom "Zugführer: 
- die Stellungen zugewiesen , 
— die Gefechtsaufgube sowie die Aufgäben zur Beobachtung und zur 
Koordinierung des Feuersystems befohlen;, 
- den piöniertechnischen Ausbau der Stellungen befohlen. 
Nachdem der Gruppenführer dıe Aufgabe erhalten bat, macht er sie sjch 
klar. Er geht dabei von der Gesamtaufgabe des MSZ aus und arbeitet 
heraus, welche Aufgaben und welche Rolle seine MSGr. im Rahmen der 
Gesamtaufeabe zu erfüllen hat. Er beurteilt das Gelände und schätzt 
die Plätze für die Stellungen der MGs, der Panzerbüchse und des Gefechts- 
lahrzeugs ein, Er zieht Sehlußfolgerungen für den Verlauf der Gruppen- 
stellung, die ‚Organisation des Feuersystems und den Einsatz der Waflen 
sowie für die Führung des Feuerkampfs. Aus den Schlußfolgerungen er- 
arbeitet er den Gefechtsbefehl 
Aus der Aufgabe der MSGr, entwickelt er die Gelechtsaufgabe für jeden 
Schützen und erteilt den Gefechtsbefehl mit folgendem Inhalı: 
Orientierungspunkte; [ 
Gegner (wahrscheinliche Angriffsrichtung); 
Gefechtsaufgabe und Lage der Nachbarn, 
> Gefechtsaufgabe der MSGr.; 
- Gefechtsaufgabe, Schußsektoren und zusätzliche Schußsektoren für 
MGs, Panzerbüichse, MPis. Gefechtsfahrzeug; 
— ZF-Abschnitte des Zuges; 
Verhalten bei Annäherung des Gegners (Feuereröflnung); 
eigener Platz (gewöhnlich in der Nähe der Panzerblichse, doch so, duß 
die MSGr. gut geführt werden kann und die Sienale und Zeichen des 
Zugführers aufgenommen werden können): \ 
— Signale, 
- Stellvertreter 


13.1.5. Feuersystem 


Das Feuersystem ist eine Koordinierung des Feuers aller Waffen mit dem 
Ziel, den Gegner zu vernichten und die gestellte Gefechtsaufgabe zu er- 
füllen, Es muß die Zusammenfassung und die Verteilung des Feuers er- 
möglichen, eine ununterbrochene Feuereinwirkung auf den Gegner und 
die Verstärkung der Feuerdichte je nach. Annäherung des Gegners ge- 
währleisten 

Das Feuersystem ist das Kormstück der Verteidigung Nur durch das or- 
ganisierte Feuer aller Waffen kann in der Verteidieung der Angriff ab- 
gewehrt, können dem Gegner hohe Verluste zugeiigt werden. 

Das Feuer ist ein Bestandteil der Aktivität der Verteidigung. 

Der Ausbau von Stellungen und Deckungen, das Anlegen von Sperren und 
das Ausnutzen bzw. Verstärken von Hindernissen sınd passive Elemente 
der Verteidigung. Sie dienen zum Schutz vor der gegnerischen Waffen- 
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wirkung und erschweren die Annäherung des Gegners, Eine Abwehr des 
gegnerischen Angrifls und die Verhinderung eines gegnerischen Durch- 
bruchs kann dam allein nicht erreicht werden. Deshalb ist die Organisa- 
tion des Feuersystems in der Verteidigung von erstrangiger Bedeutung, 


Zum Nachtschießen 
vorbereitete Waffen 
[Bild 188.1] 


a— MPi zum Schießen 
in einer Richtung und 
einer Entfernung; 


b- MPı zum Schießen 
in mehreren Rich- 

lungen und einer res 
Entlernung; 


c- MPi zum Schießen SU 
im Sektor und in ! 
unterschiedlichen a a 
Entfernungen; S 


d- MG zum Schießen 
in einer Richtung und 
eıner Entfernung, 


e-MG zum Schießen _ 


inmehreren Rich- 
tungen und einer 
Entfernung; = 


I MG zum Schießen 
im Sektor und in unter- 
schiedlichen Ent- 
fernungen 


Besondere Bedeutung ım Feuersystem der MSGr. hat das Gelechtsfahr- 
zeug mit der hohen Feuerkraft der Bordbewaflnung. Durch seine Bewep- 
lichkeit kann das Gefechtsfährzeug schnell an geführdete Stellen in der Ver- 
teidigung verlegt werden. 
Dus Feuersystem ıst organisiert, wenn: 
— die Stellungen bzw. Feuerstellungen bezogen sind; ; 
- die Aufgaben für den Feuerkampf bekannt und die Waffen feuerbereit 
sind, 
— die notwendige Munition vorhanden ist. 
Zur Organisation des Feuersystems erhält die MSGr. vom Zugführer 
befohlen: 
Schußstreifen und zusätzliche Schußsektoren, 
Abschnitte des zusammengefaßten Feuers des Zuges; 
gaben der Waffen zur Sicherung der Zwischenräume und Flanken; 
Feuerstellung, Wechselfeuerstellung, Schußsektor und zusätzliche Schuß- 
sektoren des Gefechtsfahrzeugs: Ö 
Signale für die Feuereröffnung, e 
Nach dem Erhalt der Aufgabe organisiert der Gruppenführer das Feuer- 
system seiner MSGr, nach folgenden Grundsätzen; 
Zuerst dıe Beobachtung und das Feuersystem vor der Front und an den 
Flanken organisieren, 
Kreuz- und Flankenfeuer vor der vorderen Linie der Verteidigung und 
ın den Zwischenräumen zu den Nachbargruppen organisieren. 
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i - Teilnahme an der Rundumverteidigung gewährleisten. 

- Sperren und Hindernisse durch Feuer sichern, 

- Schweigewafle einteilen (wenn befohlen). 

- Alle Walfen auf Stellungswechsel und auf das Sehießen bei Nacht vor- 
bereiten, ö 

Entsprechend diesen Grundsätzen weist der Gruppenführer jedem Schiil- 

zen den Schußsektor zu und überprüft, ob sich der Schütze gedeckt in seine 

Stellung begeben kann und gutes Sicht- und Schußfeld’hat. 4 

Zür ständigen Feuerbereitschaft ıst eine diensthabende Waffe einzusetzen. 

Die diensthabende Wafle bezieht eine zeitweilige Stellung oder ihre 

Wechselstellung. Sie muß ständıg feilerbereit sem. 


13.1.6. Feuerskizze N 
Im Anschluß an die praktische Organisation des Feuersystems fertigt 
der Gruppenführer eine Feuerskizze an. Sie stellt die Feueraufgabe der 
MSGr. anschaulich dar. 
Die Feuerskizze muß enthalten: 
— Örientierungspunkte mit Entfernungen; 
— die Gruppenstellung: ; $ 
— den Schußstreifen der MSGr. und ihre zusätzlichen Schußsektofen; 
die Feuerstellung der Maschinengewehre und der Panzerbüchse mit 
den Schußsektoren; 
— die Feuerstellung und die Wechselfeuerstellung des Gefechtsfahrzeugs mit 
den Schußsektoren; 
- die Stellungen der Nachbargruppen; 
- die Richtung des Feuers der Nachbargruppen, besonders der MGs und 
Panzerbüchsen vor der Front der Gruppe; 
- die Abschnitte des zusammengefaßten Feuers des Zuges, soweit sie ım 
Schußstreifen der MSGr. liegen: 
die Sperren vor der Gruppenstellung; 
den Nordpfeil; 
die Unterschrift des Gruppenführers 


13.2. Ausbau der Verteidigung 


Um die Forder nach Standhaftigkeit der Verteidieung zu erfüllen, 
muß die Stellung pionermäßig ausgebaut werden. Den besten Schutz 
vor gesnerischer Walfenwirkung bietet das Eıngraben ın die Erde, 


Merke: 
Je schneller sich die Schutzen eingraben. um so früher und wirkungs- 
voller können sie den Gegner bekämpfen und ihr eigenes Leben er- 
halten! 
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13.2.1. Ausbau der Verteidigung bei unmittelbarer Berührung mit dem 
3 Gepner 


‚Wenn unter unmittelbarer Berührung mit dem Gegner zur Verteidigung 
übergenangen werden muß. wird der Ausbau der Stellungen vor geune- 
isehen Überraschungen gesichert. Der Gruppenführer teilt dazu, ab- 
2c, einen oder mehrere Schützen ein, die zur Erfüllung 
ihrer Sicherungsaufgabe vorläufige Deckungen, wie Granat- oder Bomben- 
tiehter, Gräben, Erdlöcher, Erdaufwürfe, Erdwälle usw, ausnutzen, 
Die übrigen Schützen schaffen sich zunächst eine Schützenmulde. 


Beachte; 

Flach liegen und den Blick auf’ den Gegner richten! 1 
Kopf und Arme nicht zu weit anheben! 

Spatenstielie zum Körper hin durchführen! 

Spaten nicht senkrecht, sondern schräg in die Erde einstechen! 


Nachdem die ersten Schützen ihre Schüitzenmulden fertiggestellt und ge- 
tarnt haben, übernehmen sie die-Sicherung, und dıe Schützen, die bisher 
Sesichert haben, beginnen mıt dem Bau der Schützenmulden. 

Die Schützenmulden werden gleich an der Stelle angelegt, wo der jeweilige 
Schütze seinen Platz in der Gruppenstellung hat 

Wenn alle Schützen der MSGr. ihre Schützenmulde gebaut haben, wird 
die Stellung, abhängig von der Gefechtslage, sofort weiter zum Schülzen- 
loch kniend und dann zum Schützenloch stehend ausgebaut. Der weitere 
Ausbau zur Gruppenstellung ist zu sichern. Die Sicherung richtet sieh nach 
der Lage und dem Gelände der Stellung. Wenn die ganze Gruppenstellung 
zu übersehen ıst und yon einer Stelle aus mit einer Waffe gesichert werden 
kann, dann kann der Beobachter die diensthabende Walle bedienen. Vor 
allem in unübersichtlichen Situationen müssen mehrere Beobachter und 
diensthabende Waffen eingeteilt werden. 

Der Ausbau der Gruppenstellung beginnt mit Kriechgräben zwischen den 
Sehützenlöchern. Jeder Schlitze baut den Graben von seiner Stellung nach 
rechts aus und vertieft ihn später zum Laufgraben. Danach werden über- 
deckte Grabenabsehnitte, Schießscharten Unterbrustwehrdeckungen und 
Nischen angelegt. Abhängig vom Verhälten des Gegners wird die Gruppen- 
stellung vorwiegend nachts weiter ausgebaut 


Merke: 
Stellungen und Gräben, die in der Nacht ausgebaut werden, sofort 
tarnen, um die Infrarotaufklärung des Gegners zu täuschen! 


(Siehe auch Abschnitt Stellungsbau!) 
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13.2.2. Ausbau der Verteidigung ohne tinmittelbare Berührung mit dem 
Gegner ii 


Wie unter unmittelbarer Berührung wird beim Ausbau der Verteidigung, 
ohne unmuttelbare Berührung mit dem Geener im wesentlichen die gleiche 
Reihenfolge eingehalten. Jedoch wird sofort mit dem Bau der Schützen- 
löcher begonnen. Zur Sicherung des Ausbaus der Stellung genügt ein 
Beobachter, Beim Ausbau sind die Schützen nicht allein auf den Feld- 
späten angewiesen, sondern können Werkzeuge, wie Pionierspaten, Schaufeln 
und Kreuzhacken, verwenden. 

Nachdem jeder Schütze sein Schützenloch ausgebaut und.gelarnt hat, be- 
ginnt der Ausbau der Gruppenstellung. Beim Ausbau der Feuerstellung 
für das Gefechtsfahrzeug, beim Bau der überdeckten Grabenabschnitte, © 


Unterbrustwehrdeckungen und des Gruppenunterstands ist zweckmäßiger- 
weıse in Trupps zu arbeiten. 

Bei dieser Methode lösen sich die Schützen gegenseitig ab, weil die körper- 
lichen Belastungen auf den einzelnen Positionen unterschiedlich sind, 


Beachte: 
Geländebild nicht zerstören! 
Keine auffälligen Erdaufwürfe anlegen! 
Bodenbedeckung so abheben, daß sie zur Turnung verwendet werden 
kann! 
Aushub gleichmäßig verteilen und tarnen oder wegbringen und’ tar- 
nen! 
Wenn der Graben von Pioniermaschinen ausgehoben worden ıst. orga- 
nisiert der Gruppenführer den weiteren Ausbau in dieser Reihenfolge: 
I, Ausbau der Stellungen und Schützenstände mit Walfenauflagen. 
2. Tarnen der Stellungen und des Grabens. 
3, Anlegen von Munitionsnischen 
4. Schaffen von überdeckten Grabenabschnitten, 
5, 


Ausbau von Unterbrustwelrdeckungen, \ 
13.3. Verteidigungskampf 
Ein erfolgreicher Verteidigungskampf hängt entscheidend von den zweck- 
mäßigen Handlungen der MSGr. ab. Jede Gefechtslage erfordert ent- 


sprechende Handlungen, für die bestimmte Grundsätze beachtet und ein- 
gehälten werden müssen 


13.3.1. Abwehr der gegnerischen Aufklärung 


Wenn sich Aufklärungskräfte des Gegners der Gruppenstellung nähern, 
werden .die Stellungsarbeiten sofort eingestellt, und Gruppenführer und 
Beobachter beobachten weiter aufmerksam alle Bewegungen und Hand- 
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lungen der gegnerischen Aufklärer. Der Gruppenführer gibt unbemerkt 
vom Gegner durch Hand- oder Lichtzeichen das Signal an den Zugführer, 
Wenn das nicht möglich ist, muß er sofort einen Melder zum Zugführer 
schieken. Nach Möglichkeit werden die Nachbarn auf die gleiche Weise 
über die Annäherung gegnerischer Aufklärer informiert. Die MSGr. ver- 
hält sich: vollkommen ruhig in ihren Stellungen. Die Schützen bereiten ihre - 
Watllen und Handgranaten vor. Jede überflüssige Bewegung und alle Geräu- 
schesind zu vermeiden. Abhängig von den weiteren Handlungen des Gegners, 
mußder Entschluß gefaßt werden, die gegnerischen Aufklärer gefangenzuneh- 
men oder durch Feuer zu vernichten. Durch Zeichen oder leıse Anweisungen 
von Mann zu Mann stellt der Gruppenführer jeden Schützen seine Auf 
gube zur Gelungennahme oder Vernichtung der gegnerischen Aufklärer, 


Beachte: 
Keine. Geräusche verursachen! 

Bewegungen auf das Notwendigste beschränken und nur gedeckt durch- 
führen! 

Feuer nur auf Befehl eröffnen! 3 R) 
Feuerkampf nur aus Wechselstellungen oder aus Deckungen außerhalb 
der Gruppenstellung führen! 


Wenn sich dıe gegnerischen Aufklärer weiter der eigenen Stellung nähern, 
wird das Feuer überfallartig aus nächster Entfernung eröffnet, Notfalls 
teilt der Gruppenführer Schützen ein, die an den Flanken vorgehen und 
den gegnerischen Aufklärungskräften den Rückweg verlegen. In die Stel- 
lung eingedrungene einzelne gegnerische Späher sind, für die Hauptkräfte 
des Gegners unbemerkt, gefangenzunehmen oder zu vernichten, 


Merke: 
Das Entkommen einzelner Soldaten des Gegners unbedingt verhindern! 


Ändert die gegnerische Aufklärung ihre Bewegungsrichtung, ohne die eigene 
Verteidieungsstellung erkannt zu haben oder ohne in die Reichweite des 
eigenen Feuers zu gelangen, dann wird das Feuer nicht eröffnet. Dem Vor- 
gesetzten wird darüber jedoch sofort Meldung erstättet. 


Merke: 


Der wahre Verlaufder eigenen Verteidigung muß dem Gegner unbekannt 
oder verschleiert bleiben! 


13.3:2: Verhalten während der Feuervorbereitung des Gegners 


Wenn der Gegner mit der Feuervorbereitung beginnt, begibt sich alles 
außer dem Gruppenführer, dem Beobachter und der diensthabenden 
Wafle in Deckung, Dazu sind überdeckte Grabenabschnilte. Unter- 
brustwehrdeckungen oder Gruppenunterstände atıszunutzen. Wenn Dek- 
kungen noch nicht fertig sind, legen sich dıeSchützen aufden Boden des Gra- 
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sem, sofort auf Befehl öder Signal ihre Stellungen zu beziehen und uugen- 
blicklich das Gefecht aufzunehmen. Der Gruppenführer, der eingeteilte 
Beobachter und die diensthabende Walfe beobachten ununterbrochen das 


Gefechtsfeld, um rechtzeitig den Beginn des gepnerischen Angrifls fesı- 
stellen zu können. 


13.3.3. Handlungen bei der Annäherung des Gegners 


Wenn der Gegner zum Angrill' übergeht, beziehen sofort alle Schützen 
ihre Stellungen und bereiten sich auf den Fenerkampf vor. 

Der Gruppenführer und der Beobachter beobachten weiter die Annähe- 
tung des Geeners, um wichtige Ziele oder den Schwerpunkt Seyeeanenschien 
Angrills festzustellen, 

Wenn sich der Gegner bis ın den Wirkungsbereich der Waffen Eendhert hat, 
leitet der Gruppenführer den Feuerkampf. 


Beachte; 

Die geunerischen Infanteristen durch Feuer yon den Panzern trennen! 
Den Gegner durch Feuer in bestimmte, für die eigene, MSGr, vorteilhafte 
Richtungen zwingen! 

Den Gegner frühzeitig zum Verlassen seiner Gefechtsfahrzeuge und zum 
Angriff zu Fuß zwingen! 


Der Beobachter achtet nun vor allem auf Signale und Zeichen des Zus- 
führers. Das Feuer wird von den einzelnen Wailfen — entsprechend ihrem 
Wirkungsbereich — auf Befehl des Gruppenführers oder selbständig er- 
öffnet. Die MGs und die Panzerbüchse kämpfen zunächst aus Wechsel- 
stellungen. Auf große Entfernungen wird in kurzen Feuerstößen ge- 
sehossen, um möglichst treffsicher zu schießen und Munition zu sparen. 
Die MGs müssen vor allem gegnerische Beobachter vernichten. Die gegne- 
rıschen Panzer oder SPWs werden mit der Panzerbüchse bekämpft. 


Merke: 
Nach jedem Schuß mit der Panzerbüchse unbedingt Stellung wechseln! 


Je mehr sich der Gegner der vorderen Linie der Verteidigung nähert, um so 
mehr muß sich die Feuerdichte erhöhen, indem nach und nach alle Schützen 
in den Feuerkampf eingreifen 


13.3.4. Handlungen heim Sturmangriff des Gegners 


Tritt der Gegner zum Sturmangriff' an. beginnt die entscheidendste Phase 
ım Kampf um die Gruppenstellung. Alle Schützen führen jetzt den stärksten 
Feuerkampf aus ıhren Stellungen 

Der Gruppenführer muß in dieser Situatıon das Feuer seiner MSGr. be- 
sonders zielstrebix und umsichtig leiten: 
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bens oder des Senitzenlachet Inden Deckungen müssen alle Schützen bereit 


Beachte: ; ; Dar: 
Wichtige Ziele (Einheitsführer, MGs, Panzerbüchsen) vorrangig be 
kämpfen! 5 
Düs Feuer auf'cntständene Gassen in den eigenen Sperren konzentrieren! 
Schweigewaffen zum richtigen Zeitpunkt einsetzen! 


\ 


4 
Zur Zerstörung von sıch der Gruppenstellung 'nähernden Panzern oder 
SPWs muß der Panzernahbekümpfer oder der Panzernahbekämpfungstrupp 
rechtzeitig und zweckmäßig eine Position in Wurfweite zum gepnerischen 
Panzer oder Gefechtsfährzeug einnehmen. Dazu hält die Gruppe bzw. der 
Sieherer die aufgesessenen oder begleitenden gegnerischen Infänteristen 
nieder und ermöglicht dem Zerstörer einen ungehinderten Wurf 

Eine wichtige Phase in der Abwehr des gegnerischen Sturmangrifis ist der 
Einsatz der Handgranaten, Sie werden von allen Angehörigen der MSGr, 
möglichst geschlossen aus der Gruppenstellung geworlen. wenn der Gegner 
noch nicht auf seine Handgranatenwurfweite herangekommen Ist. Um eine 
volle Wirkung zu erzielen, dürfen die Handgranaten jedoch nicht zu Irüh 
geworfen werden. Den Zeitpunkt des Handgranatenwurfs muß der Gruppen- 
führer richtig einschätzen und günstig befehlen. Der Zeitpunkt ist günstig, 
wenn sich der Gegner der eigenen Stellung auf etwa 60 bis S0\m genähert 
hat 

Vor dem unmittelbaren Sturm des Gegners ist die Bereitschaft zum Nah- 
kampf herzustellen. Wenn während des gegnerischen Angrifls die Schützen 
der wichtigsten Waffen der MSGr. (MGs, Panzerbüchse) ausgefallen sind, 
muB diese Walle sofort der nächste Schütze bedienen. 

Es wırd der Nachbargruppe solort Feuerunterstülzung gegeben, wenn sie 
im Schwerpunkt des geenerischen Angriffs liegt. 

Ist der Sturmangriff des Gegners abgewehrt worden, ıst sofort wieder die 
volle Gefechtsbereitschaft herzustellen. 


Merke: 
Immer mit einem erneuten Sturmangrifl des Gegners rechnen! 


Deshalb trifft der Gruppenführer sofort ulle Maßnahmen, durch die ein 
erneuter gegnerischer Sturmaungrilf erfolgreich abgewehrt werden Kann, 


Beachte: 

Sofortige Beobachtung organisieren! 

Sofort Munitions- und Handgranatenbestände auffüllen! 

Die durch die gegnerische Feuervorbereitung beschädigten Stellungen 
alısbessern! 

Die Geschädigten bergen und versorgen! 

Das Feuersystem präzisieren! 

Neue Stellungen festlegen! 

Verbindung zum Vorgesetzten und zu den Nuchbarn überprüfen und 
nolfalls wiederherstellen! 


Gepnerische Kräfte, die vor der Gruppensiellung lhegengeblieben sind, 
werden aus Wechselstellungen durch gezieltes Feuer bekämplt. 
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13.3.5. Abriegeln eines gegnerischen Einbruchs 


Trotz heldenmütiger Abwehr kann dem Gegner ein Einbruch in die Ver- 
teidigung gelingen . 


Merke: ; 
Die Gruppenstellung mie ohne Befehl verlassen! 


Eingebrochene geringe gegnerische Kräfte werden sofort vernichtet. A 
Dazu ‚wird das Feuer auf die Einbruchsstelle konzentriert und mit Hand- 
granaten unterstützt: Entsprechend der Lage werden mehrere Schützen 3 
oder es wird die gesamte MSGr. im Nahkampf gegen den eingebroche- 

nen Gegner eingesetzt, Dabei übernehmen einzelne Schützen oder die 

Nachbarn den Feuerschutz. Die eingeteilten Schützen verlassen ihre ee 
Stellungen und bekämpfen den eıngebrochenen Gegner im Nahkampf. 

Der Einbruch stärkerer gegnerischer Kräfte ıst mit Teilkräften an der 
betreffenden Flanke oder an den Flanken abzuriegeln. Dazu wird der 

Graben mit Drahtigeln oder mit anderem verfügbarem Material gesperrt 

und durch Schützen gesichert, damit der Gegner den Graben nicht aul- 

rollen kann. Auf’ die Einbruchsstelle wird das Feuer mehrerer Waffen 
konzentriert 


Merke; 
Durch konzentriertes Feuer vor allem das Nachdrängen gepnerischer 
Kräfte in den Einbruchsabschnitt verhindern! 


Haben gegnerische Panzer die eigene Stellung überrollt, sind sıe ent 
schlossen von hinten anzugreifen und ım Nahkampf zu vernichten, Wenn 
es die Lage erfordert, kann der Gruppenführer einzelnen Schützen Stel- 
lungswechsel befehlen und ihnen auch günstige Stellungen außerhalb der 
Gruppenstellung zuweisen. Wenn der Gegner tief eingebrochen ıst und die 
Gruppe im Rücken bedroht, werden Schützen zur Sicherung nach hinten 
eingesetzt 

Die Gruppenstellung muß unter Umständen längere Zeit in der Rundum- z 
verteidigung des Zuges oder der Kompanie gehalten werden. 


Beachte: 
Munition und Häandgranaten ratıonell verbrauchen! 
Mit Trinkwasser, Verpflegung und Verbandmaterial sparsam umgehen! € 


Beim Vernichten des eingebrochenen Gegners durch die Kompanie (das 


Bataillön) muß die MSGr, in der Rundumverteidigung in ihrem Sektor 
den Rückzug des Gegners verhindern 


13.4. Ausbildungsanleitung 


Der Übergang zur Verteidigung ohne Berührung mit dem Gegner wird 
hier, da er weniger kompliziert ıst, nur erläutert. Die zur Verfügung ste- 4: 
# y 
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hende Ausbildungszeit wird voll für die Ausbildung der Gruppe ım kom- 
plizierten Übergang zur Verteidigung. und zwar unler unmittelbarer 
Berührung mit dem Gegner, penutzi Die Ausbildungsunleitung ist dem- 
entsprechend abgefaßt, 


Ziel der Ausbildung 

Die MSGr. muß unter den Bedingungen der unmittelbaren Berührung 
mit dem Gegner den Übergang vom Angrifl zur Verteidigung richtig voll- 
ziehen können, den Gefechtsbelehl des Gruppenführers verstehen und 
bewußt und initiativreich erfüllen können. Sie muß die Elemente der‘ 
Gruppenstellung in der Normzeit ausbauen können, 

Die‘MSGr, muß die Aufklärung der Verteidigung durch gegnerische Auf- 
klärungskräfte verhindern können. 

Sie muß in der Lage sein, sich in, der Etuppe der gegnerischen. Feuer- 
vorbereitung der Wallenwirkung zu entziehen, den Sturmangriff' erlole- 
reich abzuwehren, den eingebrochenen Gegner im Grabenkampl zu ver- 
nıchten und in der Rundumverteidigung die Gruppenstellung zu halten. 


Organisation der Ausbildung j 

Die Ausbildung sollte vorwiegend im Gelände durchgeführt werden. 
Eine kurze Unterweisung am Sandkasten känn der Ausbildung voraus- 
gehen. Die methodischen Grundformen Üben und selbständige Tätig- 
keit sind dabei sinnvoll miteinander zu verbinden. 

Während der Vorbereitung wählt der Ausbilder einen geeigneten Ge- 
länderaum aus, der günstige Voraussetzungen für den Übergang zur Ver- 


teidigung bietet, Der Ausbau von Stellungen muß möglich sein. Der Raum 
muß genügend Vorfeld für die Beobachtung und Gepnerdärstellung 
haben und die Tarnung der Stellungen ermöglichen. 

Zur Weiterführung der Ausbildung, der Handlungen der Gruppe während 
des Verteidigungskampfs. sollte zweckmäßigerweise der Zuestützpunkt 
genutzt werden. 

Die Ausbildung ist bei Nacht zu wiederholen, 

Zur materiellen Sicherstellung der Ausbildung werden Pfähle. Stachel- 
draht, Krampen, Platzpatronen, Übungshandgranaten, Übungsminen, 
Leuchtpistolen, Signalpatronen, Leinen und Übungsbinden benötigt, 

ur Gepnerdarstellung sind Gefechtsscheiben und Schützen einzusetzen 


Durchführung der Ausbildung 

Der Ausbilder kann zu Beginn der Ausbildung eine kurze Unterweisung 
am Sandkasten durchführen. Mit Hilfe taktischer Zeichen stellt er die 
Gefechtsordnung der MSGr. ım Angriff und den evtl. notwendigen Stel- 
lungswechsel beim Übergang zur Verteidigung dar. Anschließend stellt 
er Kontrollfragen über das Ziel der Verteidigung 

Im vorgesehenen Gelünde erläutert er den bisherigen Ängriflsstreifen und 
den vorgesehenen Abschnitt für den Übergang zur Verteidigung 

Er läßt die MSGr. in Gefechtsordnung angreifen, Bei Erreichen des vor- 
gesehenen Abschnitts zwingt er sie durch entsprechende Einlagen. zur 
Verteidigung überzugehen 
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"Er erteilt den Gefechtsbefehl für die Verteidigung durch kurze, Knappe 0 
Befehle, FRE REN 


‚Beispiel für den Gefechtsbefehl eines Gruppenführers: _ Re 
— Orientierungspunkte Re 
OP | - halblinks A-Ması - 250 m, 
OP 2- geradeaus Doppelpappel - 300 m; 
OP 3 — halbrechts Sattel - 450.m, FR 
— Mit dem Angriff des Gegners ist aus Richtung Doppelpappel in Richtung 
A-Dorfzu rechnen. 2 5 
> Rechts verteidigt sıch die zweite MSGr. unseres Zuxes mit der Aufgabe, 
on Durchbruch des Gegners in Richtung Sattel-Hochwald zu verhin- \ 
lern, a 
— Links verteidigt sich die erste MSGr. des dritten Zuges mit der Aufgabe, € 
einen Durchbruch des Gegners in Richtung B-Dorf-Straßenkreuzung zu 
verhindern. 
7 Unsere MSGr. hat die Aufgabe, die Gruppenstellung im Abschnitt rechts 
Feldweg-links Buschgruppe hartnäckig zu verteidigen. den Angrift des 
Gegners abzuwehren und einen Durchbruch ın Richtung Doppelpappel- 
A-Dord zu verhindern! 
= Das erste MG bezieht Stellung am 
Schußsektor: rechts OP 2-links Buschgruppe 5 
Zusätzlicher Schußsektor: rechts OP 3-Jınks OP 2. 
Wechselstellung am. . .} 
- Das zweite MG bezicht Stellung am 
= Die Panzerbüchse bezieht Stellung an der 
Schußsektor 1: rechts OP S-links OP 3. 
Schußsektor 2° rechts OP 2-links OP 1. 
Zusätzlicher Schußsektor: rechts OP 3-Iınks OP 2 
Wechselstellung an der... ! 
- Schütze H. bezieht Stellung 
(usw. für alle Angehörigen der Gruppe), 
= ZF 1 befindet sich halblinks 100 m näher OP 1. Bei Auslösung nehmen teil: 
MG, Schütze R., Schütze G. 
ZE2 befindet sich vor dem Wiesenbach rechts vom OP 3. Bei Auslösung 
nımmt' die gesamte MSGr. teil 
ZEF 3 befindet sich rechts vor OP 5, Bei Auslösung nehmen teil: Schütze H. 
und Schütze M.! - 
— Das Feuer wırd nur auf meinen Befehl eröffnet. Für die MGs beginnt der 
Feuerkampf, wenn der Gegner bei der Annäherung dıe Höhe der Ziegelei 
passiert hat. Die Panzerbüchse eröffnet das Feuer auf Panzer und gepan- 
zerte Fahrzeuge, wenn sie sich näher als OP 3 befinden. Die MPi-Schützen 3 
eröllnen das Feuer, nachdem der Gegner die Höhe OP 2 passiert hat. Der 
Händgranatenwurf erfolgt auf mein Kommando! 
- Mein Platz befindet sich links von der Punzerbüchse! 
— Signale: 
Atomalarm — Ruf: »Atom!« und 3-Stern, rot 
Gasalarm — Ruf: »Gas!« und rote Rauchpätrone 
Gegnerischer Sturmangrifl’ — Ruf: »Sturm!« und Trillerpfeife, 
ZE I - Ruf: »ZF 1!% und weiße Signalpatrone in Richtung ZF 1. 
ZF 2- Ruf: »ZF 2!« und weiße Signalpatrone ın Richtung ZF 2. 
ZF 3 Ruf. »ZF 3!« und weiße Signälpatrone in Richtung ZF 3! 
= Stellvertreter: Schütze R.! \ 


496 g 


Anschließend kontrolliert der Ausbilder das zweckmäßige Verhalten der 
Sicherer und überprüft die von den Schützen gewählten Stellungen hin- 
sichtlich natürlicher Deckung, Schuß- und Sichtfeld. Dabei werden not- 
falls sofort Korrekturen vorgenommen und den. betreffenden Schützen 
begründet. 

Außerdem überprüft der Ausbilder den Stellungswechsel und die Eın- 
nahme der Gefechtsordnung für die Verteidigung. Auch hierbei werden 
notfalls sofort Korrekturen vorgenommen. Dann kontrolliert der Aus- 
bilder den Ausbau der Stellungen, wobei er besonders darauf achtet, daß \ 
in jeder Phase des Ausbaus die Tarnung gewährleistet ist. Der Ausbau der 
Stellungen wird nach den Normzeiten und den vorgeschriebenen Aus- 
maßen überprüft und bewertet. 

Während dieser Kontrollen organisiert er gleichzeitig das Feuersystem und 
ferligt seine Feuerskizze an. i 

Während des Ausbäus der Verteidigung gibt er Gefechtseinlagen, be- 
urteilt die Reaktionen der Schützen und übt mit ihnen das zweckmäßige 
Verhalten. Er gibt Einlagen. wie »Gegnerisches Artilleriefeuer auf der 
Gruppenstellung!«, »MG-Feuer von der Buschgruppe halblinks!« oder 
»Tiefllieger von vorn !«, Er beobachtet, ob die Schützen ın Deckung gehen 
und die dazu Eingeteilten die entsprechenden Abwehrmaßnahmen eın- 
leiten 

Für die Handlungen der Beobachter und der diensthabenden Waffe läßt 
er im Vorfeld Gefechtsscheiben auftauchen bzw. einen Schützen als Gegner 
handeln. 

Die Abwehr der »gegnerischen« Aufklärung wırd zweekmäßigerweise zur 
realen Gegnerdarstellung mit einer anderen Einheit koordiniert. Ist das 
nicht möglich, dann werden einzelne Schützen zur Gegnerdarstellung ein- 
geteilt. Zusätzlich können Gefechtsscheiben im Vorfeld der Verteidigung 
aufgestellt werden. 

Für die Abwehr eines Angriffs und die Abriegelung eines Einbruchs wird 
zweckmäßigerweise eine Gruppenstellung ım Zugstützpunkt genutzt. 
Beim Beziehen der Gruppenstellung ım Zugstützpunkt muß der Gruppen- 
führer, entsprechend den veränderten Verhältnissen, das Feuersystem neu 
organisieren 

Außerdem läßt der Ausbilder bereits Vorbereitungen zur Abriegelung eines 
Einbruchs treffen und dazu Drahtigel, spanische Reiter und andere Sperren 
bereitstellen 

Die Abwehr eines Angrifls sowie die Abriegelung eines Einbruchs wird zur 
realen Gepnerdarstellung zweckmäßig mit einer anderen Einheit ko- 
ordıniert oder durch dazu eingeteilte Schützen und Gefechtsscheiben sicher- 
gestellt. Ein gegnerischer Einbruch und der Grabenkampf können mit 
Strohpuppen geübt werden, Dabei können besonders Handgranatenwurf 
und Nahkampf mit Hieb und Stich geübt werden. 

Die Feuervorbereitung des »Gepners« wird durch Gefechtseinlagen ge- 
geben. Die Gefechtseinlagen können durch Imitationsmittel unterstützt 
werden. Der Ausbilder läßt die Schützen Deckung beziehen und stellt’ dem 


Beobachter und der diensthabenden Waffe Aufgaben. Außerdem über- ° 


prült er. ob sich die Schützen in den Deckungen auf den Feuerkampf vor- 
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bereiten. Sie müssen die Magazine nachfüllen, die Handgranaten fertig ma- 
chen, die Visiereinstellungen überprüfen und die Sertengewehre au 
pllanzen. 2 % 


Bei der Annäherung des »Gegners« läßt er die MG- und Panzerbüchsen- 


schützen Wechselstellungen oder zeitweilige Stellungen beziehen und leiter 
Jen Feuerkampf. Dabei achtet er vor allem auf die exakte Ausführung der 
Feuerkommandos und die Einhaltung der Feuerdisziplin. Beim Sturm- 
angrifT des »Gegners« läßt er die Schützen die Hauptstellungen beziehen, 
Er stellt Aufgaben an einzelne Schützen zur Panzernahbekämpfung und 
beobachtet ihre Handlungen, 

Bei entsprechender Annäherung des »Gegners« läßt er die Hündgranaten 
werfen und beurteilt die Trefferlage. 

Nach erfolgreichem Abwehren des »gepnerischen« Sturmangrilis befichlt 
er sofort Maßnahmen zur Wiederherstellung der Gefechtsbereuschaf, 
Dazu laßt er einige Schützen ausfallen bzw. die Funktionen wechseln. Er 
überwacht die Tätigkeiten und nimmt sofort Korrekturen vor. 

Bei einem »gegnerischen« Einbruch läßt er den eingebrochenen HGeEnEr« 
durch Händgranaten und im Nahkampf bekämpfen. Entsprechend der 
eniständenen Lage läßt er die bedrohte Flanke abriegeln und zur Ver- 
hinderung des Aufrollens des Grabens die vorbereiteten Sperren aufstellen 
und sichern. Erforderlichenfalls befiehlt er einigen Schützen Stellungs- 
wechsel (auch außerhalb der Gruppenstellung), damit sie in günstigere 
Positionen zum eingebrochenen »Gegner« kommen. Bei tiefem Einbruch 
des »Gegners« läßt der Gruppenführer die Gruppenstellung durch einige 
Schützen nach hinten sichern. Dabei weıst er den Schützen neue Stellungen 
zu und organisiert das Feuersystem neu. Geht der Verterdigungskampf in 
die Nacht Über, teilt er zusätzlich Beobachter, besonders an den Flanken 
und den Zwischenräumen zu den Nuchbarn. ein. Außerdem orgunisiert er 
den Horchdienst (siehe Abschnitt »Beobachten und Melden« im Handbuch 
Militärisches Grundwissen), 

Alle Schützen bereiten ihre Waflen für das Nachtgelecht vor. Der Aus- 
bilder überprüft jeden. Außerdem überprüft er den Einsatz der Nacht- 
sichtgeräte (soweit in der MSGr. vorhanden). Er lept die Aufgaben für den 
Einsatz der Leuchtmittel zum Blenden des »Gegners« fest. 


Auswertung der Ausbildung 

Zum Abschluß der Ausbildung wird mit der gesamten MSGr AUSEC- 
wertet, Dabeı werden die wesentlichen Ergebnisse der Ausbildung kurz 
und konkret zusammengefaßt. Pasitive und negative Leistungen werden 
eingeschätzt und Schlußfolgerungen für die weitere Ausbildung gezogen, 
Bei der Auswertung sind folgende Fragen zu beachten: 

Ist das gestellte Ausbildungsziel erreicht worden? 

Wie waren die Disziplin und die Mitarbeit? 

Welche guten und schwuchen Leistungen hat es gegeben, und wie werden 
sie bewertet? 

Welche Aufgaben sind zu stellen, um den Stofl' zu festigen? 

Wie haben sich die Soldaten auf die nächste Ausbildung vorzubereiten? 


498 


© 


14, Nachtgefecht 5, [ 189] 


as Nachtgefecht ist das organisierte, bewaffnete Aufeinandertreflen von 
nheiten der kümpfenden Seiten bei ht. Die Dauer der Nächt ist nicht 
nach der Uhrzeit festnelegt, sondern sie Wird gerechnet vom, Beginn: bis 
zur Beendigung der Dunkelheit: Durch den gegenwärtigen Entwicklungs- 
stand der Beleuchtungsmittel und Nachtsichtgeräte hat das Nächtgefecht 
außerordentliche Bedeutung erlangt. Von den Einheitsführern und Schiit- 
zen verlüngt das Nachteefecht hohe moralische und kämpferische Eigen- 
schaften, große Selbstbeherrschung sowie Orientierungslähigkeit im Dun- 
keln. 

Jeder Schütze muß deshalb so ausgebildet werden, daß er be} Niebige ne 
aufgaben auch bei Nacht erfüllen kann, 

Das Nuchtgefecht erfordert vom Schützen Mut, Umsicht, Geschicklichkeit 
und Füpferkeit Die eingeschränkten Sicht- und Orientierungsmöglich- 
keiten begünstigen die Überraschung des Gegners, aber auch der eigenen 
Einheiten durch den Gewuner i 


Merke: 


In der Nacht ıst ein plötzliches Zusammentreffen mit dem Geener in 
jedem Augenblick möglich! 


Zur völligen Überraschung des Gegners kann näachıs ohne Feuervorberei- 
tung und ohne Pänzerunterstützung ungegrilfen werden. Einen sölchen 
Angrif! müssen anfangs nur die mot, Schützen vortragen 
Unter modernen Bedingungen ıst es notwendig, die Gefechtshandlungen 
ununterbrochen zu führen 
Demzufolge können Gefechtshandlungen 

vom Tage in der Nacht fortgesetzt werden; 

in der Nacht beginnen und ın den Tug übergehen: 

ausschließlich in der Nacht ablaufen 


So sieht man das Gelände im 
IR-Nachtsichtgerät 
[Bild 189.1] 
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Fallschirm 
Handleuchtgerär 
geb 


Schußrichtung 
Reaktives Handleuchtzeichen [Bild 189.2] 


ichtgefecht hat seine Besonderheiten vor allem durch die Einführung 
ıchtsichtgeräten weitgehend verloren 
MPı- oder IMG-Schützen können mit einem IR-Nachtsichtgerät das Ge- 
fechtsfeld beobachten, Ziele aufklären und sie wirksam bekämpfen, 
Mit dem Doppelfernrohr 7 + 40 können IR-Scheinwerfer des Gegners bıs 
auf 300 m aufgeklärt werden. Das Gefechtsfahrzeug der MSGr. ist mıt einem 
IR-Nachtsichtgerät ausgestattet und ermöglicht die Bewegung bei Nacht 
unter Einhaltung der Lichttarnung. Das Gefechtsfeld kann mit verschie- 
denartigen Leuchtmitieln (Leuchipistolen, Leuchtbomben oder -räketen) 
heil beleuchtet werden. Dadurch können die Bedingungen eines Nacht- 
sefechts dem des Tages bedeutend angenähert werden. Trotzdem erfordert 
das Nachtgefecht einige zusätzliche Maßnahmen, wenn es erfolgreich ge- 
führt werden soll 
Besonders schwierig ist. die Orientierung! 


Onentierungspunkte auswählen, die auch nachts sıchtbar sind [Bild 189.3] 
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Beuchte: 

Orientierungspunkte festlegen, die auch bei Nacht sichtbar sind (Berge, 
Hügel, einzelnstehende Bäume, Kirchtürme, Schornsteine, Wäldecken, 
Verlauf von Straßen, Bahnlınien. Wasserwegen, Schneisen)! 
Richtungsmänner bzw. -einheiten befehlen, die die Bewegungsrichtung 
nach Marschrichtungszahlen mit dem Kompaß kontrollieren! 
Periodisch Leuchtorientierungspunkte zur Markierung der Angrills- 
richtung wihrend des Nachtangrifls schießen! x 


Die Geräusch- und Lichtiarnung ist streng einzuhalten! 


Beachte: 

Die Bewegungsarten den jeweiligen Gelündeverhältnissen anpassen! 
[X Die Stiefel mit Lappen oder Gras umwickeln! 

Die Ausrüstung so am Körper befestigen und mit Hilfsmitteln um- 

wickeln. daß nichts klappern kann! 

Keine Lichtsignäle ın Richtung des Gegners geben! 

Alle Liehtquellen löschen bzw. mit der befohlenen Tarnstufe verwenden! 

Die Leucht- und Signalmittel nur auf Befehl anwenden! 


Die Verbindung zwischen den Schützen und den Einheiten muß aufrecht- 
erhalten werden. 


Benchte: 

Bei Nacht die Zwischenräume und Abstände zwischen den Schützen, 
Einheiten und Fahrzeugen verringern! 

Die Schützen durch eine Leine miteininder verbinden, damit die Ver- 
bindung nicht abreißen kann! (Mit Hilfe dieser Leine ist es möglich. 
auch Signale lautlos zu übermitteln.) 


| Damit die eigenen Schützen in der Dunkelheit besser getarnt sınd, ıst es 
zweckmäßig, sıe mit dunklen Gesichtsmasken zu versehen. Ein Hilfsmittel 
zur besseren Beobachtung und Korrektur des eigenen keuers ıst die Leucht- 
spurmunition, Sie steht nıcht unbegrenzt zur Verfügung 

| 


Beachte: 
Abhängig von der Anzahl die Patronen mit Leuchtspurgeschossen so 


& einfüllen bzw. gurten, daß jeder zweite Feuerstoß mindestens ein Leucht- 
spurgeschoß enthält! 


In der Verteidigung müssen die Waflen zum Schießen bei Nacht vor- 
bereitet werden, Dazu dienen Astgabeln, Begrenzungspflöcke, Bretter 
mit Kerben oder Einschnitte in der Brustwehrdeckung, 

Besondere Bedeutung hat im Nachtgefecht der Nahkampf durch Hieb 
und Stieh. Bei der Erfüllung verschiedener Kampfaufgaben kommt es aul 
die Überraschung an, deshalb wird oft nicht geschossen. 

\ach Möglichkeit sollten die für die Nacht geplanten Gefechtshandlungen 
bereits am Tage in einem ähnlichen Gelände geübt werden 
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15. Gefecht im Wald ie weh 


Beim Geleeht im Wald müssen folgende Besonderheiten beachtet werden. 
- begrenzte Sichtverhältnn 
— begrenztes Schußfeld: 
= erschwerte Örjentierungsmöglichkeiten. 2 
Bei einem Angriff im Wald begünstigen die zahlreichen guten Tarn- und 
Deckungsmögliehkeiten (im Unterholz, Gestrüpp und in den Baumwipfeln) i 
sowohl eigene uls auch gegnerische Überraschungen. ; y Be 


Merke: 


Im Wald ist man immer dem plötzlichen Zusammentrellen mil dem z 
Gegner ausgesetzt! Auch der Gegner bevorzugt Hinterhälte! & 


Durch die eingeschränkte Sicht und schwierige Verbindung im dichten 
Wald ist die Zusammenarbeit der Schützen bzw. das Zusammenwirken der 
Einheiten hinsichtlich der Sicherung und Beobachtung bei der Annähe- 
rung «in den Gegner während des Gefechts besonders bedeutungsvoll. 

Beim Angriff’ im Wald muß vor allem verstärkt aufgeklärt werden, und die 
Gefecehtsordnung muß gesichert werden. Die Sicherungskräfte handeln 
vor der Einheit ihren Flanken oder in ihrem Rücken, In dichtem Wald h 
istes notwendig, die Zwischenräume von Schutze zu Schütze ın der Schlitzen- 
kette zu verringern, wobei zum Vorder- bzw. Nebenmann in jedem Fall 
Sichtverbindung bestehen muß, 

In der Regel wird ım Wald längs der Straßen, Wege und Schneisen ange- 
griffen. Da diese jedoch sehr fig unter gegnerischem Feuer liegen und 
von der Luft und von der Erde aus gut eingesehen werden können, muß sich 
der Schütze (die Einheit) seitlich von ıhnen so vorwärts bewegen, daß er sie 
ständig beobachten kann 

Um dıe Gefechtsordnung und die befohlene Richtung der Bewegung atıch 
dann einzuhalten. 'wenn keine Straßen und Wege als Anhalt dienen, werden 
Marschriehtungszählen für die Handlungsrichtungen festgelegt Der Ein- 
heitsführer kann einen mit dem Marschkompuß auseerüsteten Schlitzen 
für die Einhaltung der festgelegten Richtung verantwortlich machen, Der 
Schütze bewegt sıch einige Meter hinter der Schutzenkette und meldet sofort 
lestgestellte Abweichungen von der befohlenen Richtung. 

Wird die Bewegung im Wald durch sperriges Unterholz, dichtes Gestrüpp 
oder Buschwerk behindert. so ist.es zweckmäßiger, unter den Zweigen hin- 
durchzukriechen als sich aufrecht mit Gewalt hindurchzuschieben. 


Beachte; 
Das Brechen der Äste ıst weithin hörbar! 


Bedingt durch die begrenzten Sichiverhältnisse wird der Gegner oft erst 
auf kürzeste Entfernung zu ennen sein. Deshalb muß jeder Schürze 
ständig feuerbereit sein 

Gegner in Baumwipfeln oder Gebüschen werden unverzüglich durch kurze 
Feuerstöße bekämpft 
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Beachte: j BY 


leitüngen und Sperren sind Anzeichen für die Nühe des Gegners! 


Die Sperren des Gegners liegen meist in seinem Beobachtungssektor und, 
im Wirkungsbereich seiner Waärffen. Drahtsperren befinden sich etwa 50 m 
vor den Stellungen des Gegners in günstigen Annäherungsrichtungen. Sie 
sind dem Gelünde angepaßt und von weitem nicht erkennbar. 


Von den gegnerischen Gefechtssieherungen hiufie benutzte Mittel sind 


Stolperdrähte, Signalanlagen, Alarmladungen oder verstreutes Reisig, 


Beachte: nn 


Mulden, Senken, ‘dichtes Gebüsch und Reisighaufen unter Feuer neh- 
men und durchsuchen 


Beim Anenil im Wald werden die Einheiten oftmals überraschend, d.h, 


ırspuren. Ausholzungen, Trampelpfade, Schutzstreifen, Fernsprech- N 


ohne besandere Vorbereitung, und aus sehr nalen Entfernungen zum Sturm _ 


übergehen müssen, Dabei nutzen die Schützen die Bäume als Hilfe beim 
Anschlag aus. werfen häufiger Hinderanaten und mlissen bestrebt sein, die 
Entfernung bis zum Gegner schnell zu überwinden, 


Beachte; 
Handgranaten im Wald möglichst flach und nicht steil werfen, da sıe sich 


leicht in. den Zweigen verlangen und dadurch die eigene Einheit gefährden 
können! 


Beim Waldkampf soll die Gefechtsordnung eine schmale und tjefe Form 
aufweisen (Keil rückwärts). Die Abstände zwischen den Schützen und Eın- 
heiten sind geringer als ın offenem Gelände, 

Schwere Waflen, Panzerabwehrwalfen und MGs werden entlang von Schnei- 
sen. Wegen und Lichtungen und meist im vorderen Teil der Gefechtsord- 
nung eingesetzt. Panzer und SPWS fahren hauptsächlich in den Schneisen 
und auf Waldwegen 

Beim Einheitsführer befindet sıch für jeden Teil der Gefechtsordnung eın 
Metder 

Nach dem Einbruch in die Stellungen des Gegners muß in jedem Augen- 
blick mit Überraschungen gerechnet werden. Der Gegner kann unver- 
mutet z. B. von hinten oder aus der Flanke angreifen. Um sıch dagegen 
zu schützen. ıst es notwendig, Verstecke des Gegners aufzuklären und ilin 
sofort zu bekämpfen. Hierbei ist eıne gute gegenseitige Sıcherung und das 
Zusammenwirken von mindestens zwei Schützen notwendig. 

Während sich der eine Schütze vorsichtig von Deckung zu Deckung an 
das vermutliche Versteck des Gegners heranarbeitet, sichert ein zweiter mit 
feuerbereiter Waffe im Anschlag. 

Der Gegner ist sofort in seinem Versteck zu bekämpfen. Flüchtenden Geg- 
nern muß sofort nachgesetzt werden, da bei einer Verfolgung das Feuer aus 
Schützenwaffen ım Wald schnell an Wirkung verliert. Beim Nachsetzen 
sichern sich die Schützen ebenfalls gegenseitig 
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Merke; 


Nicht blindlings nachsetzen, weil man sonst in einen Hinterhalt des 
Gegners laufen kann! : 


Gefechtshandlungen im Wald werden ın der Regel von den Straßen, 
Wegen und Schneisen aus durch Panzer und Geschütze unterstützt. Dabei 
ist es vor allem notwendig. die Panzer gegen Panzernahbekämpfer des 
Gegners zu sichern. 


16. Gefecht in Ortschaften 1195] 


Der mitteleuropäische Raum ist relativ dicht besiedelt. Im gesamten Ge- 
biet befinden sıch Ortschaften jeglicher Größe — angefangen von Dörfern 
über Kleinstädte und Großstädte bis zu industriellen Ballungsgebieten. 

Bei Kampfhandlungen würden die Truppen etwa alle 6 bis 10 Kilometer 

aufeine Ortschaft stoßen, und nicht in jedem Falle können Ortschaften von 

den Kampfhandlungen ausgespart werden. 

Die Städte sınd in der Regel politische, wirtschaftliche und Verwaltungs- 

zentren und zumeist Verkehrsknotenpunkte, deren Inbesitzuahme von Be- 

deutung sein kann. Sie haben außerdem für die Truppe praktische Vorteile, 
da sich in ihnen wichtige Einrichtungen und Anlagen befinden, wie: 

— Industriebetriebe und Werkstätten, 

die als zusätzliche Instandsetzungskapazitäten genutzt werden können; 

Betriebe der Nahrungsmittel-, Wasser- und Energieversorgung, die für 

die Versorgung der Truppen genutzt werden können; f 

Einrichtungen des Gesundheitswesen, 

die für den med. Dienst von großem Wert sind; 

postalische Anlagen wie Telefon- und Fernschreibzentralen, die für die 

Führung und Verbindung ausnutzbar sind 

In einem möglichen Krieg werden demnach Kampfhandlungen ın Ort- 

schaften unvermeidlich sein, 

Der Kampf in Ortschaften und Gebäuden stellt hohe Anforderungen an 

jeden einzelnen, an seinen Mut, seine Entschlossenheit, an seine Initiative 

und sein Reaktionsvermögen, an die sichere Handhabung seiner Walfen 
und Kampfmittel und an seine körperliche Gewandtheit, Schnelligkeit, Aus- 
dauer und Kraft, 

Dieser Kampf stellt aber auch hohe Anforderungen an das Kampfkollektiv. 

denn in Ortschaften und Gebäuden kämpft einer allein fast aussichtslos. 

Das kollektive Verhalten des einzelnen, das restlose Ausfüllen seiner Funk- 

tion, seiner ihm übertragenen Aufgaben und Pflichten im Paar, im Trupp, ın 

der Gruppe sınd von Bedeutung für den Erfolg. Unter den komplizierten 

Bedingungen des Ortskamples muß jeder Armeeangchörige von dem Be- 

wußtsein erfüllt sein, sich auf seine Genossen so verlassen zu können wie 

auf sich selbst < 

Im Verhältnis zu den allgemeinen Kampfarten Angriff und Verteidieung 

schafft der Kampf in Ortschaften und Gebäuden sowohl im Angriff als 

auch in der Verteidigung andere Bedingungen 

Charakteristisch für den Ortskampf sınd! 

— das begrenzie Sicht- und Schußfeld im Angriff wie in der Verteidigung, 
die guten Deckungsmöglichkeiten gegen Erd- und Luftbeobachtung so- 
wie gegen die Waflenwirkung des Gegners; 

— die erschwerten Bewegungsmöglichkeiten und die schwierige Orientie- 
rung ım Angriff; 
die erschwerte Führung und Verbindung im Angriff und ın der Verteidi- 
gung; deshalb hat das ınitiativreiche und umsichtige Handeln jedes 
Soldaten im Interesse der Erfüllung der Kampfaufgabe besondere Be- 
deutung; 
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Handlungen des Gegners ım Angrifl und das eigene Ausnutzen solcher. 

Möglichkeiten ın der Verteidigung; 

die Anwendung der Waffen und Kampfmittel auf nahe und nächste Eni- 

lernung sowie die erößeren Möglichkeiten des Nahkamples! 

- dererhöhte Verbrauch an Patronen, Handgranaten und änderen Kumpt. 
mitteln; 

> die günstigen Bedingungen zur Panzernahbekämpfung. 

— die Erhöhung der Waffenwirkung durch Steinsplitter und den Einsutz 
von Brandmitteln; } 

— die Ausnutzung unterirdischer Anlagen und Verbindungen wie Kanalı- 
sation, Kellerdurchbrüche und Untergrundbuhnen‘, 

- die Aufteilung der schweren Walfen, Panzer. Geschütze und Granat- 
werfer bis in die kleinsten Einheiten, wodurch besonders enges Zu- 
sammenwirken notwendig wird. 

Die Hauptlast im Ortskampf wird von den mot. Schützen getragen, denn 

Panzer und begleitende Artillerie sınd in ihren Einsatzmöglichkeiten ein- 

geschränkt und können im wesentlichen nur dezentrahsiert zur Unter- 

der mot. Sehtitzen handeln. 5 


1 


16.1. Angriff in Ortschaften 


Für die erfolgreiche Führung des Angriffs im Ortskampf werden Sturm- 
gruppen (verstärkter MSZ bis verstärkte MSK) gebildet, die ihre Ge- 
fechtsordnung in Sturmtrupps und Sicherungstrupps gliedern. Die MSGr 
kann dabei als Sturmirupp. oder als Sicherungsirupp eingesetzt werden, 
Der Sturmtrupp ist. das entscheidende Element in der Gefechtsordnung, Er 
dringt in die besetzten. Gebäude (Sturmobjekte) ein und vernichtet den Geg- 
ner darın, In Gebäude wird durch Mauerbreschen Kellerfenster, Fenster 
im Erdgeschoß, Fenster in oberen Stockwerken oder durch Türen einge- 
rungen, 


Merke: 

Es ıst am günstigsten, vor allem durch erst kurz vorher geschaffene 
Mauerbreschen einzudringen, weil der Gegner seine Abwehr noch nicht 
auf diesen Punkt konzentriert hat 

Durch Türen möglichst nur dann eindringen, wenn sich keine andere 
Möglichkeit bietet; denn auf diese Stellen wird’ der Gegner seine Abwehr 
konzentrieren und sie entsprechend sichern! 


Zum Eindringen in obere Stockwerke werden Hilfsmittel angewandt. wie 
Leitern, Strickleitern, Wurfanker mit Kletterseil oder indem cine Mann- 
pyramide gebildet wird 

Jedes Eindringen, gleich auf welche Art und Weise, ist dureh Handgranaten- 
wurf und mehrere Feuerstöße ın den betreffenden Raum vorzubereiten, 
Danach dringt der Sturmtrupp aufdie schnellste Art und Weise ın das Ge- 
bäude ein, Das Gebäude wird entweder von unten nach oben oder von oben 
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— mögliche Hinterhalte, Füllen, versteckte Ladungen und überraschende. 


nach unten gesäubert. indem der Sturmtrupp von einem Raum zum an- 
deren und von einem Stockwerk zum nächsten durch Diren galt in den“ 
Wänden, Decken und Böden vordringt, 


Beachte: 

In jeden Raum vor dem Betreten eine Handgranate werfen oder zumin- 
dest mehrere kurze Feuerstöße in verschiedenen Richtungen abgeben! 
Elure und Treppen beim Vordringen möglichst meiden, ansonsten vor 
dem weiteren Vordringen freıkämpfen. 


In nicht gespersten Treppenaufgängen Sr oft versteckte er än- 
gebracht! 


Niuch dem Freikämpfen des Gebäudes wird es vom Sturmtrupp aba 
verlassen 

In Straßen mit einzelnstehenden Häusern ah. der Sturmtrupp im Schutz 
von hlecken. nen, Gärten und anderen Bebauungen vor. Besonders 
sind Stallungen und andere Nebengebäude als Deekungen für die Annähe- 
rung an ein besetzies Gebäude zu nutzen, 

In Straßen mit.geschlossenen Häuserfronten dringt der Siurmtrupp ın das 
nächstliegende Maus der Fituserfront ein. säubert es vom Keller Bis zum 
Dach und dringt dann über das Dach, über den Boden, durch Mauerdurch- 
brüche der oberen Stockwerke oder dureh Kellerdurehbrüche von Haus zu 
ITaus vor Dabei wird jedes einzelne Haus entweder von oben nach unten 
oder von unten nach oben vollständig vom Gegner gesäubeg, ehe in das 
nüchste-Haus eingedrungen wird, 


Für den Kampf im Gebäude sind folgende Grundsätze zu beachten; 
Stets paarweise vorgehen und sich gegenseitig sichern! 
Türen nicht mit der Hand öffnen! 
Zum Öffnen einen Stock. einen Einreißhaken, eine Leine oder die 
Waffe (Seitengewehrspitze) benutzen. Beim Ofinen in Deckung gehen. 
Nieht auf Schwellen oder lose Dielenbretter treten (Minengefahr)! 
Den Bodenbelag (Teppich, Läufer. Linoleum usw.) vor dem Betreten mıt 
einer Stange oder mit der Waffe anheben und nach versteckten Ladungen 
und Minen suchen! 
Gegenstände nieht ohne zwingenden Grund berühren (Drähte, Leitun- 
gen, Schränke, Öfen, Schubläden, Telefone usw.), Spüleinrichtungen der 
Klosetts nieht benutzen, Lichtschalter, Klingelknöpfe nicht betätigen, 
Radios nıcht einschalten usw.! 
Beim Berühren bzw. Benutzen dieser Gegenstände besteht die Gefahr der 
Detonation versteckt angebrachter Ladungen. 
- Bilder, Spiegel usw. besonders beachten, sıe könnten vom Gegner zum 
Tarnen von Schießschärten ausgenutzt werden. 
Um sich ın einem Raum selbst zu sichern, stets mit dem Rücken zur 
Wand vorgehen oder sich mit dem Rücken zur Wand stellen! 
= Verschlossene Türen aufbrechen oder aufsprengen! 
In einem Gebäude jeden Raum sorgfältig durchsuchen! 
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Ein Sturmtrupp wird in seinen Handlungen von einem oaer vun zwei Sıche- 
tungstrupps gedeckt. Der Sicherungstrupp geht beiderseits der Straße vor. 
Die Soldaten sichern sich dabei überkreuzend zur jeweils anderen Straßen- 
seite, Jede Haus- oder Straßenecke, jeder Hauseingang, jede Toreinfahrt 
und jeder Mauervorsprung ıst fir die Deckung auszunutzen. Je nach der 
Höhe der Gebäude und der Anzahl der Soldaten hat jeder Soldat eins oder 
mehrere Stockwerke der Häuser der gegenüberliegenden Straßenseite unter 
Kontrolle zu halten, und zwar; 5 
— der erste Schütze die Kellerfenstersund das Erdgeschoß; 
- der zweite Schütze das erste obere’Stockwerk (oder zwei); 
— die nächsten Schützen die darüber liegenden Stockwerke einschließlich 
Dach, Dachfenster und Mansarden. 
Diese Einteilung ermöglicht die gleichzeitige Feuerführung aller Soldaten 
ohne gegenseitige Gefährdung. 
Der Sicherungstrupp sichert die Handlungen des Sturmtrupps. Vor dem 
Sturmangrift auf ein Gebäude hält er den Gegner mit Feuer zuverlässig 
nieder, bis der Sturmtrupp ungefährdet den toten Raum unmittelbar am. 
Gebäude erreicht hat. Für die Aufgaben des Sicherungstrupps wird vor 
allem auch die Bewallnung des Gefechtsfahrzeugs genutzt. 
Nuch dem Eindringen des Sturmtrupps in ein Gebäude hält der Sicherungs- 
trupp den Gegner in benachbarten Gebäuden nıeder und hindert ihn an der 
Feuerunterstützung seiner Kräfte im gestürmien Gebäude. Weiterhin ver- 
hindert er während des Kampfes im Gebäude die Flucht gegnerischer Sol- 
daten aus diesem und ihr erneutes Festsetzen in einem anderen Gebäude. 
Für erfolgreiche und möglichst verlustlose Handlungen ım Ortskampf 
mussen dıe Angehörigen der Sturm- und der Sıcherungstrupps folgendes be- 
achten 


Um Hinter Ecken. hinter Mauervorsprüngen, aus Türen und Fenstern 
usw. ın jeder Sıtuation schießen und die vorhandenen Deckungen muxi- 
mal ausnutzen zu können, muß jeder sowohl Rechts- als auch Links- 
anschläge mit der Wuffe beherrschen! 

= Von Gebäudeecken aus dicht über dem Erdboden oder höher als 2 m 
vom Erdboden beobachten, da der Gegner seine Aufinerksamkeit auf) 
die Brusthöhe des Soldaten richtet! 


16.2. Verteidigung in Ortschaften 


Der MSZ verteidigt im Ortskampf bis zu zwei kleinere oder eın großes Ge- 
bäude und baut sie als Zugstützpunkt aus. 

Die MSGr. wird dabei entweder zur Verteidigung eines kleineren Gebäudes 
oder eines Stockwerkes in einem größeren Gebäude eingesetzt. 

Bei der Verteidigung eines Gebäudes sind die durchdachte Auswahl der 
Schützenstände, ihr zweckmäßiger Ausbau, ihre Tarnung und die Ergän- 
zung des Feuersystems durch geeignete Sperren wichtige Voraussetzungen 
für die erfolgreiche Lösung der gestellten Kampfäufgabe, 

Beim Ausbau der Schützenstände werden alte Möbelstücke als Walfen- 


508 


auflage. als Liege, als Sitz oder — gefüllt mit Sandsäcken - als Splitter- und 
Kugelschutz ausgenutzt, Die Schießsektoren der einzelnen Schlitzenstände 
müssen sich nach Höhe und Seite überschneiden und möglichst eine Rund- 
umverleidigung des Gebäudes gewährleisten, Schützenstände für Schweige- 
wuffen sowie auch Wechselschützenstinde werden mit Blenden versehen, 
In allen Räumen, die von den Soldaten ständig oder zeitweilig besetzt wer- 
den, sind die Fenster gegen den Einwurf von Handgränaten zu sichern, 
Dazu sind Holzkästen anzubringen, die nach unten etwas oflen sind, so daß 
aus dem Fenster noch Feuer geführt werden kann. Maschendraht oder 
Guzefenster können den gleichen Zweck erfüllen. In Wände, Decken und 
Böden werden Durchbrüche geschaffen, die den Soldaten einen schnellen 
Stellungswechsel von einem Raum in einen anderen oder von einem Stock- 
werk in ein anderes ermöglichen. Geeignete Gegenstände (Möbelstücke, 
Kisten usw.) werden bereitgestellt, um schnell Durchbrüiche sperren zu kön- 
nen, insbesondere wenn es dem Gegner gelingen sollte, in das Gebäude ein- 
zudringen, Flure und Treppenaufgänge werden nach Möglichkeit mit 
Stacheldraht, S-Rollen und Möbelstücken gesperrt. 


Beachte: 
Minen und versteckte Ladungen sollten in einem von eigenen Kräften 
besetzten Gebäude nicht angebracht werden, 


Sehr sorgfältig sind die toten Räume unmittelbar außerhalb des Gebäudes 
zu sperren, Um den Gegner bei der Annäheru 'n das Gebäude in diesen 
toten Räumen wirksam mit Handgranaten bekämpfen zu können, sind an 
geeigneten Stellen Rutschen anzubringen. Flache Dächer großer Gebäude 
sind außerdem gegen die Landung von Hubschraubern zu sperren. 

Bei einzelnstehenden Gebäuden ist ein gedeckter Ausgang anzulegen, 
möglichst ein uberdeckter Grabenabschnitt aus dem Keller heraus. Er so]l 
den Verteidigern, bei zeitweiliger Übermacht des Gegners, den Rückzug 
unter Erhaltung der Kampfkralt ermöglichen - wenn dazu der Befehl ’er- 
teilt worden ıst. 

Bei der Verteidigung eines Gebäudes in einer geschlossenen Häuserfront 
wird zu diesem Zweck ein geeigneter Durchbruch ins Nachbargebäude ge- 
schaffen. Wird der Befehl zum Verlassen des Gebäudes erteilt, muß der 
Kampf so organisiert werden, daß der Durchbruch zum Nachbarhaus bis 
zuletzt gehalten wird 
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17. 


Mot. Schiitzengruppe in der Unterbringung 


Unter dem Begriff Unterbringung ist die Zusammenfassung von Einheiten 
während einer bestimmten Zeit in einem bestimmten Raum zu verstehen. 
Die Kompanie (das Bataillon) erhält einen NNETULIU UNS UL 


17.1. Unterbringungsraum fr RR A 


Der Unterbringungsraum ist ein bestimmter Raum, in dem die Einheiten NUR 
dezentralisiert, gewöhnlich entlang der Marschstraßen, teils in Ortschaften, 
teils außerhalb von ihnen, zeitweilig untergebracht werden. 

Ein Unterbringungsraum muß x 
Deckung gegenüber gegnerischer Luft- und Erdbeobachtung gewihr- 
leisten; 

- bei längerem Aufenthalt zum Schutz vor gegnerischer Walfenwirkung, 
vor allem vor MVM, ausgebaut werden; 
zur Verteidigung vorbereitet werden | 
die Versorgung der Einheiten mit Munition, Treibstofl und Verpflegung 
ermöglichen ; 
sanitär-hygienische Maßnahmen, wie persönliche Hygiene, Wüsche- 
wechsel der Soldaten usw,, ermöglichen, 

> schnell verlassen werden können 

Für die Unterbringung eignen sich 
Jungwald und Schonungen (im Winter jedoch nur in Nadelwäldern); 

- Randgebiete von Hochwäldern; 

- Obstplantagen und Gartenanlagen; 

- Ortschaften 


17:22 Verhalten im Unterbringungsraum - 


Die mot. Schützengruppe bezieht einen Unterbringungsraum im allgemeinen! 
im Bestand der Kompanie (des Bataillons). 

Der Unterbringungsraum muß möglichst schnell und unauffällig bezogen! 
werden 


Merke: 

Je schneller und je besser getarnt der Unterbringungsraum bezogen wird, ; 
desto geringer ıst die Gefahr der Entdeckung durch die gegnerische 

Luft- und Erdaufklärung! 


Die MSGr. erhält vom Zugführer ihren Platz zugewiesen und bekommt ihre 
Aufgabe im Unterbringungsraum gestellt, Abhängig von der Gesamtaufgabe 
der Kompanie (des Bataillons), kann die M$Gr. verschiedenartige Aufgaben 
im Unterbringungsraum erhalten 

Unabhängig davon, sınd in jedem Fall beim Beziehen eines Unterbringungs- 
raums folgende Arbeiten durchzuführen: 
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- Unterbringung des Gefechtsfahrzeugs i in einer‘ Geländefalte, Mulde ‚oder. 
einer anderen natürlichen Deckung und Tarnung; 

- Anlegen und Tarnen von Schützenlöchern, Deckungsgräben oder Unter- 
ständen in’ der Nähe des Gefechtsfahrzeugs; 
- Verwischen der Fährzeugspuren. 


Beachte: i ; ® 
Das Tarnmaterial darf nicht der unmittelbaren Umgebung des Ge- 
fechtsfahrzeugs entnommen werden, muß ihr aber entsprechen! 


Danach sind entsprechend der Gesamtaufgabe folgende Arbeiten aurebz 
zuführen: 


® beim Beziehen vor der Erfüllung einer Gefechtsaufgabe 
€ — Gefechtsfahrzeug und alle Kampfsätze für die Handfeuerwallen 
vollständig aufmunitionieren; 
Handgranaten und Panzerhandgranaten verteilen: 
- Dichtprobe mit der Truppenschutzmaske durchführen und sie eventuell 
umtauschen; 
die optischen Zieleinrichtungen am Gefechtsfahrzeug und un der 
Panzerbüchse justieren; 
die entsprechende technische Wartung am Gefechtsfahrzeug aus- 
führen; 


® beim Beziehen nach der Erfüllung einer Gefechtsaulgabe 

- Gefechtsfahrzeug und alle Kampfsätze für die Handfeuerwaffen auf- 
munitionieren; h 
Gefechtsfahrzeug auftanken; i 
- die persönliche Schutzausrüstung überprüfen und eventuell um- 


tauschen ; 
technische Wartung am Gefechtsfahrzeug durchführen, 
- Handfeuerwaflen reinigen; N 


- Leichtgeschädigte sanitär betreuen ; 
sanitär-hygienische Maßnahmen durchführen. ; 


® beim Beziehen während einer größeren Rast 
- Gefechtsfahrzeug auftanken (wenn befohlen); 
technische Wartung am Gelechtsfahrzeug durchführen. 


[ Merke: 


Alle Tätigkeiten so ausführen, daß der Unterbringungsraum nicht ver- 
raten wird! 


Folgende Merkmale können Unterbringungsräume verraten: 
® Unnötige und hastige Bewegungen. 


Beachte: 
Bewegungen ım Unterbringungsraum aufdas Notwendigste beschränken! 


sıl 


Sıch als Melder, Streifenposten, Essenholer usw. nicht entlang von 
Wegen oder Schneisen, sondern quer durchs Gelände unter Ausnutzung 
der natürlichen Tarnung bewegen! Keine Spuren hinterlassen! 


©® Geräusche aller Art 


Beachte: i 

Kommandos oder Befehle nicht laut erteilen! 

Keine Motoren laufen lassen! 

Beı Wartungsarbeiten notfalls die Werkzeuge mit Lappen umwickeln! 


© Beı Nacht Lichtquellen aller Art 


Beachte: 

Keine offenen Feuer anlegen! 

Alle Lichtquellen löschen bzw. Lichtquellen mit der befohlenen Tarn- 
stufe verwenden! } 
Wartungsarbeiten unter einer Plane zur Abdeckung der erforderlichen 
Beleuchtung durchführen! 


Merke: 
Immer mit gegnerischer Luft- und Erdaufklärung rechnen! 


17.3. Unmittelbare Sicherung des Unterbringungsraums 


Die Sicherung des Unterbringungsraums wird durch die Kompanie (das 
Bataillon) organisiert, Der MSGr. wird ein Sicherungsstreifen zugewiesen. 
Die Handlungen einer MSGr. zur Sicherung eines Unterbringungsraums 
entsprechen dem Feldwachdienst 

Wenn nicht anders befohlen, ist jeder Gruppenführer verpflichtet, innerhalb. 
des Unterbringungsraums die unmittelbare Sicherung seiner Gruppe zu 
organisieren, Er teilt dazu mindestens je einen Soldaten entsprechend den 
Bedingungen und der Lage als Standposten, Streifenposten oder Beobachter 
eın. Dieser Posten hat dıe Aufgabe, die Gruppe unmittelbar vor cinem Über- 
fall zu sichern, das Gefechtsfahrzeug zu bewachen und auf Signale der 
Vorgesetzten und der Feldwache zu achten 

Allen Angehörigen der MSGr. muß die Parole zum Betreten bzw. Ver- 
kussen des Unterbringungsraums bekannt sein. Die angelegten Deckungen 
müssen eine Verteidigung des Unterbringungsraums gewährleisten. 


Merke; s 
Im modernen Krieg gibt es keine direkte Trennung zwischen Eront und 


Hinterland, so daß der Unterbringungsraum jederzeit einem Angriff des 
Gegners ausgesetzt ist 


t 
17.4. Ausbildungsanleitung 


Die erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten sind den Soldaten im Ge- 
fechtsdienst bei den Themen »Das Leben unter feldmäßigen Bedingungen« 
sowie im Verlauf von Übungen zu vermitteln, Die Ausbildungsanleitung 
dient als Anhalt. 


Ziel der Ausbildung 
Jeder Soldat soll die Grundsätze für das Beziehen eines Unterbringungs- 
raums kerınen. Für das Verhalten ım Unterbringungsraum sollen bei jedem 


Soldaten bestimmte Fertigkeiten herausgebildet und bestimmte Gewohn- 
heiten entwickelt werden. 


Organisation der Ausbildung 

Die Ausbildung kann als Gefechtsexerzieren im Gelände durchgeführt 
werden. Die methodischen Formen wie Demonstration, selbständige Tätig- 
keit und Üben sind dabei sinnvoll miteinander zu verbinden ? 
Während der Vorbereitung wählt der Ausbilder einen geeigneten Gelände- 
raum alıs, der gedeckte Unterbringung. aber auch schnelles Verlassen des 
Unterbringungsraums gewilhrleistet 

Das Thema ist unbedingt unter Verwendung des Gefechtsfahrzeugs der 
MSGr. zu lehren. Zum Üben im Unterbringungsraum sind Exerzier- 
patronen, Übungshandgranaten, Panzerhandgranaten, Walfenreinigungs- 
2erlite und Übungsbinden zu verwenden 


Durchführung der Ausbildung 
Der Ausbilder sollte im ausgewählten Gelinderaum die Grundsätze für 


das Beziehen eines Unterbringungsraums erklären und wiederholen lassen, 


Mit dem Gefechtsfahrzeug ist anschließend das Beziehen des Unterbrin- 
gungsraums vorzuführen. 

Ein Soldat wird sofort als Sicherungsposten zur unmittelbaren Sicherung 
der MSGr. eingeteilt, Für die Unterbringung des Gefechtsfahrzeugs und 
seine Tarnung sind der Fahrer, der Richt- und der Ladeschütze verant- 
wortlich. Sollten sich zur gedeckten Unterbringung des Gefechtsfahrzeugs 
Erdarbeiten größeren Umfangs notwendig machen. dann werden zur Unter 
stützung noch Soldaten der Gruppe eingeteilt. Ansonsten beginnen die 
übrigen Schützen sofort mit dem Ausbau der Deckungen. 

Beim Wiederholen läßt man jedoch die Deckungen nicht immer wieder neu 
anlegen, sondern jedesmal erweitern. Daraus könnten sich folgende Aus- 
buustufen ergeben: Schützenloch kniend, Schützenloch stehend, Deckungs- 
graben, überdeckter Grabenabschnitt, Unterbrustwehrdeckung, Unter- 
stand. 

Das Aufmunitionieren, die Dichtprobe mit der Truppenschutzmaske, das 
Reinigen der Handfeuerwaffen und die gegenseitige medizinische Hilfe 


Br der Ausbilder selbständig üben. Er kontrolliert dabei und läßt sich ein- 


zelne Tätigkeiten vorführen 
Die Wartungsarbeiten am Gefechtsfahrzeug werden vom Ausbilder un- 


mittelbar angeleitet und überwacht. Im Wechsel teilt er Soldaten zur Unter- 
stützung des SPW-Fahrers ein. 
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Im Verlauf der Ausbildung sind Sinnvolle Gelechtseinlagen zu geben, wie 
»Fliegeralarm!& oder »Feindliche Tieflieger von halbrechts!«, »Gas- 
alarm!«, »Atomalarm!«, »Gegnerischer Feuerüberkll der Artilleriel«, 
»Gegnerischer Panzerdurchbruch von links!«, »Gexnerische Lufllande- 
truppen im Raum . ..!«, ö i 
Bei Einlagen ist auf die schnelle und zweckmüßige Reaktion der Soldaten 
zu achten, Falsches Verhalten ist sofort zu korrigieren. Zur unmittelbaren 
Sicherung des Unterbringungsraums durch die Gruppe ist entsprechend 
der Ausbildungsanleitung über den Feldwachdienst auszubilden. 
Die Ausbildung ist nachts zu wiederholen. ae 
Auswertung der Ausbildung N 
Es gibt bei diesem Thema viele Mängel, die sich oft wiederholen, Der Aus- 
bilder muß sie im Verlaufder Ausbildung beseitigen und sie bei der Aus- 
werlung nennen, nr 
Solche Mängel sind beispielsweise: 

unsachgemißes Tarnen des Gefechtsfahrzeugs und der Deckungen für 
die Soldaten S 

zuviel Bewegung im Unterbringungsraum; 

Verstöße gegen die Geräusch- und Lichttarnung, 
- unzweckmäßiges Reagieren auf Gefechtseinlagen, 
Am Ende der Ausbildung schätzt der Ausbilder jeden Soldaten ein, 


18. Mot. Schützengruppe im Feldwachdienst 1191] 


Um die Truppen im Gefecht unter verschiedenen Bedingungen vor Über- 
füllen und Überras Ihungen des Gegners zu schützen, wird eine entsprechende 
Sicherune organisiert. 

Der Feldwachdienst wird zur Sicherung der Truppen in Unterbringungs- 

räumen (das können auch Ortschaften sein) von bestimmten Einheiten or- 

eanisiert und durchgeführt. 

Feldwacheinheiten haben die Aufgabe, 

- die gegnerische Erdaufklärung in Richtung des Unterbringungsraums 

der eigenen Truppen zu verhindern: 

Einheiten des Gegners (auch subversiven Kräften) das Vordringen in 

den Unterbringungsraum zu verwehren; 

— die Truppen vor überraschenden Panzer- und Luftangriffen zu warnen; 
sich ım Fall eines gegnerischen Angrilfs standhuft zu verteidigen und den 
Gepner aufzuhalten, um den eigenen Haupikräften Zeit und Raum zur 
Entfaltung zu geben. 

Bestand. Aufgaben und Einsatzraum der Feldwacheinheiten hängen von 

der konkreten Lage ab und werden vom Kommändeur befohlen 

Zur Organisation und Durchführung des Feldwachdienstes werden in der 

| Feldwachabteilungen (Batnillone, Kompanien) eingesetzt, dıe einen 

Sicherungsstreifen erhalten und eine Linie. bis zu der aufzuklären ist. 

Im Sicherungsstreifen besetzt die Feldwachabteilung einen Verteidigungs- 

abschnitt und setzt in den wahrscheinlichen Handlungsrichtungen des Geg- 

ners Feldwachen in Stärke eines mot. Schützenzuges oder einer mot, 

Schützengruppe (erforderlichenfalls mit Verstärkungsmitteln) ein 

Die Feldwachen setzen Feldposten in Stärke von zwei bis drei Schützen ein. 

die nachts als Horchposten handeln 

Abhängig von den Geländebedingungen und von der Lage kann eine 

mot. Schlitzengruppe ım Feldwachdienst eingesetzt werden als 

© Feldwache in einem bis zu 500 m breiten Sicherungsstreifen; 

© Gefechtsaufklärungstrupp; 

© Spähtrupp. 


18.1. Mot. Schützengruppe als Feldwache 


Eine mot. Schützengruppe als Feldwache wird in den meisten Fällen 
verstärkt und in weniger gefährdeten Richtungen oder in Nebenrichtungen 
eingesetzt 

Bei der Aufgabenstellung für den Feldwachdienst erhält der Gruppen- 
führer ın der Regel 

ben über den Gegner: 

en der Feldwachabteilung; 

Aufgaben der Feldwache (2. B. Sicherung eines Streifens, Ausbau der 
Stellung und Wechselstellung. Aussenden von Feldposten, Handlungen 
bei Annäherung schwacher oder starker Kräfte des Gegners, Einsatz von 
Spähern) 


\ 
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Sicherungsstreifen der Feldwachabterlung 


Organe einer Feldwachabteilung (Prinzipschema) [Bild 191.1] 


Aufgaben der Verstärkungsmittel 
Art der Nachrichtenverbindung bzw. -übermittlung (Melder. Zeichen, 


Sıenale); 

Art und Weise des Passıerens des Sicherungsstreifens (z. B, Parole). @ 

Maßnahmen zum Schutz vor MVM; 

Zeit der Bereitschaft; 

Platz des Kommandeurs; 

Meldungen 
Nach Erhalt der Aufgabe für den Einsatz als Feldwache führt der Grup- 
penführer seine Gruppe (mıl den Verstärkungsmitteln) ın den belohlenen 
Sıcherungsstreifen und weist jedem Schützen im Raum der auszubauenden 
Stellung vorläufige Stellungen zu. Anschließend erkundel er mit dem Feld- 
postenführer, der als erster die Postenstellung beziehen soll, und mıt dem 
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Organe einer Feldwache (Prinzipschema) [Bild 191.2] 
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Führer der Verstärkungsmittel das Gelände, Der Feldposten ala, aus, 
seiner Stellung Wege und Straßen im Sicherungsstreifen der Feldwache, di 


zum Rium der zu sichernden Einheit führen, beobachten und dem Feld- Sr 


wachführer das Auftauchen des aa melden können, 


Merke: 
Der Feldposten darf vom Gegner nicht erkannt werden! 


Um Zeit zu sparen, weist der Gruppenführer den un der Geländeerkundung 
teilnehmenden (ersten) Feldpostenführer an Ort und Stelle in die Auf- 
‚guben des Feldpostens ein, Dazu gehören u. a,: 
— Platz, Stärke und Gefechtsaufgabe; 
- Handlungen bei Annäherung und Angril? des Gegners: 
- Orgänisation der Ablösung (Reihenfolge, Zeit. Weg); 
— Ortientierungspunkte; 
— Beobachtungssektor: 

Feuerstreifen 
Der Feldposten wird ın der Regel alle zwei bis drei Stunden und bei schlech- 
tem Wetter, Hitze und großer Kälte stündlich abgelöst, 
Während der Gruppenlührer nach der Erkundung des Geländes die Gruppe 
einweist, beginnt der erste Feldposten bereits mit dem Ausbau der Stellung 
um festgelegten Ort und tarpt sıe, Die Schützen des Feldpostens lösen sich 
bei den Arbeiten ab 


Merke: 
Während und nach den Arbeiten muß ein Schlitze ständig beobachten! 


Wenn der Gruppenführer die Gruppe eingewiesen hat. muß jeder Schütze, 
der in der Stellung der Feldwache verbleibt. kennen: 
die wesentlichsten Aufgaben der Feldwache; 
— die eigene Aufgabe: 
— die Orientierungspunkte; 
die Richtung, in der sıch der Verteidigunpsabschnitt der Feldwach- 
abteilung befindet; 
die voraussichtliche Handlungsrichtung des Gegners; 
- die Signale und die Parole 
Der Gruppenlührer kontrolliert die Ausführung seiner Befehle, "hält 
Verbindung zur Feldwachabteilung, regelt die Ablösung und kontrolliert 
den Feldposien 


18.2. Mot. Schützengruppe als Spähtrupp 


Wenn Feldwache oder Feldwachabteilung nicht alle wichtigen Gelände- 
abschnitte durch Feldposten beobachten können, werden vor den Feld- 
posten (bis zur befohlenen Linie der Aufklärung) in größeren Zwischen- 
räumen oder an den Flanken vor allem Gefechtsaufklärungstrupps oder 
Spähtrupps (zu Fuß oder auf Fahrzeugen) zur Beobachtung eingesetzt, 
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Feldposten beim Ausbau der Stellung [Bild 191.3] 


Die Gliederung der Spähtrupps richtet sich nach ihrer Art. Ein Späh- 
trupp zu Fuß schickt immer nach vorn und je nach Notwendigkeit auch 
nach den Seiten Späher bzw, Späherpaare aus. 
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Spähtrupp zu Fuß [Bild 191.4] 


Die Trupps handeln ım Prinzip so, wie ım Abschnitt »Späher« beschrieben 
Es ıst wichtig, daß sich z. B. die mot. Schützengruppe als Spähtrupp aus 
dem Bestand einer Feldwache ım befohlenen Abschnitt oder in der fest- 
gelegten Richtung ebenfalls gedeckt vorwärts bewegt und dabei Beobach- 
tungs- bzw, nachts Horchhalte einlegt 


Merke: 
Immer bestrebt sein, unentdeckt zu bleiben und den Gegner zuerst aul- 
zuklären! 


Es muß genau festgelegt werden, aus welcher Richtung und wie sich der 
Spähtrupp den zu passierenden Feldposten zu nähern hat. Dabei kann der 
Spähtrupp (auch der GAT) die Feldposten konttollieren. 


ae) 


18.3. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Die mot, Schützengruppe muß ım Feldwachdienst unter üllen Bedingungen 
exakt, zuverlässig und verantwortungsbewußt die untergezogene Einheit 
sichern. Sie muß den zugewiesenen Sicherungsstreifen ununterbrochen 
und aufmerksam beobachten, den Gegner rechtzeitig aufklären können 
und bereit sein, sich solange zu verteidigen und den Gegner aufzuhalten, 
bis sich die eigenen Hauptkräfte entfaltet haben. 


Organisation der Ausbildung 

Die Ausbildung kann mit einem Vortrag beginnen, wobei die Bedeutung 
des zuverlässigen Handelns aller zum Feldwachdienst eingesetzten Kräfte 
für die zu sıchernde Einheit hervorgehoben wırd. Gleichzeitig sollte man 
den Schützen an Hand eines Prinzipschemas oder am vorbereiteten Sand- 
kasten die Rolle des Feldpostens und der Feldwache ım System des Feld- 
wachdienstes anschaulich und verständlich demonstrieren 

Als weitere methodische Grundformen sind das Üben und die selbständige 
Tätigkeit zu nennen, Um die erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten 
unter realen Bedingungen in unterschiedlichem Gelände zu erweitern und 
zu vervollkommnen, ist es zweckmäßig, alle Möglichkeiten der Gefechts- 
ausbildung (vor allem bei taktischen Übungen) zu nutzen 


Durchführung der Ausbildung 
Voraussetzung für die Ausbildung sind feste Grundkenntnisse der Soldaten 
in solchen Themen der Gefechtsausbildung wie 

das Orientieren ım Gelände 
— das Verhalten auf dem Gefechtsfeld und die Gelindeausnutzung; 

das Turnen, 
— das Beobachten und Melden; 
- der Soldat in der Sicherung, 
Für dıe zusätzliche Ausbildung im Feldwachdienst können vor allem 
Kompanie- und Bataillonsübungen ausgenutzt werden. Es ist zweckmäßig, 
diese Ausbildung am Tage zu beginnen. Das ausgewählte Gelände sollte 
bezüglich der Beobachtungsmöglichkeiten immer schwieriger werden. Um 
für eine intensive und ausdauernde Beobachtung einen Anreiz zu geben, ist 
es vorteilhaft, ein bis zwei Soldaten als »Gegner« mit der Aufgabe einzu- 
setzen, ın den Sıcherungsstreifen der Feldwache (aus einer bestimmten 
Richtung) unbemerkt einzudringen. Abhängig von der zur Verfügung 
stehenden Zeit ist der Feldposten ın kürzeren Zeitabständen abzulösen. 
Dabei muß man besonders auf das gedeckte Verhalten und auf die Einhal- 
tung des Annäherungswegs an den Feldposten achten, Abschließend kann 
man die Verteidigung aus der Stellung der Feldwache heraus und das Aus- 
weichen bis in den Verteidigungsabschnitt der Feldwachabteilung üben. 


Auswertung der Ausbildung 


Während der Ausbildung muß der Ausbilder auf Fehler achten und sıe 
korrigieren. 
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Häufige Fehler sind; 
— Nachlassen der ständigen und aufmerksamen Degba huune im befohlenen 

Beobachtungssektor; 

schlechte Tarnung und auffüllige Bewegungen; 

Nichteinbalten der befohlenen Wege für die Ablösung; 

unklare oder sich widersprechende Meldungen bzw. Aufkliirungs oder 

Beobachtungsangaben; 

falsche, vor allem leichtsinnige Behandlung von Gefangenen, 

zu frühe Feuereröffnung; 

Nichteinhaltung der Feuerdisziplin. 
Um das Verhalten der Feldposten real einschätzen zu können, ist es für den 
Ausbilder zweckmäßig, die Feldposten eine bestimmte Zeit aus dem 
»eeenerischen« Gelände zu beobachten. 
Zum Abschluß der Ausbildung schätzt der Ausbilder vor allem die Lei- 
stungen des Kollektivs ein. Dabei muB zum Ausdruck kommen (ab- 
hängig vom Stand der Gefechtsausbildung), ob die Gruppe in der Lage ist, 
eıne derartige Aufgabe zu erfüllen und worauf beı der nächsten Aus- 
bildung besonderer Wert gelegt werden muß. Lobende Anerkennung sollten 
gute kollektive und Einzelleistungen erhalten - 


19, Mot. Schützengruppe im Rücken des Gegners ER ‚non 


Die sich im Gefecht oft schnell verändernde Lupe und die danıt verbun- 
denen umfangreichen und kurzfristigen Munöver führen, zu plötzlichen 
Veränderungen des Verlaufs der vorderen Linie, Dabei kann es passieren, 
daß sich plötzlich einzelne Armeeangehörige oder auch ganze Einheiten im 
Rücken des Gegners belinden, Versprengte Soldaten oder Einheiten im 
Rücken des Gegners sind verpflichtet, sich zu den eigenen Truppen durch- 
zuschlagen. dabei den Gegner weiter zu bekämpfen, ihm durch aktive 
Händlungen weitere Verluste zuzufügen, seine Bewegung, Führung und 
Versorgung zu desorganisieren oder empfindlich zu stören. 


19.1, Verhalten/als Versprengter 


Wenn ein Armeeangehöriger festgestellt hat, daß er von der eigenen Truppe 
getrennt worden ist und sich im Rüicken des Gegners befindet, muß er ın 
erster Linie Ruhe bewahren, seine Lage einschätzen und sich über die 
nächsten notwendigen Handlungen klarwerden. 


Merke: 

Spontanes, unüberlegtes Handeln als Versprengter kann zum Verhängnis 
werden! 

Nur eın ruhiges Herz, cın klarer Kopf sowie gutes militärisches Wissen 
und Können sind Voraussetzungen für die Verwirklichung zweckmäßiger 
und sinnvoller Entscheidungen! 


Zuerst muß er feststellen, ob sich weitere Armeeangehörige in seiner Nähe 
befinden. wer von ihnen noch am Leben ist und wem Erste Hilfe zu erweisen 
ist. Wenn kein Offizier, Einheitsführer oder Stellvertreter dabei ist, über- 
nimmt der erfahrenste Soldat die Führung der Versprengten, Um sich zur 
eigenen Truppe erfolgreich durchschlagen und im Rücken des Gegners ör- 
ganısiert weiterkämpfen zu können, ist bewußte und straffe militärische Dis- 
ziplin unter derart komplizierten Bedingungen von entscheidender Be- 
deutung 

Jeder Versprengte muß sich im Interesse der Kampffühigkeit des Kollektivs 
dem Einheitsführer oder dem dazu bestimmten Soldaten unterordnen und 
seinen Weisungen sırıkt Folge leisten. Das schließt aber auch besonders 
hier eine kollektive Beratung der durchzuführenden Maßnahmen nicht aus, 


Merke: 

Auch das kleinste, diszipliniert, organisiert und geschlossen handelnde 
Kampfkollektiv ist bei der Überwindung von Gefahren, Schwierigkeiten 
oder größeren Härten stärker als der einzelne! 


- Ein auf sich allein 


stellter Versprengter beobachtet zuerst das Gelände 
eeners und begibt sich in eine Deckung, um sich genau 


nach Kräften des G: 
zu orientieren 


Dabei muß er vor allem feststellen: 
— Standort. “ 7 
Hierbei erinnert man sich beispielsweise an.die Gelände- bzw. Orien- 
tierungspunkte, die man sich vor Beginn oder während des Gefechts 
eingeprägt hat, Weitere Orientierungsmittel können die Uhr ın Ver- 
bindung mit dem Stand der Sonne oder des Mondes sowie ändere nu- 
türliehe Hilfsmittel (z, B. Polarstern im Norden, bemooste oder ver- 
witterte Nordwestseiten einzelnstehender Bäume oder Pfähle) sein. 
— Richtung und Entfernung zur Front. 
Das kann man z, B. an der Stärke des Gefechtslärms feststellen. Dort, 
wo der Gefechtslärm um stärksten ıst, befindet sich in der Regel auch die 
vorderste Fronllinie, \ 
Danach kann der Versprengte selbst beurteilen, ob er die eigene Truppe 
ın einigen Stunden erreichen kann oder ob er sich auf'anstrengende Märsche 
(vor allem nachts) und somit auf einen längeren Aufenthalt (mehrere Tage) 
im Rücken des Gegners vorbereiten muß. Danach überprüfl er die ihm ver- 
bliebenen Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände, die Bewaffnung und 
Munition, die Kampfmittel und die Verpflegung, Als Ergebnis muß er ein- 
schätzen. von welchen überflüssigen Gegenständen er sich trennen und wel- 
che er sich unbedingt beschaffen muß 
Ein Versprengter muß weiter in seiner Uniforn handeln, darf’ sich nicht von 
seiner Waffe trennen, muß über entsprechende Munition sowie notwendige 
Kampfmittel, Verpflegung und nicht zuletzt über eine Truppenschutz- 
maske verfügen 
Wenn sich der Versprengte orientiert und alle Gegenstände überprüft hat, 
muß er sofort unter Berücksichtigung der Beobachtungs- und Erkundungs- 
ergebnisse sowie der Geländebedingungen und des Verhaltens des Gegnets 
versuchen, möglichst unbemerkt die Frontlinie zu erreichen, Ist das nicht 
möglich, muß er in einem sicheren Versteck bis zum Einbruch der Diunkel- 
heit warten und dabeı vor allem die Umgebung gut beobächten, ausruhen 
und Kräfte sammeln, Bevor er jedoch die Frontlinie (überwindet, muß er 
einen dafür geeieneten Abschnitt auswählen. 
Besteht keine Möglichkeit, sich sofort zu den eigenen Truppen durchzu- 
schlagen, sucht sich der Versprengte ein sıcheres Versteck, von dem aus er 
die nähere Umgebung und den Gegner mit dem Ziel beobachten kann. ihn 
erfolgreich bekämpfen zu können Dabei kann er auf’ dem Wege zur Front 
oder vom Versteck aus 
Regulierungs-. Einheits-, Stabs- und andere Hinweisschilder entfernen 
oder umstellen; 
Kabel- oder Drahtleitungen zerstören, 
- Posten, Melder oder andere Einzelpersonen des Gegners überfällen, 
einzelne Fahrzeuge zerstören oder beschädigen, 
Brände unlegen 


Achtung! 
Nie Spuren hinterlassen! Sie können den Tod bedeuten! 


Außerdem muß sich der Versprengte vor einer Aktion einen solchen Rück- 
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weg aussuchen, auf dem er sich gedeckt und schnell zurückziehen kann, 
um möglichst in kurzer Zeit eine größere Entfernung zu überwinden. 
Beachte: 


Bevor der Gegner Gegenmaßnahmen einleitet, muß der Versprengte be- 
reits in Sicherheit sein! 


Als Aufenthaltsort oder Versteck für eine längere Zeit wählt man einen Platz 
mit guter Deckung, der abseits von Strußen, Wegen und Ortschaften in der 
Nähe eines Gewässers liegt und es dem Versprengten ermöglicht, sich tags- 
über aufrecht zu bewegen. Darüber hinaus muß das Versteck in verschiede- 
nen Richtungen schnell und gedeckt zu verlassen seın. 


Beachte: 

Vor Verlassen des Verstecks alle Spuren beseitigen, die Tarnung über- 

prüfen und sich davon überzeugen, ob sich in der Nähe kein Gegner be- 

finder! Beim Verlassen des Verstecks und bei der Rückkehr nicht immer 
“ den gleichen Weg benutzen, damit sich keine Trampelpfade bilden! 


Kehrt man zum Versteck zurück, beobachtet man es aus sicherer Ent- 
fernung eine gewisse Zeit. Sind Anzeichen dafür vorhanden, daß der Geg- 
ner das Versteck gefunden hat, sofort umkehren und ein neues erkunden. 


Achtung! 
Nicht in einen Hinterhalt laufen! 


Während der Bewegung, die in den meisten Fällen nur nachts oder bei 
begrenzten Sichtverhältnissen durchgeführt werden kann, muß sich der 
Versprengte hin und wieder davon überzeugen, ob ihm niemand folgt. 
Wenn ein Verfolger festgestellt wird, nicht sofort weglaufen, sondern ruhig 
weitergehen, bis an einer günstigen Stelle verharrt werden kann, Ein ein- 
zelner Verfolger wird durch einen Hinterhalt möglichst geräuschlos ver- 
nichtet, da die Schußwafle nur bei unbedingter Notwendigkeit unpewandt 
wird 


Beachte: 


Die Wafle muß immer einsatzbereit sein! Nur gezielte Schüsse abgeben, 
um Munition zu sparen! 


Der Versprengte muß im Interesse seines Lebens auf seine Gesundheit 
achten und darf sie nicht leıchtfertig aufs Spiel setzen. 


Achtung! 
Dez Genuß von unabgekochtem. nichtentkeimtem Wasser ist lebens- 


Gefährlich ist auch die Aufnahme zweifelhafter Lebensmittel! 


Da der Körper durch mangelnde Verpflegung, wenig Schlaf und anstren- 
gende Märsche sowieso geschwächt ist, muß einer Erkrankung bzw. 
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Verunreinigung (Hautschäden, Krätze, Verlausung) durch den Umständen 
entsprechende Körperhygiene vorgebeugt werden. Dazu gehört. 
- Waschen (auch mit Tau, Regen oder Schnee); 
_ Rasieren (soweit möglich); 
Zähneputzen (notfalls die Zähne nur mit einem angefertigten Zune 
stocher reinigen); 
- Wäsche lüften und ausklopfen, 
— Wäsche waschen (vor allem Strümpfe und Unterwäsche). 
In der Nähe der Front erkundet der Versprengte ein Versteck in einem 


Gelände, in dem voraussichtlich keine Kampfhandlungen stattfinden 


werden, um sich von der Front überrollen zu lassen, Erst wenn das Gebier 
von den eigenen Truppen besetzt worden ist, gibl er sich zu erkennen oder 
stellt sich dem ersten Sicherungsposten. 


Merke: 

Nur ein Versprengter, der Erüneen Durst, Ermüdung, Schwäche und 
Resignation überwindet und sıch durch einen festen Willen, Ausdauer 
und Härte gegen sich selbst auszeichnet, wird überleben und zur eigenen | 
Truppe zurückkehren können! 


19.2. Überfall 


Eine mot. Schützeneruppe, die während eines Gefechts von den eigenen 
Truppen abgeschnitten worden ist und sıch plötzlich im Rücken des 
Gegners betindet, muß sich unter Führung des Gruppenführers im Prin- 
zip genauso verhalten wie einzelne versprengte Armeeangehörige Eskommt 
düraufan, sich zu orientieren, dıe Waffen, die Ausrüstung und die materiellen 
Vorräte gründlich zu überprüfen, un den Gefechtswert festzustellen und 
sich auf Gefechtshandlungen ım Rücken des Gegners vorzubereiten. Wenn 
das Gelechtsfahrzeug nicht mitgeführt werden kann, ıst es nach dem Aus- 
bau alles Verwendbaren zu zerstören. Die Gruppe muß versuchen, sich so 
schnell wie möglıch zur eigenen Truppe durchzuschlagen. Dabei konımt es 
darauf un, die Disziplin und den Gefechtswert der Gruppe zu erhalten, 

Zu den Aufgaben des Gruppenführers gehört es, die in der Gruppe vor- 
handenen materiellen Mittel uufzuteilen, die Verpflegung einzuteilen und 
festzulegen, wann was gegessen bzw. getrunken werden dart. Aufdem Weg 
zur eigenen Truppe bieten sich viele Möglichkeiten, dem Gegner Verluste 
zuzufüigen oder sein Regime zu desorganisieren, Außerdem ıst es im 
Interesse weiterer Aktionen oder zur Beschallung materieller Mittel nat- 
wendig, einzelne Fahrzeuge oder Personen.des Gegners zu überfallen und zu 
vernichten 


Merke; 

Nichts mindert die Moral und den Gefechtswert der Einheit so, wie 
Untätigkeit und mangelnde Entschlußfreudigkeit des Einheitsführers 
bei erfolgversprechenden Gefechtshändlungen! 


u 
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Der Überfall ist eine der hadıeh ichlichsten Gefechtshandlungen eine 

versprengten mot. Schützengruppe im Rlicken des Gegners. Der Überfall 

wird im. allgemeinen auf fesistehende bzw. zeitweilig unbewegliche: Ziele 

(z. B, Posten, einzeln siehende Fahrzeuge. Regulierer, Elemente entfälteter 

Gefechtsstände. Wachlokale) durchgeführt und besteht aus: 

— der gedeckten Ännäherung: 

- der lauılosen Überwindung oder Beseitigung er Sieherung und der 
Sperren; 

— den schnellen und geräuschlosen Vordringen zum Objekt; 

— der überraschenden und schlagartigen Vernichtung bzw. Zerstörung; 

— dem gedeckten und schnellen Absetzen 

Entsprechend der zur Verfilgung stehenden Zeit muß jeder Überfall auf > 

der Grundlage von Aufklärungsangaben über das Objekt vorbereitet und 

organisiert werden. Ist die mot Sehützengruppe 7. B. auf Grund der Ge- 

lündebedingungen gezwungen, einen Geländeabschnitt zu überwinden, der 

dureh gegnerische Posten gesichert kann sich der Gruppenführer dazu 

entschließen, einen dieser Posten geräuschlos zu beseitigen, Dazu muß vor- 

her z. B. aufgeklärt werden; 

- welchem Posten man sich am gedecktesten nähern kann: 

— wo sich weitere Posten befinden; 

- ob.der Posten durch einen Hinterhaltsposten gesichert Wird, 

— wie das System der Postenkontrolle und -ablösung organisiert ıst 

Nach diesen "Angaben kann der Gruppenführer den Überfall erfolg- 

versprechend organisieren 

Um nicht sofort einer Verfolgung ausgesetzt zu sein. ıst es z B. wichlie, 

den Überfall unmittelbar nach einer Postenablösung und unter Vermeidung 

bzw. Verwischung aller Spuren durchzuführen, 

Die Anzahl der aneinem Überfall beteiligten Soldaten richtet sich nach dem 

Charakter des Objekts. Während Einzelpersonen von ein bis zwei Soldaten 

erfolgreich überfallen werden können, werden zum Überfall auf zwei 

Personen drei bis vier Soldaten eingeseizi. Der Überfall auf mehrere Per- 

sonen oder auf einzelne Fahrzeuge muß immer abgesichert werden 


Merke: 
Beim Überfall den Gegner möglichst geräuschlos beseitigen oder ver- 
nichten! 


Nach dem Überfall mussen sofort alle Spuren beseitigt werden. Erbeutele 
Schützenwaffen.' Munition, Kampfmittel und Verpflegung werden mit- 
genommen. Die Sicherung folgt der Gruppe erst auf Signal oder Zeichen 
der Gruppe und übernimmt gleichzeiüg die Rückensicherung, Die 'er- 
beuteten Gegenstinde werden auf Befehl des Gruppenführers aufgeteilt 
oder vernichtet. Um die mot, Schützengruppe in jeder Lage (auch nach 
einem mißlungenen Überfall) wieder sammeln zu können, werden vor 
dem Überfall Plätze oder Geländepunkte als Treffpunkte festgelegt, 

Die versprengte mot. Schützengruppe muß im Rücken des Gegners alles 
unternehmen, um festgestellte gegnerische Kernwafleneinsatzmittel zu zer- 
stören und den Einsatz gegen die eigenen Truppen zu verhindern. Wenn 


526 


Sich diese Mittel nicht auf’dem Märsch befinden, ist es zweckmäßig, nach 
der Aufklärung, Sicherung und Erkundung des Gellindes, einen Überfall zu 
organisieren und «durchzuführen, Dazu teilt der Gruppenlührer einen 
Überfalltrupp (drei bis fünf Mann) und die notwendige Sicherung ein, 

Den Überfalltrupp führt der Gruppenführer selbst, Um die Sicherung des 
Gerners überwinden und sich dem Kernwalleneinsatzmittel unbemerkt 
bis auf Schußweite nähern zu können, werden alle für den Überfall nicht 
benötigten und besonders Geräusche verürsachenden Gegenstände an 
einem festgelegten Platz zurückgelassen. Bei der Aktion bewegt sich die 
Sicherung vor dem Überfalltrupp und beseitigt geräuschlos die Posten des 
Gegners. Nach der Bekämpfung des Objekts setzt sich der Überfalltrupp 
sofort wieder ab, Als Rückendeckung hat die Sicherung die Aufgabe, den 
verfolgenden Gegner aufzuhalten. zu täuschen und ın eine falsche Richtung 
abzulenken, Nach dem Einsatz trifft sich die Gruppe am festgelegten Ort 
und setzt die Bewegung in Rıchtung Front fort, 

Gegen Einzelpersonen. kleinere Gruppen oder einzelne Fahrzeuge in der 
Bewegung wird ım allgemeinen ein Hinterhalt angelegt (s. Abschnitt »Auf- 
Klärung durch Hinterhalt«), 


19.3. Ausbildungsanleitung, 


Ziel der Ausbildung 
Der Soldat bzw. die mat, Schützengruppe muß die Kompliziertheit und 
die Schwierigkeiten beim Aufenthalt oder bei Handlungen als Versprengte 
m Rücken des Gegners erkennen. Jeder muß davon überzeugt scın, daß es 
ihm auf Grund seines Wissens und Könnens ım Ernstfall gelingen wırd, 
zu überleben und sich zur eigenen Truppe durchzuschlagen. 
Sowohl der einzelne Soldat als auch die mot. Schützengruppe als Kampl- 
kollektiv müssen 
hohe psychische und physische Belastungen ertragen können; 
sich am Tage und bei Nacht sicher und schnell orientieren: sıch schnell, 
gedeckt und lautlos in den verschiedenen Bewegungsarten und bei unter- 
schiedlichen Geländebedingungen geräuschlos bewegen sowie Hinder- 
nisse überwinden können; 
den Gegner im Nahkampf besiegen und sich notfalls aus der Natur er- 
nähren können 


Organisation der Ausbildung 

Die Ausbildung kann mit einem Vortrag beginnen, um den Soldaten einige 
Vorstellungen zu vermitteln und ihnen bewußt zu machen. daß der Kampf‘ 
im Rücken des Gegners durchaus keine Seltenheit darstellt und viele Be- 
sonderheiten aufweist. Um diesen Vortrag interessant und überzeugend zu 
gestalten, ist es zweckmäßig, einige Beispiele über die Handlungen ver- 
sprengter Soldaten und Einheiten der Sowjetarmee aus dem Großen Vater- 
lündischen Krieg anschaulich zu schildern, Danach sind alle sich bietenden 
Möglichkeiten in der Gefechtsausbildung zu nutzen. Die methodischen 
Grundformen können dabei die Demonstration und das Üben sein. 
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Durchführung der Ausbildung. 
Voraussetzung sind Teste Grundkenntnisse und Fertigkeiten der Soldaten 
in Ausbildungsthemen wie 
- Orientieren im Gelände; 
- Verhalten auf'dem Gefechtsfeld und Geländeausnutzung; 
- Tarnen; 
— Beobachten und Melden, 

Überwinden von Hindernissen; 
- Selbst- und gegenseitige Hilfe. 
Für die Ausbildung sind vor allem Märsche auszunutzen und Themen wie 
— Leben unter feldmäßigen Bedingungen; 
- mot, Schützengruppe und mot. Schützenzug in der Aufklärung; 
- mot. Schützenzug beim Überfull 
Dabei müssen einzelne charakteristische Handlungen oder Tätigkeiten für 
den Einsatz im Rücken des Gegners sinnvoll in den gesamten Ausbildungs- 
ablauf eingefügt werden, Der Soldat kann systematisch z. B. dazu erzogen 
werden. auch bei großer Hitze und körperlichen Anstrengungen mit einer 
Feldflasche Wasser immer länger auszuhalten, es sıch einzuteilen und sinn- 
voll zu rationieren. Beispielsweise wird ein Soldat, der allein hin und wieder 
vor allem in der Dunkelheit eine größere Entfernung durch unbekanntes 
Gelände bei Überwindung von Hindernissen zurückgelegt hat (z. B. 
Melder), nachtsicher; er wird geschickter und gewinnt Selbstvertrauen für die 
Erfüllung ähnlicher Aufgaben 
Wenn der Soldat in der Gefechtsausbildung so systematisch und zielstrebig 
auf eine mögliche Trennung von den eigenen Truppen beı Gelechtshänd- 
lungen vorbereitet wird, dann kann er als Versprengter überlegt und erfolg- 
reich im Rücken des Gegners handeln 


Auswertung der Ausbildung 
Auch hierbei kommt es vor allem darauf an, daß der Ausbilder selbst als 
Vorbild vorangeht und den Soldaten beweist und zeigt, wie man mit Willen 
und Selbstdisziplin viele Härten und Schwierigkeiten überwinden kann. 
Der Ausbilder muß besönders darauf achten, daß 

kein Soldat Selbstbetrug begeht; 

gegebene Einschränkungen korrekt eingehalten werden, 

keine Spuren hinterlassen oder entstandene sofort beseitigt werden, 
Es ist zweckmäßig, aufgetretene Mängel sofort zu korrigieren oder mit der 
Gruppe auszuwerten. Viel wichtiger jedoch ist die lobende Anerkennung 
einer besonderen Leistung und Einsatzbereitschaft. Bei der zusammenfas- 
senden Auswertung am Schluß der Ausbildung muß der Ausbilder überlegt 
und korrekt vor allem auch dıe physische Verfassung der Soldaten ber: 
sichtigen und sie zu den geforderten und gezeigten Leistungen ins Verhältnis 
setzen, um Fehlentscheidungen auszuschalten, 


20. Kompanietrupp im Gefecht [1190] 


Der Kompanietrupp ist ein Führungsorgan des Kompaniechefs. Unter‘ 
Führung des Kompanietruppführers ist der Trupp dem Kompaniechef 
unmittelbar unterstellt. 


20.1. Gliederung des Kompanietrupps 
Zu einem Kompanietrupp gehören 
® Truppführer, 

© Funker; 

@ Scharfschützen, 


[®) © Sanitäter; 
© Kraftfahrer; 


® Richtschütze. 


® 
(P) & (2) © (6) ® Gliederung des Kompanietrupps 
[Bild 190.1] 


20.2. Aufgaben der Angehörigen des Kompanietrupps 


20.2.1. Kompanietruppführer 


Er ist der unmittelbare Vorgesetzte aller Angehörigen des Kompanietrupps 
Der Kompanietruppführer ist ıuntwortlich für 
— die'militärische Disziplin, das militärische Verhalten und den politisch- 
moralischen Zustand der ihm Unterstellten, 
— die Teilnahme des Sanitäters, des Funkers, des Kraftfahrers, des Richt- 
schützen an der Sp: usbildung; 
— die Ausbildung der Scharfschützen; 
& — die Pflege bzw. Wartung und Nutzung der Bewaffnung, des SPW. der 
Bekleidung und Ausrüstung des Kompanietrupps; 
- die richtige und sichere Aufbewahrung der Bewaffnung und Ausrüstung 
des Kompanietrupps, - 
- das Einhalten der Sicherheitsbestimmungen. 
Im Gefecht erfüllt der Kompanietruppführer die Befehle des Kompanıe- 
chefs, Er ist der Gehilfe des Kompaniechefs. 
Er muß 
dem Kompaniechef den Einsatz der Scharfschützen vorschlagen und 
ihren Einsatz verwirklichen; 
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mot, Schützen 


— das Meldesystem ern: N % 


paniechef übermittein; 


über den Funker bzw. durch Melder weiterleiten; 
- bei Ausfall des Funkers das Funkgerät bedienen: 
- die Beobachtung organisieren; 
- die unmittelbare Sicherung des Kompaniechels. des Politstellvertreters 
und des SPW gewährleisten; 
— den Ausbau der B-Stelle und der Feuerstellung des SPW kontrollieren; 
— den Einsatz; des Sanitäters organisieren; 
- die Versorgung des Kompanietrupps. des Kompaniechefs und des Polit- 
„ stellvertreters anleiten; 
- auf Befehl des Kompaniechefßs die Führung des SPW übernehmen, 


20.2.2, Funker 


Er ist dem Kompanietruppführer unmittelbar unterstellt, 

Zur Gewährleistung einer sicheren Nachrichtenyerbindung ist auch der 

Zugführer des Nachrichtenzugs des Bataillons berechtiet, ihm Anwei- 

sungen zu erteilen, 

Der Funker muß 

— sein Funkgerät und seine persönliche Wafle ständie enelerat halten, 
beides geschickt nutzen bzw. einsetzen; 

- zum vorgesetzten Stab auf’den befohlenen Frequenzen standhafte Ver- 
bindung halten; 
eingehende Funksprüche wahrheitsgetreu über den Truppführer dem 
Kompaniechef melden bzw. alle befohlenen Sprüche wahrheitsgetreu 
absetzen; 
den Ausfall des Funkgeräts dem Truppführer melden; 

- nur auf Befehl am Feuerkampf teilnehmen. 


20.2.3. Scharfschützen 


Sie sind dem Kompanietruppführer unmittelbar unterstellt. Ihre Auf 
gaben erhalten sie vom Kompaniechef oder in dessen Auftrag vom Trupp- 
führer. Wenn sie einem mot. Schützenzug zugeteilt werden, stellt der Zug- 
führer die Aufgaben 
Die Scharlschützen müssen 
ihre Waffen und dıe Munition ständig einsatzbereit halten und geschickt 
einsetzen z = 
die vom Kompaniechef erhaltenen Aufgaben (z. B. Vernichtung wichtiger 
Ziele) unbedingt erfüllen und die Ausführung melden; 
bei Zuteilung an einen MSZ die Befehle des Zugführers ausführen: 
vom SPW oder von der B-Stelle das Gefechtsfeld beobachten: 
den Kompaniechef bei Verlassen des SPW oder der B-Stelle begleiten 
und ihn sichern 
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‚— eintreffende Funksprüche vom Funker enigegenniehmen und! aan Kom- x 


- Meldungen abfassen und nach Bestätigung durch den Kompäniecheh 


20.2.4.  Sanitäter 


Er ist dem Kompanietruppführer unmittelbar unterstellt. Bezüglich der 
medizinischen und sanitären Betreuung der Kompanieungehörigen ist 
auch der Hauptfeldwebel berechtigt. ihm Anweisungen zu erteilen. 

Der Sanitäter ist verantwortlich für 

- die Erste Hilfe gegenüber den Angehörigen der Kompunie: 

- das rechtzeitige Feststellen von Krankheiten; 

- die Durchführung sanitär-hygienischer und antiepidemischer Maß- 
nahmen in der Kompanie, 

Er muß im Gefecht besonders 

- auf die Einhaltung der sanitären Bestimmungen in Unterbrinzungs- 
räumen und Stützpunkten achten: 
die Einhaltung der Regeln der persönlichen Hygiene durch die Angehöri- 
gen der Kompanie kontrollieren; 

- die Qualität des in der Kompanie verwendeten Wassers überprülen; 

— Erkrankten und Geschädigten erste medizinische Hilfe bis zum Ein- 
treffen des Arztes oder Feldschers oder bis zum Abtransport auf einen 
Verbandplatz leisten; 

Geschädigte in Kompanieverwundelennester bringen und diese kenn- 
zeichnen 


20.2.5. Kraftfahrer und Richtschütze 


Sie haben dıe gleichen, Aufgaben wie in einer MSGr. 


20.3. Bewaffnung und Ausrüstung des Kompanietrupps 


Das Gefechtsfahrzeug des Kompanietrupps ist der SPW des Kompanie- 
chefs. Alle Angehörigen des Kompaänietrupps haben festgelegte Plätze. 
Neben der persönlichen Bewaffnung (Pıstolen. MPis, Scharlschützen- 
gewehre) ist der Kompanietrupp ausgerüstet mit 
— transportablen Funkgeräten; 
verschiedenen Sätzen von Händsıenalen: 
Nachtsichtgeräten 
— Mehrzweckleuchten mit Ladegerät; 
- Doppellernrohren, 
— Marschkompassen; 
— Sırahlungsmeßgeräten; 
Tarnsätzen 
Schanzzeug 


zen 


— Rundfunkempfängern 


Antreteordnung vor dem 
und Sitzordnung des Kompanietrupps 
aufdem SPW [Bild 190.2] 


Einsatz des Kompanietrupps im Gefecht 


Aufgabe im Gefecht 


Als Führungsorgan sind die Angehörigen des Kompänietrupps im Ge- 
fecht unmittelbare Helfer des Kompaniechels 
Sie müssen 
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eine standhafte. Funk- und Meldeverbindung zum vorgesetzien Stüb 

und zu den unterstellten Einheiten unterhalten, 

den Ausbatı und die Verteidigung der B-Stelle' der Kompanie organisie- 

ren, . 

während des Marsches und des Angriffs vom SPW aus beobachten und die 
Ergebnisse dem Kompaniechef melden; 

— als Scharfschützen wichtige Einzelziele vor der Front der Kompanie 
und an den Flanken vernichten; e = 

- die Versorgung des Kompaniechefs und seines Stellvertreters gewähr- 
leisten und sie unter Einsatz ihres Lebens schützen. 

Der Kompanietruppführer nimmt in der Regel an der Organisation des 

Gefechts (Erteilen des Gefechtsbefehls) teil. Dabei werden die Aufgaben 

des Trupps näher präzisiert. 


20.4.2. Platz in der Gefechtsordnung der mot. Schützenkompanie 


Der Platz des Kompanietrupps in der Gefechtsordnung der mot. Schlitzen- 
kompanie hängt von ihren Handlungen ab. Immer jedoch. hält sich der 
Trupp bei dem Kompaniechef auf. Ausnahmen befiehlt der Kompunie- 
chef. Während des Marsches befindet sich der Kompanietrupp an der 
Spitze der Marschordnung. Handelt die Kompanıe als Marschsicherung, 
marschiert der Trupp an der Spitze der Hauptkrälte hinter dem Spitzen- 
trupp: 
“ Im Angriff bewegt sich der Trupp auf SPW hinter der Gefechtsordnung von 
Geländedeckung zu Gelündedeckung. 
In der Verteidigung ist der Platz des Kompanietrupps auf der B-Stelle des 
Kompaniechefs. 


20.4.3. Kompanietrupp auf dem Marsch 


Die Handlungen des Kompanıetrupps bestehen aus 
© Herstellen der Marschbereitschaft; 
tigkeiten während des Marsches; 
ätiekeiten bei Rasten und Halten 


Beim Herstellen der Marschbereitschaft erfüllen dıe Angehörigen des 
Kompanietrupps die Aufgaben entsprechend ihrer Funktior 
Im einzelnen überprüft 
- der Funker sein Funkgerät und das Funkgerät des SPW; 
— der Kraftfahrer die Fahrbereitschaft des SPW; 
der Rıchtschütze dıe Einsatzbereitschaft der Turmbewallnung (MW) und 
den Kampfsatz an Munition; 
das Scharfschutzenpaar die Unterbringung des Sturmgepäcks des Trupps; 
der Sanitäter die Mittel der medizinischen Betreuung. 
Bei der Kontrolle der Marschbereitschaft erhält der Truppführer von jedem 
Angehörigen des Trupps Meldung. Dazu wird der SPW in die Marsch- 
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Kolonne eingeordnet, und jeder tntt’an seinem Platz an. Nach der, ‚Kon, 
trolle meldet der Truppführer dem Kompaniechef die Marschbereitschaft 
des Trupps. 

Der Marsch beginnt auf Befehl oder Sienul (Zeichen) des Kompäniecheßs. 
Nachdem langsam angefahren worden ist, kommen die SPWs sofort auf 
die befohlene Geschwindigkeit, Während des Marsches beobachten Krafi- 
fahrer und Richtschütze die Marschstreeke. Ein Scharfschütze übernimmt 
die Luftbeobachtung. Bei Angriffen des Gegners (zB. Tielliegerangrilfe) 
handelt der Kompanietrupp nach den Anweisungen des Kompaniechefs 
oder Trupplührers, 

In der Regel wird auf der rechten Straßenseite gefahren, Wenn der SPW 
durch technischen Schaden ausfällt, wird an der rechten Straßenseite ge- 
halten. Der Fahrer meldet die Ursache des Schadens. Bei der Beseilieung 
der Ursache unterstützen alle Angehörigen des Trupps den Fahrer, Kann der 
Schaden nicht behoben werden, wechselt der Kompanietrupp außer Kraft- 
fahrer und Richischütze auf ein vom Kompaniechef festzulegendes Fähr- 
zeug über. Bei Rasten ist der SPW am rechten Straßenrand zu parken, Die 
Vorderräder werden nach links eingeschlagen. 


Beachte: 

Das Fahrzeug nur aul Befehl verlassen! 

Beim Absitzen nur nach der rechten Straßenseite wegtreten! 
Fahrbahn frei halten! 


Während der Fahrer eine Kontrolldurchsicht vornimmt, bleibt der Richt- 
schütze am Turm-MG feuerbereit. 

Bei großen Rasten wird die Marschstraße meist verlassen, Der SPW wird 
in einer Deckung untergebracht und getarnt 

Verläßt der Kompanıechel den SPW, begleiten ıhn die Scharfschützen zu 
seiner unmittelbaren Sicherung 


20.4.4. Kompanietrupp im Angriffsgefecht 


Im Angrilf verbleibt der Kompanietrupp, gewöhnlich auf dem SPW, Der 
Fahrer muß günstige Wege nutzen, um den SPW nach den Anweisungen 
des Kompaniechels von Beobachtungshalt zu Beobachtungshalt zu fahren 
Beobuchtungshalte werden hinter Buscheruppen, an Ilinterhängen, Wald- 
und Ortsrändern bezogen Sie müssen die Beobachtung der Gefechtsord- 
nung der Kompanie sowie die Feuereröffnung mit der Turmbewallnung 
ermöglichen: 


Merke; 
Das Feuer nur bei unmittelbarer Bedrohung oder auf’ Befehl des Kom- 
paniechefs oder Truppführers eröffnen! 


Außer dem Kompaniechef beobachten der Richtschütze und der Kraft- 
fahrer das Gefechtsfeld. Alle wichtigen Wahrnehmungen melden sie so- 
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Der Kompanietrupp beobachtet während des Angriffs aus einem Beobach- 
tungshalt [Bild 190,3) 


fort dem Kompaniechef. Handeln die Scharfschützen gemeinsam mit dem 
Kompanietrupp. wird ein Scharfschütze als Luftbeobachter eingeteilt, 
Werden die Scharfschützen zur Bekämpfung wichtiger Ziele eingesetzt. 
übernimmt der Truppfüührer den Platz des Luftbeobachters, Die Schärf- 
schützen werden durch den Kompaniechef eingesetzt, Dazu kann der ‘ 
Truppführer dem Kompaniechef Vorschläge unterbreiten und die Auf- 
gaben der Scharlschützen im Gelände präzisieren. Sie werden in der @: 
fechtsordnung der mot. Schützenkompanie oder an ihren Flanken ein- 
gesetzt. In Einzelfällen können sıe auch einem mat. Schützenzug zugeteilt 
werden. Die Scharfschützen handeln immer gemeinsam, wobei einer Be- 
obachter und der andere Jäger ıst 

Wenn der Kompaniechef während des Angrifls den SPW verläßt, müssen 
ihn ständig der Funker mit seinem Gerät, der Truppführer und die Scharf- 
schützen begleiten, sofern sie nicht zu anderen Aufgaben eingesetzt sind 
Im SPW verbleiben nur der Kraftfahrer und der Richtschütze. Dann über- 
nımmt der Richtschütze das Kommando über den SPW. 


20.4.5. Kompanietrupp in Verteidigungsgefecht 


Die B-Stelle des Kompaniechels baut der Kompanietrupp im Stützplnkt 
der mot. Schützenkompanıe aus, 
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B-Stelle des Kompaniechefs und Unterbringung des Kompanietrupps - 
[Bild 190.4] 


Sie besteht aus 

© Beobachtungsstand des Kompanıechefs; | 
© Schützenständen zur Verteidigung der B-Stelle; + 

® einem Unterstand oder Deckungseraben; 

© einem Verbindungsgraben zur Feuerstellung des SPW. 


Die B-Stelle wird unter Ausnutzung des Geländes und seiner natürlichen 
Schutzeigenschaften angelegt, Sıe muß die Beobachlung des Stützpunktes 
der Kompanie, auf jeden Fall aber die Beobachtung der Hauptangnilfs- 
richtung des Gegners ermöglichen 

Die Feuerstellung des SPW liegt 30 bis 50 m entfernt und muß gedeckt er- 
reichbar sein, Den Platz für die B-Stelle bestimmt der Kompaniechef, Der 
Truppführer legt die Reihenfolge der Arbeiten fest, z. B. den Ausbau des 7 
Beobachtungsstands des Kompaniechefs durch die Zugmelder, der Feuer- 

stellung des SPW durch Kraftfahrer und Richtschützen, der Stellung des 

Funkers und des Platzes für das Funkgerät durch den Funker sowie der 

Stellung der Scharfschützen durch die Scharfschützen. = & | 


Nach diesen Arbeiten werden gemeinsam die Verbindungsgräben und der 

Unterstand gebaut 

Während des Ausbaus muß das Gefechtsfeld ständig von einzelnen An- \ 
gehörigen des Trupps im Wechsel beobachtet werden. Sofort nach Er- | 
reichen des Platzes der B-Stelie fordert der Truppführer je einen Melder 
von den mot. Schützenzügen an, Mit ihnen organisiert er die Meldever- 
bindung zu den Zügen. Wichtige Meldungen zum vorgesetzten Stab: über- a 
bringt er persönlich. 

Mit Beginn des gegnerischen Angriffs nehmen alle Angehörigen des Trupps 

ihre Plätze ein, 
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Merke: b: 

Der Kompanietrupp nimmt nicht am Feuerkampf teil, weil die Feuer- 
- eröllnung die B-Stelle verraten würde! 

Bei Artilleriefeuer oder Fliegerangtiffen in Deckung gchen! 

Eingeteilte Beobachter bleiben auf ihren Plätzen! 

Die B-Stelle nur auf Befeb] des Kompaniechefs wechseln! 


21. Anfertigen von Geländeskizzen N 3 el 


Geliindeskizzen sind grafische Gefechtsdokumente, Sie geben ‚Kleinere 
Gelindestücke oder Marschwege durch einfache Zeichnungen wieder, die z 
ım Gelände oder nach einer Karte angefertigt werden. Gelindeskizzen helfen n \ 
dem Kommandeur bei der Entschlußfassung, da sufihnen zum ‚Beispiel die 2 
Organisation der Beobachtung und Feuerführung, Aufklärungsergebnisse. 

und anderes grafisch übersichtlich eingetragen werden können. n 

Geländeskizzen können topographische Karten ergänzen und teilweise er No 
setzen. 


Ask Grundregeln zum Anfertigen von Skizzen 


Ortschaften 


7 76 Höhe m) 
7 70, UNE IE 
Ware Zu ü 25? > Suchen Slammdunen Aetend (m) 
Webüschbem. on .& ET 
Unterholz 


ha 
mi, 


& 
& 


zweltärmig 


Straßen 


Wege 
Gewässer 
Länge -Kaknkahnbreife i 
‚Bröcken Beton, lichte kt ———— 
Tragkraft in.ip 
beherrschenge 
Sichtweiten (km) 
Böschangen erangaben < 
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Kartenzeichen und Reliefteile [Bild 203,1] 
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Allgemeine Forderungen an eine Skizze 

Der Verwendungszweck bestimmt den Inhalt der Skizze, Marschskizzen 
stellen einen Marschweg auslührlich dar, Feuerskizzen lassen das System 
der Feuerführung erkennen usw, 

Die taktischen Eintragungen sind die wichtigsten Elemente auf Skizzen 
und werden durch zusätzliche Angaben über das Gelände ergünzt. 


Merke: 
Die Skizze muß sauber, einfach, übersichtlich und genau sein. Beim 
Zeichnen werden die gültigen taktischen Zeichen und Kartenzeichen ver- 


wendet. Bestimmte Kärtenzejchen können vereinfacht dargestellt wer- 
den. 


Darstellung von Erhebungen 
[Bild 203.2] 


Charakteristische Reliefteile werden durch Formlinien ungegeben, die an 
keine Schnitthöhe gebunden sind 

Erhebungen werden in ihrer Form dargestellt, Je höher die Erhebungen sind, 
desto mehr Formlinien werden gezeichnet 

Höhenangaben müssen der topographischen Karte entnommen oder ge- 
schätzt werden. Letztere werden als Höhenunterschiede zum umliegenden 
Gelände angegeben 

Die Beschriftung einer Skizze entspricht der einer topographischen Karte. 
Je größer das Geländeobjekt ıst, desto größer ist die Beschriftung 


N 10-5 
ne Man 


Beschriftung von Ortschaften, Anlagen usw, [Bild 203.3] 
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Beschriftung von Reliefteilen, Nießenden Gewässern und Bodenbewachsungen 
FBild 203.4] 
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Die Namen von Ortschaften, die Beschriftung von Industrieanlagen und 
zusätzliche Angaben zu Skizzenzeichen werden waagerecht geschrieben. 
Reliefteile, Nießende Gewässer und Bodenbewächsungen werden ın der 
Lingsausdehnung beschriftet. 


21.1.2. Der äußere Rahmen der Skizze 


Jede Skizze enthält den dußeren Rahmen. Zu ihm gehören! 

- die Überschrift 
Sie kennzeichnet den Verwendungszweck der Skizze, Es können taktische 
oder topographische Begriffe benutzt werden (z. B.‘ Grundrißskızze vom 
Aufbauplatz der Nachrichtenzentrale oder Grundrißskizze vom Gebiet 
Jäügerwildchen); 
der Nordrichtungspfeil 
Er wird mit einfachen Strichen an eine freie Stelle oder durch den Auf- 
nahlmestandpunkt gezeichnet, 
die Maßstabsangabı 
Sind die Entfernungen gemessen: z. B. 1:5000; sind sie nur geschätzt: 
etwa: 1:5000. 
Sind nur einzelne Strecken (Marschwege) von Bedeutung, werden ihre 
Entfernungen angegeben. 
Für Kfz.-Märsche werden die Entfernungen in Kilometern, für Fuß- 
milrsche ın Metern mit Mz. angegeben. 
\uf Orientierungspunktskizzen und Feuerskizzen wird der Maßstab 
durch die Entfernungsangabe zu den O,-Punkten bzw. Zielen ersetzt, 
die Unterschrift 
Der Name des, Zeichners, scin Dienstgrad und seine Dienststellung, das 
Datum und die Uhrzeit der Anfertigung. 


x 


Kr2.- Marsch 


Entfernungsangaben auf Marschskizzen FURmMarsch 


[Bild 203.5] 
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Eintragung von 0-Punkten und die Entfernungsangabe zu ihnen. [Bild 203.6] 
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21.2. Einfache Meßverfahren zum ‚Anfertigen von Skizzen 


Beim Anfertigen der Skizzen zeichnet man zuerst markante Gellindeobjckte | 
als Gerippe in die Skizze und anschließend das zwischen ihnen liegende 
Geliinde. Um die Lage dieser Objekte genau bestimmen zu können, werden 

die Richtungen und Entfernungen zu ihnen mit einfachen Meßverfähren Re 
ermittelt, f 


21.2.1. Polarmethode 


Bei dieser Methode wird das Skizzenblatt in Richtung des zu zeichnenden 
Geländes gehalten und der Nordrichtungspfeil eingezeichnet. Am unteren 

& Blattrand wird der eigene Standpunkt markiert, Von diesem werden die 
Richtungeu zu den Geländeobjekten mit einem Lineal durch Visieren oder 
mit dem Marschkompaß bestimmt und als Strahl auf dem Skizzenblatt 
eingezeichnet. Entsprechend der Entfernung wird die Lage des Objektes 
auf diesem Strahl maßstabgerecht eingetragen, 


Polarmethode [Bild 203.7] 


21.2.2. Vorwärtseinschneiden 


Wird durch die Polarmethode die Richtung zu den Geländeobjekten be- 
stimmt und besteht anschließend die Möglichkeit, zu einem dieser Objekte ° 
zu gehen, kann das Vorwärtseinschneiden angewendet werden. 


Vorwärtseinschneiden [Bild 202.8] 
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Düzu bestimmt man die Eee zu q sem Objekt (z.B. EN: Senennc] & 
durch Abschreiten genau und zeichnet sie ein. Von diesem 2  Stundpunkı 
können die übrıgen Geländeobjekte nochmuls bei eingenardetem Skizzen- 
blatt anvisiert und die Richtungen wiederum als Strahl eingezeichnet wer- 
den. 

Der Schnittpunkt der Strahlen vom I. und 2. Standpunkt zu den Objekten 
gibt ihre Lage auf der Skizze an. 

Dus umliegende Gelände-wird dann nach dem Auge eingezeichnet. 


21.3, ‚Anfertigen von Skizzen nach topographischen Karten 
ß 


topographischen Karten mitgeführt, Der Verantwortliche fertigt’ sich nach 
der Karte eine Skizze an, Sie kann im gleichen, größeren oder kleineren 
Maßstab gezeichnet werden 
Die Kartenzeichen werden durch die einfacheren Skizzenzeichen ersetzt, 
und unwichtige Kartenzeichen werden nicht mitgezeichnet. 

| 


Bei der Erfüllung einzelner Gefechtsuufgaben (z.B. GAT) werden keine e ; 


21.3.1. Maßstäbliche Skizze nach der Karte Z 


Da jeder Skizzenblock Trunsparenipapier enthält, kann das darunterlie- 

gende Kartenbild genau übertragen werden. Kohlepapier hilft das unter der 

Karte liegende Skizzenblatt zu füllen. Damit dus Kartenbild auf das unter f= 
der Karte liegende Skizzenblatt durchgedrückt wird, müssen beide aufeiner 

weighen Unterlage liegen. Die Konturen der Kartenzeichen werden mil 

Bleistift in die Karte und dabei gleichzeitig in dasSkizzenblatt gedrückt. Diese 5 
Linien werden auf der Skizze mit Bleistift nächgezogen. 


21.3.2. Nichtmaßstäbliche Skizze nach der Karte 


Um eine Skizze aus der Karte im Maßstab größer oder kleiner als das Kärten- 
bild zeichnen zu können, wendet man bei der Darstellung von Geliinde- 
stücken die Netzmethode an 

Dazu wählt man auf der Karte vier Eckpunkte aus (Kartenpunkte oder 
besser Schnittpunkte von Gitternetzlinien), Sie werden miteinander durch 
Geraden und Diagonalen verbunden 

Wenn die vier Geraden halbiert worden sind, werden die Halbierungspunkte 
wiederum durch Geraden und Diagonalen verbunden, Durch weitere 
Unterteilung mit Geraden und Diagonalen entsteht ein Dreiecknetz, das 
schnell und beliebig verkleinert werden kann 

Entsprechend dem gewünschten Maßstab wird auf dem Skizzenblatt ein 
größeres oder kleineres Viereck gezeichnet. Der Abstand der Eckpunkte 
wird maßstabgerecht vergrößert bzw. verkleinert. Durch Geraden und 
Dingonalen entsteht wieder ein Dreiecknetz, in dem das Kartenbild nach 
dem Auge aus der Karte'übertragen werden kann, 
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Netzmethode 
[Bild 203.9] 


Beim Übertragen eines Marschweges (Geländelinie) werden einzelne Ab- 
sehnitte vergrößert bzw. verkleinert 

Der Anfangs- und Endpunkt der Marschstrecke wird auf der Karte mit 
einer G en verbunden, die in mehrere gleich länge Abschnitte unterteilt 
wird, Auf dem Skizzenblatt wird diese Gerade in dem gewünschten Maß- 
stab gezeichnet und mit der gleichen Unterteilung versehen. 

Nach dem Auge kann dann der Verlauf der Marschstrecke aus der Karte 
in die Skizze übernommen werden. Orientierungspunkte, Abzweigungen 
usw. Jassen sich leicht maßstabgerecht übertragen. 


1:80.000 


Übertragen eines Marschweges 
7225000 [Bild 203.10] 


543 


21.4. Inhalt der Skizzen 


Ihrer Zweckbestimmung entsprechend unterscheiden sich die Skizzen durch 
ihren Inhalt, 


21.4.1. 


Aufklürungsskizzen 


Sie bilden die Grundlage zur Darstellung von Aufklärungsergebnissen über 
den Gegner, bestimmte Geländeobjekte oder Gelündestücke, Die Dar- 
stellung des Geländes erfolgt im Grundriß. Die Skizze kann im Gelände 
oder nach der topographischen Karte gezeichnet werden. Polarmethode und 
Vorwärtseinschneiden sınd die Aufnahmeverfahren im Gelände, 

Das Postenschema, der Minenfeldplan, das Schema der, Nahverteidigung, ® 
die Skizze eines Aufbauplatzes und die Aufklärungsmeldung der Artillerie 

gehören zu dieser Art der Skizzen 


Aufklärungsskizze 
Raum „Zögerwäldchen" 


{ MEER 
Angerertigt: 
4 1 Zn. Mahake 
—T T urkiszg£r. © 
M 1: 10008 10,06.68 14.00 


Aufklärungsskizze [Bild 203.11] 


21.4.2. Orientierungspunkt- und Feuerskizzen 


Sie erleichtern die Organisation der Beobachtung und Feverführung. Mit 
der Polurmethode werden die Geländeobjekte eingezeichnet 
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70.06.68. 75.00 [Bild 201] 
Feuerskizze 
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LH 
S N 2/ZMSZ Angefertigt: 
UN Werner 
2 EZ GIDfAR ZJEMSZ Feuerskizze 
( D—- & 10.06.68 16,00 [Bild 203.13] 
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Artilleristen tragen Zusätzlich ein: 

1. Grundrichtung, 

2. Winkelveränderung aus der Gandnen zum OP,, 
-x/y-Werte der B-Stelle, 

4. Höhe über HN der B-Stelle. 

Bei einer Feuerskizze entfallen die Richtungspfeile zu den Orientierungs- 
Punkten, 

Zusiltzlich werden eingetragen! 

1. die Gruppenstellung; 

2. der Schußstreifen der MSGr. und ihr zusätzlicher Schußsektor, 

3. die Feuerstellungen der Maschinengewehre und der Panzerbüchse mit 

| den Schußsektoren; \ 
| 4. die Feuerstellung und die Wechselfeuerstellungen des Gefechtsfahr- 
zeugs mit den Schußscktoren, 


5. die Stellungen der Nachbargruppen; 

. die Richtung des Feuers der Nachbargruppen, besonders der MGs 
und Panzerbüchsen vor der Frönt der Gruppe; 

7. die Abschnitte des zusammengefaßten Feuers des Zuges, soweit sie im 

Schußstreifen der MSGr, liegen: 

die Sperren vor der Gruppenstellung; 

„der Nordpfeil; 

10, die Unterschrift des Gruppenlührers. 


er 


ex 


21.4.3. Marschskizzen 


Für Fußmärsche können Skizzen verwendet werden, in denen die Richtun- 
gen durch Marschrichtungszuhlen und die Entfernungen in Metern unge- 
geben werden. Die Angaben werden der Karte entnommen. Die Darstel- 
lung des Geländes beschränkt Sich nur auf Orientierungspunkte. 


Morschskizze vom 2.MSZ 
Zur Kp- B-St. 
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Beispiel einer Marschskizze für Fußmärsche [Bild 203.15] 


Für einen Kfz.-Marsch wird die Skizze nach der Karte oder als Aufklärungs- 
ergebnis im Gelände gezeichnet. Die Skizze enthält den Marschweg mil 
Orientierungspunkten und die Entfernungsangaben. 

Die Entfernungen können abschnittsweise einzeln oder als Addition zum 
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Manschskizze 
Eogersaorf-Sonnenwald. 


(27 km) 


Angefentig®: 
Lin. Rader 
Zofır. W2MSK 
70.06.68 78.00 
nach top. Karte 
M33=d/-D 

2. Ausgabe 


q Sonnenwald‘ 
g 


Beispiel einer Marschskizze für Kfz.-Märsche [Bild 203.14] 


vorhergehenden Abschnitt eingetragen werden (z.B. 4,2 - 7,0 - 3,5 usw. 
oder 4,2 - 11.2 - 14,7 usw.) 


Merke: 
Es ist zweckmäßig, diese Angaben auf den km-Stand des Tachometers 
€ abzustimmen (z.B, Tacho-Stund 14331: Eintragung in der Skizze: 


335,2 - 342,2 4 345,7 usw.) 
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1. Panzererkennungsdienst NATO-Amicen \ 144] 


1.1. Ziel der Aufklärung gepanzerter Fahrzeuge der NATO 

Die gepunzerten Fahrzeuge der NATO-Armeen müssen jedem Soldaten 
bekännt sein, um sie aufklären und bekämpfen zu können. Das Ziel der 
Aufklärung besteht darin, den jeweiligen. Typ und seine Zugehörigkeit zu 
bestinimen, Für die Panzerbekämpfung ist es vor ullen wichteg, die verwund- 
baren Stellen des Typs zu kennen, Der Soldat muß wissen, daß der Bug, die 
Turmfront und die Turmseiten am stärksten, das Heck und die Wannen- 
abdeckung am schwilchsten gepänzert sind. Am verwundbarsten sind die 
schwach gepanzerten Stellen sowie Auslagen am Turm und an der Wanne, 
alle senkrechten Flüchen, das Laufwerk Und die Jalousie, 


1.2. Allgemeine Erkennungsmerkmale 


Das Erkennen gepanzerter Fahrzeuge hängt in erster Linie vom Ausbil- 
dungsstand und von der Aufmerksamkeit jedes Soldaten ab. Darüber hın- 


über 1000 m über 400 m 700...1000 m  300..,400 m 


Einfluß der Beobachtungsent- 
fernung aul das Erkennen ge- 
panzerter Fahrzeuge (links- 
stehende Werte für Doppelglas, 
rechtsstehende für bloßes Auge) 
[Bild 144.1] 


unier 700 m unter 300 m 


aus gibt es Faktoren, die das Erkennen beeinflussen; die Tarnung und 
Sicherung der Systeme. die Beobachtungsentfernung (Bild). die Gelünde- 
form, die Vegetation, die Witterungsbedingungen, die Jahres- und Tages- 
zeit, das Vorhandensein von Beobachtungsgeräten und die Einwirkung durch 
den Gegner. Das gilt sowohl für allgemeine Erkennungsmerkmale als auch 
für das Erkennen eines bestimmten Typs (s. Abschnitt E/l.3 ). 
Allgemeine Erkennungsmerkmale sind die Motoren- und Kettengerilusche, 
die hinterlassenen Spuren, das Mündungsfeuer der Bord-MGs. Kanonen 
und Haubitzen und die sich beim Schießen entwickelnden Rauch- und Staub- 
wolken. So kanrı man z.B, eine Panzerkolonne nachts schon aus 2 bis 
3km und einen einzelnen Panzer aus etwa 1,5 km Entfernung hören. 

Die genaue Ansprache eines Typs ist jedoch nur durch visuelle Beobachtung 
möglich, Aus folgender Tabelle ist ersichtlich, nach welchen Gesichts- 
punkten ein gepanzertes Fahrzeug angesprochen werden soll. 
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Tabelle } 


Erkennun, ILNGSRIE Kofelle ' gepanzerter Fahrze Zeuge [Bild 144. 20 


Laufwerk, 
Fahrwerk 


Stürzrollenlauf- 
werk 


QasacD der Lauf- 
und Stützrollen; 


Laufrollenlauf- 
werk 


XOOOP 


Anzahl der Lauf- 
rollen; 


Räderfahrwerk 
Anzahl der Räder 


Lage des Antriebs- 
rads 


Lage der Ketten- 
spännrolle 


Hauptbewalfnung 


Art: KWK, 
Haubitze 
Kanone; PALR 


Besonderheiten 

des Rohrs bei 

KWK; Haubitze, 

Kanone 
Verstärkungen, 
Rauchabsorber, 
Mündungsfeuer- 
bremsen 

Art der PALR 


u 
n 


A ufbauten/ 
Kampfraum 


Zylinderform 


up a 


Kegelstunp]- 
‚form 


a 


Halbkugelforn 


a, 


— Lüge; vor bzw, 
hinter der Fahr- 
zeugmitte 


- große oder kleine 
Heckauslage 


Fla-MG; Gepäck- 


kästen; Kuppeln 


Wanne 

- Bugform, 
senkrecht 
oder ab- 
geschrägt 
Heckform; 
senkrecht 
oder ab- 
geschrägt 


Lage: zwi- 
schen dem 
Laufwerk; 
überragt 

‚das Laufwerk 


geschlossen oder 
olfen mit'senk- 
rechten oder ab- 
geschrägten Flächen 


Lage: voribzw. 
hinter der Fahr- 
zeugmilte 


Türen: am Heck 
oder un den 
Seiten 


Buglorm; wie 
abgeschrägt? 


Heckform: senk- 
recht oder ab- 
geschrägt 


MG; Gepäck- 
en, Kuppeln 


sonstige 


tschürze; 
was wird ab- 
gedeckt? 


- Jalousie wo 
angebracht” 


- Gepäckkästen 


— Zusatztreib- 
stoflbehälter 


13: Erkennungsmerkmale gepanzerter Fahrzeuge der 
NATO-Armeen 
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Leichter Panzer M 41 [Bild 144.3] 


Der leichte Panzer M 41 befindet sich in der USA-Armee, in der Bundes- 
wehr sowie ın der belgischen und in der dänischen Armee. 
Erkennungsmerkmale: 
Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 3 Stützrollen; 
- Antriebsrad hinten; 
niedrige, an Bug und Heck abgeschrigte Wanne; 
- trapezförmiger Turm mit gleichmäßig abgeschrägten Seitenwänden, 
großer Heckauslage und Kuppel mit Fla-MG; 
- schlankes Rohr der Kanone mit längs- oder querliegender Mündungs- 
bremse 
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Leichter Panzer AMX 51 [Bild 144,4] 


Der leichte Panzer AMX 5I (modernisierter AMX 13) befindet sich in der % 
französischen und belgischen Armee. & 
Erkennungsmerkmale: m 
Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 2 oder 4 Stützrollen; 
- Antriebsrad vorn; 
niedrige, am Bug abgeschrägte Wanne; 
- zweiteiliger Turm mit großer Heckauslage hinter der Fahrzeugmitte. 
Unterteil des Turms kegelstumpfförmig, Oberteil mit senkrechten Seiten- 
flächen; 
Rohr der Kanone mit starkem Rohransatz und querliegender Mündungs- 
bremse; 
beiderseits des Rohransatzes je 2 PALR $S$ 11 möglich. 
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Mittlerer Panzer M 60. Al [Bild 144.5] 


Der mittlere Panzer M 60 Al befindet sich in der USA-Armee. 
Erkennungsmerkmale: 

Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen und 3 Stützrollen; 

Antriebsrad hinten; er 

Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt, Heck senkrecht, 
Turm, mit gleichmäßig abgeschrägten Seitenwänden, oben abgeflacht 
und auf der rechten Turmseite Fla-MG-Kuppel, verjüngt sich allseitig 
nach vorn zur Schildblende, kleine tiefliegende Heckauslage; 

Rohr der Kanone mit zylindrischem Rauchabsorber ım ersten Drittel; 
Jalousie senkrecht am Heck. 
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Mittlerer Panzer M 48 A2 [Bild 144.6] 


Der mittlere Panzer M 48 42 befindet sich ın der Bundeswehr. €: 
Erkennungsmerkmale: 


Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen und 3 Stützrollen, zwischen 6. Lauf- 
rolle und Antriebsrad Kettenspannrolle möglich; 

Antriebsrad hinten; 

Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt, Heck senkrecht; 
halbkugelförmiger, oben abgeflachter Turm, linksseitig stärker geneigt 
als rechtsseitig, auf der rechten Turmseite halbkugelförmige Fla-MG- 
Kuppel, kleine tiefliegende Heckauslage ; 

Rohr der Kanone mit querliegender Mündungsbremse; 

Jalousie senkrecht am Heck 
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Mittlerer Panzer M47 [Bild 144.7] 


Der mittlere Panzer M 47 befindet sich in der Bundeswehr sowie in der 

belgischen und in der französischen Armee, 

Erkennungsmerkmale: 

- Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen und 3 Stützrollen; 

Antriebsrad hinten; 

zwischen letzter Laufrolle und Antriebsrad Kettenspannrolle; 

- Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt; 
allseitig abgeschrägter, zylinderförmiger Turm. mit großer Heckauslage 
und kleiner Auslage an Bug und Seiten, an Heckauslage Gepäckkasten; 
Rohr der Kanone mit längsliegender Mündungsbremse; 
Jalousie waagerecht auf dem Heck der Wanne, 
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Mittlerer Panzer AMX 30 [Bild 144.8] 


Der mittler= Panzer AMX 30 befindet sich in der französischen Armee. 
Erkennungsmerkmale: 
— Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 5 Stützrollen; y 
— Antriebsrad hinten; 
— Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt; 
— halbkugelförmiger Turm mit tiefliegender Heckauslage: 

schlankes Rohr der Kanone verjüngt sich zur Rohrmündung. 
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Mittlerer Panzer Leopard [Bild 144.9] 


Der mittlere Panzer Leopard befindet sich in der Bundeswehr, in der bel- 
gischen, in der niederländischen und in der dänischen Armee 
Erkennungsmerkmale: 

- Stützrollenlaufwerk mit 7 Laufrollen und 4 Stützrollen; 

Antriebsrad hinten 

Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt, Heck senkrecht ; 
halbkugelförmiger, oben abgeflachter Turm mit Schildblende, kleine, 
tiefliegende Heckauslage; 

Rohr der Kanone mit zyliuuerförmigem Rauchabsorber im ersten Drittel; 
Wanne hinter dem Turm erhöht; 

— Jalousie an den schrägen Seitenflächen des Hecks der Wanne. 
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Mittlerer Panzer Chieftain [Bild 144.10] 


Der mittlere Panzer Chieftain befindet sich ın der britischen Armee, 
Erkennungsmerkmale: 
Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen, Stützrollen durch Panzerschürze 
verdeckt; 
Antriebsrad hinten; 
- Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt, Heck senkrecht! 
- seitlich abgeschrägter, oben abgeflachter Turm mit weiter Heckaus- 
lage, an den abgeschrägten Turmseiten und am Heck Gepäückkästen; 
Rohr der Kanone mit Rauchabsorber in der vorderen Hälfte; 
Jalousie waagerecht auf dem Heck der Wanne. € 


Mittlerer Panzer Centurion X [Bild 144.11] 


Der mittlere Panzer Centurion X befindet sich in der britischen, in der nieder- 

ländischen und in der dänischen Armee. 

Erkennungsmerkmale: 

Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen, Stützrollen durch Panzerschürze 
verdeckt, 
Antriebsrad hinten; 

- Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt, Heck senkrecht; 
seitlich abgeschrilgter, oben abgelachter Turm mit angesetzter Heckaus- 
lage, Bug des Turms zur Walzenblende abgeschrägt, an den abgeschrüg- 
ten Turmseiten Gepäckkästen; 

Rohr der Kanone mit Rauchabsorber'in der hinteren Hälfte; 

- Jalousie waagerecht aufdem Heck der Wanne, Jalousieabdeckung leicht 

erhöht 
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Schützenpanzerwagen M 113 [Bild 144.12] 


Der Schützenpanzerwagen M 113 befindet sich in der USA-Armee, ın der 
Bundeswehr sowie in der kanadischen und dänischen Armee €: 


Erkennungsmerkmale: 
- Laufrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen; 

- Antriebsrad vorn; 

- Laufrollen ım oberen Drittel durch Gummischürze verdeckt; 

- hinterer Teil der Kettenabdeckung überragt Kampfraum; 

- am Bug nach vorn klappbarer Wellenbrecher; 

- am Heck große nach unten klappbare Tür (Rampe); 

— geschlossener Kampfraum, Kastenförmig mit glatten senkrechten Seiten- 
wänden und Heck, abgeschrägter Bug; 

MG auf Kommandantenkuppel in der Mitte des Fahrzeugs. 


in 
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Schützenpanzer (lang) HS 30 [Bild 144.13] 


Der Schützenpanzer (lang) HS 30 befindet sich in der Bundeswehr. 
Erkennungsmerkmale: 
— Stützrollenlaufwerk mıt 5 Laufrollen und 3 Stützrollen: 
- Antriebsrad hinten; 
Bug, Heck und Seitenwände abgeschrägt; 
geschlossener Kampfraum, für den Kampf vom Fahrzeug aus werden 
obere Abdeckungen nach den Seiten abgeklappt; 
vorn rechts kleiner kegelstumpfförmiger, nach vorn abgeschrägter Turm, 
schlankes Rohr der Kanone über Wanne herausragend; 
hinter dem Turm um etwa 20 cm erhöhter Aufbau; 
— ohne Turm als Granatwerferträger sowie als Feuerleitfährzeug. 
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Schützenpanzerwagen Trojan [Bild 144.14] 


Der Schützenpanzerwagen Trojan befindet sich in der britischen Armee, 
Erkennungsmerkmale: 5 
Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 2 Stützrollen; 
Antriebsrad vorn; 
geschlossener Aufbau, Seitenflächen senkrecht, Bug abgeschrügt, mit 
nach vorn klappbarem Wellenbrecher für Wasserfahrt; 
Heck senkrecht mit rechteckiger Tür; 
Jalousie waagerecht in der ersten Hälfte der linken Fahrzeugseite 
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Schützenpanzerwagen Saracen [Bild 144.15] 


& Der Schützenpanzerwagen Saracen befindet sich in der britischen Armee, 

Erkennungsmerkmale: 

— 6-Rad-Fahrzeug, 

- zylinderförmiger kleiner MG-Tırm mit glatten, abgeschrägten Flächen 
über dem Kampfraum in der Mitte des Fahrzeugs; f 
abgeschlossener, am Bug und an den Seiten abgeschrägter Kampfraum, 
Heck senkrecht mit zweiteiliger Tür, auf jeder Seite des Kampfraums dreı 
Luken zur Feuerführung und Beobachtung; 
Bug des Fahrzeugs - Motorraum mit senkrechter Jalousie, an den Seiten 
und oben abgeschrägt 
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Schützenpanzerwagen AMX [Bild 144.16] 


Der Schützenpanzerwagen AMX befindet sich ın der französischen und ®@ 
niederländischen Armee 


Erkennungsmerkmale: 
Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 4 Stützrollen, 
Antriebsrad vorn; 
Bug nach oben und unten abgeschrägt, Heck senkrecht mit 2 Türen; 
geschlossener, im oberen Teil allseitig abgeschrigter, oben abgeflachter 
Aufbau 
an jeder Seite des Kampfraums 2 große Feuerluken; 
Jalousie vorn rechts 
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Spähpanzer M 114 [Bild 144,17] 


Der Spiihpanzer M 114 befindet sich in der USA-Armee, 

Erkennungsmerkmale: 

- Laufrollenlaufwerk mit 4 Laufrollen; 

- Antriebsrad vorn; 
die Laufrollen können im oberen Drittel von einer Panzerschürze ver- 
deckt sein; 

— Bug abgeschrägt, mit Wellenbrecher für Wasserfahrt; 

— Heck und Seitenwände senkrecht; 

- am Heck runde Tür; 
im zweıten Drittel des Fahrzeugs Kommandantenkuppel mit 8 Winkel- 
spiegeln und einem 12,7-mm-Fla-MG sowie einem 7,62-mm-MG M 60, 
drehbar montiert; 

- Jalousie vorn rechts neben der Fahrerluke, 


Schützenpanzer (kurz) SP 10 [Bild 144.18] 


Der Schützenpanzer (kurz) SP 10 befindet sich in der Bundeswehr, 
Erkennungsmerkmale: 
— Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 3 Stützrollen; 
Antriebsrad vorn, 
nach oben stark abgeflachter Bug; 
‚geschlossener Aufbau mit schrägen Seitenwänden: 
am Heck 2 Türen mit je einem Gepäckkasten; 
> im zweiten Drittel des Fahrzeugs auf der linken Seite ein kegelstumpf- 
förmiger, nach vorn stark abgeschrägter kleiner Turm mit 20-mm- 
Kanone; 
Jalousie im ersten Drittel der rechten Bordwand; 
ohne Turm und Kanone als Feuerleit-, Sanitäts- und als Transportfahr- 


zeug, 
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Panzerspähwagen Ferret II [Bild 144.19] 


Der Panzerspähwagen Ferret I] befindet sich ın der britischen Armee. 

Erkennungsmerkmale: 

— 4-Rad-Fahrzeug; 

- zylinderförmiger kleiner Turm mit MG über dem Kampfraum, 

- geschlossener, allseitig abgeschrägter Kampfraum in den ersten zwei 

Dritteln des Fahrzeugs; 

Wanne am Bug nach oben und unten abgeschrigt; 

Heck im oberen Teil senkrecht und unten abgeschrägt; 

— auf der schrägen Abdeckung des Hecks die durch eine Panzerplatte ge- 
schützte Jalousie; 

- auf der linken Fährzeugseite, in einer Vertiefung zwischen Vorder- und 
Hinterrad, das Reserverad. 
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Panzerspähwagen Saladin [Bild 144.20] 


Der Panzerspähwagen Saladın befindet sich in der britischen Armee. 

Erkennungsmerkmale; N 
6-Rad-Fahrzeug; 

- zylinderförmiger Turm über der mittleren Achse, Seitenflächen und Heck 
senkrecht, Turmfront nach hinten und oben abgeschrägt, Schildblende 
und starker Rohransatz der Kanone; 

Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrigt} 
— Heck nach hinten herausgezogen und nach unten abgeschrügt. 
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Panzerspähwagen EBR 75 (Foto 54-11, Zeichnung 54-10) [Bild 144.21] 


Der Panzerspähwagen EBR 75/54-10 bzw, 54-11 befindet sich in der fran- 
zösischen Armee. 
Ku benrungsmkinale 
4 bzw. 8-Rad-Fahrzeug (die 4 mittleren Stahlräder en sich bei Stra- 
Benfahrt anheben), 
halbkugelförmiger Turm ohne Heckauslage (EBR 75/54-10 ist mit zwei- 
teiligem Turm mit großer Heckauslage, Unterteil kegelstumpfförmig, 
Oberteil mit senkrechten Seitenflächen ausgerüstet); 
Bug und Heck gleichartig, Flächen keilförmig nach vorn geneigt, Rad- 
abdeckbleche nach vorn gewölbt und nach innen geneigt; 
Rohr der Kanone mit querliegender Mündungsbremse und starkem 
Rohransatz 
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Selbstfahrlafeite M'110 [Bild 144.22 


Die Selbstfahrlafette M 17/0 befindet sich in der USA-Armee und in der 
Bundeswehr 
Erkennungsmerkmale: 
— Laufrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen; 
- Antriebsrad vorn; & 
Geschütz großen Kalibers, direkt auf die Wanne montiert; 
Rohr überragt etwas den Bug der Wanne; 
Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrügt; 
am senkrechten Heck über die Breite der Wanne hydraulisch senkbarer 
Erdsporn und aufder linken Seite ein Hebearm für die Munitionszufüh- 
rung; 
Jalousie vorn rechts 
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Selbstfährlafette M 107 


[Bild 144.23] 


Die Selbstfahrlafette M 107 befindet sich in der USA-Armee, in der Bundes- 
wehr, in der niederländischen und in der britischen Armee. 
Erkennungsmerkmale: 

— Laufrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen; 

- Antriebsrad vorn; 

- Geschütz mit sehr langem Rohr, direkt auf die Wanne: montiert; 

- Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt, 

- am senkrechten Heck über die Breite der Wanne hydraulisch senkbarer 
Erdsporn und auf der linken Seite eın Hebearm für die Munitionszu- 
führung; ö 

- Jalousie vorn rechts, 

Außer in Kaliber und Länge des Geschützrohrs entspricht das Fahrzeug im 

Aufbau genau der M 110. ie 
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Selbstfahrlafette M 109 
[Bild 144.24) 


Die Selbstfahrlafette M /09 befindet sich in der USA-Armee, ınderbritischen, 
belsischen und dänischen Armee sowie in der Bundeswehr. 
Erkennungsmerkmale: 
Laufrollenlaufwerk mit 7 Laufrollen, 
Antriebsrad vorn 
Laufrollen zum Teil durch cine Gummischürze verdeckt} 
niedriger, fast die Fahrzeugbreite einnehmender Turm mit schriigen 
Seitenwilnden, senkrechtem Heck, Abdeckung waagerecht, Rohr der 
Haubitze überragt mit Mündungsbremse dıe Wanne, am Rohransatz 
Teile der Rohrwiege erkennbar; 
Bug der Wanne nach oben stark abgeschrügt. Heck senkrecht. 
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SelbstiahrlafetteM 44 [Bild 144.25] 


Die Selbstfahrlafette M 44 befindet sich in der Bundeswehr, in der belgischen 

und in der britischen Armee. 

Erkennungsmerkmale: 

- Stützrollenlaufwerk mit 6 Laufrollen (letzte Laufrolle zugleich Leit- 
rolle) und 4 Stützrollen, Hinter der 4. Stützrolle fällt die Kette schräg zur 
6. Laufrolle ab; 

Antriebsrad vorn; 

oben offener. auf dem hinteren Teil der Wanne aufgesetzter Aufbau (kann 
durch Plane abgedeckt sein) mit senkrechten Seitenwänden, Front im 
oberen Drittel abgeschrügt, Heck senkrecht mit 2 großen, nach außen 
öffnenden Türen, ausziehbarer Bühne und Erdsporn, Fla-MG auf der 
linken Fahrzeugseite; 

kurzes, dickes Rohr der Haubitze im Vorderteil des Aufbaus; 

Bug nach oben und unten abgeschrägt 


Selbstfahrlafette Abbot [Bild 144.26] 


Die Selbstfahrlafette Abbot befindet sich in der britischen Armee. 
Erkennungsmerkmale; 

Laufrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 2 Stützrollen; 
- Antriebsrad vorn; 
- der Turm, vorn und an den Seiten abgeschrägt, am Heck senkrecht, be- 
findet sıch auf der hinteren Fahrzeughälfte, an den Seiten und am hin- 
teren Ende des Turms Gepäckkästen; 
langes Rohr mit Mündungsbremse und Ejektor in Rohrmitte; 
Bug der Wanne nach oben stark, nach unten schwach abgeschrügt, Heck 
senkrecht; 
— Jalousie vorn links neben Fahrerluke, 
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Selbstfahrlafette AMX B [Bild 144.27] 


Die Selbstfahrlafette AMX B befindet sich in der französischen Armee. 

Erkennungsmerkmale: 

- Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 3 oder 4 Stützrollen; 

— Antriebsrad vorn; 

— Bug der Wanne nach oben und unten abgeschrägt; 

- Turm an den Seiten senkrecht und im oberen Drittel abgeschrägt, Heck 
senkrecht, Bug abgeschrigt; 

- Haubitze in einer Walzenblende gelagert; 

- Rohr der Haubitze, mit Mündungsfeuerbremse und verstärktem Rohr- 
ansatz, überragt nur gering die Wanne 
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Fla-SFLM42 [Bild 144.28] 


Die Fla-SFL M 42 befindet sich in der USA-Armee und in der Bundeswehr. 3 
Erkennungsmerkmale: 
Stützrollenlaufwerk mit 5 Laufrollen und 3 Stützrollen, 
Antriebsrad hinten; 
auf den Keitenabdeckblechen in Höhe der 1. bis 3. Stützrolle Gepück- 
kästen; 
Bug nach oben und unten abgeschrägt; 
offener runder Turm mit senkrechten Seitenwänden und 40-mm-Zwil- 
lingskanone in kleiner Walzenblende im ersten Drittel des Fahrzeugs; 
Ialousie waagerecht auf dem Heck. 
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1.4, Methodische Hinweise zur Gestaltung der Ausbildung. 


Die in Abschnitt 1.3. aufgeführten Erkennungsmerkmale der einzelnen 
Typen sollen dem Ausbilder als Unterstützung beim Erläutern der Er- 
kennungsmerkmale dienen und nıcht von den Soldaten auswendig gelernt 
werden. Der Soldat soll sich durch möglichst viel Anschauungsmateril 
die Erkennungsmerkmale der Typen einprägen, Er. muß, auch wenn er nur 
einige charakteristische Teile eines gepanzerten Fahrzeugs sieht, den Typ 
bestimmen können, { 

Die Ausbildung zu diesem Thema darf sich nicht nur auf die dafür vorge- 
sehene Zeit beschränken. Sie muß mit einem Einführungsunterricht über die 
Notwendigkeit des Erkennens gepanzerter Fahrzeuge und deren Erken- 
nungsmerkmale begonnen werden. Die erworbenen Fertigkeiten der Sol- 
daten im Erkennen gepanzerter Fahrzeuge müssen in anderen Themen des 
Gefechtsdienstes und in Themen anderer Ausbildungszweige ständig er- 
weitert und gefestigt werden, 

Dazu bietet sich z, B. das Thema Beobachtung an. Im Verlaufe der Ausbil- 
dung können den Soldaten Bilder verschiedener gepanzerter Fahrzeuge ge- 
zeigt werden, deren Typ sie bestimmen müssen. In die Ausbildung an Waf- 
fen, die sich zur Panzerbekämpfung eignen, muß das Erkennen von gepan- 
zerten Fahrzeugen der NATO-Armeen mit einbezogen werden. 

Auch das Anfertigen von Modellen und Bildtafeln und ihr Aufstellen an 
gut sichtbaren Stellen sowie das Beteiligen der Soldaten an Preisausschreiben 
über Erkennungsmerkmale in den Publikationsorganen tragen dazu bei, 
die Fertigkeiten ım Erkennen gepanzerter Fahrzeuge weiterzuentwickeln, 


2. Panzerabwehrwalfen der NATO RL 145] 
2.1. ‚Arten der Panzerabwehrwalfen 


Die Walfensysteme zur Panzerabwehr, mit denen die Einheiten und Truppen- 
teile der NATO-Landstreitkräfte gegenwärtig ausgerüstet sind, sind unter- 
teilt in 


© Panzerabwehrwaffen für die Panzernahbekämpfung 
(Mit ihnen sind alle Infanterieeinheiten und Einheiten underer Waflen- 
gattungen, Spezialtruppen und Dienste ausgerüstet; sie werden auf Ent- 
fernungen bis zu 500 m eingesetzt.) 

© Panzerabwehrwaflen für die taktische Panzerabwehr 
(Sie gehören zur Bewaffnung von strukturmäßigen Einheiten der Panzer- 
abwehr im Bestand der Kompanien, Bataillone und Brigaden; mit ihnen 
können Panzer auf Entfernungen bis zu 3500 m bekämpft werden.) 


2.1.1: Panzerabwehrwaflen für die Panzernahbekämpfung 


Die Einheiten und Truppenteile der NATO-Landstreitkräfte sind zur Zeit 
mit folgenden Standardwaflen zur Panzernahbekämpfung ausgerüstet: _ 


® leichte Panzerfaust M 44 Al, 
® schwere Panzerfaust M 2 »Carl Gustaf«; 
® Panzerbüchse »Bazooka«. 


Die leichte Panzerfaust M44A1 gehört zur Bewaffnung der Panzergrena- 
diergruppen der Panzergrenadiereinheiten mot, MTW und SPz und 
aller Einheiten der Waffengattungen, Spezialtruppen und Dienste der 
Bundeswehr 


Schütze mit leichter Panzerfaust M 44 Al [Bild 145,1] 


ss0 


Kaliber in mm 44 
Schußentfernung in m 2 
maximale 4 ; 1000 i 


‚günstigste 200 E 
Durchschlagsleistung in mm 375° - N 
Bedienung 1 Mann : 


Die schwere Panzerfaust M 2 »Carl Gustaf« ist als schwere Panzernahbe- 
kämpfungswafle in den Panzergrenadierzügen der Bundeswehr und in den 
Infanterieeinheiten der britischen Armee eingesetzt, 


Aa 


Schütze mit schwerer Panzerfaust M 2 [Bild 145.2] 


Kaliber in mm 84 
Schußentfernung in m 
maximale 2000 
günstigste 300 bis 550 
Durchschlagsleistung in mm 350 
Bedienung 1 bis 2 Mann 


Die Panzerbüchse »Bazooka« gchört zur Bewaffnung der Einheiten und 
Truppenteile der USA-Armee und der britischen Armee, Teilweise sind 
noch Panzergrenadiereinheiten der Bundeswehr damit ausgerüstet. 


Kalıber in mm 83,9 
Schußentfernung in m 
maximale 800 
günstigste 270 
Durchschlagsleistung in mm 280 
Bedienung 1 bis 2 Mann 
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Panzerbüchse »Bazooka« 


[Bild 145.3] 


2.1.2, Panzerabwehrwaffen für die taktische Panzerabwehr 


Die in den Infanterieeinheiten und -truppenteilen der NATO-Landstreit- 
krüfte eingesetzten Waflensysteme für die taktische Panzerabwehr unter- 
teilen sich ın 


© Rohrwalfen (Kanonenjagdpanzer. und rückstoßfreie Geschütze) und 
@ Panzerabwehrlenkraketen. 


Sie bilden die Hauptfeuerkraft der NATO-Landstreitkräfte zur Vernichtung 
gegnerischer Panzer auf Entfernungen bis zu 3500 m 


2.1.2.1. Rohrwaffen 


Mit dem Kanonenjagdpanzer sind die Panzerjägerkompanien der Panzer- 
grenadierbrigaden und die schweren Panzergrenadierkompanien der Pan- 
zergrenadierbataillone mot,, MTW und SPz.der Bundeswehr ausgerüstet. 
Kaliber der Kanone in mm 90 
Schußentfernung in km 

maximale 18 

günstigste 2 


Durchschlagsleistung in mm 


Gefechtsgewicht in Mp 25,7 
Panzerung maximal in mm 30 
Abmessungen in cm 
Länge 875 
Breite 298 
Höhe 208 
Besatzung 4 Mann 


Der Kanonenjagdpanzer ıst bis 4m Wassertiefe tauchfähig. 


582 


Kanonenjagdpanzer [Bild 145.4] 


Das rückstoßfreie Geschütz M 40 Al wird zur Panzerabwehr in den Panzer- 
grenadierkompanien der Bundeswehr, ın den mech, Infanteriekompanien 
der USA-Armee und in den Infanterieeinheiten der britischen, französischen, 
niederländischen und dänischen Armee eingesetzt 


Kaliber ın mm 106 
Schußentfernung in m 
maximale 7700 
günstigste 700 bis 1350 
Durchschlagsleistung in mm 450 
Bedienüng 3 bis 4 Mann 


Rückstoßfreies Geschütz M 40 A I auf LKW 0,25 Mp [Bild 145,5] 


teriekompanien der britischen Armee und kann vom Boden mit! 
einachsigen Radlafette oder von einem LKW 0,25 Mp eingesetzt werd 


‚Kaliber in mm R 120 
günstigste Schußentfernung in m. 900° 
Durchschlagsleistung in mm 400 
Bedienung 3 bis 4 Mann 


"Rückstoßfreies Geschütz »Wombat« auf LKW 0,25 Mp [Bild 145,6] 


2.1.2.2. Panzerabwehrlenkraketen 


Die Panzerabwehrlenkrakete SS II wird in den Panzerjägereinheiten der 
Bundeswehr, mit 2 Startvorrichtungen ın den SPz HS 30 lang installiert, 

als sogenannter Raketenjagdpanzer und in den mot. und mech. Einheiten 

der französischen Armee eingesetzt. 

Diese Panzerabwehrlenkrakete kann vom Boden mittels des Deckels vom - 
Transportbehälter oder von Startvorrichtungen, die inbzw.an LKW 0,25Mp, 
SPWs, Panzern und Hubschraubern installiert sind, gestartet werden. 


Durchmesser der Rakete in mm 160 

günstigste Schußentfernung in m 400 bis 3500 © 
Durchschlagsleistung in mm 600 : 
Lenkung Draht 


Bedienung 2 bıs3 Mann 


Raketenjagdpanzer mit Panzerabwehrlenkrakete SS I1 [Bild 145.7] 


Die Panzerabwehrlenkrakete »Kobra« kann vom Boden ohne besondere 
Startvorrichtungen oder vom LKW 0,25 Mp gestartet werden, Sie gehört 
zur Hauptbewalfnung der schweren Panzergrenadierkompanien der Pan- 
zergrenadierbataillone mot, und MTW der Bundeswehr, 


Durchmesser der Rakete in mm 100 
günstigste Schußentfernung in m 450 bis 1600 
Durchschlagsleistung inmm s50 


Lenkung . Draht 
Bedienung 1 Mann 


Die Panzerabwehrlenkrakete »Entac« gehört zur Bewaffnung der mech, Ink- ı 
Kompanien der USA-Armee und der mot. Kompanien der französischen 
Armee, Sie kann vom Boden mittels Transportbehälter oder vom LKW 
0,25 Mp eingesetzt werden. 

Durchmesser der Rakete in mm 150 

günstigste Schußentfernung in m 400 bis 2000 
Durchschlagsleistung in mm 650 

Lenkung Draht 

Bedienung 1 Mann 
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Panzerabwehrlenkrakete »Entac« auf LKW 0,25 Mp [Bild 145.9] 


Die Panzerabwehrlenkrakete »Vigilant« gehört zur Hauptbewaflnung der 
Infanteriekompanien der britischen Armee. Sie kann vom Boden mittels 
Tränsportbehälter oder vom SPW »Ferret 2« mittels zweier Startvorrich- 
tungen gestartet werden. 

Durchmesser der Rakete in mm 130 

günstigste Schußentfernung ın m 250 bis 1600 
Durchschlagsleistung in mm 600 

Lenkung Draht 

Bedienung 1 Mann 


Panzerabwehrlenkrakete »Vigilanı« beim Start aus dem Transportbchälter 
[Bild 145.10] 


2.2. Einsatz der Panzerabwehrwaffen 


Mit Panzerfüusten und Panzerbichsen sollen, unter Ausnutzung der gün- 
stigsten Schußentfernung dieser Wallen, Panzer an den verwundbarsten 
Stellen getroffen und vernichtet werden, In der Verteidigung werden für 
die Panzerfaust- bzw. Panzerbüchsenschützen durch jede Gruppe ein bis 
zweı Feuerstellungen ausgebaut, aus denen die Panzer möglichst aus der 
Flanke bekämpft werden können Die Wirkungsbereiche der Panzerfäuste 
bzw. Panzerbüchsen überlappen sich. Panzernahbekämpfungswalfen wer- 
den im engen Zusammenwirken mit anderen Kampfmitteln, wie Brand- 
flaschen, gestreckte und geballte Ladungen und dergleichen, angewendet. 
Kanonenjagdpanzer, rückstoßfreie Geschütze, Raketenjagdpanzer und 
Panzerabwehrlenkraketen bilden die Hauptbewaflnung der Einheiten und 
Truppenteile zur Organisation der Panzerabwehr. Sie werden vor allem in 
den Abschnitten eingesetzt, in denen auf Grund günstiger Geländeyerhält- 
nisse mit Panzern gerechnet wird. 

Die Kanonenjagdpanzer sollen unter Ausnutzung ihrer Beweglichkeit und 
der Feuergeschwindigkeit ihrer Kanonen die Panzer aus Flanke und Rücken 
überfallartig angreifen, vernichten und sıch erneut für den beweglichen Ein- 
satz bereithalten. 

Beı günstigen Geläindeverhältnissen können ein Panzerjägerkanonenzug 
aufeiner Breite von etwa 600 bis 800 m und ein Panzerjägerraketenzug auf 
einer Breite von 1000 bis 1200 m entfaltet sein. N 
Die Stellungen der rückstoßfreien Geschütze und der Panzerabwehrlenk- 
raketen befinden sich nahe der vorderen Linie ın oder an den Flanken der 
Zug- oder Kompaniestützpunkte. Startstellungen für Panzerabwehr- 
lenkraketen müssen in Startrichtung offenes und übersichtliches Gelände 
haben und die Beobachtung von der maximalen bis zur Mindestreichweite 
ermöglichen. 
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2.3. Erkennungsmerkmale von Panzerabwehrwaflen 


Die Mehrzahlder genannten Panzerabwehrwalfen (äßt sich nach Beziehen der 
Stellung auf Grund ihrer relativ geringen Ausmaße leicht tarnen, so daß sie 
"zum größten Teil erst nach dem Abschuß bzw. nach dem Start zu erkennen 
sind. Sind diese Waffen in Bewegung, z. B. beim Stellungswechsel, so kann 
man sie an Hand bestimmter charakteristischer Merkmale erkennen. 

Rückstoßfreie Geschütze: 

— glattes Rohr, das am Ende glockenartig aufgebaucht ist; 

- charakteristisches Dreibein oder Radlafette. 

‚Panzerabwehrlenkraketen 

— spitzes oder stumpfes Kopfteil; 

- zylindrischer Rumpf; 

- am hinteren Teil des Raketenrumpfs angebrachte Stabilisierungsflächen, 
die die Form eines Rechtecks, eines Trapezes oder eines Parallelogramms 
haben können. | 

Charakteristische Plätze für Start- bzw. Feuerstellungen von Panzerabwehr- 

waffen können unter anderem Vorderhlinge, Waldränder. Ortsränder, Ge- 

büsch, Straßen- und Wegekreuzungen, Straßengabelungen, Straßenein- 
mindungen sowie einzelne Gebäude sein. 


2.4. Ausbildungsanleitung 


Ziel der Ausbildung 

Ziel der Ausbildung zu diesem Thema muß es sein, den Soldaten ausrei- 
chende Kenntnisse über die Panzerabwehrwaffen der NÄTO zu vermitteln, 
Sie müssen wissen, wo und wie diese Waflen eingesetzt werden und welche 
Leistungsmöglichkeiten sie haben. Diese Kenntnisse müssen sie befähigen, 
die Panzerabwehrwaffen in der Gefechtsordnung des Gegners zu erkennen 
und die eigenen Feuermittel wirksam zu deren Vernichtung einzusetzen. 


Durchführung der Ausbildung 

Die Ausbildung zu diesem Thema wırd mit einer Einführung begonnen, in 
der den Soldaten grundlegende Kenntnisse über 

— die Arten von Panzerabwehrwaflen und 

- die Prinzipien ihres Einsatzes 

vermittelt werden. 

An Hand von vielseitigem Bildmaterial sınd die Soldaten mit den einzelnen 
Waffentypen vertraut zu machen, 

Zur Festigung der Kenntnisse der Soldaten ist die Ausbildung über Panzer- 
abwehrwalfen im Rahmen anderer Themen des Gefechtsdienstes und der 
Schießausbildung fortzusetzen, 

So kann z.B, die Ausbildung zum Thema »Die mot, Schützengruppe im 
Angrilf« mit der Ausbildung über die Panzerabwehrwaffen der Gruppen 
und Züge der NATO-Armeen verbunden werden. Die Soldaten müssen sich 
immer wieder die einzelnen Typen an Hand von Bildern oder Modellen ein- 
prägen 
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Durch Wiederholungsfragen über die Einsatzprinzipien und die Leistungs- 
möglichkeiten der Panzerabwehrwallen sowie deren Erkennungsmerk- 
male sind die Kenntnisse der Soldaten zu festigen. 

Die Ausbildung im Gelände ist zu nutzen, den Soldaten charakteristische 

Plätze zu zeigen, an denen ‚sich Feuerstellungen von Panzerabwehrwaffen 
befinden können. 
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Gliederung und Bewaffnung wahrscheinlicher Gegner [146] 
(Gruppe bis Kompanie) ch 


Der Erfolg im Gefecht und der wirksame Einsatz der eıgenen Waffen zur 
Vernichtung des Gegners werden neben einer Reihe anderer Faktoren auch 
von den Kenntnissen des Soldaten über Gliederung, Bewaflnungund Kampf 
weise des Gegners bestimmt. Die Kenntnisse befühigen den Soldaten, Ein- 
heiten und Waffen des Gegners besser zu erkennen, seine Handlungen in 
den verschiedenartigsten Gefechtssituationen richtig zu deuten und seinem! 
Vorgesetzten wahrheitsgetreue Beobachtungsergebnisse zu melden. Sie 
sınd Vorzussetzung für den wirksamen Einsatz der eigenen Waffen zur Ver- 
nichtung des Gegners 

Die USA-Armee, die Bundeswehr, die britische Arme und die französische 
Armee stellen dıe stärksten Kontingente für die NATO, deshalb wird in die- 
sem Buch auf die Gliederung der Armeen anderer NATO-Staaten nicht 
näher eingegangen, Sie sind dem Lehrbuch über die Landstreitkräfte der 
NATO-Staaten »Kompanie — Brigade« zu entnehmen. 


3. Die Infanterie der Bundeswehr 


Nach Ansıcht der Bundeswehrführung trägt die Infanterie die Hauptlast 
des Kampfes, Sie alleın könne den Feind im Nahkampf vernichten und ge- 
wonnenes Gelände halten, Sie bringe jedoch nicht allein die Entscheidung 
auf dem Gelechtsfeld. Nur im Zusammenwirken mit der-Panzertruppe und 
anderen Waflengattungen könne sie den Erfolg im Gefecht sicherstellen. 
Die Stärke der Infanterie läge in ihrer Anpassungsfähigkeit an jede Lage und 
jedes Gelände 

Zur Infanterie der Bundeswehr gehören 


© Panzergrenadiere (mot.); 
grenadiere (SPz.); 

© Panzergrenadiere (MTW); 

© Gebirgsjüger und Fallschirmjäger. 


321215 Die Panzergrenadiere (mot.) 


Die Panzergrenadiere (mot.) kämpfen zu Fuß. Sie eignen sich für Angrif) 
und Verteidigung, besonders zum Kampf um und in Stellungen, in Wäldern 
und Ortschaften sowie bei Nacht. Ihre Stärke liegt im Nahkampf. Das am 
häufigsten verwendete Mannschaftstransportfahrzeug der Panzergrena- 
diere (mot.) ist der LKW Unimog »S« 1,5 Mp 

Die Panzergrenadierkompanien (mot.) bilden den Kern der Panzergrenadier- 
bataillone (mot.). Im Kampf des Bataillons sollen sie die Entscheidung 
bringen 


LKW Unimog »S« 1,5 Mp [Bild 146.1] 


Panzergrenadierkampanie (mot) 


6) 2 ww 


Kompanielrupp 


awebellrupp 
Gliederung der Panzergrenadierkompanie (mot.) [Bild 146. 2] 


Die Panzergrenadierkompanie (mot.) ist gegliedert in 


© Kompanieführungsgruppe mit 
Kompanietrupp, 
Kompaniefeldwebelttupp; 
© 3 Panzergrenadierzüge mit je 
1 Zugtrupp, 
4 Panzergrenadiergruppen 


Die Züge werden mit römischen Ziffern (Ibis III) und die ann mit 
arabischen Ziffern (1 bis 12) bezeichnet, 

Die’ Kompanieführungsgruppe der N (möt.) setzt ' 
sich zusammen aus 

- dem Kompanietrupp; 

‚/ dem Kompaniefeldwebeltrupp. 

Der Konmpanietrupp dient dem Kompaniechef zur Sicherstellung Een 
Führung und Verbindung, Der Trupp hat außerdem die Aufgabe, den. 


GR Fhr SLOnEhR Kr Ehn UL____Panzergrenadiere — — 


Bewaffnung 
Gem Gem. Pist GEW. Gew, GEW. GEW. Gew 
ME Pz-Faust 


Gliederung der Panzergrenadiergruppe (mot,) [Bild 146.3] 


Bewaffnung der Panzergrenadierkompanie ( mot.) 


je Panzergrenadierzug 
Gesamt Kompanie- Gesamt Zugtrupp PGG 


führungs- 

gruppe 
Personal 138 18 40 8 8 
Offiziere 4 1 T I 
Unteroffiziere 25 9 Se ) 1 
Mannschaften 109 8 34 6 7 
Panzerfäuste 20 5 5 | 1 
Maschinengewehre 12 4 1 
Maschinenpistolen y 6 1 1 
Gewehre I11 12 3 5 7 
Scharf- 
schützengewehre 6 2 2 
Pistolen 15 & 4 } 
Kräder 5 2 1 I 
Kfz., 0,25 Mp 2 2 
Kfz, 1,5 Mp 18 3 5 1 1 
Funkgeräte PRC-10 2 2 
Ber PRC-6 5 2 I l 


#Der3 Zug hat einen Unteroffizier mehr und einen Soldaten weniger 
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® 


Kompaniegefechtsstand einzurichten und seine Sicherung zu gewihr- 
leisten, 

Der Kompaniefeldwebeltrupp verbleibt im Gefecht bei der rückwärtigen 
Versorgungsstaffel des Panzergrenadierbataillons mot.) und dient der 
Versörgung und Betreuung der Kompanie, - . { 

Mittel, die dem Zugführer zur Führung und Verbindung dienen.“ 

Die Panzergrenadiergruppe (mot.) ist dıe kleinste selbständig kümpfende 
Teileinheit der Kompanie. Ihre vielseitige Ausstattung mit Waflen und 
Kampfmittelh befühigt sie, in jeder Kampfart die jeweils wirksamsten 
Wallen einzusetzen. 


“ Der Zugtrupp des Panzergrenadierzuges (mot.) umfaßı die Kräfte und 


3.1.2, Die Panzergrenadiere (SP7.) 


Die Panzergrenadiere werden als schnelle und bewegliche Infanterie ange- 
sehen: Sie führen den Kampf vom und mit dem Schützenpanzer, Ihre ge- 
panzerten Fahrzeuge befilhigen sie, eng mit den Panzerkriften zusammen- 
zuwirken und den Kampf beweglich zu führen. Die Panzergrenudiere 
(SPz.) vereinigen in sıch die Eigenschaften der Infanterie und der Panzer- 
truppen, 

Die Panzergrenadierkompanie (SP7.) ist eine gepanzerte Infanterieeinheit, 
deren Kampfweise wesentlich durch die Schützenpanzer (lang) HS-30 
bestimmt wird. Sie kimpfl im allgemeinen ım Rahmen des Panzergrenadier- 
bataillons (SPz.). kann aber auch selbständig eingesetzt oder einem anderen 
Bataillon unterstellt werden 

Die Panzergrenadierkompanie (SPz.) ıst gegliedert in‘ 


© Kompanielührungseruppe mit 
Kompanietrupp, 
Kompaniefeldwebeltrupp 
® 3 Panzergrenadierzüge mit je 
I Zugtrupp 
4 Panzergrenadiergruppen 


Die Züge und Gruppen sind wie beı der Panzergrenadierkompanie (mot) 
bezeichnet. 

Die Kompanieführungsgruppe der Panzergrenadierkompanie (SPz.) dient 
dem Kömpaniechef wie auch in der Panzergrenadierkompanie (mat.), zur 
Sicherstellung der Führung, Verbindung und Sicherung sowie zur Versor- 
gung und Betreuung der Kompanie 

Der Zugtrupp des Panzergrenadierzuges (SPz.) umfaßt dıe Kräfte und Mittel, 
dıe dem Zugführer zur Führung und Verbindung dienen, 

Die Panzergrenudlergruppe (SP=.) ist die kleinste selbständig klimpfende 
Tenleinbeit der Panzergrenadierkompanie (SP2.). Sie kämpft moglichst auf- 
gesessen vom Schützenpanzer aus 


‘8 met Schützen 593 


. q en se h 
HS-30 [Bild 146.4] ® 


‚Panzergrenadjerkompanie (SPz,) 


3 Bu 


Schützenpanzer (lang) 


& 


Aumpanletrspp A 

SE 

CD . 
2zeg Z.Zug Z.Zug 


kompaniefeldwebeltconn 


Gliederung der Panzergrenadierkompanie (SPz.) [Bild 146.5] 
EN-GRUPP: 
Pr) 
N 


Gr.Ahr SIORFhr Ärkhr  L— Ponzergrenadiere 


Bewaffnung 


Gm MP MP Gew Cem dem Gem Gew 
Bedienung, LAG PeFaust 
d.Kanone 


Gliederung der Panzergrenadiergruppe (SPz.) [Bild 146,6] 
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Bewaffnung der Panzergrenadierkompanie ( SP.) 


je Panzergrenadierzug 
Gesamt Kompanie- Gesamt Zugtrupp PGG 


führungs- 

gruppe 
Personal 133 19 38 6 8 
Offiziere 4 \ l 1 
Unterofhiziere 26 9 6* 2 } 
Mannschaften 103 9 31 3 7% 
106-mm-RG 3 1 art 
Panzerfüuste 19 4 5 {} 1 
Maschinengewehre 12 4 1 
Maschinenpistolen 36 6 10 2 2 
Gewehre 88 10 26 2 6 
Scharf- 
sehützengewehre 6 2 a 
Pistolen 3 3 
SPz. (lang), Führung 4 1 1 1 
SPz. (lang), Gruppe 12 4 1 
Kräder 3 3 
Kfz., 0,25 Mp 2) 2 
Kfz., 1,5 Mp 1 1 
Kfz,, 5,0 Mp I ı 
Funkgerät GRC-3/7 I 1 
Funkgeräte GRC-4/8 3 } 1 
Funkgeräte VRC-7 12 4 1 
Funkge 2 2 
Funk 5 2 l) 1 


* Der 3, Zug hat einen Unteroffizier weniger und einen Soldaten mehr. 
"* In jeder 4. 'ıruppe jedes Zuges. 


32137 Die Panzergrenadiere (MTW) 


Die Panzergrenadiere (MTW) vereinigen in sich Eigenschaften der Pänzer- 
‚grenadıere (mot.)und (SPz,). Siesind durch die Schwimm fähigkeit der Fähr- 
zeuge besonders geeignet, unabhängig von Übersetzungsmitteln über Was- 
serhindernisse hinweg zu handeln. Durch die sıch vollziehende Umrüstung 
von (mot.) auf (MTW) erhöhte sıch die Gefechtsmöglichkeit der Panzer- 
grenadiere wesentlich, 

Die Panzergrenadierkompanie (MTW) ist mıt dem Schützenpanzerwagen 
M-113 ausgerüstet. Sie kämpfi im Rahmen des Bataillons, kann aber auch 
selbständig eingesetzt oder einem anderen Bataillon unterstellt werden. 
Die Panzergrenadierkömpanie (MTW) ist gegliedert in: 


© Kompanieführungsgruppe mit 
Kompanietrupp, 
Kompaniefeldwebeltrupp; 
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@ 3 Panzergrenadierzüge mit je 
I Zugtrupp, 
3 Panzergrenadiergruppen. 


Die Züge und Gruppen sind wie bei der Panzersrenädierkompanie (mat. \ 
bezeichnet „ 
Die Kompanieführungsgruppe der Panzergrenadierkompanie IMTW) dient 
dem Kompaniechef wie auch in den Panzergrenadiereinheiten (mot.) und 
(SPz.), zur Sicherstellung der Führung, Verbindung und Sicherung sowie 
zur Versorgung ünd Betreuung der Kompanie. 


| 
j 
Y 


SPW M-113 
[Bild 146.7] 


‚Panzergrenadierkompanie (MW 


> A 


Aompanietrupp 


Aompaniefeldwebelttupp 
Ghederung der Panzergrenadierkompanie (MTW) [Bild 146.8] 
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Der Zugtrupp des, Panzergrenadierzuges (MTW) umfaßt die Kräfte unc 


Mittel. die dem Zugführer zur Führung und Verbindung seines Zuges die 
nen. 


Die Panzergrenadiergruppe (MTW) ist die kleinste selbständig kämpfende 


Teileinheit.der Kompanie, Sıe handelt im Rahmen des Zuges möglichst auf- 
gescssen und ist durch ihre Beweglichkeit im Angriff und in der Verteidigung 
vielseitig verwendbar, Die Gruppe verfügt über Waffen und Kampfmittel, 
die sie befähigen. in jeder Kampfart wirksam eingesetzt zu werden, 

Im Gegensatz zu den SPz. und mot. Einheiten hat der Panzergrenadierzug 
(MTW) 3 Gruppen mit einer Stärke yon je 1/12 


(MW) 


G 


m sm 3 LAmengnenatiere 
Fhr önEhe Ann 


Bewaffnung 


Gem MPE Pist bw Gm Gew Gem Gew Gew Gem en "BE. 
M6 M5 reRaust 


Gliederung der Panzergrenadiergruppe (MIW) [Bild 146.9] a. 


Bewaffnung der Panzergrenadierkompanie { MTW) 


je Panzergrenadierzug 
Gesamt Kompanie- Gesamt Zugirupp PGG 


führungs- 
gruppe 

Personal 166 19 49 10 13 

Offiziere 4 I 1 I 

Unteroffiziere 25 10 5 2) I 
- Münnschaften 137 8 43 7 12 

Panzerfäuste 20 5 5 2 l 

Maschinengewehre 25 I 8 = 2 

Maschinenpistolen 19 7 4 1 l 

Gewehre 119 8 STSES 4 1 

Scharf- 

schützengewehre 6 2 2) 

Pistolen 18 3 5 2 [ 

SPW M-113 13 1 4 ) 1 

Spz.(lang) l I 

Kräder 6 6 

Kfz., 0,25. Mp 2 2 

Kfz. 1,5 Mp 1 [} 

Kfz., 5,0 Mp 1 1 Eis 

Funkgeräte VRC-7 13 ! 4 ) 1 

7 4 I 1 


Funkgeräte PRC-6 


3.2. Die Panzereinheiten der Bundeswehr 


Die Panzereinheiten sind die Hauptstoßkraft des allgemeinen Truppen- 
kommandeurs. Das unmittelbare und enge Zusammenwirken mit den 
Panzergrenadieren sorgt für den Erfolg, Die Stärke der Panzer liegt ım An- 
griff. 

Die Panzerkompanie kämpft im allgemeinen im Rahmen des Panzerba- 
taillons; kann aber auch zur Verstärkung eines Panzergrenadierbataillons 
und in Ausnahmefällen selbständig eingesetzt werden. Die Panzerkompanie 
ist mit dem mittleren Kampfpanzer »Leopard« ausgerüstet, 

Die Panzerkompanie ist gegliedert in! 


© Kompanieführungsgruppe mit 
- Kompanietrupp, 
— Kompaniefeldwebeltrupp; 
© 3 Panzerzüge mit je 
- ] Zugtrupp, 
— 2 Panzergruppen. 


Die Kompanieführungsgruppe der Panzerkompanie dient dem Kompanie- 
chef wie auch ın den Panzergrenadiereinheiten zur Sicherstellung der 
Führung, Verbindung und Sicherung sowie zur Versorgung und Betreuung 
der Kompanie. 

Der Zugtrupp des Panzerzuges umfaßt die Krifte, die dem Zugführer zur 
Führung und Verbindung dienen 

Die Panzergruppe ist dıe kleinste Teileinheit der Kompanie. Sıe umfaßt zwei 
Kampfpanzer und handelt im Rahmen des Zuges. Die Besatzung hat eine 
Stärke von 0/1/3 


Mittlerer Kampfpanzer »Leopard« [Bild 146.10] 


sg8 


Panzerkompanie 


no 


‚Aompanietrupp 


dompenlei 


Idwebeltrun 


Gliederung der Panzerkompanie [Bild 146.11] 


Bewaffnung der Panzerkompanie 


Gesamt Kompanie- je Panzerzug 


führungs- 
gruppe 
Personal 85 25 20 
Offiziere 4 1 1 
Unteroffiziere 30 12 6 
Mannschaften 5ı 12 13 
mittlere Panzer 17 2 5 
Kräder 5 3 
Kfz., 0,25 Mp 2 2 
il 1 
1 1 
3.3: Die Infanterie der USA-Armee 


Die Infanterie der USA-Armcee bildet den Hauptanteil der Armee. Sıe ist 
besonders für den Nahkampf geeignet und führt das Gefecht durch Feuer, ° 
Manöyer und Überraschungshandlungen. Im Zusammenwirken mit an- 
deren Waffengattungen ist sie in der Lage, unter den verschiedensten Lage- 
und Geländebedingungen zu kämpfen, 
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Zur Infanterie der USA-Armee gehören!) ö 


® Inlünterieeinheiten; 
® mechanisierte Infanterie; 
® Luftlandeinfanterie, 


Die mechanisierte Infanteriekompanie ist das grundlegende taktische Element 
des mechanisierten Inlanteriebataillons, Sıe führt das Gefecht im Rahmen 
des Bätaillons, kann aber auch nach Verstärkung selbständig eingesetzt 
werden. Sie ist voll motorisiert und außer ihrer schweren Bewaälfnung luft- 
transportfähig. Das verwendete Mannschaftstransportfahrzeug ıst der 
SPW M-113. 

Die Gliederung und Ausrüstung ermöglichen die Anwendung vieler 
Kampfmethoden. 

Die mechanisierte Infanteriekompanıe ist gegliedert in! 


© Kompanieführungsgruppe mit 
- Führungssektion, 
— Funkmeßsektion, 
- Instandsetzungssektion, 

© 3 mechanisierte Infanteriezüge mit je 
— I Führungsgruppe, 
- 3 mechanisierten Infanteriegruppen, 
— Unterstützungsgruppe; 


Mechonisierie Ihfanferiekompeine. 


Pe Pe 1 
Nompanieführungsgrunpe 
Pe. 
zug Zug I. Zug 
ein 
A U E 


Unterstätzungszug 


DE Ger tr ERS? 


Instandsetzungssektion 


Gliederung der mechanisıerten Infanteriekompunie [Bild 146.12] 
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® 


feler- 
gruppe 


SE SE 


Funkgeräte 


GrEhr, 1 Schätzen — ‚Schätze StarEhr Schätzen Schütte Schutze 
#79 Mrfhe MER. 
Bentatraung. 
Gem. Gem Gm em Ah. Gem Ge em dem | Ale. 
Gliederung der mechanisierten Infanteriegruppe [Bild 146.13] 
Bewaflhung der mechanisierten Infanteriekompanie 
je mech, In.-Zug Unterstützungs- 
$ zu; 
5 g 
Bee A nen 
5 EEE 5 39 56 5 „2855 
985.8 Suse 8 3% 52% 
0 ZEn 0 25 D& oO 0a 2a 
Personal £ 199 m 2532 7,447 E10 2112 
Offiziere 6 2 1 I 
Uffz., Mannsch, 193 23 43 10 n 4 24715 
81-mm-GW 
aufSPW 3 3 3 
40-mm-GW DR 1 6 2 4 
106-mm-RG 2 2 2 
190-mm-RG 6 2 2 
Abschußmittel 
f. PALR »Entac« BR 2 2 
Maschinen- 
gewchre M 60 15 5 I 2 
Gewehre M 14 184 25 39 9 £) 427 024215 
Pistolen 60 4 14 2 8 14 10 4 
Panzerbüchsen az | 
SPW M-113 15 2 4 I ) 1 I 
SPW M-I14 {) il 
Kfz.. 0,25 Mp OR 5 A 
Kfz., 0,75 Mp a 1 I j) 
Kfz., 2,5 Mp 1 I 
Funkmeßgeräte 
AN/PPS-4 e} 2 
54 8 11 2 2 13 8 4 


Gl! 


© Unterstülzungszug mit 
— 1 Führungsgruppe, F 
- | Granatwerfersektion, 
— I Panzerabwehrseklion. 


Die Kompanieführungsgruppe umfaßt die Kräfte und Mittel, die dem Kom- 
paniechel zur Führung der Gefechtshandlungen dienen und zur Versorgung 
und Instandsetzung eingesetzt werden, Die Funkmeßstationen AN/PPS-4 
der FunkmeßBsektion werden zur Gefechtsfeldbeobachtung eingesetzt. 
Der Unterstützungszug hat die Aufgabe, die ständige Feuerunterstützung 
der Züge und die Panzerabwehr der Kompanie sicherzustellen. 

Die Unterstützungsgruppe dient der direkten Unterstützung der Handlungen 
der Gruppen und der Panzerabwehr des Zuges. 

Die mechanisierte Infanteriegruppe führt das Gefecht als Teıl des Zuges und 
wird durch die Waffen der anderen Gruppen und des Waflenzuges unter- 
stützt, 

Sieistin die zwei Halbgruppen Manöverelement und Unterstützungselement 
geteilt. Diese Teilung ermöglicht dem Gruppenführer, gleichzeitig Feuer und 
Bewegung bzw. Feuer und Manöver zu führen. 


3.4, Die Panzereinheiten der USA-Armee 


Die Panzereinheiten werden als »Waffe der Entscheidung« bezeichnet. Sie 
werden vorrangig bei Gefechtshandlungen eingesetzt, die ein hohes Maß 
an Feuerkraft und Beweglichkeit erfordern, Sie haben dıe Aufgabe, die 
mechanisierte Infanterie durch Feuer zu unterstützen oder selbständig und 
überraschend das Gefecht zu führen. 

Die Panzerkompanie kämpft im allgemeinen im Rahmen des Panzerbatail- 
lons. Sie kann auch zur Verstärkung eines mechanisierten Infanteriebataul- 
lons und in Ausnahmefällen selbstäindig eingesetzt werden. Die Panzer- 
kompaniıe ist mit dem mittleren Kampfpanzer M 60 Al ausgerüstet. 

Die Panzerkompanie ist gegliedert in: 


© Kompanieführungsgruppe mit 
Führungssektion, 
— Instandsetzungssektion; 
@ 3 Panzerzüge mit je 
- 1 Führungsgruppe (Panzer des Zugführers), 
- 4 Panzergruppen. 


Die Kompanieführungsgruppe umfaßt die Kräfte und Mittel, die dem Kom- 
paniechef zur Führung der Gefechtshandlungen dienen und zur Versorgung 
und Instandsetzung eingesetzt werden 

Die Panzergruppe ist die kleinste in sich geschlossene Einheit der Kompanie. 
Sie handelt im Rahmen des Zuges und hat eine Stilrke von 0/1/3. 


Mittlerer Kampfpanzer M 60 Al [Bild 146.14] 


Panzerkompanie 


ea 


Kompanieführungsgruppe 


ür Gr 


Instandsetzungssehlion 
Gliederung der Panzerkompanie [Bild 146.15] 


Bewaffnung der Panzerkompanie 


D.2ug 


Personal 


Kfz. 
Einheit Offz. UM, 8835 SPw 05 
Einheit Offz Uffz, Sold Ges. S 52 ar MA13 MB 
Ex sOUmE& 


0,75 
Mp 


2,5 
Mp 


3.5, Die Infanterie der britischen Armee 


Die Infanterie ist die Hauptwälfengattung der britischen Armee, Sie soll 
den Gegner völlig vernichten oder gefangennehmen, Dazu soll sie schnelle 

und entschlossene Manöver durchführen, den Nahkampfanwenden und mit h 
anderen Waflengattungen eng zusammenwirken. 

Zur Infanterie der britischen Armee gehören: 

- Infanteriebataillone; 

- Fallschirmbataillone. } 

Die Fallschirmbataillone kämpfen nach ihrem Absetzen unter Berücksich- 

tigung ihrer besonderen Gliederung und Ausrüstung wie Infantericein- 

heiten. 

Die Infanteriekompanie handelt ım Rahmen des Bataillons, Sie kümpft zu 

Fuß und wird durch das Feuer ihrer Männschaftstransportfahrzeuge unter- A 
stützt. Das am häufigsten verwendete Mannschaftstransportfährzeug ıst 

der Schützenpanzerwagen »Trojan«. 

Die Infanteriekompanie ist gegliedert in; 


© Kompanieführung; 

© 3 Infanteriezüge mit je 
1 Führungsgruppe, 

- 3 Infanteriegruppen. 


SPW »Trojan« [Bild 146.16] 


Infanleriekompanie 


N 


‚tompanielühnung ” 
ZZug ZZug AR Zug 


Gliederung der Infanteriekompanie [Bild 146.17] 


Iafanterı 
gruppe 


GRAMM. StEREhn PzBi Me | ‚Schützen, 1 
Schü, Schü. 
Bewaimung 
MPi MEI Gem Gew. Gem GEM GEM Gem. 


Gliederung der Infanteriegruppe [Bild 146.18] 


Die Infanteriegruppe führt das Gefecht als Teil des Zuges. Sie wird im An- 
griff gewöhnlich in die Schützengruppe unter Führung des Gruppenführers 
und in die MG-Gruppe unter Führung des Stellvertreiers des Gruppen- 
führers unterteilt 


Aus 


Bewaffnung der Infanteriekompanie 


je Inf-Zug 
Gesamt Kompanıc-Gesamt je Inf- 
führung Gruppe 


Personal 143 26 39 10 

Offiziere 5 2 1 

Uffz. und Mannschaften 138 24 38 10 

5l-mm-GW 6 1 I 

Panzerbüchsen 12 4 1 

Maschinengewehre ) “ 1 

Maschinenpistolen 15 3 4 et - 
Gewehre 119 23 32 8 

Pistolen 16 3 2 

SPW 14 2 4 1 ı 
Kfz. 2 2 


3.6. Die Panzereinheiten der britischen Armee 


Panzereinheiten bilden die Stoßkräfte des allgemeinen Truppenkomman- 
deurs. Mit ihrer Hilfe soll die Entscheidung ım Angrıff erzwungen oder ın 
der Verteidigung die Initiative neu errungen werden 

Panzereinheiten werden ım Angriff und in der Verteidigung zur unmittel- 
baren Unterstützung der Infanterie oder selbständig eingesetzt. 


Mittlerer Kampfpanzer »Chieftain« [Bild 146.19] 


Panzerkompame 


— ie er er 3 


Aompanieführung 


. = u u u; 


Gliederung der Panzerkompanie [Bild 146.20] 


Die Panzerkompanie kiümpft im allgemeinen im Rahmen des Panzerbatail- 
lons (in der britischen Armee als Panzerregiment bezeichnet). Sie kann auch 
zur Unterstützung der Infanteriebataillone eingesetzt werden Sie ist mit 
dem mittleren Kampfpanzer »Chieftain« ausgerüstet. 

Die Panzerkompanıe ist gegliedert in: 


- Stab (mit 3 Panzern zur Führung und | Bergepanzer); 
- 4 Panzerzüge (mit je 3 Panzern); 
Wirtschaftszug. 


Eine Panzerkompanie ist mit 15 Kampfpanzern ausgerüstet. 


a; Die Infanterie der französischen Armee 
3.71: Gliederung und Bewaffnung der mechanisierten Infanterie- 
kompanie 


Die mechanisierten Infanteriekompanien bilden den Kern der mechanı- 
sierten Infanteriebataillone (in der französischen Armee mit mechanisiertes 


Infanterieregiment bezeichnet) 
€ Die mechanisierte Infanterıekompanie ıst mit SPW AMX ausgerüstet, 


Die mechanisierte Infanteriekompanie ist gegliedert in: 


© Stabs- und Unterstützungszug mit 
- Führungsgruppe, 

Stabsgruppe, 

Granatwerfergruppe, 

Instandsetzungs- und Versorgungsgruppe; 
© 3 mechanisierte Infanteriezüge mit je 

I Führungsgruppe, 

3 mechanisierten Infanteriegruppen. 
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Der Stabs- und Unterstützungszug dient der Führung, Versorgung "und 2 
Instandsetzung sowie der Feuerunterstützung der mechanisierten Infanterie» = 
züge im Gefecht. 2 
Die mechanisierte Infanteriegruppe ist die kleinste selbständig handelnde 
Einheit des Zuges, Sie handelt möglichst aufgesessen und ist durch ihre’ 
Beweglichkeit befähigt, eng im Zusammenwirken mit Panzern zu handeln. 


SPW AMN [Bild 146.21] 


Mechanisierte Infanteriekompante 


Pe 


Fühnungsgruppe Gr W-Gruppe Stabsgrunpe 


h 


Stabs-und' Unterstüfzungszug 


Zzug zug Zzg x 
Fr 
Instandselzungs -und' Versorgungsgrupte 


Gliederung der mechanisterten Infanteriekompanie [Bild 146.22) 
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Mech. Infanterie 
gruppe 


GRFAR 'StörEnn IM6  SPW 


‚Schü, FR. 
Bewaffhung R 
Gew. Bew. Mi Gm Gem Gem Gem Gem. GEM. 
Pz.Bü. 


Gliederung der mechanisierten Infanteriegruppe [Bild 146.23] 


Bewaffnung der mechanisierten Infanteriekompanie a 


je mech, Infanteriezug 
Gesamı  Stabs- Gesamt Führungs- Gruppe 


und Un- gruppe 

terstüt- 

zungszug 
Personal 163 5ı 37 7 10 
Offiziere 5 2 I 1 
Unteroffiziere 18 6 4 | 1 
Mannschaften 140 44 32 D} 9 
81-mm-GW 
auf SPW 2 2 
7,5-mm-IMG 16 4 l 1 
Maschinenpistolen 23 7 4 ı 1 
Gewehre 151 35 29 5 8 
Pistolen 8 2 2 2 
Panzerbüchsen 9 3 1 
SPW 14 2 4 1 I 
Kfz., 0,25 Mp 2 2 
Kfz., 1,5 Mp 1 1 
Kfz., 5,0 Mp 6 6 
Funkgerät AN/GRC-7 | 
Funkgeräte 
AN/PRC-IO 7 
Funkgeräte TRPP-8 10 
3.7.2, Gliederung und Bewaffnung der motorisierten Infanteriekompanie 


Die motorisierten Infanteriekompanien bilden den Kern der motorisierten 
Infanteriebataillone (in der französischen Armee als motorisiertes In- 
fanterieregiment bezeichnet). 


39 mot. Schützen 609 


LKW »SIMKA« 
FRild 146.24] 


‚Molorisierte Infanteriekompanie 


a ar 


Führungs ErW- Gruppe ‚Stabsgruppe ‚Insfandsetzungsgrupne. 
gruppe 


Siabs-und Unterstützungszug 


IZug L.Zug ZI Zug Zrzug 


Gliederung der motorisierten Infänteriekompamie [Bild 146.25] 
‚Mot. Infanterie. 
gruppe 


GrPhr Stern IMG ‚Kraft Schützen 
hr 


‚Sewarmung 


Gew bew. MPi 


272 Gew. Ge. Gew. Gem. 
Parfaust 


Gliederung der motorisierten Infanteriegruppe [Bild 146.26] 
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Das am häufigsten verwendete Transportfährzeug ist. der LKW »Simkas 
Die Kompanie handelt in der Regel abgesessen und eignet sich besonder 
für den Kampf um und in Stellungen, in Wäldern und Ortschaften, 

Die motorisierte Infanterie ist gegliedert in: 


© Stabs- und Unterstützungszug mit \ 
— Flihrungsgruppe, 
— Stabsgruppe, 
— Granatwerlergruppe, 
- Instandsetzungsgruppe; 
© 4 motorisierte Infanteriezüge mit je 
- 1 Führungsgruppe, 
— 3 motorisierten Infanteriegruppen. 


Der Stabs- und Unterstützungszug dient der Führung, Versorgung und In- 
standsetzung sowie zur Feuerunterstitzung der motorisierten Infanterie- 
züge im Gefecht. k 

Die motorisierte Infanteriegruppe ıst die kleinste selbständig handeinde 
Einheit des Zuges. Sie handelt in der Regel zu Fuß und ist für den Kampf 
unter den verschiedensten Bedingungen geeignet. 


Bewaffnung der motorisierten Infanteriekompanie 


je mot. Infanteriezug 


Gesamt Stabs- GesamtFührungs- Gruppe 
und Un- gruppe 
terstüt- 
zungszug 

Personal 211 63 37 7 10 
Offiziere 6 2) 1 I 
Unteroffiziere 22 6 4 1 1 
Mannschaften 183 55 32 5 9 
8I-mm-GW pi 2 

7,5-mm-IMG 27 7 5 2 N 
Maschinenpistolen 23 7 4 1 1 
Gewehre 161 49 28 4 8 
Pistolen 10 2 2 2 
Panzerbüchsen 12 3 1 
Kfz. bis 1,5 Mp 5 5 

Kfz. über 1,5 Mp 25 5 4 I 1 
Funkgerät AN/GRC-7 1 1 

Funkgeräte AN/IPRC-10 7 

Funkgeräte TRPP-8 »10 

3.8. Die Panzereinheiten der französischen Armee 


Die Panzerkompanie kämpft im allgemeinen im Rahmen eines leichten oder 
mittleren Panzerbataillons (in der französischen Armee als Regiment be- 


39° 6ll 


zeichnet), Sie ist ausgerüstet mit dem leichten Panzer AMX 51 Su mit 

dem mittleren Panzer AMX 30," 

Die Panzerkompanie ist gegliedert in; 

= ‚Kompanieführungsgruppe mit 2 Panzern zur Führung und I Bergepan, 
zer (in der m. Pz-Kp. nur ein Führungspanzer); 

— 3 leichte (4 mittlere) Panzerzüge mit je 5 (3) Panzern, 

Die Kompanie ist insgesamt mit 17 (13) Kampfpanzern ausgerüistet. 


Panzerkompanie 


> DE Er Ger PN 
AömpanieführUngSgruppe 


ZZug Z.Zug 


Instandsetzungs-und. Versorgungsgruppe 


Gliederung der leichten Panzerkompanie [Bild 146.27] 


Leichter Panzer AMX 51 [Bild 146.28] 
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Mittlerer Panzer AMX 30 


3.9. Ausbildungsanleitung, 


Bei der Darlegung der Gliederung und Bewaffnung sollte man von der 
Kompanie ausgehen und dabei den Zug und die Gruppe mit erläutern 
Zuniichst ist eine Einführung über das Wesen, die grundsätzlichen Aufgaben, 
den Einsatz und die Kampfweise der Einheit, die behandelt werden soll, zu 
geben 

Mit Hilfe eines Bildwerfers sind die Schemata über die Gliederung und die 
Bewaffnung anschaulich darzustellen und die wichtigsten Führungs-, 
Kampf- und Unterstützungs- sowie Versorgungseinheiten zu erläutern. 
Durch die Verwendung von Modellen und vielseitigem Bildmaterial wird 
die Anschaulichkeit erhöht. So können z. B. die in den Zeitschriften »Ge- 
fechtsausbildung« und »Militärtechnik« veröffentlichten Bilder über Be- 
waffnung und Kampftechnik des Gegners zu Bildserien zusammengestellt 
werden. 

Um eine komplexe Ausbildung zu erreichen, erweist es sich als zweck- 
mäßig, die Gliederung und Bewaffnung nicht gesondert zu behandeln, 
sondern es ist gleichzeitig auf den möglichen Einsatz der Kräfte, Bewaffnung 
und Kampftechnik einzugehen. Ausgehend von der Wichtigkeit der je- 
weiligen Bewaffnung und Kampftechnik, sınd deren Verwendung, Eigen- 
schaften und Leistungsmöglichkeiten aufzuzeigen. 

Zur Festigung der vermittelten Kenntnisse ıst es jedoch erforderlich, Ele- 
mente der Ausbildung über den Gegner in weitere Themen des Gefechts- 
dienstes und in andere Zweige der Gefechtsausbildung einzubeziehen 
Dabei können auch bei der Ausbildung im Gelände Wiederholungsfragen 
über die Gliederung und Bewaflnung gestellt werden. - 
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Erläuterung taktischer Begriffe 


> 


[185] 


Vorstoß [Bild 185:1a] 
Schnelle Annäherung an den 
Gegner 


Einbruch [Bild 185.1b] 
Erfolgreiches Eindringen ın 
die vordere Linie der geg- 
nerischen Verteidigung, 
Ziel: Erweitern zum Durch- 
bruch 


Durchbruch [Bild 185,1c] 
Aufreißen der gegnerischen 
Gefechtsordnung in ihrer ge- 
samten Tiefe. Danach! Wei- 
terer Vorstoß ins rückwärtige 
Gebiet des Gegners bzw, 
Umfassen der verbliebenen 
Teile des Gegners oder Stoß 
in ihren Rücken 


Erreichen [Bild 185.1d] 
Ein Geländeobjekt ohne 
gegnerische Einwirkung er- 
reichen 


Besetzen [Bild 185.1e] 
Inbesitznahme eines Gelände- 
objekts ohne Kampf‘ 


& 


Einnehmen [Bild 185,22] 
Inbesitznahme eincs Gelinde- 
objekts durch Kampf 


Ausweichen [Bild 185.2b] 
Sich dem Schlag überlegener 
Kräfte des Gegners entziehen 
Zurückgehen - Ausweichen 
in Richtung des eigenen rück- 
wärtigen Gebiets 


Einkreisen [Bild 185.2c] 
Eine Gruppierung des Geg- 
ners von den anderen Trup- 
pen durch Eınschließen iso- 
lieren, 

Ziel; Die Eingeschlossenen 
zur Aufgabe des Kampfes 
zwingen oder sie vernichten 


Ausbrechen [Bild 185.24] 
Einkreisungsfront durchbre- 
chen und Verbindung zu den 
anderen Truppen wiederher- 
stellen 


Lösen [Bild 185.2e] 

Geht dem Ausweichen bzw, 
Zurückgehen im allgemeinen 
voraus, 

Ziel: Die unmittelbare Be- 
rührung mit dem Gegner ver- 
lieren, um Raum für eigene 
Manöver zu erhalten 
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Umfassen [Bild 185.21] 
Stoß in eine oder beide Flan- 
ken’des Gegners. Das Zu- 
sammenwirken und die 
Feuerverbindung mit den 
frontal handelnden Ein- 

‚ heiten bleiben bestehen 


Umgehen [Bild 185.32] 

Stoß in die Flanken oder in 
den Rücken des Gegners 
(tiefes Manöver). Das Zu- 
sammenwirken mit den 
frontal handelnden Einheiten 
bleibt bestehen 


Durchkämmen [Bild 185,35] 
Einen Geliindeabschnitt von 
schwachen Kräften bzw. Re- 
sten des Gegners säubern 


Einengen [Bild 185.3c] 

Durch geschickten Aufbau 
der Gefechtsordnung und 
Ausnutzung von Hindernissen 
und Sperren die Handlungen 
des Gegners ın einen schma- 
len Gellindeabschnitt zwän- 
gen 


Überwinden [Bild 185.34] 
Überqueren von Hindernis- 
sen und Sperren (Wasser- 
hindernisse, Slümpfe, be- 
fallene oder verminte Ab- 
schnifte usw.) ohne unmittel- 
bare Einwirkung des Geg- 
ners 


® 


® 


Foreieren [Bild 185:3e] 
Gewaltsames Überwinden 
eines vom Gegner verleidig- 
ten Wasserhindernisses, 


Übersetzen [Bild 185.3] 
Teil des Überwindens bzw. 
Forcierens eines Wasser- 
hindernisses - der »Sprung« 
von Ufer zu Ufer mit 
Schwimmfahrzeugen, Booten, 
Fähren und behelfsmäßigen 
Übersetzmitteln, über Brük- 
ken, über Eis, durch Furten 
sowie durch Unterwasser- 
fahrt der Panzer 


Verstärken [Bild 185.4a] 
Durch Zuführen oder Hınzu- 
ziehen weiterer Kräfte die 
! Gefechtsmöglichkeiten einer 
Einheit erweitern 
Unterstützen 


Unterstützen [Bild 185.46] 
Eine Einheit verstärken, ohne 
die Verstärkungsmittel dem 
Kommandeur dieser Einheit 
unmittelbar zu unterstellen 


Zuteilen [Bild 185.4c] 
Einer anderen Einheit Kräfte 
unterstellen 
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Tarnen [Bild 185.4d] 
Soldaten und technische 
Kampfmittel ihrer Um- 
gebung anpassen, um die vi- 
suelle, akustische, Funkmeß- 
und Infrarotaufklirung des 
Gegners zu erschweren bzw. 
zu verhindern 


Täuschen [Bild 185.4e] 
Durch List und Vorspiegeln 
falscher Tatsachen den Geg- 
ner »hinters Licht« führen, 
seine Aufmerksamkeit ab- 
lenken, um die eigenen Ab- 
sichten zu verschleiern und 
ihn (sein Feuer) herauszu- 
fordern 


Blenden [Bild 185.41] 

Dem Gegner durch künstli- 
chen Nebel (Rauch) oder 
durch Flamm- und Brand- 
mittel die Sicht nehmen. 
seine Beobachtungsmöglich- 
keiten einschränken, um ihn 
leichter bekämpfen zu kön- 
nen 


Ablösen [Bild 185.5a] 
Eine Einheit durch eine an- 
dere ersetzen 


Sichern [Bild 185.5b] 

Durch Feuer und Manöver 
dem anderen, z. B. dem 
Nachbarn (auch dem ein- 
zelnen Schützen), dem Vor- 
aushandelnden oder Nach- 
folgenden Bewegungsfreiheit 
und Schutz gewähren, 


Sicherung [Bild 185.5e] 
Gesamtheit aller Maßnah- 
men; die darauf abzielen, die 
eigene Truppe vor Über- 
‘raschungen des Gegners zu 
sichern = 


Unmittelbare Sicherung 
[Bild 185.5d] 
Sicherung, die unabhlingig 
von den Sicherungsmaßnah- 
men des Vorgesetzten organi- 
siert wird (z. B. Streifen, 
Posten, Beobachter, Horch- 
posten) 


Feldwachsicherung [Bild 185,52] 
Sicherung, die der gegneri- 
schen Erdaufklärung den 
Einblick verwehrt und bei 
einem Angriff (Überfall) des 
Gegners den rastenden oder 
ruhenden Truppen Zeit zur 
Herstellung der Gefechts- 
bereitschaft und Entfaltung 
gewährt 


Gefechtssicherung [Bild 185.5f] 

— ım Angnıfl 
Sicherung der Truppen im 
Gefecht, um Überraschun- 
gen durch den Gegner und 
durch das Eindringen 
seiner Aufklärung in die 
Gefechtsordnung zu ver- 

hindern 


el 
= in.der Verteidigung (Ge- 
fechtsvorposten) 
Vorgeschobene Sicherung, 
um den Hauptkräften bei 
überraschendem Angriff’ 
des Gegners Zeit zur Her- 
stellung der Gefechts- 
bereitschaft zu geben, 
außerdem, um den Gegner 
über die tatsächliche Lage 
der eigenen Stellung im 2 
unklaren zu lassen 


Marschsicherung [Bild 185.62] 
Sicherung der Truppen auf 
dem Marsch vor Aufklärung, 
und überraschendem Angriff 
(Überfall) des Gegners - 
sowie mit der Aufgabe, 
Marschstörungen zu be- 
seitigen, schwachen geg- 
nerischen Widerstand zu 
brechen und den Haupt- 
kräften Zeit und Raum für 
den organisierten Eintritt in 
das Gefecht zu sıchern 


Vorhut [Bild 185.6b] 
Organ der Marschsicherung - 

beim Marsch in Richtung des 

Gegners in der Bewegungs- 

richtung vorausgesandt. 

Sichert sich durch Spitzen- . 


(auch Seiten-) Sicherung 


" Seitenhut [Bild 185.7a] 
Organ der Marschsicherung - 
eingesetzt bei der Bedrohung 
der Flanke(n) der Haupt- 
kräfte auf dem Marsch, Si- 
chert sıch durch Seiten- 
(auch Spitzen- und Rücken-) 
Sicherung 


Nachhut [Bild 185.7b] 
Organ der Marschsicherung 
eingesetzt beim Rückmarsch 
(Rückzug) zur Sicherung der 
Truppen nach rückwärts. 
Sichert sich durch Rücken- 
(auch Seiten-) Sicherung 


{ 


Ablaufpunkt [Bild 185.7c] 
Ort, an dem der Marsch auf 
der befohlenen Marschstraße 
beginnt. Die Spitze einer 
Kolonne hat ihn zur fest- 
‚gelegten Zeit ın Marsch- 
‚ordnung zu passieren 


> 


.. 
3 
1 
Key yo REGIE] 
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Spitze einer Kolonne zur 
festgelegten Zeit passiert 
werden muß, Es werden die 
Marschgeschwindigkeit und 
die Abstände kontrolliert 
und reguliert sowie die. 
Marschdisziplin überprüft 


‚Aufschließen [Bild 185.Ba] % 
Abstiinde in der Marsch- _ Ze 
[\ richtung verringern @, 


: Regulierungspunkt. [Bild 185.7d] 
Kontrollpunkt auf der - 
Marschstraße, der von der 


Verfolgung [Bild 185.8b] 


Angrifishandlung gegen 
einen zurückgehenden Geg- 
ner. 


Ziel: Den im Angrifl er- 
rungenen Erfolg vollenden 
und verhindern, daß sich der 
Gegner an einem für ihn 
günstigen Abschnitt erneut 
festsetzt 


Frontale Verfolgung [Bild 185.8c] 
Dem weichenden Gegner 


unablässig nachstoßen und 

ihn daran hindern, die Ver- 

folger abzuschütteln oder 

sich ihnen erneut entgegen- 4 
zustellen 
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Überholende Verfolgung 
[Bild 185.84] 

(nach paralleler Verfolgung) 
Durch Parallelbewegung am 
Gegner vorbeistoßen, ihn 
überholen (überflügeln), ihm 
den Rückweg abschneiden 


Lücke [Bild 185.9a] 
Durch Feuer (Hinterhalte) 
gesicherter Zwischenraum 
zwischen Einheiten 


Bresche [Bıld 185.9b] 

Durch Feuer (Kernwäffen- 
schlag, Artilleriefeuer, Bom- 
ben) erzwungene Lücke in 
einer Gefechtsordnung 


Geländetaufe [Bild 185.9c] 
Geländeobjekten oder -ab- 
schnitten ohne Namen bzw. 
mit schwer zu behaltenden 
Namen oder zum Zwecke der 
Kodierung einen Namen 
geben 


Sicherheitsentfernung. 

[Bild 185.94] 
Mindestabstand vom Null- 
punkt einer geplanten Kern- 
waffendetonation, der eine 
Schädigung von Soldaten in 
Deckung durch die Wirkung 
der Kernwaflendetonation 
ausschließt 
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FEUER- 
STELLUNG 
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Widerstandsnest [Bild 185.9e] - 


Stellung (Feuerstellung) einer 
Gruppe (Wale) zwischen 
zwei Stützpunkten, die das 
Einsickern des Gegners in 
den Verteidigungsraum ver- 
hindern soll; angelegt auch 
zur Täuschung über die 
tatsächliche Lage der Stütz- 
punkte 


Hinterhalt [Bild 185.9] 
Versteckte Unterbringung 
einer Einheit, mit dem Ziel, 
den nichtsahnenden Gegner 
anzugreifen oder mit Feuer 
zu belegen, um ihm Verluste 
zuzufügen sowie Gefangene 
zu machen oder technische 
Kampfmitte] zu erbeuten 


Feuerstellung [Bild 185.10a] 
Stellung für schwere Waffen 
(Geschütze, Panzer). Sie 
muß bieten: Beobachtungs- 
möglichkeit, Schußfeld, 
Deckung 


40 mot, Schützen 


instlich angelegte 


Wechselfeuerstellung 
[Bild 185.106) 


} "Vorbereitete Stellung, die auf, 


Befehl bezogen wird, 

= wenn das Gefecht aus der 
bisherigen Stellung nicht 
mehr geführt werden kann; 

— wenn sich ein Manöver 
notwendig macht 


‚Gedeckte Feuerstellung 

Bild 185.10c] 

Feuerstellung (der Artillerie, 
Granatwerfer, Panzer), in der 
die Waffe - auch ihr Mün- 
dungsfeuer - der gegnerischen 
Erdbeobachtung entzogen ist 


Halbgedeckte Feuerstellung 
[Bild 185,104] 

Feuerstellung, die teilweise 
der gegnerischen Warfen- 
wirkung und Erdbeobachtung 
entzogen ist 


Offene Feuerstellung 

[Bild 185.11a] 
Feuerstellung, die der gegne- 
rischen Waffenwirkung und 
Beobachtung nicht oder nur 
wenig entzogen ist 


Hindernisse [Bild 185.11b] 
Künstlich angelegte oder 
natürliche Gebilde, die die 
Bewegung und die Gefechts- 
handlungen der Truppen auf- 
halten, erschweren, bremsen, 
einengen oder in eine andere 
Richtung zwingen 
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"Natürliche Hinternisse 


{Bild 185.11e] 
Bodenbedeckungen, -erhe- 
bungen und -vertiefungen, 
die die Bewegung und die 
Gefechtshandlungen der 
Truppen hemmen (z. B. 
Flüsse, Kanäle, Seen, 
Sümpfe, Steilhinge, Schluch- 
ten, dichte Wilder) 


Sperren [Bild 185.11d] 
Künstlich angelegte oder er- = 
richtete, durch Feuer ge- 
sicherte, meist getärnte 
Hindernisse 


Sprengsperren [Bild 185.11e] 
Hindernisse, die durch das = 
Verlegen von Minen oder x 
das Vorbereiten von Ob- 

jekten zur Sprengung ge- 

schaffen werden 


Sperren ohne Sprengwirkung | 
[Bild 185.11] | 
Hindernisse, die durch An- 
legen von Griben, Barrieren, , 
Barrikaden, Erd- oder Su i 
Schneewällen sowie durch 2 
Aufstellen von Höckern, 
Igeln, Drahtverhauen usw. 
und durch Zerstörung von 
Geländeobjekten geschaffen 
werden (Erd-, Erdholz-, 
Draht-, Baumsperren). 
Häufig mit versteckten La- 
dungen versehen! 
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